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Vorrede,

Wh habe ſeitderHerausgabedeserſtenTheils

ASmeinerBeobachtungenÜberdieverſchie-
denen LuftgattungenſehrUrſache,mir

zu der EilfertigkeitGlückzu wünſchen,mit der

ichdenſe!benderPreſſeübergab,Die glückliche
Folgedavon war , daß dieſeMarerie,wel
cheſon nur von mir allein,oder vielleichtvon

wenigenandern Naturforſchernwäre bearbeitet

worden, nunmehrdie Aufmerkſamkeitbeynahe
allerNaturforſcherin ganzEuropa aufſichzog-
Sie veranlaßtedie beträchtlichſtenEntde>kun-

gen von GelehrtenentfernterNationen , und

man fanddieſenTheilder Wiſſenſchaft, mit
dem man gewiſſermaßennur erſtſeitkurzem
bekanntzu werden anfieng,ſo ſ{hôn,daß er

woeitmehr , als irgeudein anderer in der gan-

zen Naturlehrebearbeitetwurde. DieſeAufs
merkſamkeitnun, diemeinerſterTheilerwe>te,
machte,daßih meine eigenenUnterſuchungen
fortſeßte,und endlihaufEntde>ungengerieth,
dieweit.wichtigerwaren , als allemeinevorher
gehenden, von denen ih damals auchniht
denallergeringſtenBegriffhatte.Liuchhatſi<
dadurchmeineBekanntſchaftunterdenNaturfor-
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Vorrede.

ſchern-erweitert,derenKenntniſſemir ſehrvortheil-
haftwaren, wie man aus meinen Erzählungen
ſchenkann.

Hr.FelixFontanazu Florenz,Hr.Lan-
drianiinMayland,und Hr.LavoiſierinParis
habenſchonin ihrenneuerlihherausgekommenen
SchriftenüberdieſeMaterie angekündigt,daß
ſieno viel mehrdarüberzuſagenhätten,und
ebenim Begriffwären, dieſeUnterſuchungen
fortzuſeßen.Hr.Montigny,den,wie es ſich
in der Fortſezuñgmeines Werks zeigenwird,ih
dieEhrehattebeydem Hrn.Trudainekennenzu
lernen,erzähltemir einigebeſondereVerſuche,die

er úberdieentzündbareLuftangeſtellthatte,und
die er hoffentlihdem Publikumbald mittheilen
wird. Auch hatderP, BeccariainTurin,der
durchlangeErfahrunggeübteNaturforſcher,eini-

ge wichtigeVerſuchevon der Art angeſtellt,dieer

ohnfehlbarmit der ihmeignenGeſchicklichkeitund

gutemErfolgefortſeßenwird, Hr.Bergmann
inUpſal,der,wie ih ſchonangezeigthabe,vor
einigerZeitüberdieſeMaterie an michſchrieb,
hatſeitdemeineAbhandlungüberdiefixeLuftin
ſchwediſcherSpracheherausgegeben, dieichaber
nichthabeleſenkönnen. So ſindauchnoch,ſo
vielmir bekanntiſ,verſchiedeneandereGelehrte,
diedas Publicumnochnichtkannte,geſonnen,
dieſeUnterſuchungenfortzuſeßen;und ih hoffe
immer, daß auh D. Brownriggund D.

Black,dieunter den lebendenGelehrten, diedie

ſenTheilderNaturlehrebearbeitethaben,diefeeen
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ſtenſind,und nochandereKenner inSchottland
etwas liefernſollen.Eben ſvwenigzweifleich,
daß nichtzum wenigſtenno< einmalſovielGe-
lehrte,als mir beydieſerGelegenheitbekanntge-,
worden ſind,ſichmit dieſenUnterſuchungenbe-

ſchäftigenſollten.

Ueberhauptgiebtes vielleichtin der ganzen
Geſchichteder NaturlehrekeineinzigesBeyſpiel
von einem Gegenſtande,der mit ſovielWárme
und Nacheiferungvon den Gelehrtenwäre bear-

beitetworden,alsdieſer.Es iſtſogarnochdie
Frage,ob dieLehrederElectricitätunter D.

FranklineineallgemeinereAufmerkſamkeiterregt
habe;und nunmehrſinddieſezwo Unterſuchun-
gen ſoglücklichvereinigt, daßjededer andern un-

gemeineVortheileverſchafft.

Inder ThatſchränkenſichunſreBemühungen
nichtmehr,wie ehedem,aufdieLuftalleinein;
ſieſindvon weitgrößermUmfange,und verbrei-
ten ein Lichtüber die meiſtengllgemeinen
Grundſägeder Naturlehreund vorzúglichüber

diejenigen,diemit derScheidcfunfſtin einerge-
nauen Verbindungſtehen.Und ichglaubenicht
zu vielzu ſagen,wenn ihbehaupte,daß man

vielleichtdur<hVerſuche,dieman ineinerWan-
ne mit Waſſer,oder îneinemGefäßemitQueck.
ſilberanſtellt,aufEntde>kungenvon Principien
fommen wird,dieeinengrößernEinflußaufdas
Ganzehaben,alsdieSchwereſelbſt,derenEnt-
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Vorrede

de>kungin ihrem ganzen Umfangeſovielbeytrug,
den Namen Newtons unſterblichzumachen.

Da ichſovielGelehrteveranlaßthabe, die-

ſesFeldzu betreten,ſowerde ichmit einem beſon-
dern VergnügenihreEntde>kungenbeobachten,
und michdadurchaufdieGeſchichtedieſerUnter-

ſuchungenvorbereiten,dieich,wie ichſchoninder
Vorrede meines erſtenTheilsverſprochenhabe,
zu ſchreibengedenke;und ichhabedas guteZu-
trauen,daß allediejenigen,die mit mir dieſen
Theilder Naturlehrebearbeiten,meinem Urtheile
ÜberdieihnenzukommendenVerdienſteGlauben

beymeſſenwerden.

Ich{hmeichlemir,daßdiefreymüthigeund

aufrichtigeSprache,mit derichmeineeignenBes
müúhungenerzählthabe,mir auh das Zutrauen
erwerbenwerde,daßichgegenandere unparthey-
iſchgeweſenſey.Es wird ſichaugenſcheinlichzei
gen , daßichmir {werli<einanderes,als das

VerdienſteinesunermüdetenFleißesundeinit-
gerAufmerkſamkéeitzugeſchriebenhabe; unddie-

ſes,daßichmichſoſehrvon allemEinfluſſevorge-
faßterMeynungen.freygemachthabe,daß ih
im Stande war, den Beobachtungen,diemir

zufälligerWeiſeaufſtießen,ganzeinfältig,ſowie
ſieſichmir darboten, zufolgen.

Es befindetſichindieſemganzenTheilekeine
einzigewichtigeEntde>ung,die mir hoffentlich
in einerandernRüukſichtzurEhregereichenkönn-

te,
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te, als in der, daß ih ein Werblzeugder - gôttli-
chen Vorſehungwar , die ſichdes Fleißes:
der Menſchenbedient,um dieKenntniſſein der

Natur an denTag zu bringenund zu verbreiten,
diefieaus eiuergroßen| äber uns nochnichtvdl-
ligbefanntenAbſichtdieſemZeitaltervorbehalten:
zuhabenſcheint.Jh habedavon ſchoneinige
Winke in/meinemerſtenTheilegegeben, dieaber

inderſonſtvortrefflichenfranzöſiſchenUeberſeung
habenunterdrücktwerden müſſen.

Vielleichtdarfihmirſ{meicheln,daßeskei-
ne einzigeſoaufrichtigeGeſchichteder Verſuche
giebt,aisdiemeinige,vorzüglichindemAbſchnik-
te, welcherdieEntdeckungder dephlogiſticirten
Luftenthalt,und der eiuerder wichtigſtenindie-
femganzenTheileiſt.Ichbinmir nichttiwußt,
daß.ichnur den geringſtenGedanken,der mir

von irgendcinem Gelehrtenan dieHandwre ge-

gebenworden ; keineArt von Beyſtand,den man

miírleiſtete,oder irgendeineHinſicht,oder Hy=-

potheſe,durchdieichaufmeineVerſuchebinges
itetworden,ſiemochteſichnun durchdieRea

ſultateberichtigen,odernicht,verſchwiegenhätte.

MeineLeſerwerden in dieſemTheileviele
Dingeerklartfinden,von denen ichzuder Zeit,
da ichden erſtenTheilherausgab, keineRechen-
ſchaftgebenkonnte. Es werden (ichaberauch
wiederum.in dieſemTheileDingefinden, von de«

nen ichjeßteben-ſowenigdieUrſachenangeben
fann,alsiches zuvorvon andern konnte,und
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zu deren Erläuterung man no< mehrVerſache
und Entde>ungenerwarten muß,

Daich in der Vorredemeines erſtenTheils
eineſehrauffallendeBemerkungdesP.Beccaria
angeführthabe;ſokann ih nihtunterlaſſen,
auchhiereineStellevon einem andern italiäniz

ſchenNaturforſcher, dem Abt Fontana, meinen

Leſernvorzulegen, dieſichebenſogut zu meiner

gegenwärtigenAbſichtſchickt,

» Le fiſichericerchecominciate inqueſtiultimianni
n con tanto ſucceſlodaifiloſofi,forleper mera curio-

fta,ſopralediverſequalitàe indóledell’arianatu-

„ralee fattizia,potrebberoin brevediventaredi ſom-

» 1a importanza.E par’che giaci avviciniamo ad

„una diquellegrandiepoche, chelanatura conduce,

„dopoun laſlodi ſecoli,e che marca con qualche
„grandeſcoperta,per lafelicitàdelgentreumano“,
FicercheFiſiche,p. 21.

» Die phyſiſchenUnterſuchungen, welchediePhiloſo-
» phenvor kurzem, vielleichtnur aus Curioſität,úber

»dieverſchiedenenEigenſchaftenund die Natur der

„natürlichenund derkünſtlichenLuftmit ſogutemFort-
» gange angefangenhaben,werden nun baldſehrœich-
„tigwerden fönnen; und wirnähernuns dadurchſchon
„einerder grofienEpochen, welcheſichin der Natur

„nachJahrhundertenereignen,unddieimmer durch
wine großezuni!Nubendes menſchlichenGeſchlechts
»abzweckendeEntdeckungausgezeichnetwerden“

von WaſſerbergsUeberſ.
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Vorrede.

Ich habe in dieſemzweytenTheileeineAb-
handlungüberdieleitendeKraftderHolzkoh-
leneinrückenlaſſen,dieihſchoneinmal in dem
6oſtenBande der philoſophiſchenTransactionen

erausgegebenhatte,weildieſeMateriein einer
nähernVerbindungmit der Lehrevon der Luft
ſieht,und weilſieeineMenge neuer undſehrbe-
ſondererErſcheinungenenthält,auf dieih die

Naturforſcherund Scheidekünſtlerbeſondersauf-
merkſamzu machen wünſchte.

Auch'habeih dasWeſentlichſteeinerAbhand-
lungüberdieJmprägnationdesWaſſersmit
fixerLuftaus den Transactionenhier einrücken
laſſen,weilichnichtWillenswar, ſienocheinmal
einzelnherauszugeben.Bey dielerGelegenheit
habeicheineGeſchichtedieſerEntde>kungvoraus
geſchickt, und dieſeAbhandlungmit einerVerglci-
chungder darinnenenthaltenenMethodemit et-
ner andern , diezu eben dem Behufeſeitdemer-
fundenworden war, beſchloſſen.Fernerhabe
ichdieſenTheilmit einemRegiſterüber beyde
Theileverſehen*).

Es thutmir zwar ſehrleid,daßih indieſem
Theileaucheinen beſondernAbſchnittüber die
Mißverſtändniſſemithabeeinrückenmüſſen,in
dieverſchiedeneauswärtigeNaturforſcherinAn-

ſchungmeinerBeobachtungenuud Verſuchever-
as5 fallen

*) DieſesRegiſterſollin der Ueberſebungdem dritten

Theilebeygefügtwerden.



Vorrede

falleitfind; Allein die Anzahl war ſogroß,und
dieJrrthumerſowichtig,daßiches ſowohlun
meinerſelbſtwillen,alsauchum den faiſchenBor-

ſtellungenvorzubeugen,welchedeu Fortgangder

natürlichenKenntniſſein etwas aufhaltenkônn-
ten, fürnôthighielt,ſozuverfahren.

VielleichtkönutendieſeauöwärtigenNatur-
forſcherihreMißverßändniſſemit einem Mangek
an Kenntnißder engliſchenSpracheentſchuldigen,
und dieſeEntſchuldigungenließenſichaucheini-
germaßenhôrenzohngeachtetes cinesjedenPflicht
iſt,dasjenige,was er uichtnur verſteßen, ſous
dern auchandernerklärenwill,ſichſelbſthinlängs
lichbekanntzumachei1.

Hr.Lavoiſierſewehl,als an<hHr.Lan-
drianimògenaberwohldieNachrichtoon meis
nen Verſuchennichtaus meinem Werke ſelb,
ſondernaus einerfranzöſiſchenoder italiäniſchen
Ueberſeßung,dievor nieinem Werke herauska-
men, und derenGenauigkeitſievorausſeßten,ers

haltenhaben. Was den Hrn.Landrignibetrifft,
ſoweißichgewiß,daßcr Engliſchverſteht;denn

er hatmir janurneuerlicherſtgeſchrieben,daßer

geſonnenwäre,allemeineSchriftenüberdieLuft
zuúberſeßen;,und ichzweifledahergar nicht,
daßer ſowohlmirGerechtigkeitwiderfahrenlaſſen,
als auchdabeyaufſeineEhrebedachtſeynwird.
Hr.Gibelin,der uns cine.ſogute franzóſiſche
Ueberſcßungdes erſienTheilsgelieferthat,iſ
nunmehrauchinder Ueberſcßungdeszweytenbe-

griffen
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griffen, Jh habe ihm auf ſeinVerlangenbe-
reitsdieabgedrucktenBogen Uberſchickt, und ich
glaubealſo,daß er mit der Herausgabeſoviel);
als es ſihwird thunlaſſen,eilenwird. Ich
<hmeichlemir auchüberhaupt,daß man in Zu-
kunftmeinen Sinn nichtmehr{oſchrverfehlen,
und nunmehrgenauerüberſetzenwird,als es wür-
de geſchehenſeyn,wenn man dieFehler,dieich
michgenöthigtgeſehenhabe,anzugeben,garnicht
begangenhätte,

Ichwolltewünſchen,ih könnteden Herrn
QPiiſonſo gutvertheidigen,alsdieoben erwähn-
ten auswartigenNaturforſcher.DieſerGelehrte
beſchuldigtmichínſeinerlestenAbhandlungüber
diePhosphoren,daßih in meinerGeſchichte
derOptikvon einemPapiere,welchesmanglúhend
gemachtund wiederumhättefaltwerden laſſen,
follgeſprochenhaben;da er dochinden angezeigten
Dructfeh!erndieſesBuches httefindenkönnen,
daßfürglühend(redhot),ſehrheiß(veryhot)
geléſenwerden ſollte.DieſenFehlerhattemein
Schreiberbegangen,und ichdachteihndadurchges
hdrigderichtigetzu haben,daßih denſelbenunter

den Drucffehlernangab.Hätteichabernur im

geringſtenmuthmaßenkönnen,daß man einen ſol«
chenGebrauchdavon machenwürde;ſowürde
ichdieſeBlättergewißwieder habenumdruken
laſſen.Jh hoffeaber,daßHerrWilſonins-
FünftigeſichdieMühe nehmen,und zuvor,ehe
er einenFehlervon mir anzeigt,nachſehenwird,

ob
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ob ichihn nichtvielleichtſchonſelbangegebenha-
be; oder,ſolltenan ſeinemExemplaremeiner
Schriftendie Druckfehlermangeln,er dieſen
MangeldurcheinwenigguteDenkungsarterſes-
ßenwird. Die StellejeinesBuches(S.10),die
davon handelt, iſtfolgende:

» D. Prieſtleyhatin ſeinerGeſchichteder
»Optifunter denEntde>ungendesBec-
„Cariaeinen ſehrmerkwürdigenVerſuchan-
„geführt.So, wie er ſagt,ſollBeccaria
„gefundenhaben,daßPapier,welcheser häât-
»te glühenund nachherwiederumfalt werden

» laſſen,einen vortrefflichenPhosphorab-
„gäbe.Ich muß aber geſtehen,daß,ohn-
„geachtetih das angeführteWerk aufdas ge-

„naueſtedurchgeſehen,ih nichtdie gering-
„ſteNachrichtdavon habe findenkdnnen.
» So kann ichauchgar nichtbegreifen,wie es

„möglichiſt,daß das Papierglühendwer-
„den und wiederum erkaltenkann,ohnezu
„Aſchezuverbrennen. Ich werde aber nichts
„deſtowenigerdem berühmtenGeſchichtſchrei
» ber,der dieſenVerſuchzurErlauterungſei-
„ner Meynung anführt,den verbindlichſten
„ Dank ſagen,wenn er mir die Stelle,auf
„dieer ſichin ſeinemfleißigausgearbeiteten
» Werkebezieht,angebenkann“.

Stünde das Wort glühendin der Schrift
desBeccaria- ſodurfteichnichteinmal etwas
inmeinerStelleändern;denn wenn esHr,Anon
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Fon noh niht weiß, ſokann er ſichineinerhal-
ben Minute davon überzeugen,daß die Hiße
weißesPapierallezeitvorherrothmacht, chees
ſchwarzwird.

Da ich.hiereinmalden Hrn.Wilſonund
ſeinBuch,welchesichin verſchiedenerNückſicht
fürſchrſchäßbarhalte,anfähre;ſomuß ichauch
bemerken, daß er keineGelegenheitvorbeyläßt,
meine Geſchichteder Optikanzugreifen,0b ſih
gleichgegendieſelbe,wenn man auchHr.Wil-
ſonsEntde>ungen, welchenocheherherausge-
kommen ſind,annimmt,nichtdiegeringſtege-

gründeteErinnerungmachenläßt,da ichals ein
GeſchichtſchreibernothwendigdieVerſuchedes
Hrn.Canton und P. Beccariafürrichtigan-

nehmenmußre,beſondersweil ſiedieNewton-
ſcheTheoriedesLichtesbeſtätigen.

P. Beccariabehauptetnemlih,daßder
BononiſchePhosphordaſſelbigeLichtwieder
von ſichgäbe,das er eingeſchluckthätte,ſo,daß
wenn er nur vom rothenStralewäre beſchienen
worden, er ein rothes,und wenn er vom blauen

wäreerleuchtetworden,einblauesLichtvon ſich
gäbe,u. ſw. Man ſechedie philoſophiſchen
Transactionen61, B. S. 212. Hr.Wilſon
unternahmdieſeVerſuchezuwiederholtenmalen,
dochohneErfolg,Weilnun nachder Art,wie
er ſeineVerſuchebehandelte,alleſeinePhospho-
ren dienemlicheFarbehatten:ſoſ{loßer hier-
aus ganzwiderdieMeynungdes Hrn,Canton

und
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und P. Beccariá, daß der Phosphor nicht
das eingeſchluckteLichtvon ſichgabe,ſonderndaß
das entzündbareWeſen des Phosphorsſelbſtin

Lichtverwandeltwerde.

Ohngeachtetmir dieUmſtändenoc nichter-
laubthaben,dergleichenVerſucheanzuſtellen,und

ichalſonichtsentſcheidendesdarüberhabebeſtim-
men können; ſowillichmir dochdieFreyheitneh»
men, zu ſagen,daß man von einem Naturfor-
ſchervon dem RangedesP.Beccarianichtoh-«
ne diegrößteEhrerbietungredenkönne,und-daß
man ſeineSchlüſſenichteherſtreitigmachenmúÜſ=
ſe,alswenn man viel beſſereGründe darzuhat,
alsHr.Wilſon. Denn nachder Art,wie er

ſeineVerſucheangeſtellthat,zu urtheilen,ſo
muß man ſienothwendigfürder Sachegar nicht
angemeſſenund unentſcheidendhalten Und ih
zweifleganz und gar niht,daß wenn man die

Verſuchemit einem ſtärkernund reinernLichte
anſtellenwird, man dieſeVerſuchedes P. Bec-
cariaebenſorichtig,wie alleſeineandern unzdh-
ligenVerſuche,und dieSchlüſſe,dieer daraus

zieht,nachder größtenStrengewahr befinden
wird, ſoſehrihnau< Hr.Wilſonbeſtreitet.
Dochkannichauchhierinnenirren.
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ZumBeſchlußdieſetVorredekann ichniht
unterlaſſen,meineLeſerzuwarnen, daßſe von

dem glücklichenFortgange, den dieſerTheilder
Naturlehregewonnenzu habenſcheint, nichtall-
zuvielerwarten mögen, Nach derGeſchwindig-
feit,mit welcherdiein denſelbeneinſchlagenden
Entdeckungengemachtwordenſind,dieohneBey=
ſpieliſt;nachder Anzahlder Perjonen,,dieſich
in ſovielenund ſoentlegenenLändernnunmehr
mit dieſenUnterſuchungenbeſchäftigen;nachder
Nacheiferung,dienothwendigerweiſeunter ſolchen
Umſtändengereiztwird , und nachder genauern

Verbindung,inderdieſeLehremit denallgemein=
ſienund oielbefaſſendſtenuns bekanntenNaturge-
ſeenſicht, zu urtheilen,könnteman wohl auf
dieGedanken gerathen,alsmüßteeinjedesJahr
Entdeckungenhervorbringen, die an Wichtigkeit
denen des Newtons und Boyle glichen;eine
Vermuthung, dieichgar nichtin Zweifelziehen,
oderfürunmöglicherklärenwill,

Alleineswürdethôrigtſeyn,da man aus dem
ſichtbarenGangeder Dinge nichtmit völliger
Gewißheitſchließenkann, daß phyſiſcheEntde-

>ungenÜberhauptgenommen, einenbeſchleunig-
tenFortganghaben,(wiewohldieſesſeitderWie-
derherſtellungder WiſſenſchafteninEuropaſtets
derFallgeweſeniſ,)wenn ichaus dem, was ich
jeûtvor mir ſehe,und welchesmir ſoſchmeichel-
haftzu ſeynſcheint,ſogleichbehauptenwollte,
daßeineEntdeckungunter den nochunbearbeiteten
TheilenderWiſſenſchaftſichganzbeſondersvor

andert!
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andern auszeichnenwerde. Kommt denn wohl
etwas dfterer in der GeſchichteallerTheileder
praktiſchenNaturlehrevor, als daßderguteoder
bôſeFortgangderDingeeineäußerſtunerwartete

Veränderungleidet? Freylichkannman nichtleu-
gnen , daßwennviele denkendeKöpfeallenihren
FleißaufeineMaterie, in der man ihnenſchon
gutvorgearbeitethat,verwenden,dieſeUnterſu:
hungen nichtanders,alsglücklichund gleichföôr-
migfortgehenkönnen. Alleinesiſtauchgarnichts
ungewöhnliches,daß einLichtin einerGegend
aufgeht,wo man es am allerwenigſtenhättevers»
muthenſollen,wie es dieGeſchichtederElectri-
citát,und nunaufs neue diedieLuftbetreffende
Entdeckungbeweiſen,daßdaherdiegrößtenGe-
lehrtenſichgenöthigtſehen,aus neuen und einfa-
chenGrundſäßenihreWiſſenſchaftdurhzudenken;
eben das iſauchUrſache,daßofteinTheileiner
WiſſenſchafteinenStoßſelbſtin dem ſchnellſten
und hoffnungsvollſtenZuſtandeihresWachs-
thumserleidet,

Wenn ichinzwiſchenvon der Ausſicht,die
mein Gegenſtandjestzeigt,urtheilenſoll,ſodenke
ihdoch,daßichim AnfangedieſerVorredehofs
fentlichbeydem LeſernichteineallzuhoheErwar-
tungwerde veranlaßthaben. Da dieVerſuche,
dieichindieſenzweenTheilenund vornehmlichin

demzweytenangezeigthabe,nochſehrunvollkom-
men ſind:ſokanndieſeUnvolllommenheirallein

zureichendeGelegenheitzu wenigſtensnocheinmal

ſovielVerſuchen,alsich.bereitsgemachtJabe,geben.
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geben, Uebrigens habe ih niht einmal ndthig;
den wahren Naturforſchernanzuzeigen, daß die
meiſtenVerſuchevon einerſolchenBeſchaffenheit
ſind,daßſichgeſchi>ktepraktiſcheNaturforſcher
diewichtigſtenEntde>kungenzurBelohnungzu
verſprechenhaben,weilſieſichaugenſcheinlichauf
diemeinigengründen,undalſoaufEntde>kungen
führenkönnen,diewichtigerſind,alsdiemeinis
gen, dieichzeithergemachthabe,Die neuen

Verſucheallein, aufdieichnur miteinemBlicke
verwieſenhabe,und mitdenenih meinenLeſern
damals nichtbeſchwerlichfallenwollte,betragen
hon mehr,alsih jemalsſeitdem Anfangedies
ſerUnterſuchungenvor mir gehabthabe.Aus
dieſemallenaberdâchteich, ließeſichmit Grun«
de ſchließen,daßman beydieſerMaterienochſo
wenigan das Erſchôpfengedenkenkönne,daſ
man ſchonallesgejagthat,wenn manbehauptet,'
daß ſieden Naturforſchernnunmehrganzofen
ſtünde, und ihneneine reizendeAusſichtzukünfs
tigenUnterſuchungenzeigte.

Um nundieſe Unterſuchungenzu beſchleunüs
gen,ſohabeichzeitherbeynahedie erſtenmeiner
Enrde>ungenbekanntgemacht,und habedabey
nichtdas geringſteverſchwiegen,woraufichdurch
andere geführtworden bin;und ohngeachtetich
michdadurchverſchiedenenunangenehmenZufäl«
lenausgeſeßthabe,ſohabeih mih dochnicht
abſchreckenlaſſen,ſondernwerdeju, wena Eno
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nocheine Zeit lang und hoffentlichmein ganzesLe-
ben hindurchdieſeGewohnheitnichtablegen,und

jederzeitſowohlunter Freunden,als auchvorm
Publikumoffenund chneZurückhaltungſprechen;
es mag aucheinenNußen daraus ziehenwer da

will,
Ich habein dieſemTheilekeinenAbſchnitt,

derFragen,Nachforſchungenund Borſchläge
enthielte,eingerückt,weil ih no< nichtzurei-
chendüberdieErſcheinungen,dieſichmir dar-

boten,habenachdenkenkönnen. Jnzwiſchen
werden diePhänomenedenenjenigen,diedarüber
nachdenkenwollen, zureichendeMaterie darbie-
tenz;vorzüglichließeſichſehrvielüberdie gegen-
ſeitigeVerwandlungund darüberſagen,was
wohlendlichaus allenSäuren werden würde,
wenn manſie inGeſtaltderLuftmit denKörpern
verbindenwollte,Jh fürmeine Perſonhalte
esfürbeſſer,nochzuwarten,bisſichmehrPhd-
nomene zeigenwerden, um alsdann eineallge-
meine Theoriedaraus zu ziehen.DieſesFeld
ſichtinzwiſchenandernſogut,alsmir,offen,

E

Inhalt.



WV

Jnhalt,

Einleitung, Seite x

ErſterAbſchnitt.Von der vitriolſaurenLuft I2

ZpeyterAbſchnitt,Von der vegetabiliſchenſaurenLuft
32

DritterAbſchnitt,Von der dephlogiſticirtenLuftund dee

BeſchaffenheitderAtmoſphäre 37

VierterAbſchnitt.Eine genauereVeſchreibungeiniger
Proceſſe,diedephlogifticirteLuftzu erzeugen 68

FünfterAbſchnitt.VermiſchteBeobachtungenúberdie

Eigenſchaftender dephlogiſticirtenLuft 95

SechſterAbſchnitt.Von derLuft,die aus verſchiedenen

Subſtanzenalleindurchdas Feuererhaltenwêrd 107

SiebenderAbſchnitt.Von der Luft,diedur<hdieAuf-

lóſungder vegetabiliſchenKörperim Salpetergeiſte
entbunden wird 123

AchterAbſchnitt.Von derLuft,diedurchdieAuflóſung
deranimaliſchenKörperim Salpetergeiſteentbunden

wird. 146

NeunterAbſehnitt.VermiſchteVerſucheüberden Sal»

peter,dieSalpeterſaureund dieſalpeterartige
Luft 160

b2 Zehnter



Inhalt.

ZehnterAbſ{nitt,Einige-Beobachtungenüberdiegemel
ne Luft Seite179

EilfterAbſchnitt.Von derFlußſpathſaurenLuft 186

ZwölfterAbſchnitt.EinigeVerſucheund Beobachtungen
UberdiefixeLuſt 2ro

DreyzehnterAbſchnitt.VermiſchteBeobachtungen225

VWierzehnterAbſchnitt.Verſucheund Beobachtungenüber

dieHolzkohlen 236

BunſzehnterAbſchnitt,Von dem JmprägnirendesWaſ-

ſersmitfixerLuft:

ŒÆrſieAbtheilun«ez,

BeſchichtedieſerEntde>ung 252

Andere Abtheilun e.

Anweiſung,das WaſſermitfixerLuftzuimprägniren:

ErſterAbſchnitt.
DieVorredezumeinererſtenAusgabedieſerAnweiſung

271

ZweycerAbſchnitt:
Antveiſung 273

Vorbereitung 274

Proceß 275

Beobachtungen 277,

Dritte



Fnhalt.
Dritte Abtheilung:

D. Nooths Einwürfe wider die eben beſchriebené

Methode,das WaſſermitfixerLuftzu imprägni-
ren, nebſkeinerVergleichungderſelbenmit ſeiner

von ihmerfundenenund hernachvon Hrn.Parker
verbeſſertenVorrichtung Seite285

SechszehnterAbſchnitt.Anzeigeeinigerübelverftande-
nen Seellendes Autors,und anderervon ihmabge-

hendenMeynungenüberden BegriffderLuft 298

SiebenzehnterAbſchnitt.Einigezu den vorigenAbſchnit-
ten gehörige,und erſtnachdem Druckederſelbenans

geſtellteVerſuche. 321

Anhang.
N. x. Verſucheund Beobactungeneiner<ymiſchen

Unterſuchungdes flüſſigenWeſens,das man gemci-

niglichfixeLuftnennt, welchebeweiſen,daß dicſes
fluſſigeWeſeneinbloßerDampfeiner beſondernSäu=
re ſey. Jn zween Briefenan Hrn.D. Prieſtleyvon

Wilh.Beroley 335

N. 2. Briefdes D. Percivalsan D. Prieſtleyüber

dieAufléſungder in der Urin-und Gallenblaſebes

findlichenSteine,vermittelſtmitfixerLuftimprä-
gnirtenWaſſers 37L

M. 3. Briefvon D. DobſonzuLiverpoolanD. Prieſts
ley,dereinigeFälle,diedieWirkſamkeitder fixen

Lufé,infaulenKrankheitenbeſtätigen,enthält382

b3 N. 4e



JFnhal1t.
N. 4. Auszug eines Briefes von. Joh. Warren, Dock.

der Arzneygelahrheitzu Taunton, an D. Prieſtley,
worinnen eineKrankengeſchichteenthaltenwar, welche
den Gebrauchder fixenLuſtclyſtierein deu faulen

Krankheitenbeſtätigt 390

MN. 5. Briefvon D. Magellanan D. Prieſtley,úber

diedephlogiſticirteLuft 395

N. 6. Hrn.Bewoley’sdritterBriefan D. Prieſtley,
welcherfernereVerſucheund Beobachtungenüberdie

mephitiſcheSäure enthält 398

Verſuche



Verſuche
und

Beobachtungen
über

verſchiedeneGattungender Luft,

—e—

Zweyter Theil.





Einleitung.

Beſchreibungeinigerzu dererſtenGeräth-
ſchaftneu hinzugekommenenWerkzeugezu den

Verſuchenmit derLuft,wieaucheinerAnzeige
derbeydemGebrauchederſelbennôthigen

Vorſichtsregeln,

I)
ihmeineGeräthſchaftzu den Verfuchenmit
denverſchiedenenWſftgattungenverbeſſerthabe,
ſofindeichesfürſchicklich,wieindem erſten

TheilemeinerBeobachtungenzu verfahren,und ver-

ſchiedenedarzugehörigeStückekürzlichanzuzeigen, ehe
ichzueinerumſtändlichenBeſchreibungmeinerVerſuche
ſelbſtübergehe.Daich fernernunmehrwohlſehe,daß
es füreinund denandernbeſſergeweſenwäre,wenn ih
michin meinemerſtenTheileüberverſchiedeneSachen
vollkommenererklärthâtte;ſowerde ih nunmehrovon
einund der andern Sache,wobeyichmichgar nichtauf-
haltenzu dürfenglaubte,einegenauereBeſchreibung
geben,

Unterdeſſenmußichbekennen,daßes mirunmögz
lichwar , beygewiſſenDingen,überderenUndeutlichs
feitſichdiejenigen,diemit dieſer‘Artvon Verſuchen
unbekanntwaren, ſolangebeſchwerten,disſiemich
dieVerſucheſelbſtmachenſahen,anderszuverfahren,

11,Theil. A wenn
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wenn ih nicht denjenigen, die ſieſehrwohlverſtehen,
ekelhaftwerden,und michihnenzu ſeyrmit Kleinigkei-
ten abzugeben(cheinenwollte.Und ſoſehrih auchwún-
ſche,daßihmichden Anfängernaufopfernkönnte,um

ihnendieſeUnterſuchungenſoviel,als möglich, zu er-

leichtern; ſowilles ſichdochwegen der Abſicht,inder.

ichgeſchriebenhabe,nichtwohlhunlaſſen,daßi zu
vielaufKoſteneinesſofremdenGegenſtandesfürſie
thue.Denn ih habejain dieſemBande nichtAn-

fangégründezum Gebrauchderjenigen, die.feinevor-

läufigeKenntnißvon dieſenLehrenhatten,vortragen
wollen;ſondernichhabeda angefangen,wo andereauf=-
hôrten,ihreUnterſuchungenwiedervorgenommen , und

dieGränzenunſererKenntniſſein-AnſehungdieſesGe-

genſtandeszu erweiterngeſucht.Hierzufommt noch

dieſes, daß man dieFertigfeitund Sicherheitin dem

GebrauchederWerkzeuge,die man nur durchdieEr-

fahrungerlangt, niemandendurcheinenſchrifclihénUn-

terrichtmittheilenfann,ſonderndaßeinjeder,wie ich
ſelbſt,dazunux durchvieleUebunggelangenkann. Und
es werden ſichaucheinem jeden,der Hand an das Werk

legenwill,eineſogroßeMenge Hülfsmittel,diezur

Fertigkeitund NettigkeitderVerſuchebeyDarſtellungder-

ſelbenſehrvielbeytragen,darbieten,daßes gänzlichun-

nöthigiſt,einenjedenVerſucheinzelnzu beſchreiben.

Ueberdieſesbefolgtjaauchimmer einjederinvielenStús
en ſeineeigeneMethode;nieſchlagenzwoPerſonen,die
einund dieſelbeSacheunternehmenſollen,denſelbenWeg
ein,ohngeachtetwahrſcheinlicherWeiſeſitheinjedervon ih-
nen einbildet,ſeineMethodehabeganz-beſondereVor-

züge
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zúge. Da ich ‘nun, welches ich rect gerne geſtehe,
den Anfängernimmer gefälligzu ſeyn,und ihnennach
allemmeinem Vermögenbeyzuſtehengeſuchthabe;ſo
werde ih meinevorzüglichſtenJnſkrumenteund die

Arc und Weiſemeines Verfahrensbeymeinen neue

ſtenVerſuchenſoumſtändlich, als es ſichnur beydias

em Werkechunlaſſenwill,beſchreiben,

Die Figurena, 4, A, ſtellenFlaſchenfür, deren

ih michhäufigbeyallenmeinenVerſuchenbedienthabe,
Sie ſindrund,habeneinenſehrdunnenBoden,und
ihreMündungiſ abgeſchliffen,damitſiedeſtofeſter
umgekehrtin den Schaalenmit Quekſilbex, odereiner
andern Flüſſigkeitſtehenbleibenſollten,in dieichdie-

ſelben,wenn ichſiemiteinemflüſſigenKörperanges
fülle,oder mit Korke verfehenhatte,ſete,Stdpff
manſie beydem GebrauchemitKorkezu, wie diege«
meinenFlaſchen, ſokannman ſiemit einertichtlampe
oder einemjedenandernFeuerſehrſchnellerhißen, ohna
daßfieſpringen,da dochdieſesdiegewöhnlichenFlas
ſchen,diegemeiniglihaufdem Boden am diſtenſind,
nichtaushalten,Und daherpflegteichauchinuner,ehe
ichdieſeneuen Flaſchenerhielt,den Boden von den ge=
éhnlichenFlaſchenſehrdúnneabzuſchleifen,Jc habe
aberdieſedünnenFlaſchen, dieih mir zu dieſemBez
hufehatceverfertigenlaſſen,zum Gebrqucheweitbequee
mer gefunden, undüberdießiſ ihrrunderBoden in
mancherleyRückſichtausnehmendvortheilhafé,

Beſißtman keinedergleichenFlaſchen,fokannman
ſchwerlichLuftaus irgendeinerSubſtanz,dieman mit
Queckſilberverſchloſſenhat, entbinden, da dieſesdoch

A 3 ein
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ein Verfahreniſ,deſſenihmichſehroftbedient, und

das man beyDurchleſungdieſesBandes oftangeführt
findenwird. WVermittelſtdieſerFlaſchenaber iſt
nichtsleichteralsdieſes;denn wenn man ſie umgekehrt
und hingeſtellthat,ſokommen dieKörper,mit denen

man den Verſuchmachenwill, aufder Oberflächedes'

Queckſilbersgenau unterden dünnſtenTheildes Glaſes

zu liegen;und man kannalsdannden Brennpunkteines

Brennglaſesſehrleichtdergeſtaltdaraufrichten, ‘daßer
mic allerſeinerKraftdaraufwirkenkann,ohnedas
Glas zuzerſprengen,Unterdeſſenmuß man ſichdennoch
inachtnehmén, undſieanfänglichnichtzu nahein den

Brennpunktbringen,damit manihnennichtaufeinmal
den größtenGrad derHibegiebt.Jn-denmeiſtenFäl-
lenwirdeinegemäßigteHißezureichen,einebeträchtliche
Menge ¿tuftzu entbinden,Da nun aberzwiſchendem

Glaſeund dem Körper,dererhißtwerdenſoll,einRaum

entſteht, dernichtsanders,alsentbundenetuftenthält,
ſofannman alsdannmit dem größtenGrad der Hibe,
den das Brennglasgebenkann,daraufwirken,weil
das Glas,durchdas dieSonnenſtralendurchgehen, ſich
ineinigerEntfernungvon dem Brennpunktbefindet,und
man alſonichtbefürchtendarf,daßes ſpringenoder

ſchmelzenkönnte,

Ohngeachtetnun eingeſchickterExperimentatorſein
GefäßaufdieſeArcmit derneuerlicherzeugten(uftwür-
de anfüllenfönnen,ſowird er dochallemalwohlthun,
wenn er ſichmitderHälftederFlaſcheodermitnochweniger
begnügenläßt;denn weildieFlaſchegegenihreOefnung
nothwendigdier wird,ſomuß er immer befürchten,ſie

zu
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zu zerprengen, wenn die Sonnenſtralennahean dem

Ort,wo ſieanfängtdi>kerzu werden,durchgehen, und

alſodieLuft,dieer vielleichtmit der größtenMühe und

mit den größtenSchwierigkeitenerhaltenhat,zu verlie-

ren, JchhabeſelbſtdieſenVorfallöftersgehabt,und
er begegnetmir nochdann und wann, ſolangeichauch
an dieſenVerſuch.gewöhntbin.

Jf der Körper,mit dem man denVerſuchanſtellen
will,einPulver,wie z.B. Mennige,ſoiſ es be-

quem, wenn man ihnzuerſtin das Gefäßthut,und
dann faun.man das Queckſilberbehutſamüber ihnweg-
gießen, damit derKörperaufdem Bodenliegenbleibt,
und dennoch,wenn man das Gefäßumkehrt,ganz oben

aufzuliegenfommt, Sollteabereindergleichenleich-
ter Körperſichdennochzuhebenanfangen, ſowird man

ihnzuweilenin dem engenTheilder Flaſche,nemlichin
dem.Halſeſehrleichtlichauſhäitenkönnenzdochiſtes
dftcrsvielbequemer,weun man kleineKugelndaraus
macht,und ſieindie Flaſchedurchdas Quecfſüber,mit
dem es zuvorangefülltſeynmuß, hineinwirft,

Jn AnſehungdieſesProceſſesund einesjedenan:
dera,beydem inan Gefäßemit Queſilberfüllen,und
ſiehieraufinSchaalenmit Queckſilberſtellenmuß, will

ichnur nochanmerken,daßkeinVerfahren(@ müßte
denn dieMündungdesGefäßesausnehmendweitſeyn,)
leichterif,alsdieſes,wenn man dieMündungderFla-
ſchemit einemweichenLederbede>c,und es, wenn man

es fürnöthigfindet,mic einemBindfadenfeſtbindet,
eheman das Gefäßvon oberſtzuunterſtkehrt,und das

Lederunter derFlaſchevorzieht, ſobaldman es in das

A 3 Quecl®
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Quécf�ilbergetauchthat. ZJdie Mündung ber Gefäße
ſehrenge,ſoiſtes hinlänglichund dabeyſehrbequem,ſia
mit den Fingernzuverſchließen

UnterdieſerVorrichtungann man ſichmehrdarauf
berlaſſen,daßdieerzéugteLuftaus denMaterialien,mit

denen man den Verſuchánſtellc,ſelbſtkomme,alswenn
man den Brennpunktin derGuerikiſchenLeereaufdié
Maceeriáliénrichtet,weilman dochimmer nochbeylan=

ge anhaltendénProceſſenargwohnenmuß, daßvielleicht
durcheinennichthinlänglichverwahrtenOrt etwas gemeis
ne luftunter dieGlockegekommenſeynkönne, Ueberz

dießdientes auchdem Experimentatorzu einergrößern
Befriedigung,wenn êr dieQuantitätder währenddes

Proceſſesſichnachund nacherzeugendenLuftſehenund
innehaltenkann,wenn er ſieht,daßer eineſeinerAb-

fichegemäßeQuantitätérhaltenhat,da er hingegen
an ſeinertuftpumpe(welchesdôhſehr unbequem
iſt,)zuvorWaſſerunterſeineGlockelaſſenmuß, eheer
mit Gewißheitbeſtimiménkann,ob er Luféerzeugthabe,
oder nicht;und alsdannkann das Waſſer, oder diein

dem WaſſerenthalteneLuſt,dieſich,ſobaldes unterdie

Glockekommt,ingroßerMengeaus ihmentbindet,in

deretzeugtèntuftVeränderungenhervorbringen.
Solltedievôn irgèndeinem KörperentbundèneLuft

mit demQuefſilbereine<ymiſcheVerwandſchaſthaben,
wie dieſesderFallbeyallenSubſtanzeniſt,dieſalpeter«
artigeLuftenthaltenz ſofann man dieſenPrôceßnicht
gebrauchen,ſondèrnmuß ſeineZufluchtzurLuftleereneh«
men * u dieſemFallemußderExperimentatorſich,in

AnſehungdieſesVerſuches,mit ſehrdünnenGlocken
verſchen»
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verſehen;denn diejenigen, dieman gemeinigli<zu an

dern Verſuchengebraucht,ſindhierzuvielzu ſtark,und

zerſpringenſehrleicht,wenn man dieHikeeinesBrenn=
glaſesdaran bringe.Bey dieſemProceſſeaberſollte
man nochdieSorgfaltgebrauchen, und dieMaterialien

aufGlas,Stúckgenvon Schmelztiegelnoder nur ſolche

Subſtanzenlegen,von denen man weiß,daßſie,wenn

ſieerhißrwerden, feineft von-chgeben.

Die Figurb ſtellteinegemeînegläſerneFlaſchemic

einem eing:riebenenStöpſelvor, worinnen ſichviele
kleineLöcherbefinden, deren vortrefflicheEinrichtung
meciaSc<ülerund FreundHr.BenjaminWaughan
augtgebenhat. Man ann ſichderſelbenmit vielerBez

quemlichteitbedienea,einenflüſſtgenKörper,oderauch
irgendeineGattungLuftin derſelbendur<hdas Waſfer
in einenCylinder,der mit ſeinerMündungumgekehrt.
in einerSczüſſelmit Waſſerſteßet,zu bringen, ohne
daß die äußeretuftoder Waſſerdarzukommen,und
die inderFlaſcheſicherzeugendeLufteinenfreyenAus»
gang habenkann. Der NußendieſerFlaſchenwirdſich
beyfehrvielVerſuchenzeigen.

DieFigur€ ſtellteineFlaſche-vor,die.mit derFla=
ſhea vollkommenübereinfommt,ausgenommen,daß
ſiewegen des eingeriebenenStöpſelseinendiern Hals
hat. Den Stöpſelſelbſtließichdurhbohrenund in ein

langesRoheauszithen,damitichſieanſtattderFlaſche
€, dieindem erſtenTheileaufder erſtenKupfertafel
vorgeſtelltiſt, gebrauchenfönnte, Denneheih auf
dieſeErſindungfiel, und ſieunter derAuſſichtdes Hrn.
Parfkexmachenließ,machtemir es immer vielMühe,

A 4 die
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diegewöhnlichenKorke zu durchbohren, und ſiemit gé-
bogenenund darzuſchi>lichenRöhrenzu verſehen,und

nachherbekamdohwohlder Stöpſelſelbſt,oder der

Kütt, mit dem ih dieEnden der Röhreneinzukütten
pflegte,hierund dáuft. Und dieſesverurſachtemir

vieléunangenehmeVorfälle,Nahniichfernérzumei
nem VerſuchéeinéSâuré; ſogrifſeidièDämpfeder
Korkän. Da nunäuchdieſerUmſtandaufdie Luft
wirkté; ſoüiußteihimmerbeÿdem Verſuchéetwas darz

aufrene; da hingégerider Experimentatorbeydeni

Gebrauchédiéſeëſòhi>lichenund artigeriVorrichtung
verſichertſeynfann,daßaußerdem GlaſedieMateria:
lien;dieérbearbeitet,nichtsberührt,ſodaßer vollfoms
ineneinéjedefremdéEinwirkungausſchließerkann.Ue

berdieſeshatman auchnichtnöthig,ſolangeſieganj
ſind,ſieaüsbeſſernzulaſſen,ſonderninan fann beſtänz
digGebrauchdavonmáächen,Man wirdunterdeſſeti
dochdié érſteMethódémit dem Korkeund derGlasröh-
tezuvèrſchiedenenVerſuchenvollfonimenzureichendund

dochnichtſokoſtbaëfinden;beſondersbeydem Vérſuché
inicderFlußſpäth--Sâäuré,diedas Glas angreift,und

dieſezärténFläſchèñſogleichdurchfriße.Jh rathedaz

HerzudieſeiniVerſuchéinègeméineundſehrdickeFlaſché
âii; zuralwenn derVerſuchentwederkeinegroßeHibe,
óderdóchzuniwenigſtenkeinenjähenGrad des Feuers

verlangt:

DieFläſchèè äbeëwirdman inallendenFallen
ſeheſchicklichfinden,beydenen män nichtmehrHike

' âtiwenbéndaëf;ls êwá éinetihtflamme,dieman ganz
iáähéà denBodèndêrFlaſchehält;gebenkann, Erz

eignet
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eignetſichaberdérFall,daßman die Flaſcheîn ei
Sändbadſeßenwill, und ſiedaherineinemSchmelzties
gelüberdas Feuerſeenmuß,ſomuß man ſchlechter-
dingseinéiieingeriebenénStöpſeldazuiiehmén,ân deni

nian das Rohrſoláng; alsés nuk möglichiſ; hataus-
ziehénlaſſen,wie es iuderFigure vorgeſtelletiſt,ſonſt
fommtdas Gefäße;indem män diê iftaüſſangenwill,
zunahean dásFeuer,Doch¡irdêinéLängevon neun

biszwölfZollzuallenVerſuchénzureichenbſeyit:

Jc habewirklichſehtÜrfaché,inixzudieſerVors
richtungGlückzu wünſchen,weilichganzeinenvortreſfe
lichenGebrauchdavon machenkann: Denn beydenje«
nigenVerſuchenmitLuft;dieallenur érfinnlicheGe«

nauigkeitverlangen;kännnan ſichaufdieKFüttegar
nichtverlaſſen, weilvéiſchiedenèDämpfeſichſehrverän
dern; wenn ſiemitbèmſelbènin Berührungfommen,
da hingegenderExperimentätorbeydem Gebräucheder

Stöpſel,diéſoeingériebenſind,daßſievolléômmentuft
halten, ſowohlinAnſehüngderQuantitätalsäauchdeë
QualitätſeinesProductsvollkommenkuhigſeynkanii.
Um nundieſeVorrichtungſobündig,als möglich,ani-
Zugeben,ſowerdeichallèmaldiéſeFlaſchendarunterverſte:
hen,wenn ichſage:FläſchenmiceingerièbènenStôp-
ſelnund Röhren

Bey Verſuchen, id és ſichnichtder.Müheverz
lohnt,dieſen,Aufwändmit dèn Fläſchenmit ein-

gériébenemStöpſelundRöhrèzunmiächen,und wo man

dochauchdem Flintènläuféwegen derMarerialien,die
dasEiſenangreifen,niŸhttrauen darf,nehmeichmel
nè ZufluchtzueineëArt langenFlaſchènöderRöhren,

Az die
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die an dem offnenEnde enger zulaufen, neun bis zwölf
Zoll lang, und durch und durch von gleicherGlasdicke

ſind,deren einedieFigurà vorſtellet.Seße ichdieſe
Flaſchenin einenmit Sande angefülltenSchmelztiegel,
ſofannihden Bodenbiszum Glühenerhiben,und das
obereEnde bleibtdochſofühle,daßeingemeinerKork,
inden einGlasrohreingefüttetiſt,ganz und gar nichts
von derHißeleidet, Ein ſolchesGefäßſtelltin derThat
eineArteinesgläſernenFlintenlaufsvor,deſſenman ſich
wie einesgewöhnlichenFlintenlaufsbedienenkann,nur

daßman ihmnichtden Grad derHibegebendarf.

Wenn man dieMaterialienindieſesGefäßhinein-
gethanhat,ſomuß manes bis an dieMündungmit fei-
nem Sand, der beyder Crhibungkeinetuftvon ſich
giebt,anfüllen,und alsdannden Kork ſehrgenau auf
den Sand hineindrücken,Die Luftſelbſtabermuß ſo
aufgefangenwerden,wiees aufder zwotenTafelin der

7.Fig.des erſtenTheilsvorgeſtelltiſt.Könnte nun

dieſesgläſerneGefäßnochüberdießeineſogroßeund ge-

ſchwindeHiße,wie einFlintenlauf,ertragen,ſowürde
es freylicheinvortrefflichesWerkzeugſeyn. Es iſmir
einmaleingefallen,ob man ſienichtvon e‘nem ſolchen
Thone,wie man zum Schmelztiegelnimmt, machen
laſſenkönnte. AlleindieſegläſernenGefäßeſindimmer
nochzu meinen Verſuchenhinreichendgeweſen.

Muß jemandſehrvielProbenüberdieGüte der

Luftanſtellen,ſoiſtsfür
i

ihneinnichtgeringerVortheil,
wenn er Handgriffeweiß,dieZeitzu erſparen.Da
ichmichnunſehroftin dem Fallebefand,dieReinig=-
FeitderLuftvermögeder ſalpeterartigenzu beſtimmen,

und
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und ich zuweilenſehrvielkleineMaaßenacheinanderin
éinGrößeresüberfüllenmußte,ſdwurde iches endlich
Überdrüßig, alledieſeMaaße einzelnzu nehmen,und
¿chverfieldaheraufeinſehrnüßlichesMittel, dieMaas

ßeinBereitſchaftzu haben.Es beſtandaberdarinne,
daßichhierzuGefäßenahm, dieinAnſehungihrerCa-
pacitäteinebeſtimmteVerhältnißgegen einanderharten,
wie f,f,f. Es enthältnemlicheinjedesGefäßzweys
mal ſoviel,alsdasnáchſtvorhergehendekleinere,Ebert

ſobequemiſtes, GefäßezurHandzuhaben,{indenen
mandie luftmiſcht,wie 9. Fig.dieſoeingerichtetſeyn
müſſen, daßſiemit den Flaſchenin einemgewiſſenVera
Hâlcniſſeſtehen,und daßmándarinn aufeinmaldieVer

minderungder¿uftbeobachtenann, ohneſicherſthierzu
einesMaaßesbedienenzudúrfen.Abernochbequemer
wird esſéyn, wenn einevon dieſenFlaſcheneinUnzenz
maaß, und dieübrigenverhältnißmäßigentwedermehr,
oderwenigerdavon enthalten,

IſtdieMengederLuft,diemán meſſenwill,ſeht
Élein, ſoſinddieFlaſchenzu großdarzu,Jch habe
dahereinenkleinernSaß von engenRöhrenh,b,h,die
dienemlicheVerhältniß,wle dieFlaſchengegen einander

haben, und von denendieengſtenur ſehrwenigenthält,
Fernerhabeih noh einlängeresRohr, wetchesver-

hältnißmäßigeingetheiltiſt,und indem ichdieinden
EngenRöhrenenthaltenetuftmiſche»

Erſter
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ErſterAbſchnitt.
Von der vitriolſaurenLuft.

Daumhatteih dieSeeſaurealsLuftentwielt, ſo
fieles mir ein,ob ichnichtvielleichtdieübrigen

Säurenauchaufeineebeñ ſovörtrefflichéArt würde dar-

ſtellenkönnen,wénn ichſievon den wäſſerigtenTheileri,
mit denen ſiezeitherverbundengeweſen,und dieallers

dingsbeyderErförſchungihreswahrènWeſensund ih-
rerVérwaändſchäfſtenhinderlichgeweſenſeynmußten, zu
befreyenſuchté.WeilihäberÉeineépractiſchenKennt

niſſeinderChymiebeſaß,auf dem ‘ande lebte,wo ich
mit Niemánden,derdieſeWiſſenſchafttrieb,umgehen
fonnte,und âuchinder Thatnichtwußte,woran es

mir eigentlichfehlte,ſofandichbeyderFortſeßungmei-

ner UntèrſuchungenvieleHinderniſſe.

Mein êrſterPlanwär, mir Mühe zu geben, bie

Vitriolſäurealstufezuerhalten,weilichmir vorſtellte,
daßichfiewahrſcheinlicherWeiſeöhnevieleSchwierigkei-
ten mitQueckſilberwürdeſperrenkönnen;denn was dieSal

peterſäureanbelangt,ſoiſihreVerwandſchaftmit dem

Queefſilberſogroß,daßichalleHoffnungaufggebenhatte,
ſiebeyirgendeinemVerſuchezuſperren,wieichbereitsange
meréthabe*),JH ſchriebdahero,ſobaldichmir wirklichvor-

genommenhatte,meineobigenVerſuchefortzuſeben,anmei-
nen Freund,Hr.Lane,und batihn,mir ewas flüchtigè
Vitriolſäurè,welchesnichtsanders,alsdiegemeineVitri=z

olſâuremit einemPhlogiſtoverbunden,iſ, zuverſchaffen.
Allein

*)Man ſchedenerſtenTheilmeinerUebe-ſezungS.263.
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Alleiner ſchi>étemir ganz etwas anders,»alswas ih
meynte,weiler michvermuthlichnichtrechtmochteverz
ſtandenhaben.

Áls ih den Hrn.Lane den Winterdaraufſpräch,
ſagteer mir,daßichzuverläſſigdenverlangtenKörper,
neinlicheineflüchtigeoderſhwefelartigeVitriolſäu-
re erhaltenwürde,wenn ichdas Vitriolslmit einerje-
den öligenoder fettigenMaterieerwärmenwürde.Jch
würde auchaufdieſeArtmeineUnterſuchungenfortgeſebt
haben,wenn ichnichtdurcheineMenge Geſchäfteſs
langedaranwäregehindertworden,bisendlichdarüber

EinigeZeitdaraufgiengichmitdem tordShel-
burne nachFrankreich, und beſuchtedaſelbſtmit ihm
den Hrn.TrudainezuMontignyaufſeinem¿andhauſe,
HierfandicheinevollſtändigeSammlungphyſicaliſcher:
Werkzeuge, diederedelmüthigeund vortrefflichdenkende

Beſiberangeſchaffthatte,damitdieihnhäufigbeſuchen-
den GelehrtenſichderſelbenzuErforſchungphyſicaliſcher
Wahrheitenmit allerBequemlichkeitbedienenkönnten.
Sotraf ichauchaufdieſemangenehmenLandhauſeden
berühmtenNaturforſcherund Scheidekünſtler, Hrn.
MontigniMitgliedderKönigl.AcademiederWiſſen-
ſchaftenzuParis,an; und da ih michmitihmunter
andern auchüberdieſeMaterieunterhielt,ſoſchluger
mir vor, ob wires nichtverſuchenwollten,Vicriolöl
ineinerzerbrochenenFlaſcheaufeinerKoblenpfannekochen
zu laſſen,um zu ſehen,ob wir es aufdieſeArt inDâm-
pfenerhaltenwürden. Weil wir aberhierdur<unſere
Abſichtnichterreichten, ſoſchluger gleichdarauf.vor,

es
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es mit Terpentinôlvermiſchtzu erhißen,Wir legten
alſodieHandan das Werk, und erzeugtenſehrbaldei
ne gewiſſeLuftgattunginnichtgeringerMenge,diewir
mit Queckſilberſperrten.Wir konnten aber nur

daserſteProductauffangen, weilunſereVorlagedurch
dieſchnelleErzeugungdexLuftumgeworfenwurde, Und

dieſeswar beynahegänzlichatmoſphäriſchetuft,dieüber
derOberflächederFlüſſigkeitgeſtandenhatte,und dieetz
was phlogiſticirtzu ſeynſchien,weilſievou einerBey«
miſchungdexſalpeterar{igenkeineVeränderungerlitt.

Da ichuun damalsdieſenVerſuchnichtwiederholen
konnte,ſoließih ihnbiszu meinerRückkunftnah Eng-
landliegen,und nahm ihnerſtan dem 26. November

1774 wiedervor, Jh nahmnunmehrogleichanfänglich
Olivenölmicdazu,und bedientemichnochzugleichei-

ner bequemernArt von gläſernenGefäßen, wie Fig.4
vorgeſtelletiſt,dieichmir zu ſolchenund anderndergleiz
chenVerſuchenharteverfertigenlaſſen,und derVerſuch.
giengmir aufdieſeAxtohneSchwierigkeitenvon ſtglz
fen,

Daich auchwünſche,daßdieſerVerſuchmeinentee
ſernvorcheilhaftſeynmöge,ſomußichſiewarnen , wenn

es ihneneinfallenſolltemirihnnachzumachen, nichtzu
vielDelodereinedergleichenSubſtanzzu dem Victriolsl

zuſegen,um dieſetftzu erzeugen, Jh ſebteanfäng=
lichohngefährnur denfünftenTheilvon gemeinemOele

dazu,undglaubte,daßichinderFlaſchefürdas Auf
wallen, das untexderErzeugungdertufterfolgenfönn-

te, Raum genug übriggelaſſenhätte;und demohnge-
achteterzeugteſichdietuft,ſobalddieFlaſchebiszueie

Nen
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nem gewiſſenGrad erhißtworden war, ausnehmend
ſchnell, und ohngeachtetih das icht,das ichin der

Abſichtdaran gehaltenhatte,wiederumwegnahm,nahm
das Aufbrauſenſoſtarkzu, daßder Stépſelaus der

Flaſchegeſtoßenwurde,und allesherau8gewörfenwurde,
weil das Rohrnichtweitgenugwar, dieerzeugtetuft
durchzulaſſen,

Nachherogoßih nur ſehrwenigOlivenölaufden

VitriolgeiſtinverFlaſche,Es ereignetenſichhieraufeben
dieErſcheinungen,wiebeydem vorhergehendenVerſus
che,und derProceßließſichdochweitbeſſerbehandeln,
denn ichkonntenunmehronachGutbefindendas tichtdar
an bringenoderwegnehmen,und erhieltimmer ſoviel

tuſt,alsichbrauchte,Jchkonnteauh unter währen=-
dem AufbrauſendieFlaſchevon einem Gefäßezu dem

andern tragen,undeinigenacheinandermitdieſerneuen

Wftgattunganfüllen, und zwar ebenſoleicht,wie bey
der ſeeſaurentuft.Ueberhauptward dadurchdieſerPros
ceßebenſoangenehm,als vortrefflich,Und dieſeMes
thode, Luft.aus SubſtanzeninkleinenFlaſchenzu ere

zeugen, und dasProductim Queckſilberaufzufangen,
wenn es wegen ſeinernaturlichenBeſchaffenheitnichtmié
Waſſergeſperrtwerden konnte,hatin der Thatjeders
mann, der es ſahe,inVerwunderunggeſebt,

Sobaldichgewahrward,daßdieVitriolſäure,wenn

ichPhlogiſtonhinzuſeßte,ſichin tuſtverwandelte,
{o ſchloßichhieraus,daßauchdieSeeſäure,vermöge
ihresnaturlichenPhlogiſtons, das ohnehinſofeſtmit
ihrverbunden i},ſichauf die nemliheArt würde

darſtellenlaſſen.J< folgerteferner,daßwahr=
ſchein»
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ſcheinliherWeiſeewas PhlogiſtgnzurFlüchtigkeitund
Schnellkraftinallennur möglichenSubſtanzennothwen-
digſeynmüſſe, und daheromag wohldieſeeſauretuft
nichévollflommendas ſeyn,wofürichſieanfänglich
gehalten.hgtte,nemlicheinereineSeeſäureunter der

Geſtaltvon Luft,ſondernſieiſtbeſtändigmit

einigenphlogiſtiſchenTheilenverbunden, ohngeach-
tec ſiedurchdieſeBehándlungvon allenwäßrichten
Theilen, dieinvielerRückſichtihreWirkungaufman-
therleyKörpermodificirenund einſchränken, freywird.
Dafernerallenur möglichenKörper,diewirkennen,
ingewiſſemGradeelaſtiſchſind,oderdochzum wenigſten
von derKältezuſammengezogen,undvon derWärmeaus-
gedehntwerdenfönnen, ſokannman nichtwohlinder
NaturdieſenUrſtoffgänzlichvon allerMaterietrennen,
und man fanndaheromitdergrößtenWahrſcheinlichkeit
immernochbehgupten, daßdieſeeſaureLuftnichtsan-

ders,alsdieSeeſäureſelbſtſey;dgihrohnehinſowenig
Phlogiſtonbeygemiſchtiſt,daßman ſichvon ſeinemDa-

ſèyndurchdiegewöhnlichenProbennichtverſichernkann.

Es wirdaberdieMiſchungderentzundbarenMate-

rieund des Vitriolólsſehrſchwarz,ohnedaßſichnur die

allergeringſteLuftdarausentbindet;und einePortion
vondieſemmitPhlogiſtoangeſchwängertenGeiſtewird
manchmalmehrtuftvon ſichgeben, alsebenſovielvom
ſtärkſtenSalzgeiſte.Doch habeih dieQuantitätnies
malsmiteinigerGenauigkeitbeſtimmt,

Erzeugtmandie vitriolſaureLuftingroßerMenge,
ſoiſtgemeiniglichderobereTheildesGefäßes, in dem

manſieentbindet,mitweißenDämpfenangefüllt,Dieſe
Luft
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Lufthatebendas Anſehen,wenn ſienur erſtdur das

gläſerneKohrgegangen iſt,und man kann ſiedahero
ſchonöftersin.demRecipientenwahrnehmen.

DievitriolſaureLuftiſtebenſodurchſichtigalsdie

ſceſaure,und ſcheintauh nichtmehrVerwandſchaft
alsjenemit dem Queckſilberzu haben;denn wenn man

ſiemic Queckſilberſperret,leidetſiein Anſehungihres
Volumens,dieWärme und Kälteausgenommen,nicht
diemindeſteVeränderung, wiegemeine‘uft;nur muß
man den Recipientenund das QueckſilberfürallerFeuch-
tigkeitverwabßren.WeilaberdieAehnlichkeitzwiſchen
dieſenzwo Gattungenvon ſaurertuftſogroßwar,ſo
mußtenmir natürlicherWeiſebeydieſemVerſuchemic
der Victriolſäuremeine obigenVerſuche,die ih mit

der ſeeſaurenLuftangeſtellthatte,wiedereinfallen,
welcheseinjeder(eſerauchſehrleichtgewahrwerden
ird,

{äßtman Waſſerzuder vitriolſaurenLuft,ſoverz
ſchlucktes ſieohngefährebenſogeſchwind,als ſeeſaure
uft, wobeyſichnothwendigbeyihrerVereinigungdie

flüchtige
|

oderſchwefelgrtigeVitriolſäuremüßte‘erzeugt
haben.Jn derThataberwar das ReſultatdieſerVer-
bindungſogemein,daßih’es nichtfürnôthighielte,
hierübereinenVerſuchanzuſtellen.

Dieſevitriolſauretuftlôſcht, wie dieſceſaure,. ein
Lichtaus, dochohnedaßman an derFarbederFlamme,
ſiemag brennenodex verlöſchen,eineVeränderungbes
merft , welchesman dochbeydem Verſucdemic der

ſeeſaurentuftwahrnimmt,Dievitriolſaure¿uftiſtauch
11,Theil. ſchwerer,
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{hwerer, alsdiegemeine;denn ſenktman einLichtin
einGefäßmit dieſerLuft,ſolöſchtes verſchiedenemale
nacheinanderallmähligaus, und dieſesereignetſich
nochſogar, wenn das GefäßſchoneineganzeStunde
ofenan deratmoſphäriſchenLuftgeſtandenhatte.

Eis ſchmelztaugenbli>lihin dieſerwie in der ſee-
ſaurenLuf,und damit angeſchhwängertesWaſſerlöſt
noh mehrdavon auf. Jh bemerktehierbey, daßman

dieſeſaureLuftder Kälteausſeßenkönnte,ohnedaßſie
darinnemehrzuſammengezogenwürde,als diegemeine
Luftunter demſelbigenUmſtandewürdezuſammengezogen
wordenſeyn.Unddieſeshalte.ichfüreineigenthümli-
hes Kennzeichen, woran man zureichendLuft von

Dämpfenunterſcheidenkönne. Es kann aberauchſo
gardas Waſſerbeyeinem gewiſſenGrade des Feuers
dieGeſtaltderLauftannehmen,nurdaßdieſeseinGrad der

Hißeſeynmuß,derdiegewöhnlicheHibßeunſrerAtmoſphäre
weitübertriſſk.Manbedient ſichjain andernFällen,wo
man.Körperunterſcheidenwill,gewiſſerKunſiwörtermit
dem größtenNußben,da,woes ſichbeyeinergenauenUn

terſuchungzeigenwürde,daßim Grunde einKörperin
den andernübergegangenſey,und daßſiemehrLradu
alsſpecievon einanderunterſchiedenwären;nur muß
man beyeinem großengraduellenUnterſchiededer Kör-

perhinlänglichenGrund haben,um ihnenunterſchiedene
Benennungenbeyzulegen.

DieErſcheinungen,welchedieMiſchungder laugen-
artigenund ſeeſaurenLuftbegleiten,waren fürmichſoauf
fallend,daßich,alsichfaum den Vortheil,vitriolſaure

Luft
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Lufézuerzeugen,vor einigenStundenherausgebrachthatte,
michgenöthigetſahe,unverzüglicheineProbe‘darüber

anzuſtellen,ob dieWirkungder nemlichenMiſchung
mic dieſerſaurenLufteinegleicheErſcheinunghervorbrinz
gen würde,und derVerſuchentſprachvolllommenmeis
ner Erwartung.Es entſtandnemlich,fobaldſichdieſe

zwo {ufégattungenberührten,eineebenſoſ{höneweiße
Wolke,dietuftverminderteſich,ſobald¡chdielaugen-
artigeLuftzuihrließ,und das Queckſilbererhobſichbey-
nahebiszu dem obernTheilebesCylinders,

Jchbeobachteteferner,daß,wenn ichdielaugenar-
tigetuftzu dep vitriolſaurenſete,ſihdie weiße
Wolkegleichbiszu dem obernTheildes Gefäßeserhob,
wiebeydem Verſuchemitderſeeſgurentuft,welchesbe-
weiſet, daßdie laugenartigein beydenFällenunter
dieſenbeydenGattungendieleichteſteiſt,So bildete

ſichauchin beydenFällen, wenn ichzuerſtlaugenartige
tuftentband,und hernachdieſauredazuließ,eine
weißeWolke, dieaufder Oberflächedes Queckſilbers
ſtehenblieb, ſichnichtſehrausbreitete,und ſichnur mit
dem Queeſilberzugleicherhob,Der Körperaber, dev
durchdieVerbindungder-laugenartigen{uftmit der viz

triolſaurenentſtehet, muß nothwendigein vitrioli-
ſirrerSalmiacfeyn,dochhâbeichmichdavondurch
feinenVerſuchüberzeugte,Das Salzgber,welches
beydieſemVerſuchemeineNRecipieatenüberzog, lôſte.
ſichſogleichim Waſſerauf, wie beydenVerſuchenmit
der ſeeſaurentuft,Es wirdſichabernochin derFolge
zeigen,daßdieſesbeydem Salze,welchesaus einer
von denandernſaurenéuftgattungeaunddexlgugenartjs
gen Zuftentſtehet, nichterfolgt,

©
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Bey derMiſchungandererLuftgattungenmit vitriol-

ſaurertufterfolgtenichtdieallergeringſtemerkwürdige
Erſcheinung.Unterdeſſenmiſchteicheinmal einePor-
tion von dieſerſaurentuftmit gemeiner,weil ich
gerneſehenwollte, ob dieerſterederlebterennichtetwas

Phlogiſtonmittheilenwürde. Ohngeachtetichnun hier
feineſoplóblicheVerminderung1des Volumens,wie

beyder ſalpeterartigenund gemeinentuft,wenn ichſie
miſchte,gewahrwerden konnte,ſoſchiendennochdiege-
meine Luft, dieübriggebliebenwar , wie ichſiezween
Tagehatteſtehen,und dieſaureuftdurchhinzugelaſſe-
nes Waſferverſchluckenlaſſen,anſehnlichangeſte>tworz

den zu ſeyn,wie ih mit ihrdieſalpeterartigeLuftprobe
anſtellte,Die vitriolſaureLufthatteihralſoetwas von

ihremPhlogiſtonmitgetheilet,EineWirkung,diebey
der ſeeſaurentuftnichterfolgte,wenn ichſiegleichmit
dergemeinenmiſchte.Wie-übrigensdievitriclſaure(uft
aufdieübrigentuftgattungenwürde gewirkthaben,wenn
ih ſielängerbey einanderhätteſtehenlaſſen,kann ich
nichtſagen.

JchmiſchtefernerdieſeſaureLuftmit entzündbarer,
und ließſieeinige-Stundenbeyeinanderſtchen.Ohn-
geachtetih nun hernach)Waſſerzu ihrließ,ſokonnte
ichdennochbeyderentzündbaren¿uftweder eineVerän-

derungihrerQuantität,nochaucheineVerminderung
ihrerEntzündbarkeitwahrnehmen,

Ein andermalließih wiederum gleichePortionen
ſee-und vicriolſaureLuftin einGefäßzu einander,und

ſahe,daßſieſichmit einanderohnedie geringſteErſchei-
nung miſchten,Sesteichaberlaugenartige¿uftdazu,

e ſo
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ſoereigneteſichdieſelbigeErſcheinung, die:ſichwürdeer-

eignethaben,wennichſiezu einerjedenvon dieſentuft-
gaftungengelaſſenhätte;es ſtiegnemlicheineweißeWol-
fe in dem Gefäßeindie Höhe. HätteichdieSalze,
die ſichhieund da an den Seitenwändendes Gefäßes
angelegthatten, unterſucht,ſowürde ichvielleichtge-

fundenhaben,welchevon dieſenſaurentuftgattungen
eineeigenthümlichereSchweregehabthätte.Jch ver-

mutheteaber,daßſieſichinnigmit einandergemiſcht
habenwürden , und daßdaherodieſesSalz-einengleich-
förmigengemiſchtenKörperzwiſchendem.gemeinenund
Vitriolſalmiacausmachenwürde.

Eherhaltei es: füretwas:außerordentliches,daß
dieKüchenſalzſäure,diefr dieſchwächſteunterdendrey
mineraliſchenSäurengehaltenwird,alstuftfahigiſt,
ſowohldieVitriokt-alsauch:dieSalpeterſäurevon. ver-

ſchiedenenihrerGrundmiſchungenloszumachenzda doch
diéVitriolſäure,,die:man: für:dieſtärkſteunter den drey
Säuren hält,wenn ichſieunter einer:eben ſo.vortheil-
haftenGeſtaltdarſtellte,und. von. den wäſſerigenTheis-
len,mit denenſie gemeiniglich:verbunden:iſ,befreyete,
beyallenVerſuchen„ die-ich,mitihr:anſtellte,leinevon

den zwo andernSäuren:von: irgendeinerGrundmiſchung,
mitderſievereinigtwar,trennenkonnte, Jc legteSalz

peter,KüchenſalzundSalmiacin ſiehinein;dieſeSubz

ſtanzengriffenwederdie(uftan,nochwurdenſieauchvon
ihrangegriffen.

Der vitrioliſcheAetherverſchlu>tvitriolſaure
Uſteben ſoſchnell,alsſiedas Waſſerverſchlu>t,Ueber-

dieſes.ward. der Aetherſehrgeſchwinddamitgeſäctigt,-
B 3 und
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und allèmAnſehennachnachherebenſodurchſichtigund

entzündbar,wie zuvor.

Ein StückPhösphoruslageinenganzenTagund
zwo Nächtein dervitriolſaurenLuft,ohnein ihréine
tnerflicheVetänderungzu bewirken,Er leuchtetein

dieſerLuftnicht,ſondernward aufderOberflächeſchwarz,
Und dieOberflächedes Quefſilbers,aufder er lag,ward
mit einerdunkelgelbenoderſchwärzlichenArt von Schau-
me überzogen,alswenn das Queckſilberzum Theilvon
der Saure aufgelöſtworden wäre:

Das EiſenlöſtſichinderſeeſaurenLuftgänzlich
auf,wird aber in der vitriolſaurenLuſtganz und gar

ñichtangegriffen,da es dorh,wenn es mit Waſſekge-
miſchtiſt,einſofrâſtigésAuflóſungsmittelfürdas Eiz

fenabgiebt} dochiſtdieſesnichtsaußererdentliches,weil

dieſeSäure das Eiſennichtweiterangreift,wenn ſieſehr
ſtarkconcentrirtiſ Jc ließeinigeciſerneNägelin
der vitriolſaureitLuſtzweenTageliegen;alleinih konn-

te weder beydertuftnochâuchbeyden Nägelndie allerz

geringſteVerändekungwahrnehmen, denn ſieſchienen
nichtim mindeſtenangefreſſenzu ſehn.

Ein Scú> Schwefelléberverſchlucftebinnendrey
TagendieganzeMaſſedieſerLufégattung, ohnedaßſich
ebendabeyhdie Farbeoder das äußerlicheAnſehender
Schwefelleberverändertes

Holzkohlen;dièſonſtentzündbaretufterzeugen,ver-

chlüennur dievitriolſaurétuft,welchesaberſehrgez
hwind geſchiehs,Sie erhaltendabeyeinenſcharfen
GeruchzſonſthabeichweiterkeineandereWirkungan

ihnen
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ihnenwahrnehmenkönnen. Jh habeeinigeStücken
derſelbenſovielals nur möglich‘von dieſerſaurenLuft
einſchlu>enlaſſen;und dennochverſchtku>tenfriſchehin«
eingelegteStückenſo-vielvon dem Ueberreſt, daßſich
dieLiftgleichſamaufihrerOberflächeverdichtete.Nach
meinenBeobachtungenereigneteſichauchdas Nemliche
beyder laugenartigentuft,und beyeinigenVerſuchen
mit andern Luftgattungen,dieman nur mit Queckſilber

verſchließenkann;ichkannaberdieUrſachendavonnicht

rechteinſehen.HâtteichdieHelzkoßlen, dieichzu die-

ſenVerſuchennahm,vorderniehtvolllommentrocfen
werdenlaſjen,ſowürdeichgeglaubthaben,daßdiedar-
an hängendeFeuchtigkeitdietuftverſchluckthabe.

DievitriolſauretuftlôſtdenRamphergänzlichauf,
und verwandeltihnin einedurchſichtigeFlüſſigkeit.Ueß
ih Waſſerhinzu, foerhieltderKampherdadurchfeine
feſteGeſtaltwieder,doh ſchiener feinenſaurenGez

ſ{hma>angenommen zu haben.

Jh führte.obenan, daßdie laugenartigeLufteine
ſo merkwürdigeWirkungaufden Alaun äußere,ihn
weißundundurchſichtig,wieden gebranntenAlaun mache,
übrigensaberſeineFigurnichtverändere. Dieſelbige
Wirkungäußerkſichauh dem äußerlicheaÁÄnfehennach
beydervitriolſauren¿uftund dem Borax, DieſeSub-
ſtanzverſczlucktbinnenzweenTageneineſehrgroßeNen-
ge von dieſertuft,und dieübrigetuftlöſchteintichtaus;

wiewohlſichwahrſcheinlicherWeiſedieſeWirkungvon
derwenigenfixenLuftherſchreibenmochte,die ſichzu-
gleichmitder vitriolſaurenLuftentbundenhatte.Als
ichnunhieraufdieſenVerſuchmitdem Boraxwieder=

B 4 holte,
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holte, und denProceßdreyTagefortſeßte,ſoereignete
ſichebendieſelbigeWirkung; denn derBorarbehieltſei-
ne Geſtalt,ward aberweißund undurchſichtig.Ohn-
fehlbarmochtedieſaureLuftdás Waſſer,alseinenBe-
ſtandtheildes Borayaufgenomitenhaben;und dieſes
mochtewohl, ſovielichvermuthentann,derſelbigeFall
beyderlaugenartigétiLuftund dem Alaun.geweſenſeyn.

Daes eineſehrbebanúiteSácheiſt,daßdiegemei-
ne Vitriolſäurein einefluchtigeoder ſhwefelartigeVi-

triolſäuredurchdenHölzkohlendämpfverwändeltwerden

könne;wein das Gefäß,in welhem man ſieerhibt,
einenRißhat; durchden dieDämpfezu der Säure ge-

langenfônnen; �6gériethihaufdei Einfall, dochein-

mal zuverſuchen; obnichtdieſelbigeWirkungerfolgen
würde;wénñ man dieHolzkohlein der Säure erhibte.
Fchthacalſoâtiſtattdes Delsoder andererentzündbaren
Materien, dérèn ih inizuvor bedienthatte,einige
StückgenHolzkohlenin meineFlaſche,brachtehierauf
dieFlammeeines Lichtésdaran , und ſaheſogleich,daß
ſichdievitriolſaureLuſteben ſowohlerzeugte,wie bey
den vorigenPröceſſen; jainverſchiedenerRückſichtweit

bequemer,weilſichdietuftgleihfötmigerentband,und

babeydieunangeñehméWirküngeinerſchnellenExplo=
ſionvermiedenwurde.

UeberdieſesmüſſedieHolzkohlenſehrwohlausge«
branntſeyn,ſo,daßalleLuftherausgetriebenworden ; denn

ſonſterhaltmán zugleichmit der ſaurenLufteineBey-
miſchungfixeröderenczündbarertuft,vorzüglichwenn

man die LuftbeyeinerbeträchtlichenHibeentbindet.Da
ichmeiſtentheilsdisvitriolſaureLufcaus denHolzkohlen

entband,
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entband,weilichſie‘aufdieſeArtleichtund gleichförmig
daraus erzeugenfonnte,ſonahm ichverſchiedenemal
wahr,daß,wennich ſieauchdem Waſſerausſeßte,im=
mer nochſehrvielübrigblieb;und einmalbemerkteich-
ſogar,daßderUeberreſtdas Kalkwaſſertrübe machte,
welcheseinſicheresKennzeichenvon derGegenwartder

firentuftinderſelbenwar.

Ein andermalverſuchteich, obichnihtauchdieſe
LuftaufdieſelbigeArt aus dem-Aethererhaltenkönnte,
und fand,daßohngefährdieHälfteder erzeugtenLuft
übrigblieb, dieſichnichtwiederveränderte,und entz

zündbarwar. Das Vitriolöltwurde hiebeyganzſchwarz,
wie beyden andern phlogiſtiſchenKörpern,die ichdar-
innerhißthatte.Wie ichnun einandermal wiederum

daſſelbeVitriolôlund den Aethererwärmte,ſowar nur

-dervierteTheilentzündbar;und wenn ichmichderſel=
bigenMiſchungzufernerGebrauchebedienthätte,ſo
würde das ProductwahrſcheinlicherWeiſeimmer weni=

ger und wenigerentzündbargewordenſeyn,und ichwür-
de mit jedemwiederholtenVerſucheimmereinereinere.
Säure erhaltenhaben.

Daich nunalſs entde>chatte,daßvielephlogiſti«
ſcheSubſtanzendas Vicriolólin den Stand ſebten,daß
es eineunveranderlicheſaureLuftvon ſichgab:ſo.kam
ichaufdieVermuthung,daßwohldie:Hißeallein:die=
feswürdebewirkenkönnen; alleinichfandmeine Muth=
maßungungegründet.Denn wie i zu dem Vitriolöl
inder Flaſchenichtshinzuthat,ſondernesnur ineiner

Flaſche,dieichmiteinemgemeinenKorkever¡chloffenhat-
te,erhißte,ſoerzeugteſichzwar,dietuftſehrſchnell,

Bs5 allein
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álleinderKorkwar angefreſſen, und das Victriolölwar

ſoſchwarzgeworden,als wenn man den Kork hineinge-"
Tauchthätte,ſodaßman ganzdeutlichwahrnehmenkonn-
te, daßVhlogiſtonaus dem Korkegekommenwar. Es.

waren alſoohnfehlbareinigeſaureDämpfeaufgeſtiegen,
weilſonſtderKork nichtwürdeangefreſſenworden ſeyn.

Wie ih nun meine gläſernenFlaſchenmit hohlen
und ineineRöhreauBbgezogeneneingeriebenenStöpſeln,
wie ſieFig.c vorgeſtelltſind,von Hrn.Parker,der
ſiebeſorgthatte,erhielt,ſozeigtees ſichgarbald,wie
ichdas Vicriolôldarinneerhißte,daßſichnichtdie ge--
ringjteLufterzeugte,da ichdoh immer zwo ſtarkeLicht-

flammeneine langeZeitan eineſolchefleineFlaſchehielt,
und ſiedadurch,ſovieles ſichimmer thunlaſſenwollte,
erhißte.Konnteichnun gleichdurchdieſeHißedasVis
triolólnicheeigentlichzum Kochenbringen, foerhobſich
docheinweißerDampf aus demſelben,derindem obern

Theileder Flaſchecirculirte,aufder einenSeite auf=
ſieg,und ſichaufder andern wiederverdichteteund nie-

derſchlug»

Erhieltihnun gleichdurchdièſenProceßfeinetuf
aus dem Vitriolôl,ſoerzeugteſichdochdabeyLuftauf
eineArt, die ih am allerwenigſtenvermuthethätte,
DieſeEnatde>ungkam mir abertheuerzu ſtehen.Als ich
nemlichalleHoffnungaufgab,nochetroas ft zu erhal=-
ten , wenn ichauchdas Lichtlängeran dieFlaſchehalten
wollte,ſonahmiches weg; und da ichnihtſogleich
dieFlaſchevon dem Gefäßemit Queckſilberwegbringen
konnte,ſogiengetwas Quecfſilberdurchdas Rohrindas

heißeVicriolólüber.Die Flaſcheaberwar vollerwei-

ßer
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FerDämpfe. Es erzeugteſicheineungeheureMeng&
Uſt,und das Rohr, durchdas das Quefſilbergegan-

gen war, zerſprang(wahrſcheinlicherWeiſewegender
ſchnellenErhibung,)in vieleStücken;wobeyetwasvon:
dieſemheißenVitriolôlaufmeineHandfiel,und mich
ſoheftigverbrennte,daß man diéſeWirkungnoh im-

mer ſehenkaun, Uebrigenshatteſichan der einenSei-

te derFlaſcheeineweißeſaliniſcheSubſtanzangeſebßt,die

einenſehrerſti>endenGeruchhatte:

DieſerZufallbelehrtemi etwas,das michum
deſtomehrinVerwunderungſekenmußte,jewenigerih
és vermuthethatte.Er zeigtemir nenilih,daß das

PhlogiſtoneinigerMetalleſich.mit dem heißenVictriol-
ólverbindet,es alsdennin eineunveränderlicheelaſtiſche
tuftverwandelt,und alſodienemlicheWirkungwieDel,
HolzfkohlenoderirgendeinentzündbarerKörperhervor»
bringt,

JchließmichaberdurchvenobenerrvahntenVor-

fallnichtabſchrefen, ſondernthatden folgendenTagetz
was Queckſilberund Vicriolölin eineFlaſchemit ei-
nem eingeriebenenStöpſelund Rohr,woraufſichlange
zuvor,ehedaë Vitriolölbiszum Kochenheißwurde,die

ſt ſtromweiſeentband, Als ichſiehieraufin einem

GefäßemitQueckſilberauffieng,ſoſchienſiemir eben.

ſoâchtevittiolſaureLuftzuſeyn,aisdiejenige,dieich
vorhererzêugthatte;denn ſiewurde ſehrſchnellvon dem

Waſſeraufgenommen,und löſchteeinLichtaufdienem-
licheArt,wie dieandern,aus. Es hacteſichauchein

weißesSalzangeſeßtzund nur das einzlgefam mir be-

ſondersvor, daßdas Vicriolôl,das dochbeyallenvora

hergehens
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hergehendenVerſuchenſchwarzwurde, ehees Luftvon
ſichgab,ſichbeydieſemVerſuchenichtſchwarzfärbte,
fondernden ganzenProceßhindurchungefärbtund durch-
ſichtigblieb.

F< ſtelltehieraufdieſenVerſuchmitverſchiedenen
andernMetallen-an, underhieltſehrverſchiedeneReſul-
tate. EinEiſendrath,den ih inVitriolôlthat, gab,
wenn ichsnichterhißte, ſehrwenigLuft.DadieſeLuft
aberbaldaufhörte,ſichzu entbinden,ſohieltih ein

Lichtdaran;woraufſichdenn beyeinem Grade des

Feuers,derwahrſcheinlicherWeiſegrößerwar, alsder-

jenige„- bey.dem ſichdietuftaus. dem Queckſilberunter.

der ähnlichenVorrichtung,entbundenhatte,eine ſehr
großeMengeLuftentband..Wie ih nun ungefährdrey
Unzendavon erhaltenhatte,ſoließi< Waſſerdarzu,
welchesohngefähr# davon ſogleich.verſchlu>te.Die

zurückgebliebeneLuftwar entzündbaretuft,und brannte:

roth.

Vermuthlichwürde dergrößteTheildieſer:(uftſau-
re, undder geringſteentzündbaregeweſenſeyn,wenn:

ichſtärterVictriolôldazugenommen, oder den Proceß:
längerhättefortſeßen.wollen, Bey dieſemVerſuchever-
lordas.VitriolólbeynahealleſeineDurchſichtigkeit,und

erhielteinehochgraueFarbe;das.Eiſen:aber,mit dem

ichdieſenProceßanſtellte,und das,ich:ohnediegeringſte
AbſichtaufdieSeitegelegthatte,wurde inein paarTa-

genmit einemweißenPulverüberzogen,welches,wenn

¿chdas Eiſenauchnochſoreinabwiſchte,immer wieder

zum Vorſcheinkam. Siehatteübrigens:mit dem ge=

wöhnlichenEiſenroFenichtdieallergeringſteAehnlichkeit.
Vont
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VonderjenigenLuft,dieih aus dem Zink‘erhal
ten hatte,war ohngefährderdritteTheilſaure,und die

zurückgebliebeneLuftentzündbar.Und man konntees

auchin derThatdaraus,daßſehrkleineLuftblaſenaus

dem Zinkaufſtiegen,ehenochdas ¿ichtdarankam,ſehr
deutlichwahrnehmen,daßdieSäureſehrſtarkaufden
Zinkwirkte. Zn dem Vitriolöl,das ichzudieſemProz
ceſßzgenommenhatte,ſlug ſichlangenachhereineweiße
Materienieder,dieichfürZinkhielt.

Aus Kupfer,dasichaufdieſelbeArtbehandelte,
entbandſichdietuſtbeydemnemlichenGrade des Feua
ers,den das Queckſilberverlangte,ſehrleichtund an-

haltend,und ſoentbandſieſichferner,ohnedaßicheben
nöchighatte,einengrößernGrad des Feuerszugeben.
Das ganzeProductbeſtandaus Vitriolſäure,und nicht
im geringſtenaus entzündbarerLuft;das Vitriolölblieb
nochlangehernachtrúbe,bisſichendlicheinbräunlicht
Pulverdarinn niederſchlug,

Esereigneteſichdaſſelbige,wenn ih Silberauf
dieſeArc auflöſte;denn die daraus entbundeneLuſtbea
ſtandgänzlichaus Säure,‘undnichtim geringſtenaus

entzündbarerWuft,Das VitriolölerhielteineArt von

Pommeranzenfarbe,undes ſchlugſichnichtsdarinnenieder,

BleygabbeyeinemſehrgroßenGrad Hißewenig
luft,diegänzlichſauerwar, und nichtdas allergeringſte
Entzündbarebeyſichhatte,

Gold hingegengabunter dieſerBehandlungniche
dieallermindeſteLuft;alleindas Vitriolôlnahmdavon

dieſelbe
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dieſelbePommeranzenfarbean, diees vondarinne'erhiß-
temSilberangenommen hatte,

Eben ſowenigkonnteih beyder Platinamit die«

ſemVerfahrennurdie allergeringſtemerklicheWirkung
hervorbringen,Mit den Stücken,dieichhiezunahm,
hattemih Dr, Jrwingbeehrt,derſieaufdas ſorgfäls
tigſtevonallenEiſentheilenbeſreyethatte,

Es ſcheint,alswenn fichdieLuftbeyden meiſten
von!dieſenProceſſenſtetsmit Wärme, und nur

ſeltenvon freyenStücfenaus dieſenSubſtanzenentbin«
denwollte, Es erzeugenſichalsdennbey dererſtenEnt-

bindungdertuft,Luftblaſen,dieeinigeZeitauf der

OberflächederFlüſſigkeitenſtehenbleiben.Alleindie-
ſesſcheinecnichts,alsgemeineUſftzuſeyn,dieſichan die

OberflächedieſerSubſtanzenanhängt,oderd:evielmehr
inden kleinenVertiefungenaufderOberfläche,zumal
beyrauhenSubſtanzen, hängengebliebeniſt,Denn
dieſeſcheinbareErzeugungderLuftläßtbaldnach, und

eserzeugtſichfeinemehr,wenn man nichteinenweit

größernGrad derHikegiebt,Die ftblaſenhingegen,
dieſichbilden,wenn dieächteſauretuftſichzu entbin-

den anfängt,zerſpringenſogleich,wie die(uftblaſenim

Weingeiſte,und man ſiehtaufderOberflächedesVis
triolólsnichtsalsSchaum,

Daſichbeyver Verbindungdes Pblogiſtonsmit

ſehrſtarfconcentrirtemunderhißtenVitriolöleeinSchwe-

felerzeugt,ſobildeteih mir ein,daßih gewißauch
würde Schwefelerzeugenfönnen,wenn ichphlogiſtiſche
Subſtanzenindexvitriolſauren‘ufterhißenwürde,Jch

behan-
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behandeltedaherHolzkohlen‘aufdieſeArt,dochohnedia
erwarteteWirkungdavon zu erhalten.Denn.wie ich
den BrennpuncteinesBrennglaſesin dieſerfaurenLuft
daraufrichtete,ſoentbander nur diejenigeluftaus -iha
nen , dieſich,wieih obenangemerkthabe,nur aufiha
rerOberflächeverdichtethatte,oder von ihmverſchluckt
worden war, DieLuft,die nachdieſerBehandlung
zurückbliebund nichtcerſchlu>twurde,war zum¡Theil
fireundzum Theilentzündbare,weilſieaus den Holz
fohlengekommenwar,

Alsichaberhierauflaugenartigemit vitriolſaurer
Luſtmiſchte,ſohattees ſehroftdas Anſehen,alswenn
ſichunter dieſerMiſchungeinSchwefelerzeugthabe;
denn .dasRothewar inwendigmit einervolllommengelz
benMaterieüberzogen,DochverſchwanddieſeFarbe
nachund nach,undes bliebnichtsals nur eineweiße
ſalzigteSubſtanzzurü>…,JchbemerktedieſegelbeMax
feriezum erſtenmal,wieicheinmalvicriolſaure(uftaus
dem Aetherentband, Nachheraber,wieih dieLuſt
aus Holzkohlenentband,zeigteſichmir daſſelbige;und

nochdeutlicherward ichdieſegelbeMateriegewahr,wenn
ichſieaus Kupferentband. Warum aber dieſegelbe
Farbeverſchwand,ſeheichnichtein.

Zieyter
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ZweyterAbſchnitt.
Vonder vegetabiliſchenſaurenLuft.

DY icheinmalſo glücflichgeweſenwar, einigeSäu-
ren alstuftdarzuſtellen,ſokonnteih nunmehr

ſehrleichtdieſenProceßauh mit denübrigenanſtellen,
Jh durftemik nur entwederdieSäure in einerflüſs
ſigenGeſtalt, nemli<hmit Waſkérverbunden, ho-
let laſſen,und alsdennmitFeuerdietuftdarausentz
binden,oderichbrauchteauchnur“einigefeſteSubſtan-

gen,dieſiebeyſichführten,zunehmen,ſievermögeei-

nigerſtärkernSäurenentbinden,und dieerzeugteft
inQueckſilberauffangen,

Dr, HigginshattefürmichdieGewogenheit,und

gabmir zurErzeugungdieſervegetabiliſchenſaurenLuft
eineMengeſehrſtarkenconcentrirtenEſſig.Jh er-

wärmte ihnhierauf,und entbandvermittelſtderGeräth-
ſchaft, dieindem erſtenTheilauf der andern Kupfer-
platteFig.$. vorgeſtelltiſt,ohnealleSchwierigkeiten
ſoviel{uft,alsih aus einereben ſogroßenMenge
Saligeiſtwürde entbundenhaben.Jc bemerkteaber
doch,dasichnichtim Standewar, ausgenommengleich)
im Anfange,mir dieſaure¿uftfreyvon allerFeuchtig-
keitzu verſchaffen,ohngeachtetichan meiner Geräth-
ſchafteinenkleinenRecipientenhatte,damit dieFeuch-
cigfeiten,die unter dem Kochenaus dem Gefäßemit

übergehenmöchten,ſichdarinneauffangenſollten;wenn

ichaberdaraufAchtunggab,ſoerhieltih dieLuftſehr
leichtſotrofen,algiches mir nur wünſchenkonnte,

Dieſe
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DieſevegetabiliſcheſauretuftlöſchteeineLichtflam-
me aus, vollkommenwie dievitriolſaure,nur daßdie
Flamme,wenn ſieauslöſcht,oderwiederzu brennen.

anfängt,feinebeſondereFarbeannimmt,

Ließihlaugenartigezu dieſervegetabiliſchenſauren
luft,ſoentſtandſogleichdieweißeWolke,dieſichin
ähnlichenMiſchungengezeugthatte,und ¿99ſichaufeine
mal, wie beyden andern ſauren¿uftgattungen, nach
dem obernTheildesGefäßeszu, Die Seitenwände
des Gefäßes,indemdieſeMiſchungvor ſichgegangen
war, färbtenſich, wiebeyderMiſchungderlaugenartis
gen und vitriolſaurenLuft,gelb,Jchwußtenicht,was
ichzudieſerErſcheinungſagenſollte,weilih mi gar

nichterinnernÉonnte,daßſichjemalseinSchwefel,
(wenndieſeSubſtanzanders Schwefeliſt,) ohneVis
triolſäurèerzeugthâtte,Nun bildeteichmir zwar an-

fänglichein, daßdieſeFarbevon etwas herrühre,das
denJugredientien,dieichzuderlaugenartigenLuftge-
nommen hatte,beygemiſchtgeweſenwäre;alleinichſahe
furzdarauf,als ichlaugengrtigeZuft,dieichaufdie
nemlichsArtzubereitethatte,zuder ſeeſaurentuftſete,
daßdas Salz,welchesſichunter dieſerMiſchungerzeuge
te, volllommenweißgusſah, und nichtim allergering-
ſtengelbgefärbtwar,

|

Fch habeſchonobenangemerkt,daßſowohldie
Seeſáure,alsauchdieVitriolſäure,wenn ſiein tuſt
verwandeltworden ſind,in AnſehungihrerVerwand-
ſchaftſichganz andersverhalten,als wenn ſiewie ge-
wöhnlichnoh mitWaſſerverbundenfindzall-indieves
getabiliſcheSäureſcheintinallenVerſuchen,dieichmit

11,Theil, C ihr
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ihrangeſtellthabe,auchſelbunterdieſervortheilhaften
Geſtalt,alsLuft,ſchwächerzu ſeyn,wie diedreymi-

neraliſchenSäuren , ſo,wie man es vermögeder
Kenntniſſe,dieman bereitsſchonvon ihrhatte,vermuz-

thenkonnte. Denn dieſevegetabiliſcheLuftſäure-konnte

feineeinzigeSubſtanz, der dieſemineraliſchenSäuren

beygemiſchtwaren, zerſeßen.Sie äußertekeineWir-
kungaufSchwefel, Salpeter,Kochfaſzoder am-
moniíacaliſchesSalz,nochauchaufBorax,

Die Holzkohlenverſchlu>endie vegetabiliſcheLuſt

ſehrgeſchwind,und nehmenalsdenneiuenſehrſcharfen
Geruchanz alleindiezurückgebliebeneLuftſchiennicht
im allergeringſtendurchdieTheile,dievon denHolzkoh-
leninihrübergegangenſeynmochten,angegriffenwor-

den zu feyn.

Schwefelleberverſchlu>tdievegecabiliſcheſaure
Luftnur nachund uach,und’erhältdabeyweder einean-
dereFarbe,nochwirdauchvonihraufgelöſt.Jh un-

terſuchteſieeinmal, da ſiebisaufden zehntenTheilver-

{lu>tworden war, und konntenichtvas allergeringſte
Entzündbaredarinneentde>en-,da dieſesdochdiejeuige

Wirkungwar , dieichmir davon verſprochenhatte.

Waſſerverſchlucktvegetabiliſcheſaureuftſoſchnell,
wie dieübrigenſaurenLufrgattungen.Fchgabmirhier
aufMühe, ſewohldie QuantitätdieſerLuft,diccine

gegebeneQuantitätWaſſerin ſichnehmeukonnte,als
auchden Anwuchsdes Gewichcsund desVolumens,das

dasWaſſervon dieſerAnſchwängerungerhaltenwürde,
u beſtimmen,wieiches einigermaßenſchonbeyderſee
faurenund laugenartigen¿uftgethanhatte;alleinder

Vers
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VerſuchgiengmirnichtnachWunſchevon ſtatten.Nach-
herglaubteich,daßes ſichnichtderMüheverlohne,ihn
wiedervorzunehmen,

Jch fälltein dieſerAbſichtein gläſernesRokr
mit etwas Waſſeranz alleinfaum hatteih daſ-
ſelbein die ſaureLuft,durh das Queckſilber,mié

dem ichdietuftverſchloſſenhatte,gebracht, ſoſchwoll
einetuftblaſegemeinetuftan dem verſchioſſenenEnde

des Rohrsan, und wuchs ſolange,bisſiedas ganze

Waſſerherausgetriebenhatte,Der nemlicheU:nſcand
ereigneteſichauchbeyeinemhermetiſchverſiegeltenKohrs,
Mit TBemgceiite, den ichmitderſelbenVorrichtungin

dieſeſauretuſtbrachte, erfolgtedaſſelbe,nur daß ſich
dieWirkungroeitgeſchwinderauferte,Bey dem Ter-

pentindierzeugteſichdieſeWirkungnoh geſchwinder;z
alleinbeydem Qlivendlgiengſielang{amervon ſtatten,

DieſerVerſuchbrachtemichaufdieGetanken,daß
dieſeEfluvienderLegetabiliſchenSäure diegemeineLuft
ſehrausvehnenkönnten,nnd ichglaubtedaher,daf
wenn ichetwas fluſſigeSuurezugemeinermit Quecflila
bergeſperrten{uftlaſſenwürde, dieſeSäure diegemei=
ne LitſoſtarwieAetherausdehnenwürde;alleindie-
ſeserfeigteſowenig,„ daßim Gegentheilnah einiger
ZeitdieUſtſichzu vermindernſchien,einLichtauslöſchs
te, undalſowohlPhlogiſionvon derSäuremußteeps
haltenhaben,

Jh ſtelltehieraufeinenandernVerſuehhierüberan,
underhieltfolgendesReſultat,EineMengegemeinetuft,
dieichſechsWochenübereinergeringenPortionflüſſige
vegetabiliſcherSäure(dieſichineinemSchälchenbefand,

C 2
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dasaufderOberflächedesWaſſers,mitderichdieLuftge-
ſperrthatte,ſchwamm,)hatteſtehenlaſſen,wurde vou

ihrenEffluvienausnehmendverändert.

Jh geriethhernachaufdieVermuthung,ob nichtviel-
leichtdasWaſſer,das ſchoninFäulnißübergegangenwar,

etwas zudieſerAnſte>ungmöchtebeygetragenhaben,und
ſtelltedaherdieleßtenfünfWochenebenſovielgemeine
4uftunter einebenſogroßesGefäßin dieſelbigeWanne

mit Waſſer, ſodaßdieſerVerſuchmit den obigenvoll-
kommen übereinfam. Warnun gleichdieſeLuftauch
în etwas angeſte>t,ſohatteihdochMühe, ſievon der

gemeinenLuftzu unterſcheiden,ſodaßes ſichgar nicht
mehrdaran zweifelnließ,daßdieLuftin den vorherge-
hendenVerſuchenvon den Effluviender vegetabiliſchen
Säâureangeſtecktwordenwar,

Das Olivendlverſchlutdie vegetabiliſcheſaure
{uftſehrſchnell.Es verſchlu>tohngefährzehn-
mal ſoviel ft, verliertbeynahegänzlichſeineihm
natürlichegilblicheFarbe,und wirdwie Waſſer,Die-
ſesmachtemichnichtwenigaufmerkſam,weilallean«
dere Arten von Del vot allenandern Säuren eine

dunklereFarbeannahmen,dennſiehattenimmer die

Oele braun gefärbt,wobey ſieklebrichtgeworden
waren, und ſichinAnſéhungihrerConſiſtenzden Har-
zengenäherthatten,DieſesOel hingegenwurde bey
den ebennur angeführtenVerſuchenwenigerkflebricht,als

zuvor,und ſahebeynahewie trübesWaſſer,oderviele
‘mehrwieoinweſentlichesOelaus.

Dritter
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Dritter Abſchnitt.
Vonder dephlogiſticirtenLuft,und derBeſchaffetts

heitderAtmoſphäre.

Ty AnhaltdieſesAbſchnittsbieteteinenauffallenden
Beweis fürdieWahrheitcinerBemerkungdar,

derenichſchonmehrals einmal in meinen phyſicaliſchen
SchriftenErwähnunggethanhabe;einerBemerkung,
dieman ſchwerlichzuoftwiederholenkann,weilſiegröße
tentheilszur Aufmunterungbeyphyſicaliſd)enUnterſus
chungenabzwe>ct.Man muß nemlichmehrauf die

RechnungdesſogenanntenblindenZufalksſchreiben,
oderphiloſophiſchzu reden,man mußden Beobachtun«.
gen ſolchernatürlicherBegebenheiten,dievon unbez

kanntenUrſachenherrühren,mehrzuſchreiben,alsden

vorſäßlichangeſtellten,oder einerbeydieſemGeſchäfte
vorgefaßtenTheorie.Ohngeachtetman dieſes.nun frey-
lichnichtindenWerkenderjenigenfindet,dieüberdieſeLehre
ſynthetiſchgeſchrieben,ſowürde esſichdochunfehlbar-

ſehrdeutlichin den SchriftenderjenigenGelehrten,die“

ſonſtwegenihresphiloſophiſchenScharffinnsberühmt
ſind,zuerkennengeben,wenn ſienur ihreWerke ana-

lytiſchſchrieben,und ſiegenauer ausarbeitenwollten.

Jchvor meinePerſongeſtehefrey,„daßih,wieih
dieſeVerſuche,diedieſer:Abſchnitt.enthält, anzuſtellen
anfieng,ſo.wenigan eine Hypotheſe,welchemichauf
dieſeEntde>kungenhätteführenkönnen„ gedacht.hatte,
daßſiemir ganzunwahrſcheinlichwürden vorgekommen
ſeyn,wenn man ſiemirerzählthätte.Und auch.als«
denn,wenn ſiemir endlichentſcheidendeErſcheinungen

Cz aufe
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aufdrungen,gabichdohderÜeberzeugungmeinerSin-

te nur’allmähligund mit dergrößtenUnencſchloſſenheit
nach, Und demohngeachtet.findeih , wenn ichdas,
was ichobengeſagthabe,wiederüberdenfe,und meine

léstenEntde>kungeninAnſehungder Beſchaffenheitder

Atmoſphäregegenmeine erſtenhalte,daßjenemit dieſen
in einer6 genauenund nacüriichenVerbindungfe-
‘be, daßihmichwunderpmuß, warum ichnichtſv
gleichunmittelbarvon eineraufdieanderegekommenbin.

‘UnddieſesſchreibeihderMachtdes Vorurtheilszu,dit,

ohne‘daßwir es ſelbBemerken,nit nur unſere

Benrthellungbfraft, ſondernſogarunſeräußcres
Gefühlleite,Denn man nlmmtofteineMeynungvor

ſofeſtgegründetan, daßſelbſtdieeinfachſteUebeczeu-
gung unſererSinne uns von dem, was wir uns etamal

Úberredethaben,ganz und gar nichtabbringen,oftfaum

einigermaßenbeyuns mäßigenkann: und jegeſchi>ter
einGelehrteriſt,deſtomehrverwickelter ſichin ſeine

JrrthümerzſeinScharffſinnleitetihnuur zum Selbſi-
betruge,weiler dieKraftder Wahßrheicſcheuet.

Es giebtmeinesErachtensſehrwenigMeynungen
inderNaturlehre,dieunſererSeeleſoeingeprägtwor-

den ſind,alsdieſe,‘daßdie aimoſphäriſchetuft,wenn

ſiekeineverſchiedenenfremdartigenMaterien, die bes

ſtändigiñ ihraufgelöſtund ihrbeygemiſchtſeynſollen,
enthält,eineeinfache,elemeutariícheSubſtanzſey,
dieweder zerſeßt,nochverändertwerden kann,zum we=

nigſtendochedenſowenig,als man es von dem Waſſer
angenommen hat, Und dennochwurde ichbeymeinen
fortgeſeßbtenUnterſuchungenſehrbaldüberzeugt, daßdie

atmoſphâ-
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atmoſphäriſchetuftkeinenunveränderlichenKörperaus-
mache,ſonderndaßdas Phlogiſton, mit welchemdie
Uſttheilsdurh Körper,die in ihrverbrannt,theils.
durchThiere,dieinihrAthemholten,und verſchiedene
andere<ymiſcheProceſſeangeſhwängertwürde,ſieſ&
veränderteund verderbte,daßſiedadurchzurErhaltung
derFlamme,Athentholenund andern Abſichten,wozu

ſiedienenſollte,gänzlichuntüchtigwird. Seentdeckte

ichauchferner,daß.eineBewegungim Waſſer,dieVe-

getation, und wahrſcheinlicherWeiſeandere naturliche
Proceſſe,derſelbenihreurſprünglicheReiniakeitdadurh
wiederertheilten,daßſiedieſellevon ihremüberflüßigen
Phlogiſtonbefreycien.Alleinnun hieltiches auch,wel-

chesih gerne geſtehe,fürganz unmöglich,daßih
aufdieſemWege würde weiterfortgehen,und mir da=

durcheine Luft,die“reinerwäreL
als die beftegz-

meine tuft,erzeugenkönnen.JO hâttomir freylich
natürlicherWeiſewohlvorſtellenkönnen„, daßeineſolche
tufteinetuſtſeynmüſſe,die nochwenigerPllagiſton
alsdieacmoſphâriſcheinſichhäîte,alleinichfo:intemir
von einem ſolchenGemiſchfeinenBegriffmachen.

Schonmeine VerſucheüberdíeſeeſaureÉnft,wie
man aus meinenerſtenAbhandlungenerſehenwird,lie

ßenmichmuthnmaßen,daßdiegemeineLuftaus etwas

Säure(undnothwendigwar ichgeneigt„. dieSäurean-

zunehmen,die ichbearbeitete,) und Phlogiſtonbeſtehe,
weilih aus der Verbindung:dieſerſaurenDämpfeund
des Phlogiſtonsentzündbaretufterhielt,diedadurch,
daßichſiein dem Waſſerherumſchwenkte,ihreEnt-
¿undbarkeitverlor, undgeathmetwerdenkonnte.Ohn-

C 4 geachtet
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geachtetihnun niemalsim Stande war, ihrvollkom-
men dieGüte der gemeinenLuftmitzutheilen, ſo'hielt
iches dochfürhöchſtwahrſcheinlich, daßdieVegetation
unter weitgünſtigernUmſtänden,als diewaren, unter de-

nen :<)jeGebrauchvon ihrmachte,oder einigeandere

natürlicheProceſſeſénohmehrwürde reinigenkönnen.

Es gründeteſichaber meine Muchmaßung,die
niemand fürganz unwahrſcheinlicherflärenwird,darauf,

daßdieVulcanebieAtmoſphäredieſesunſersPlaneten
erzeugethàben, indem ſieihnmic einerunveränderlichen
Luftverſahen, dieanfänglichentzündbariar, ſodann
durchdieBewegungim WaſſerihreEntzündbarkeitver-

lor,und ſofernerdurchdieVegetationgereinigetwurde.

Dernohngeachtethättenmichdochvielleichtverſchiedene
bekannteErſcheinungenderSalpeterſäureaufdieGe-
dankenbringenkörinet, daßdieſeSäure der Beſchaffen-
heitderAtmoſphäreangemeſſenerware,alsdieSeeſäus
re, wenn nichtmeine Gedankenſchoneineandere Rich-
kuriggehabthätten;und nur eineReihevon Beobachtun-
gen, dieihnunmehreinzelnérzehlenwerde,nöthigten
mich,eineandereHypotheſeanzunehmen.DieſeBeobache
kungeneinzigund alleinbrächtennichaufeinenWeg, von

derùichvorhergárkeinenBégriffhatte;ſiehalfenmir
einegroße“Aufgabeauflóſen,aufdie ih, wie meinen

Leſernbekanntſeynwird,ſchonſolangemein Augen»
merk gerichtet,aisichèntdê>thatte,daßdieatmoſphá-
riſchetuftweſentlichenVeränderungenunterworfenſey,
Und daherkeineelementariſcheSubſtanz,ſondernein
Gemiſchſeynmüſſe DieſeAufgabeaber iſt:
WorinnebeſtehetdieſesGemiſch,oder was iſt

das,
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das,was wir athmen,und wieiſtes aus ſeinen
Beſtandçheilenentſtanden?

Wie ichmeineerſten.Abhandlungenherausgab,be-

faßih noh feinBrennglasvon einerbeträchtlichen
Stärke,und konntedaheroaus Mangeldeſſelbenviele

Verſucheohnmöglichanſtellen,dieichdochgerneanſtel«
lenwollte,und die vermögeihrerAnlageſehrvielzu
verſprechenſchienen,Jh hattewohleinenBrennſpie-
gel,der dazu,wozuichihnbrauchte,ſtargenugwirk-
te; alleindieſesWerkzeugwar ſoeingerichtet,daßman

ſichdeſſelbigennichtbequembedienen,noh ſihgroße
Wirkungdavonverſprechenkonnte,ausgenommenbey ſol-
chenKörpern,dieman bequemaufhängenoder aufein
dúnnes Geſtellelegenkonnte. Auf Subſtanzenin

GeſtalteinesPulversließes ſihganz und gar nicht,
ebenfowenig,alsaufetwas, das in einemGefäße
mit Queckſilberſtand,richten, da ichdochdieſesfürdie
genaueſteMethodehalte,Luftaus mancherleyKörpern
zu erzeugen,wie ichdieſesſchoninderEinleitungzudiez

ſemBande weitererläuterthabe.Nachdemichmir aber
einBrennglasvon zwölfZollim Durchineſſer, uud von

zwanzigZollBrennweiteangeſchaffthatte,ſogiengih
mitgroßemEiferzuWerke,und unterſuchtevermittelſt
deſſelben,was füreineLftgattungeineMengetheilsna.

cürlichertheilsfünſtlicherKörperwohlvönſichgebenwürz
den,thatſieindieFig.a vorgeſtelltenGefäße,dieich
ſodannzuvormit Queckſilberfüllce,umkehrte,und in

eineSchüſſelmje Queckſilberſtellte.Es krafſich
von oßngefehr.zu, daßſichHr.Warltire» eingeſchick
terScheidekünſtlerundProfeſſorderNaturlehre,zueben

C5 der
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dévZeitinCalnéaufhielt,dermich,wie ihihmmeinen
Planvorlegte,mit einerMengeKörperverſahe,die

ichſonſtnichthattebekommenkönnen.

Nachdemichnun mitdieſerGeräthſchafteineMen-

«geandorerVerſuche,die man an ihremgehörigenOrte

‘beſchriebenfindenwird, angeſielithatte,ſoverſuchteich
es auchandem 1,Aug.1774damit,Luſtaus dem calcínir-

ten Queckſilberper le zu entbinden,und ſaheſogleich,
daß.ſichdieuftvermögedes Brennglaſesſehrſchnellaus

ihnenentband.Jh ließhierauf,alsichdreyodervier-
mal.ſo:vieldaraus,erhaltenhatte,alsdas Volumen mei-

„ner Materialienſelbſtbetrug, Waſſerzu ihr,und fand,
daßſievon demſelbennichtverſchlucktwurde.Was mich
aber unbeſchreiblichwunderte,war, daßeinLichtindie-

ſertuftmit eineraußerordentlichenLebhaftigkeitbrennte,
ſodaßdieſeFlammejenergroßenFlamme,mit der ein

- Lichtin ſalpeterartigerLuft,die man überEiſenoder
Schwefelleberſtehengehabthatte,brennte,ſehrnahe
fam. Da mir nun keinedergleichenbeſondereErſchei=
nung beyirgendeinertuſtgattungvorgekommenwar,

ausgeuomunenbeydieſerbeſondernModificationder ſal-
peterartigenluft,undichgewißwußte,daßfeineSal-
peterſäurebeyder Zubereitungdes calcinirtenQ ueck-

ſilbers.dazugekommenwar , ſowußteih ganz und gar

nicht,wie ichmirdieſeserklärenſollte.

DieſeFlammebrannteüberdieſesnochaußerihrer
Größéweitheller,und gabdarinnemehrHißeven ſich,
als indieſerſalpeterartigentuftgattung,wiewohlihdas
erſtemalaufdieſenUmſtandnichtauf:nerkſamgenugwar.

EinglühendesStückHolzſprühetedarinneFunken,ge=
rade
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xade ſowieineineSalpeterauflóſunggetauchtesPapier,
wobeyſieſichſehr.géſchroindverzehrte,EinVerſuch,auf
denichbey.der ſalpeterartigentuft,nieverfallenwar.

Queben derZeit,-da ih den oberwähitenVerſuch
anftellte, entbandicheineMenge{uftaus dem gemeinen

rothenQueckſilbecpräcipitaf,‘diediefcldigen.Eigen-

ſchaftenbeſaß.Da ichnun dieſesPräcipitataus einer

Auſlöſungdes QuekſilbersinSalpetergeiſteerhaltenhat-
‘te,ſoſchloßichhieraus,daßdieſebeſondereEigenſchaft,
dieſievolllontmengemeinmit der oben:errsähntenMgo-

‘dificationderſalpereraxtigenLufthatte,von etwasabhân-
gen müſſe,das ihrvon derſalpetcrartigenSäure mitge-
theiltworden wäre. Und da fernerdas Queckſilbern

einenmetalliſchenKalk verwandeltwird.,wenn man ihm
einengewiſſenGrad des Feuersgiebt,und dieatmoſphä-
riſcheLuftdraufwirkenläßt,foſchleßichauchdaraus,
daßdieſerKörverbeydieſemGrade desFeuersetwas Sals-
peteraus der Atmoſphärean ſichgezogenhabenkönnte.

Da mir dieſesnun mehrauffiel, als es mir eigent-
lichhätteauffallenſollen,ſogeriethichaufdenVerdacht,
daßdas calcinirteQueckſilber,mit dem ichmeineVer-

ſucheangeſlellthatte,und das ih nur aus einergemei-
nen Apothekehatéeholenlaſſen, im Grundenichtanders,
alsrotlesPrâäcipitatgeweſenwäre,da ichdochdieſes
nichtwürdegeargwöhnethaben,wenn ichnurdie gering-
ſtenKenntniſſein der praktiſchenScheidekunſtbeſeſſcn
hâtte,HieraufverſahemichHr.Warltire,dem ich
meinenArgwohnzu erkennengab,mit etwas calcinirtem

Quefſäber, daser alseinMeiſterſtückeinesgutenPrä«
paratsaufgehobenhatte,und fürdeſſenAechtheiter,ſei-

ner
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ner Ausſagenach,mir dieGewährleiſtenkonnte.Dieſe
SubſtanzbehandelteichalſoaufdienemlicheArt,wie
dievorhergehende,ausgenornmen,daßichſieetwas läris

gerdem Feuerausſeßte, und erhieltvon ihrweitmehr
{uft, alsvon dervorhergehenden.

Ohngeachtetnun dieſerVerſucheinemjedenmüßigen
ZweiflerallenfallsGnúgegeleiſtethabenwürde,ſover-
abſäumteichdochdieguteGelegenheitnicht,alsichden
OctoberdaraufmichzuParis,an einem Orte,wo es

ſehrgeſchi>éteScheidekünſtlergiebt, aufhielt,mir von

meinem Freunde,Hrn.Magellan,eineUnzevon cal-

cinirtemQueckſilber,den Hr.Cadet zubereitethatte,
und derſoächkwar, daßhierallermöglicherVerdacht
wegfiel,gebenzulaſſen.Jchgabauchdamals meine

Verwunderungüberdieſeftgattung,dieichaus dieſem
Präparaterhaltenhatte,dem Hrn.Lavoiſier,Hrn.
leRoi , und andern Nacturforſchernzuerkennen,dieich
inParisfennen zulernen dieEhrehatte,und dieſich,
wieichmir zu behauptengetraue,gewißnochdaran er=

innernwerden.

Damalsabervermutheteichgarnicht,daßdietuft,
dieichaus calcinirtemQueckſilbererhaltenhatte, ſogar

heilſamſeynwürde;ſowenigfannceichdas, was ich
eigentlichentde>thatte;denn ih nahm fürausgemache
an, daßes nichtsweiter, als eineſolcheArt¿uftwäre,
wie ichſieſchondurhden obenerwähntenProceßaus
derſalpeterartigenLufterhaltenhatte,in welcher,wie
ichſchonobenbemerkthabe,einLichtauchbisweilenganz
natürlich,und bisweilenmit einerſchönenvergrößerten

Flamme
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Flammebrannte, und die beydemallen dochhôch�tſchäd«
lichwax,

Jcherhieltauh damals dieobenerwähnteluftgata
tung,die ih aus dem calcinirtenQueckſilberund“vem

rothenQuecfſilberpräçipitaterhaltenhatte,aus dem

rothenBleykalkoderder Mennige. Unterdieſem

Proceßwurde derjenigeTheilderMennige,aufden ich
den Brennpunktdes Brennglaſesgerichtethatte,gelb,
Das Waſſerverſchlucftevon der indieſemVerſucher«

haltenentuftden drittenTheil,und indem, was davon

übriggebliebenwar, brennteeintichtſehrſtarkund fnj«

ſerte,
Jchhabeſchoninmeinem erſtenTheileangemerkt,

daßdieMennigefixeluftenthält;daßichſievermittelſt
einerLichtflammedaraus entbindenkonnte,und daßih
ſieſehrreinbefand*), Jchhattemir immer eingebil-
det,daßman einen größernGrad des Feuers,alsder
beydieſenVerſuchengegebenwurde,gebenmüſſe,wenn
maneine anderefuftgattungdarausentbindenwollte,

DieſerVerſuch,denih mitderMennigeanſtellte,
beſtärktemichnochmehrin meinem Argwohne,daß das

calcinirteQueckſilber-allemalvermittelſtder Atmoſphäre
in den Stand müſſegeſeßtwerden,dieſeLuftzuerzeugen,
weildieſesund dieMennigeaufeinerleyArtbereitetwers

den. Da ichnun niemalsaus einerSache,dieichbe-

obachée,nur das allergeringſteGeheimnißzu machen
pflege,ſomeldeteichauchdieſenVerſuchſogut, als

denjenigenmitdem calcinirtenQueckſilberund dem ro-

then
*)ManſehedenerſtenTheilderUeberſezungS. 187,
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thenPräcipicate,allenmeinennaturforſchendenFreunden
ziiParis“undan andernOrten,weilih-damalsnochgar
nichéwuſte,wohinmichdieſemerkwürdigenErſcheinuns
gen führenwürden,

Sobaldichnun von meinerReiſewiederzurückge-
fonimenwar, fiengichſogleichan, dasvon dem Herrùa
CadeterhaltenecalcinirteQueckſilberzu bearbeiten,und

erhieltbeyeinemſehrmäßigenGrade des Feuersvon

ohngefähreinerViertelunze,einganzesUnzenmaaßfk
Dieſeuftwurdeentwedervon dem Körperſelbſt,aus
demſieentbundenworden war , (dennichließden Kör-

pernocheinigeZeitin derLuftliegen,eheichſieinein
anderGefäßüberfüllte,)oder von dem Waſſer,“über
demichſieeinebeträchtlicheZeitzuvor,êheih einen

Verſuchmitihranſtellte,hatteſtehenlaſſen,geſchwind
verſchluckt.

__ JundieſerLuftbrannteeinLichtmit einexlebhaften
Flamme,ſowieic esverniuthetdatte:

Alleinihnàl,m
dochbeydieſerGelcgenheit(den19,Nov.)etwas Neues
gewahr, das michnichtwenigerin‘Verwunderungſebte,
alsdievorherentdetenErſcheinungen,und welchesdar-

innebeſtand,daß,da docheineBewegungim Waſſer
vonwenigebnAu;genblickenderinodificirtenſalpeterartigen
uftihreEigenſchaft,vermögeder fieein Lichtin ſich
brennenläßt,benahm,daß, ſageih, dochdieſeLuft
nichtdiegeringſtéVéränderungäußerte,ohngeachtetich

ſiemehrdennzehnmalſolängeherurageſchüttelthatte,
alsihnôthiggehabthabenwurde,um dieſeVerándae

rungbeyderſalpeterärtigentuftzu bewirken.Es brann-

te nohimmereintichtmit einerlebhaftenFlamme
darirnne,
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darinne,und ſieverminderteauh nihtim allergering-
ſendiegemeineLuft,welchedoch,wieichſchonang
merkt habe,die ſalpeterartigetuftindieſemZuſtande
zum Theilverminderte.

Fh verwundertemichabernochmehr,als ichnach
Verlaufvon zweyenTagen,(binnenwelcherZeitſichdieſe
{uftum 25ihresVolumens verminderthatte,) wie ich

ſieohngeſährfünfMinuten ſehrheftigim Waſſerſchüt-
telte,fand, daßeintichtdemohngeachtetnoh immer

ſogutalsingemeinertuſtſillbrannte,Und wenn auch

wohldieſelbeBewegungphlogiſticirteſalpeterartigetuft
zum Athmentächtiggemachthabenwürde,ſowürde ſie
demohngeachtetnochimmereintichtausgelöſchthaben.

DieſeErſcheinungenüberzeugtenmichvollkommen,
‘daßzwiſchender Beſchaffenheitder in dem calcinirten

Queckſilberenthaltenen, und der phlogiſticirtenſalpeter«
artigentuft,ihrerAehnlichkeitin einigenbeſondernElz
genſchaftenungeachtet, einweſentlicherUnterſchiedſeyn
müſſe.Ob ichnun gleichgar nichtzweifelte,dafdie
aus dem calcinirtenQueckſilbererhalteneft, wie
einejedeandere tuftgattung, mit der ichdieſenVerſuch
angeſtellthatte,ohneAusnahmedurchdas Herumſchüt«
telnim Waſſerzum Athmentüchtigwerden würde,ſo
dachteichdochgarnichtdaran , daßſiees gleichvom erz

‘ſtenAnfangeſeynwürde. So unvolllommenwar der

Begriff,den ih vondieſerLuft,hatte,diedocheigent,
lichindieſerRückſichtdieatmoſphäriſche(uftweitüber-
fraf.

Fn
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Jn dieſerUnwiſſenheitbliebih von dem 19. Nov.
biszum 1. Märzdes folgendenJahrs, ohnediewahre
BeſchaffenheitdieſerLuftgattungeinzuſehen;weilichbin-
nen dieſerZeitmit meinemVerſuchemit der oben ers

wähnten-vitriolſauren(uft,und den verſchiedenenModis

ficationenderdurchdieSalpeterſäureerzeugtentuft,von
derichinZukunftErwähnungthunwerde,beſchäftige
war. AlleinindieſemMonate lernteih nichtnur die

Naturdieſer{uftgattung,wiewohlnur nachund nach,
kennen,ſondernwurde auchdadurchzu dervolllommnen

Entde>ungderBeſchaffenheitderLuſt,diewirathmen,
geleitet,

Bis zudem 1, März1775 vermutheteichſowenig,
daßdieaus dem calcinirtenQueckſilberu. ſ.w. erhaltene
ſt heilſamwäre,daßiches mir ſogarnichthatteein-
fallenlaſſen,ſiemit der ſalpeterartigenuftzu prüfen,
Damir aberkurzdaraufeinfiel, daßein tichtdarinne,
nacheinerlangenBewegungim Waſſer,brennendge-
bliebenwar, (welches,wie ſichmeineLeſereinbilden
fônnen,ſehroftgeſchahe,)wurde ichendlichdaraufge-
bracht, den Verſuchſelbſtanzuſtellen,Jchthatalſo
einMaaßſalpeterartigeft zu zwey Maaß dieſertuſt-
gattung,und entde>te,daßſienihtnur vermindert

wurde, ſonderndaßſieaucheineebenſoſtarkeVernin=
derungwiegemeineufterlitt,und das ganze Gemiſch
ſichauchindem nemlichenGradewie einegleicheMi-

chungſalpeterartigerund gemeinertuftzuſammengezo
genhatte,

Nunzweifelteichnichtmehrdaran,daßdieindem
calcinixtenQueckſilberenthaltenetuftzum Athmentüch-

tig
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tigwäre,undalle dieubrigenEigenſchaftender ächten
‘gemeinenLufthabe.Und dennochhatteichetwas übers

ſehen,das mirgewißnichtwürdeentgangenſeyn, wenn

ichnichtvon derJdeefoganzeingenommengeweſenwä-
re, daßfeine{uftbeſſerſey,alsdieatmoſphäriſche,daß
nemlichdieRöthewirklichtiefer,und dieVerminderung
in etwas größerausfiel,alses gemeinetuftwürdezus
gelaſſenhaben,

UnterdeſſenführtemichdochdieſerFortgangaufdem
WegederWahrheitwirklichwiederaufeinenJrrthumzus
rüú>,dermichdahinbrachte,daßichdieanfänglichge-

machteHypotheſe, daßnemlichdas calçinirteQueckſilz
berdenSalpetergeiſtaus der{uftan ſichzôge,verwarfz
denn nun ſchloßichdaraus;daßalleBeſtandtheiledieſev
tuftineinergleichenund ihneneigenthümlichenVerhältniß
ſowohlbeyderZubereitungdieſesKörpers,alsauchbey
dem Proceſſe,wodurchdieMennige.verfertigtwird,eine
geſogenwären. Denn damals,dg ichden obener:

wähntenVerſuchmitdertuftaus demcalcinirtenQuecfz

ſilbeymachte,bemerkteichauchgleichfalls,daßdieft,
dieichaus derMennigeentbundenhatte,dieſelbigenEiz

genſchaftenbeſaß;dennſiewurde von dexſalpeterartigen
{uftwiegemeinetuftvermindert,wenn ichſiedurchdas
Waſſervon dexfixenLuſtbeſreyete,Jcherſtauntezu-

gleichdarüber,daßih dieVerminderungbeyder Uſt
von dem rothenNiederſchlageindemnemlichenGradebee

merkte,da dochdieſerKörperaufeineganzandereArt
zubereitetwurde,glsdieandernbeyden,Dochhabe
ichzufälligerWeiſehiergufweiterfeineNufmerfſamfeit
Verwendet,

IL,Theil, D Ih
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Ichwünſchte,daßmeineLeſerdicéftereWicderlg-
ſungdes Wortes Erſiaunen, und anbcreähnlicheAus-

drúde nichtüberdrüßigwerden méchten,weilih mich
genöthigetſehe,dieſeSchreibartnochewas weiterforte
guſeßen.Den folgendenTagwar ihmehr,als jemals
erſtaunt,alsichfand,daßeinLichtin der oberwähnten
Miſchungvon ſalpeterariigerund aus dem calcinirten

QueckſilberentbundenenLuftbeſſerals in gemeinerſort-
brennte,da ichdochdieſesGemiſcheineganzeNacht
hatteſtehenlaſſen,eineZeit, indexdieganzeVermin-

derungmußteſtattgefundenhaben,Wennes aberge-
meine Luftgeweſenwäre,ſowürde ſievolllommenſchäd-
lich, folglichzum Athemholenund Brennen ganzunfä-
higgewordenſeyn,

Ohngeachtetichmichnun ſeitderZeithernihtwohl
beſinnenkann,in welcherAbſichticheigenciichdieſen
Verſuchanſtellte,ſoweißih doch,daß ih den wirkli-

hen Erfolgdavon nichterwartete. Dennda ichmir ei-

ne großeFertigkeitindergleichenVerſuchenerworbenha-
be,‘ſokonnteimmer einegeringeund nichtsbedeutende
Bewegunghinlänglichſeyn,michzu dem Verſuchezu
veranlaſſen.Aber ſowürde ichwahrſcheinliczerWeiſe
niemals dieſenVerſuchgemachthaben,wenn es ſich
nichtſozugetroffenhätte,daßichzu ganz andernAbſich-
ten einbrennendichtvor mir gehabthätte;denn ichwür-

demit allenmeinennachfolgendenVerſuchenúberdieſe
{uftgattungdieſenVerſuchenzuvorgekommenſeyn,

Da ichmir nun immer nochnichtdiewahreUrſache
dieſesPhanomensauseinanderſeßenkonnte,ſoſaheich
daſſelbeauchnochfüretwas ganz außerordentlichesan,

doh
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dochhieltiches fureineEigenſchaft,dieder ausdieſen
Körpernentbundenentuftgarizbeſonderszukäme,undfúr
etwas zufälliges,Jchſprachdaherauchvondieſertuft
gegenmeine Beéannten,wie von einertft,dieweſent-
lichmit deratmoſphäriſchenÜbereinkäme, Vorzüglich
erinnereih mi noch,daßichzu dem D, Priceſagte:
ichfürmeinePerſonwäre vollkommenüberzeugt,daf

ſiegemeine{uftwäre,weilſieſichbeyderſalpeterartigen
Luftprobewie gemeineLuſtverhielte,ohngeachteiichnoch
eineMaus habenmüſſe,um anderedavon zu überzeus
gen,und eineganzvollfommneProbedamitanzuſtellen,

Amg, dieſesMonats verfchaffte{<hmir eineMaus,
und ſebteſieuntexeingläſernesGefäßmit zwo Unzen=-
maaßtuftaus dem calcinirtenQuefilber,Wäre dies
ſesgemeinetuftgeweſen,ſowürde eineausgewachſene
Maus, piedieſe,ohngefähreineViertelſtundedarinne
am Lebengebliebenfeyn,So aberlebtemeineMausin
dieſertuftgattungeinereichlichehalbeStunde;und ohn«
geachtetichſieallemAnſcheinnachtodtherauszog, ſo
ſchienſiedochnur von derKälteſehrpielerlittenzu has
ben;denn ſobaldichſiezu dem Feuerbrachte,ſokam
ſieſogleichwiederzu ſih,und ſchiennichtdas allerges
ringſtevon dieſemVerſucheerlittenzuhaben,

Dieſesbeſtärktemichzwar inmeinemSchluß,daß
dieaus dem calcinirtenQueſilberu, #.w. entbundene
tuftzum wenigſtenſogutwiegemeinetuſtſeynmüſſez
dochfonnteichdarausnochnichtmitGewißheitſchließen,
daßſienur im geringſtenbeſſerwäre,weilih oftdie
Erfahrunggemachthatte,baßeineMaus ineinergeges
benenQuantitätLuftvielleichtnux ejnsViertelitundeam

D 3 teben
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Lebenblieb,in der eineandereMaus wohleine halbe
Stunde dauren konnte;‘ſowenigGenauigteirfinzetbey
der Art,ſichvon der Güte der Luftzu verſiciern, ſtatt.
Und ichhabeauchin derThat,ſeitdemdieſalpeterartige
tftals eineweitfertigere,genauereund vortrefflichere
Probebefundenworden iſt,niewiedermeineZufluchtzu

dieſerProbegenommen,wenn ih michſelbſtvon der

Gâce dertuftüberzeugenwollte, Alleinin dieſemFalle

hatteih nur dieAbſicht,meinen Verſuchaufdiege-
naueſteÜberzeugendſteArtdarzuthun, diedieNaturder

Sachenur zulaſſenwollte,

AlsichüberdieſenVerfuchmit derMauseinigeZeit
nachgedachthatte, fiengichſtarkan zu argwohnen, daß
diewf, inderichſiegehabthatte,wohlbeſſerals ge-
meine(uftſeynmüſſe,und geriethdaherdenTagdarauf
aufden Einfall,mit einerkleinenPortiondleſeruft,
darinnedieMausgeathmethatte, dieſalpeterartigeLuft-
probeanzuſtellen,Wardieſesgemeinetuft,ſokonnte

ichverſichertſeyn,daßichſiein einem ſehr,wo nichtin
einemgänzlich,jain dem allerſchädlichſtenZuſtandean-

treffenwürde,ſodaßdieſalpeterartigeLuftfeineWirkung
aufſieäußérnkonnte;alleinum deſtomehrmußteichmich
auchverwundern,alsichfand,daßſiedennochimmer
nochbeſſeralsgemeine¿uftwar, ohngeachtetſieſolange
geathmetworden war. Deunals ichſiemit ſalpeterare
tigeruftindiegewöhnlichenVerhältniſſe, wie 2 zu 1

miſchte,ſowurde ſieum von 4x bis32vermindert,
d, i,dieſalpeterartigeLufthatteſieum mehrvermin-

dert,alsvorher,und zwar in ſehrfurzerZeit,da ich
dochniegefundenhatte,daßſichdiegemeineWft,wenn

ich



Von der dephlogiſticirkenLuft,und 1c. 53

ih ſieauchnochſolangeſtehewließ,weder von irgend
einerPortionſalpeterartiger(uftmehr,als um

T1

ihres
Volumens,nochdurchirgendeinenphlogiſtiſchenProceß
Über7verminderthätte,Da ichnun beySchlafengehen
ÜberdieſeaußerordentlicheErſcheinungnachgedachthatte,
ſoließihdenMorgendaraufeinzweytesMaaß ſalpeter«

artigeLuftzu dieſenGemiſch,und encde>tezu meinem

äußerſtenErſtaunen,daßſienoh beynaheum dieHälfe
te ihrererſtenQuantitätvermindertwurde, Sodann

ließih nocheindrittesMaaß zu ihr, alleindieſesver-
minderteſienichtim allergeringſtenweiter,ſondernließ
ſieum einMaaßgeringer,alsſieerſtgeweſenwar , wie

ichdieMaus aus ihrgenommen hatte.

Nunmehrwar ic vollflommenüberzeugt,daßdieſe
Luftauchaledennnochvielbeſſerals gemeineLuſtſey,
wenn gleicheineMaus einehalbeStunde darinnegeath-
met hatte.Da ichnun nochein und ein halbUnzan-
maaß Luft,juſtſo viel,als ih zu dieſemVerſuche
brauchte,übrigbehaltenhatte,ſoſeßteih dieſeMaus

hinein.Jh bemertteſogleich, daßſienichtzuſamtnen
fuhr,alsih ſiehineinbrachte, welchesdochganz gewiß
würde geſchehenſeyn,wenn die tuftnichtheilſamgewes
ſenwäre. SiebefandſichnocheineganzehalbeStunde
vollkommenwohldarinne,und ichzogſieganz lebhaft
und munter wiederheraus,Alsichnun denTagdarauf
dietuftmaß,ſofandichſievon 1zu FUnzenmaaßver-
mindert. Und nachherwar ſie,wo ih nichtirre,(denn
in meinem Tagebuchefandichnichtsweiterangemerkt,
alsdaßſiedurchdieſalpecerartigeLuftbeträchtlichver-

Mindertworden wäre,) nochbeynaheſogut,wie ge:
D 3 meine
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inéineLuſt. Man konnteaberſchondaraus,daßdié
Maus nochſehrmunter war, wie ih ſieherausnaßm,
ſehrdeutlichwahrnehmen,daßdieLuftnichteben in ei

nen ſehrſchädlichenZuſtandkonnteverſestworden ſeyn.

Um michnoh mehrdavon zu überführen, beſorgte
ichmir eineandereMaus, und ſeßteſiein einePortion
Luft,diéaus uftvon calcinirtemQueckſilberund dem

rothenPräcipitatbeſtand,und noh nichtvollkommen

zwey Unzenmaaßbetrug, (ichbhâttebeydeunter einander

gemiſcht,weilſienah meinen Beobachtungetnichtwe

fentlichvon einanderunterſchiedenſind,)und dieMaus

bliebdarinnedreyViertelſtundenam Leben. Da ich
abernichtdieVorſichtgebraucht,und das Gefäßan eis

ven warmen Ortgeſeßthatte,ſoglaubteichimmer, ſie
würde vor Kälteumkommen, Wie ſieaber darinne
dreymallängergelebthatte,alses würde in einerglei-
«henQuantitätgemeinertuftgeſchehenſeyn,ſohieltich
es nichéfürnöthig,dieVerſuchemitMäuſenweiterfortz
 Zuſeben, da ichmirohnehinvon dieſerProbekeinegroße
Genauigkeitverſprach

Daichabernünmehrovon deraußerordentlichenGü-

ke dieſerLuftgattungvolllommenüberzeugtwar , ſogieng
ichweiter,und maß den Grad derGüte vermögeder ſalz
PeterarkigenLuftprobemit möglichſterGenauigkeit.Jch
machteden Anfangrit zrooMaaßen dieſerWftgattung,
zu denen iheinMaaß ſalpeterartige,wie beyderPrü-
fungder gemeinetiWfthinzuſeste,und fand,daßdie

Verminderungaugenſcheinlichgrößerwar, als‘diege
meine LuftbeyeinergleichenBehandlungwürdé erlitten

haberzEin zweytesMaaß ſalpeterartigeuftreducirte
ſis
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ſiezu ihrererſtenQuantität,und eindrittesMaaß zur

Hälfte.Weil ih nun vermuthete,daßſieſichnun nicht
vielmehrwúrdevermindernlaſſen,foließih nur ein

halbesMaaßſalpeterartige(uftzu ihr;alleindieſesver-
minderteſieimmer nochmehr,wiewohles nichtvielſa-
genwollte,und wiederum einandereshalbesMaaß ver-

minderteſienochüberdieHälfte.Es hattenalſobieſes-
malzweyMaaß von dieſertuftgattungmehrals zwey
MaaßſalpeterartigeLuftaufgenommen, und demohnge-
achtetbetrugdieſe¿uftimmer nochwenigeralsdieHälf-
te der erſtenQuantität.ErſtdurchfünfMaaß erhielt
ſieihrerſtesVolumen wieder.

Fh ſtelltedamals auchdieſenVerſuchmittuftaus
dem rochenPräcipitaíean, und ſiewurde in demſelben
Verhältniſſewie dieLuftaus dem calcinirtenQuecfſilbex
vermindertzdenn es nahmenzweyUnzenmaaßdieſer(uft
fünfMaaß ſalpeterartigeauf,ohnedaß das Volumen
der zwo Unzenden geringſtenAnwuchserhiele,Da
nun alſogemeinetuftohngefährhalb-ſovielſalpeterartige
auſnehmenkonnte,cheihrVolumen von der überflüßi-
gen ſalpeterartigenLuftden geringſtenAnwuchserhielt,
Und dieſetuftgattunghingegenmehrals vierhalbeMaaß
aufnehmenkounte, eheſievon derhinzukommendenſal-
peterartigenLuftnichtmehr“vermindertwurde,jaſogar
fünfhalbeMaaßihr erſteresVolumen nichtvergrößer:
ten, ſoſchloßichhieraus,daßſievierbisfünfmalſo
gut,wiegemeine¿uftſeynmüſſe,Und dochhabeic,ivie
Man weiter untenfindenwird,mir ſeitderZeitnoc ve
ſereLuftverſchafft;Luft,dieſogarfünfbisſechsmaifo
ZUE war,als diebeſtegemeine,diemir.jemalsvorge-
Fommenwar.
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Da ih mi nun in Anſehungder Natur dieſer
neten Luftgattungvollklommenzufriedengeſtellthatte;da
ichnemlichwußte,daßſieurſprünglichwenigerPhlogi-
ſtonbeyfihhabenmüſſe, weilſieaus derfalpeterartigen
tuftmehrPhlogiſtonaufzunehmenim Standewar, #0
nahmichmir gleichdaräufvor,zuunterſuchen,wodurch
wohldieLuftſorein, oderwenn ih michphiloſophiſch

hierüberausdrúen ſoll,ſoſehrphlogiſticirtworden

wäre. Dänuri diéMennigeeinerle)Luftzattungmit

dem calcinirtenQueckſilbergab,wiewohlihrêtwas ge-

meinèLüftbeygèmiſchtwar , und dieſeelneweitwohlfei-
lereMaceriéwar, ſofiengichan álleBleypräparatezu
unterſuchen, dieúberdem Feuerin freyertuftverfertigt
werden,unt zuſehèn;welchetufégattungſièvon ſich
gebenwürden. „JchmächtedeiAnfangmit dergrauen

Bleyaſche» undêndigtémeinèVerſuchemit derBley-
glatte,

DieMennigé,aus derichindieſerAbſichtLuftentband,
GabeinebeträchtlicheMengedephlogiſticirteund ſehrwenig
fireLuft.Aufwas füreinenUmſtandinderZubereiz
tungdieſesBleypräpáratsodé?inderAufbewahrungdeſ-
ſelbenſichdieſerUnterſchiedgründen.möchte, kann ich
nichtſagelsFchhabeabekbeyverſchiedenènPräpara-
ten derMenñîgéſowohlin dieſerRückſicht, als auchin

AnſehungderNeinigkeitdekaus ihnenentbundenenLuft
öfterscinenſehrmerklichen"Unterſchiedbeierfe,Es
mochteaberwohldieſerUnéëtſchiedgrößtentheilsdaher
kommen,weilih mir immerſovielMühegäb,diefire
Wt aus ihrzuentbinden:ZweyMaaß fälpeterartige
Luft,dieichzueinemMaaßvöônder indieſemVerſucheer-

haltenen
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haltenenLuftthat,réducirteſiezu 5 ihreserſtenVolu-
mens. Und beynähedreymalſovielſalpeterartige.Luft
vermehrteihrerſtesVolumen ſehrwenig, ſodaßdieſe
tftausnehniendreinſeyn.mußte,Und beſſeralsalle,
dieichvorhererzeugthatte.

Das Prâparat,welchesman Mafticotnennet,
(unddas einmittleresGemiſchzwiſchenderBleyaſche
und derMennigeſeynfoll,) gabaucheinebeträchtliche
MengeLuft, davon ohngefahrdieHälftefireuft,und
dieandereHâlfteeineſolcheLuftwar, die,wenn man

ebenſovielſalpeterartigeLuftdazuthat,in etwas ver-

mindertwurde;ſodaßdieſeLuftgattungvhngefährzwan-
digmalſo rein,alsgèmeinetuftwax.

DaßáberindendurchdasFeuerzubereitetenPra
paraten,diePräparatevor und náchdieſenzweyen,nem-
lihder Mennigeund dem Maſticot, nur ſiîréluftér-
zeugten, hieltih füretwas ſehrmerfwürdiges,Jch
muß hiernochbéyläufiganmerken,daßichdur<das
Brennglasaus dem Bleyerzſehrwenigtufterhalten
habe,dieleichtvon dem Waſſeraufgenommenwurde
JhrReſtwurde von der ſalpeterartigenLuftnichtangé-
griffen, und-ſielöſchteeinLichtaus.

Aus detBleyaſcheerhieltihdur denſelbenPro»
ceßſehrwenigft,dieindem Weſentlichenmit der vo-

rigenLuftvollklommeènübereinkam. DerjenigeTheilvon
ihr,der von der ſalpekérartigenLuftnichéangègkiffen
wurde,löſchteeinLichtaus , ſodaßman wöhlbehau-
Ptenkann, daßdieſebeydenPräparatefiretuftgegeben
haben,welcherfixen{ufcnur derjenigeTheil,derfichnicht

Dz mit
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mitdem Waſſerverbindet,in einem größernVerhält-
niſſe,alsgewöhnlich,beygemiſchtwar.

Bleyglätte(welcheselnBleypräparatiſt,das auf
dieMennigefolgt,) gabſehrgeſchwindtuft;alleínes
war auchfireuft. Der Theil,der nichtvom Waſſer
abſorbirt-wurde,bliebbeyderBeymiſchungder ſalpeter-
artigentuftunverändert.

“EsgehöreaberzurBeſtimmungderUmſtände,von
denendie Naturder indieſenBleypräparatenenthalte-
nenLuftabhängt,zuviel,als daßih in meinerVer-

faſſungdienochrücfſtändigenUnterſuchungenhätteer-
gänzenföônnen, Es war dieſesnur einUnternoßmenfür
ſolcheGelehrte,dieſorgfältigaufdieſeProceſſeAchtung
‘geben,beyZubereitungderſelbenſelbſtgegenwärtigſind,
undalle ſichdabeyereignendenVeränderungeninObacht
nehmenkonnten, Jchvor meine Perſonwürde recht
getnſoetwas unternommen haben,alleinbeymeiner ge-
genwärtigenVerfaſſungſaheichkeineMöglichkeitvor

mir. Jh erſuchteunterdeſſendochden D. Higgins,
(dermichſchonmitverſchiedenenPräparaten,dieichnicht
leichtwo andersherwúrdehabenerhaltenfönnen,verſehen
hatte,).mir etwas Mennigezuzuberteitez,damitih doch
zum wenigſtenmit friſchbereiteterund ſolcherMennige,
dieichſchdn-einigeZeitunter verſchiedenenUmſtänden

aufbewahrthatte,Verſucheanſtellenkönnte. Ohnges
achtetnun dieſesPräparatmir nichtdas leiſtete,was

ih mir von ihmverſprochenhatte,ſoentdeckteichboch
dadurchetwasanders,dasnochweitwichtigerwar.

Dieſe
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DieſefriſchzubereiteteMennigeſahegilblichtaus,
Und hattehierund da ganz gelbeFle>e,ch behan=
delteſieſogleichaufdieſelbigeArt,wie ichſiebeyden
vorhergehendenVerſuchenbehandelthatte.Jch entband,
nemlichdietuftinQueckſilbervermittelſteinesBrenna,
glaſesaus ihr,und fand, daßſieſehrwenigundmit der

größtenSchwierigkeittuftgab,undeinſehrſtarkesFeuer

verlangte.EinTheildieſeruftwurde mit einemeben

ſogroßenTheilſalpeterartigerzu der Hälſteihreserſten
Volumensreducirt,und 37Maaß reducirtenſievoll=
Fommen. Dieſe(uftwaralſoſehrrein. Es zeigteſich
aber daraus,daßfichſowenigtuftaus ihrentband,
ſehrdeutlich,daßdieMennigeſobeſchaſfenwar, wie.
fiees ſeynmußte,wenn man dieUmſtände.beſtimmen.
wollte,unter denen ſichdieſeLuftaus idrerzeugenkönnte.

Nun war ichdaraufbedacht, dieſefriſchzubereitete
Mennige,aus der ſowenigLuftgegangen war, in einen

Zuſtandzu vexſeßen,in dem andereMennigeeinebez
trâächtlicheQuantitätgegebenhatte,Weil ih es nun

aus den oben angeführtenGründen gewiſſermaßenfür.
ausgemachthielt,daß die Mennige eine gewiſſeArt.
Säure aus der Atmoſphäreaufnehmenmüſſe,um dieſe
Eigenſchaftzu erhalten,ſdnahmichör:yPortionenfriſch
zubereiteteMennige,jedevon einerhalbenUnze,be-
feuchteteſiemitden dreymineraliſchenSäuren,nemlich
mit derVitriol- Salpeter- und Salzſäureſolange,bis
ſieeineArtvon Teigausmachten,Da ichmir nun vor-

genommenhatte;dieVerſucheineinemFlintenlaufeane

zuſtellen,ſoließichdieſedreyMiſchungenſolangetrocfz
nen, bisſievollkommenhartwaren, damitdas Eiſen

niché
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nichézuſehrvon ihnenangegriffenwerdenmöchte.Jh
púlverteſiehierauf, thateinenachder andern in meinen

Flintenlauf,und füllteihnaïsdannbisan dieMündung
mitgeſtoßenenKieſelſteinenan; denn ih hattedurchöf-
têreVerſuchegefunden, daßdieſelbenunter dieſenUm-

ſtändenwenigoder garfeineLuftvon ſichgaben. Fh
habeauchſchonehedemgefunden,daßichaus einerebenſo
ſtarkenPortiondieſerMennigedurchdaſſelbeVerfahren
nicheſovielLuftentbindenkonnte,als zu meinem Wer-

ſuchenôthiggeweſenwäre.
DiejenigenStückevon derMennige,welcheihmit

derVitriolund Seeſáure.befeuchtethatte,wurden weißz
das Stückhingegen, das ichmit der Salpeterſäurebe-

feuchtethatte,erhieltéinedunkelbrauneFarbe.Das
Scúck,dem ih Salpeterſäure,und das andere,dem

ih Salzſäurebeygemiſchthatte,wurden geſchwindſehr
tro>éenzdas Stückhingegenmit derVitriolſäurewurde

nievolllommentro>éen,ſondernwar an vielenStellen

wie einÉlebrichterTeig.
Weder das Vitriol-nochauh das Salzſauregemiſch

gabendiemindeſteLuft,wenn ichſieaufdieobenerwähn-
te Artbehandelte;das Stuckaber,welchesmit derSal

peterſáuregerniſchtwar, erzeugte,ſobaldes nur warm zu

werdenanfîieng,Luft,und dieſefiengih in)Queckſilber
auf.OhngefähreinUnzenmaaßwar vollkommendurche

ſichtig,alleinnachherwurde dieLuftausnehmendroth,
Da ichnun überzeugtroar, daßdieſeRöhevon nichts
andersherrühre,alsweildieſalpeterſaurenDämpfedas

Queckſilberaufgelöſthatten,ſofiengih nichtmehrals
zwey Unzenmaaßin dem Queſilberauf,ſondernließ
dieganzeübrigeuft,diebeynahezwey Nöſelbetrug,

ins



Vonder dephlogiſticirtenLuft,und 2c, 65

ins Waſſerübergehen.Ohngeachtetnun der größte
TheildioſerLuftfixeLuftwar, diebeynahevollkommen
von dem Waſſerverſchlucftwurde und einLichtauslöſch=-
te, ſobliebdochnoh immerein beträchtlicherTheilda«
ven übrig,undin dieſerbrannteeintichtmit Gekniſter,
woraus ichſchloß, daßes eineächtedephlogiſticirtetuft
ſeynmüßte,

BeydieſemVerſuchehatteih dieMennigeverſchie-
denemalmit Salpetergeiſtebefeuchtet,und hernachwie
der trocéenwerdenlaſſen,ls ichaberdieſenVerſuch
wiederholte,ſobeneßteichſienur einmalmit der nemli-

chenSäure,und erhieltdavonnichtganzeinNöſeltuft;
dochwar ſiebeynaheganz dephlogiſticirt,und ohnges
fährfünfmalſo rein,alsgemeinetuſt,

Anmerkung. AlleSäurenbrauſtenmit der Mennige
ſchrſtarkauf,

OhngeachtetdieſeVerſuche,dieichweiterunten be
ſchreibenwerde , ſoganz verſchiedenausfielen,ſowar ih
dennochnun volllommenüberzeugt,daßdie Mennige,
meinen erſtenMuthmaßungengemäß,aus der Atmo-
ſphäreSalpeterſäurean ſichgezogen,und dadurchinden
Stand geſeßtworden ſey,dephlogiſticirtetftzu er-

zeugen, Da ichnun fernerfand,wie man aus dem

folgendenAbſchnitteerſehenwird,daßmandieſelbeLuft-
gatrungaus allennur möglichenErden,die freyvon
Phlogiſtonwären, erhaltenkonnte,wenn man ſiemik

Salpetergeiſtbefeuchtete,und ſieübrigensſo,wie ih
dieMennigein dem oberwähntenVerſuchebehandelthabe,
behandelte,ſobliebmirnichtmehrder allergeringſteZweifel
übrig, daßnichtdieatmoſphäriſcheLuftoderdieMa-

terie,
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terie,diewir athmen,aus der SalpeterſZureund

einerGrunderdebeſtünde,und daßihrnur ſoviel

Phlogiſtonbeygemiſchtwäre,alszu ihrerElaſticitäterz

forderlichwäre,und ſoviel,alsſiehabenmüßte,um
aus dem höchſtenGrad derReinigkeitin cinenmittlern
Grad derReinigkeit, wieman ſiegemeiniglichantrifft,
verſeßtzuwerden,

Jc ſtelltedaherVerſuchemicZinkblumen,Krei-

de,ungelöſchtemund geldſchtemKalk,Tobacks-
pfeifenthon,Kieſelſteinen, rußiſchemFrauenglaſe
und “andernähnlichenSubſtanzenan, von denen ih
wußte, daßſiealleErdarten,dieinAnſehungihrerchy-
miſchenEigenſchaftenweſentlichvon einanderuncerſchie-
den wären,enthielten,und zwarmit dem beſtenErfolge,
Fchbehaltemix aberdieausführlicheBeſchreibungder

mit dieſenSubſtanzenangeſtelltenProceſſebiszu einem

andern Abſchnittevor; und haltees daherfürzureichend,
dieſeEntdeckunghiernur zu erzählen,und einenallge-
meinen Begriffvon der dephlogiſticirten(uftagusdieſem
VerſucheinAnſehungdexBeſchaffenheitderAtmoſphäre
zu entlehnen,

|

Jchwurde inmeinerMeynung,daßdieAtmoſphäre
aus Salpetergeiſtund einerGrunderde beſtehe,noh
mehrbeſtärkt,wieichſahe,daß,wenn icheinevon der

gleichenMaterien,mit denen ichdieſeVerſucheanſtellte,
aufdieobenerwähnteArt behandelthatte,und dadurch
aus ihnenalletuft,dieichnur darausdurchdieſenPro-
ceßerhaltenkonnte,entbundenhatte,daß,ſageich,
dieſeSubſtanzendennoch,wenn ichſiemitSalpetergeiſt
befeuchtete,undgufdienemlicheArt,wiezuvorbehane

delte,
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delte,roiederebenſo vieldephlogiſticirte,wie dieerſten
gaben.Und dieſeskann man vermuthlichſolangefort
ſeben,bisſichdieirrdiſcheMaterievolllommenverzehrt
hat. Jc werde hiervonnur einoder zwey ſolcheBeya
ſpieleaus dem TagebuchemeinerVerſucheanführen.

Den 18.AprilnahmihdieMennige, diebeydem

obigenVerſucheúbriggebliebenwar , und aus der ich
ſchoneinegroßeMengedephlogiſticirteLuftentbundenhatte,
befeuchteteohnçefährdreyviertelUnzendavonzum zwéy-
tenmalemitSalpetergeiſt,und erhieltaus derſelbenohn=
gefährzroeyNöſelLuft, diebeynaheſechsmalſoreinâls
diegemeinewar, Dieſeft entbandſichſehrgeſchwind,
und dieGlasröhre,durchdieſiegieng,wurde dabeymit

rothenDäinyvfenangefülle,Wenn ichmichnit irre,
ſoprâädominircedieSalpeterſaurein dem Genſchdieſer
tuft,alleinſiewurde von dem Waſſer,in dem ſienah
der Entbindungaufgenommenwurde,wiederum vep-

ſchluckt.

Meine Leſerwerden beydieſemund vielenändern

ProceſfeneinegroßeVerſchiedenheitinAnſehungderReiz
nigkeitder aus dieſenSubſtanzenentbundenenLuftge-
wahrwerden, Wenn ſieaber in Erwägungziehen,
daß dieſetuftdurchdie geringſtephlogiſtiſcheMa-
terieverderbtwerdenkann, wennſieihrzufälligerWeiſe
beygemiſchtwird,ſowerden ſieſichdarübergar niché
mehrwundern. Sie mußtealſoauchnothwendigeini-

germaßenverſchlimmertwerden,wenn man den Verſuch
în einemFlintenlaufeanſtellte,deſſenih michdochge-
Meéiniglichbediente,ſobaldes der Verſuchnur erlaubte,
weilldieſesdiëleichteſte,und invielerAbſichtbequemſte

Vorrich-



v4 Dritter Abſchnitt.

Vorrichtungwar, und ih auchdiemehreſtenmaleGe-

brauchdavon ‘machenkonnte.

DieUrſachedavoniſ,daß,wenn dieluftnichtſehr
ſchnellencbundenwurde, das PhlogiſtondadurchZeit
erhielt,ſichvon dem Eiſenſelbſtloszumachen,und mit,

der tuftzuvermiſchen,Denn wenn ichmichbemühte,
qus einemKörperallenur möglichetuftzu erhalten,und

das;ProductzuverſchiedenerZeit(welchesihzu meiner

Ueberzeugungimmerzuthunpflegte,) aufzufangen, ſo
erhielcihdiezuleßtentbundene{uftnichtſorein,als
dieerſtere,Sie war gar nichtſeltenphlogiſticirtetuft,
das heißt:tuft,dieſomit Phlogiſtonangeſchwängert
war, daßſiedadurchvollkommenſchädlichwurde, und

zuweilen, wiemeineLeſerin dem nächſtenAbſchnittfin-
denwerden,ſogarſalpeterartigwar,

Auseben derUrſachetrafes ſichſehrhäufigzu,daß,
wenn ichéjnenbeträchtlichenGrgd Feuergab,ſichdie
Mennige,mit dexichden Verſuchanſtellte,in wahres
Bleyverwandelte,das ih hernachſehroftnichtohne
Schwierigkeitenwiederaus dem Flintenlaufeherausbrinz
gen fonnte,

'

DieſeVerſuchehängenauchgrößtentheilsvon denen

Materialienab, dieman beyden vorhergehendenVer-

ſuchenin dem Flinteulaufegehabthat;und dochiſtes
immer nichtrechtmöglih, ein ſolchesWerkzeug
vollkommenrein von allendenjenigenMaterialienzu erz

halten,diedarinnegeweſenſind.Geſeßtaber,man
fônnteaus dergleichenJngredientiendur Ausglühung
desRohresalletuftheraustreiben,ſowürdendochdie

Mats
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Materialien,dievielPhlogiſtonenthalten,wie Holz-
kohlenu. �,w. beydieſerErhißungnichtzugleichmit der

Uſftfortgehen,es müßtendenn andere Subſtanzenin
derNäheſeyn, mit denenſichdas Phlogiſtonverbinden

könnte,Man mag alſoeinenFlincénlauf,an den ſich
dergleichenkleineStückenHolzkohlen,von denen er niche
leichtgereinigtwerden kann, angelegthaben, nochſo

langeglühenderhalten,und dabeyſogarobenofenlaſa
ſen,ſobleibendoh, wenn er etwas langiſt,einige
Scückgen‘darinne,dieſichnichtverzehren,und wenn

man wiedereinenVerſuchmitihmanſtellt, ihreWir»

kungäußern.JchhabefolgendeſehrÜberzeugendeBes

weiſedavon gehabt:

Jh wolltenemlicheinigenFreundenvon mir zeigen,
wie man es machenmüßte,wenn man dephlogiſticirte
tufterzeugenwollte,und nahm, weilichgleichfeinean«
dereGerächſchaftbeyderHandhatte,meineZufluchtzu
meinem Flintenlaufe.Weil ichnun wußte,daßichihn
den Tag zuvorzu Entbindungder tuftaus Holzkohlen
gebrauchthatce,und ihnalſoin der Abſichtdamit ange»

füllthatte,ſogabichmir allemöglicheMühe,das Rohr
ganz davon zu reinigen.Aber demohngeachtetwar doch
allemAnſcheinnachnochſoviel¿uftdarinnezurückge.
blieben, daßihmichnichtdaraufverlaſſenkonnte,ob
dietuft,dieichdaraus erháâltenwollte,dephlogiſticirt
ſeynwürde,ſondernvielmehrbefürchtenmußte,daßſie
von einermindernGüte,und vielleichtſogarſalpeterar=
tigetuftſeynwürde, Hieraufnahmih mit Salpeter-
geiſtgetränkteMennige,(undzwar von einerPortion,
mit der ichden Verſuchſchonoftangeſtellethacte,)ließ

I, Theil, E ſie
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ſietro>enwerden, ſtießſiezuPulver,thatſieîn den
Flintenlauf,,legtein insFeuer, und fiengdietftim
Waſſerauf.

Das erſteProduct,welchesohngefährein Nöſel

war, war ſoâchteſalpeterartigetuft,daßzwey Maaß
gemeineund einMaaß dieſer¿uft, einenRaum vonets

was mehralszwo Maaßeneinnahmen,das heißt:die

Luftwar beynaheſoſtarkſalpeterartigetuft,alsdieLuft,
dieſichdurcheineAuflöſungder MetalleinSalpetergei=
ſteentband. Das zweyteProductwar ſehrwenigvon
gemeinertuftunterſchieden,und diezuleßterzeugte(uſs
war nochbeſſer,denn ſiewár mehrals zwanzigmalſo
gut, wiegemeinetuft.Es ſolltealſojemand,der ſehr
vieldephlogiſticirteLuftentbindenmuß,eineeigeneVor-

richtunghaben,und vorzüglichdafürſorgen,ſeineWerks

zeugevonallen phlogiſtiſchenMaterien,welcheder Reiz

nigéeitderLuftſoſehrnachtheiligſind,und ſiein einen

poſitivenund negativenZuſtandverſeßen,ſorein als
möglichzu erhalten,

Die indieſemAbſchnitteangeführteHypotheſe,daß
nemlichdieatmoſphäriſchetuftaus derSalpeterſäureund

einerGrunderdebeſtehe,fömmt ſehrwohlmit den Ers

ſcheinungen, dieſichbeyder Erzeugungdes Salpeters
agußern, überein;denn diefererzeugtſichauchnichtans

dersalsinfreyertuft,und nur alsdann,wenn manihn
ſolchenErdartencusſeßt, von denen man weiß,daßſie
eineVerwandſchaftmit der Salpeterſäurehaben;und
es mag ſichdaherauchwohlder gemeineSalpetererzeuz

gen, indem ſichdieſeSäure mit den Erdartenvere

bindet.

VBisher
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BisherhabendieScheidekünſtlerimmer angenoms

men, daßdieSalpeterſäure,aus welcherder gemeine
Salpeterentſteht,ſichin derAtmoſphärealseinefrem:
de Subſtanzbefindet,wieWaſſerund eineMengean-
dererKörper, diein GeſtalteinesEffluviensinderAt«

moſphäreſchweben,Da es aherkeinenOrt giebt,wo

ſichderSalpeternichterzeugenkönnte, ſofann man ja

wohlmit mhr Wahrſcheinlichkeit,meinerHypotheſevoll=

fommen gemäß,annehmen,daß der Salpeterdurch
einewirklicheZerſcgungderAtmoiphäreſelbſtentſte-

he,weildieErde,dieman derfreyenUſtausſeßt,unter

dieſenUmſtändeneinenähereVerwandſchaftzudem Sal-

petergeiſtehat,als die Grunderde,mit der er in der

Atmoſphäreverbundeniſt,

Meine TheoriegiebtaucheineungezwungeneErkläa
rung einerErſcheinungan dieHand, diedieScheides
künſtlernieohneSchwierigkeitenhabenerklärenkönnen,
ichmeyne dieVerpuffungdes Salpeters.Die Fra«
ge iſt:was gehetin dieſemFallemit derSalpeterſäure
vor? Wo ichnichtirre,ſonehmenjeßoalleGelehrte
überhauptan, daß der Salpeterdabeyzerſtôrtwird,
das heißt:die Säure wird wahrſcheinlichzerſest,und

inihreurſprünglichenElemente aufgelöſt,die,nachder
Meynung Stahls, Erde und Waſſerſeynſollen,
Jchvermuthehingegen, daßdiegemeinenEigenſchaften
derSäure,wenn ſiemitWaſſerverbundeniſt,aus keiner
andernUrſachverſchwinden,alsweilſiemiteinigenirrdi«
ſchenoder entzündbarenMaterien verbundeniſt, mie

welchenſieverſchiedeneLuftgattungenerzeugt, in deren

MiſchungdieſebewundernswürdigeSäure enthalteniſt.
E 2 Dieſt»
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Dieſeskann gemeinedephlogiſticirteſalveterartige,
oder einevon denjenigenLuftgattungenſeyn,die ichin
dem folgendenAbſchnittebeſchreibenwerde. Daß dieſes
aber, ohngeachtetſiebeyihrerVerbindungmit der

Grunderde,oder andern Materien,ſehreingewi>eltiſ,
wirÉlichdieSalpeterſäureſey,kann niemanden befrem-
den,der inErwägungziehet, wiewenigman LieVitri-

olſâurein dem gemeinenSchwefelgewahrwird,

Es fommt auchdierotheFarbedes calcinirten

Queckſilbersund der MennigederMuchmaßungzu
ſtatten,daßſieSalpetergeiſtaus der¿uftan ſichgezo-
gen habèn.

|

Vierter Abſchnitt.

Eine:genauereBeſchreibungeinigerProceſſe,die

dephlogiſticirteLuftzu erzeugen.

C

Wch kanndenjenigenteſern,dieſichnur überhaupthier-
I von unterrichtenwollen, beyderDurchleſungdieſes
AbſchnittsebennichtvielVergnügenverſprechen; denn

er wirdgrößtentheilsnur einetrocêneZergliederungder

Proceſſeenthalten, durchdiemanſichdiedephlogiſticirte
tuftverſchaffenkann. Da mir aberalledieſeProceſſe
zurUnterſuchungdieſesmeinesGegenſtandesnöthigzu
ſeynſcheinen;ſozweifleih ganz und gar nichtdaran,
daßes denjenigen, dieWillensſind, dieſeUnterſuchun-
gen ſelbſtfortzuſeßen,ſehrzuträglichſeynwird, auf-
mertſamdaraufzu ſeun.Jchwürdemichvielleichtſelbſt
damitbegnúgthaben,einenallgemeinenBegriffvon
denReſultatendieſerVerſuchezu geben;alleinhierdurch

würden
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würdenſichmeine eignenMeynungenmit den Erſcheis
nungen ſelbſtſovermengthaben,daßdieLeſernichtmehr
einsvondem andern würdenhabenunterſcheidenkönnen.
Soaber, da der LeſernunmehralleErſcheinungen,auf
dieſichmeineMeynungengründen,vor ſichliegenhat,
ſoanner, wenn ih mi in meinen Meynungenſollte
betrogenhaben,meinen Jrrthumberichtigen,und alſo

verhüten,daßer ſichnichtweiterausbreitenfann.

Da ichnunalſo zureichendeGründevor mirhatte,
anzunehmen, dieLuft,diewir athmen, beſteheaus ei

ner Salpeterſäureund aus einerGrunderde,ſoſaheichbey
fortgeſeßtenVerſucheneinzigund alleindarauf,diejeni=
gen Erdartenzu entde>en, diehierzuam ſchi>lichſten
wären,oderdieam beſtenindieſebeſondereVerbindung
mit der ſalpeterartigenSäure übergehenkönnten. Und

ih glaubeimmer, es wird endlichfichzeigen,daß die

metalliſchenErden,wenn ſiefreyvon Phlogiſtonſind,
und nächſtdenen dieKalkerdenſichHierzuam beſten
ſchicken, und daßdieProductedieſerLuftgattungwegen
der mannigfalcigenUmſtände, unter denen dieVerſuche
angeſtelltwerden , ſehrverſchiedenausfallenmüſſen.

Fh habeobenangemerkt,daßdie Mennigeblos
durchdas FeuerohneirgendeinenZuſaßdephlogiſticirte
Uſtgiebt.Um nun meinenLeſerneinigermoßenzu zei
gen, woraufſichallemAnſcheinnachderUnterſchied.der

ReſultatebeydieſerZubereitungderMennige,und derz

jenigen,wo man Salpetergeiſtdazuſete,gründet, ſo
muß ichſievon folgendemVerſucheunterrichten.Fch
nahmeinePortionMennige,und wog davonzwey halbe
Unzenab. EinedavonthatichohneirgendeinenZuſaß

E 3 in
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în oinenFlintenlauf,und erhieltvermögeeinesjähen
Feuers(welchesallemaldieEntbindungderLuftausneh-
mend erleichtert,)von ihrnichtmehr,denn dreyUnzen-
maaß 2uſft,dienur etwas wenigesbeſſer,alsgemeine
war.

Die anderehalbeUnzebefeuchteteih mit ſehrver-
dünntem Salpetergeiſte,ließſietrofenwerden , púlver-
te ſie,thatſiein denſelbenFlintenlauf, und erhieltun-

ferdenſelben.obenangeführtenUmſtändenohngefährdrey

MöſelLuftvon ihr.DieerſtePortionderſelbenwar ſo
ſehrdephlogiſticirt, daßzwey Maaß vondieſerLuft,und

fünfMaaß ſalpeterartige,nur einenRaum von zwey

Maaß einnahmen.Und zwey Maaß von der andern

Portionwurden durchden Zuſaßvon ſiebenMaaß ſalpe-

terartigerLuftnichtvergrößert.Dieſeswar aberauch
diereinſteLuft,diémir jemalsvorgekommenwar. Das

lehteProductder uft,das ichvon ihrerhielt, war bey-
nahebloßfixez;denn ſiewurde von derſalpeterartigengar

nichtangegriffen, löſchteeinLichtaus, und {lug den

Kalk im Kalkwaſſernieder. Sie war in der Thacnur
etwas ſalpeterartig;denn ſieverminderteeinigermaßen
diegemeinetuft;eineWirkung,dienah meinem Ur=

theilewohlvon dem PhlogiſtondesEiſensherkommen
mochte.

Hierbeywillichſcgleich‘etwas,deſſenih ſchonin
meinem erſtenTheilebeyderEntbindungder entzündba-
ren ufterwähnthabe,anzeigen, daßnemlichder große
Uncerſchiedin der Quäſitität,dieman beyEntbindung
dieſerufterhalt,von derGeſchwindigkeit,mitderman

dennemlichenGrad des Feuersgiebt, abhängt.Den
folgen»
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folgendenVerſuch,den ih mit allernur erfinnlichen
Sorgfaltangeſtellthabe, halteichfüreinſehrmerkwür-
digesBeyſpieldieſerArt. Jh erhieltnemlichvon ei-
ner UnzeMennigebeyeinerſehrjähenFeuerungüber
wo Kannen Luſt,die’größtentheilsaus fixerbeſtand,
und derenReſtohngefährzweymalfogut,alsgemeine
{uftwar. Als ichaberunmittelbardaraufeinegleiche
Quantitátder nemlichenMennigein denſelbenFlinten

laufthat,und es anfänglichnachund nacherhißte,zu-

lescaberdieHibejäherzunehmenließ;ſobeam ichnicht

mehralszweyUnzenmaaßtuft,davon eingroßerTheil
fixetuſt,und derReſtnichtfogutwiegemeineLuftwar.

Man hattemir geſagt, daßdieMennigein ihrem
Gewichtezunehme,wenn man ſie of inWaſſerabwü-

ſhe. Um nun zu ſehen,ob ſichdíeſeswirklichalſoverz

hielte,und obauchdieMennigedadurchin den Stand

würdegeſeßtwerden,dephlogiſticirteLuftzu erzeugen,ſo
wouſchichetwas friſchzubereiteteMenaigeviermalin de-

ſtillirtemWaſſerab, und ließjedesmaldas Waſſerwie=
der wegdampfen, bisſietroŒen war. Alleinicherhielt
aus ihrnichtmehrluft,als ih würde erhaltenhaben,
wenn ich ſienichtnaßgemachthätte; und ſiewurde auch
nichtſchwerer.

Jchhabeſchonbemerkt,daßüberhauptallediejeni-
gen Subſtanzen,diekeinPhlogiſtonbeyſichführen,
wennſieerhißtwerden, fireuft,oder wenn ihneneine
Säâurebeygemiſchtwird,d.i.wenn ſiemitSalpeterſäu-
re befeuchtet, und aufdieobigeArt behandeltwerden,
mehroderwenigerdephlogiſticirteLuftgeben,dergemeis
niglieheinebeträchtlicheMengefixeſt bevgeniſchtiſ,

E 4 Jh
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Jh muß geſtehen,daß ichnichteinſehe,woraufſich
‘dieVerhältnißdieſerbeydentuftgattungen, die aus die-

ſenSubftanzenentbundenwerden,gründenmag.

_ Bleyweißgabbeyeinem ſehrkleinenGrade des

FeuersohneirgendeinenZuſaßeinebeträchtlicheMenge
reinerfixeruft. AlsichaberohngefähreineUnzedavon
mitSalpetergeiſtbefeuchtethatte,und ineingläſernGe-

fäß,miteinemeingeriebenenStöpſelund einemRohre,that,
ſoentbandichdaraus zufünfverſchiedenenmalenfünfNö-

ſeluft,davon ihnachmeiner‘Gewohnheitjedesinsbes

fondereunterſuchte,und folgendeReſultateerhielt.

Von dererſtenPortionwurdenohngefähr72oder2
vom Waſſeraufgenommen;der Reſtwirkteweder auf
diegemeineLuft,nochwurde auchvonderſalpeterartigen
Luftverändert,und mußtealſowohlreineſire(uftſeyn.
Wenn ichdieBeſchaffenheitdieſervon dem Waſſerauf-
genommenen fixenLufthättebeſtimmenſollen,eheih
Verſuche-damicanſtellte,ſowürde ichſiefürſvreinge«
haltenhaben,alsirgendeinefiretuft,dieihjemalsers»

haltenhabe,Von der andern Portionließdas Waſſer
ohngefährzweymalſo vielunverſchlu>ktzurück,und die-

ſerReſtſchiendephlogiſticirteLuftzuſeyn,denn ſienahm
ohngefährnocheinmalſovielſalpeterartigetuftauf,ehe
ſievolllommengeſättigtwurde, und warfolglichbeyna-«

hezweymalſo gut, wie gemeinetuft...Von der dritten

Wftportionbliebebenſowenig,wie beydererſten,úbrig,
. dievon dem Waffernichtverſchlu>ktwurde;und dieſer
Neſtwar ſo rein,wiederReſtderandernPortion.Von
derviertenPortionwurdeder vierteTheilvon dem Waſz-
ſernichéverſchluckt,und dieſernahm 15ſalpeterartige

(uft
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Uuſftauf,bisſievolllommengeſättigtwurde. Von dem
fünftenNöſelbliebdieHälfteunverſchlucftbrig; “und
dieſenahmnochüberzweyMaaß ſalpeterartigeLuftauf,
eheſiegeſättigtwurde,und mußtealſobeynaheviermalſo
reinwie gemeineLuftſeyn.Von einemeinzelnenUnzen-
maaßendlich, das ichnoh nachden fünfNöſelnnach
und nacherhielt, wurde nichtdas allergeringſtevon dem

Waſſerverſchluckt,und dieſesUnzenmaaßnahm2 Un-
zenmaaßſalpeterartigetuftauf,ehees geſättigetwurde,
und waralſoohngefährdreymalſo rein,alsgemeinetuft.

Von einemStückeBleyglätte, das ih mitSal:

petergeiſtbefeuchtete,und wiederumtro>kenwerden ließ,
entbandichin einemFlintenlauſeeinegroßeMengetuft,
vonder ohngefährdieHälftefireLuftwar, denn ſie.ſchlug
den Kalk in dem Kalfwaſſernieder,und dieandereHälf-
te ſtarkeſalpeterartige.Allein,vermittelſteinesBrenn

glaſesfiengichaus dem nemlichenGemiſcheineſehrrei
ne dephlogiſticirteLuftinQueckſilberauf.

Um nun keinenZuſtand,in dem ſichdas Bleybe-
findet,beydieſerUnterſuchungzu übergehen,nahmih
>UnzeBleyerz, ſättigtees mit Salpetergeiſte, ließes
wieim vorhergehendenFalletro>kenwerden , thates in

einenFlintenlauf,den ichſodannbisan ſeineMúndung
mit geſtoßenenKieſelſteinenanfüllte,und “ erbanddieſe
VorrichtungmitGefäßen, dieih mit Waſſerangefüllt
hatte,um dieſt darinneaufzufangen,Es entband

fichhieraufdietuft, ſobalddieMiſchungnur warm zu
werden anfieng,ſehrgeſchwind, und in einerſogroßen
Menge,daßichwirklichdarübererſchrak,und aufdie
Seitetrat, Kaum hatteichmichentfernet, ſoerfolgte

Es5 eine
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vinegewaltſameund lauteErploſion,durchdieallein
dem FlintenlaufeenthalteneMaterialienmit der größten
Gewalt herausgeworfen,und dieGläſer,dieichdavor

ſtehenhatte,um dieLuftdarinneaufzufangen, ſoheftig
auseinandergeſchlagenwurden,daßdieStückenindem

ganzenZimmerherumflogen.Jchkam alſoum alledie

ufc,dieichgeſammlethatte,welcheohngefähreinNö=

ſelbetrug.Die Miſchungſelb}ſahe,eheichſieindenFlin-
tenlaufthat,ſtroßfardenaus,rochſehrnachSchwefel,und

warin derThateindem SchießpulverähnlichesGemiſch.

Daich nun ſehrzu wiſſenwünſchte,was vor eine

LuftgattungichdurchdieſenProceßerhaltenhätte,ſo
thatichdieſelbenMaterialienin eine gläſerneFlaſche,
ſebteſiein einenmit Sand angefülltenSchmelztiegel,
und brachtedieVorrichtung. in der ichdieuitauffan-
gen wollte,in eineſolchetage,wo ſienichtsvon der

Exploſionerleidenkonnte.Die Exploſionſelbſtgieg,wis
vorher,vor ſich,alleindieLuftretteteih, und dieſe
{ſchienſehrſtarkſalpeterartigzu ſeyn,beynaheſoſehr,als
diejenige,dieichdurchdieAuflóſungderMetalleerhal-
tenhatte.

Aus ‘dergrauenBleyaſche,dieih aufdieſelbe
‘Artbehandelte,erhieltichohngefähreinNöſelLuft,die

zuverläßigfireſeynmußte,weil ſiezur Hälftevon
dern Waſſerſehrgeſchwindaufgenommenwurde. FJhr
Reſtaberwar ſtarkeſalpeterartige(uft,dieallemAnſe-
hennachſoſtarkſalpeterartiggeweſenſeynwürde,als

diejenigeſalpeterartige$u;t,dieichaus den Metallener-

hielt,wenn ichſienichéſolangeim Waſſerhinund her
geſchwenkrhätte,

Die
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Diereinſtetuft,dieichjemalserhaltenhabe,ente
bandſichaus den Zinkblumen,welcheih (wieinden

vorhergehendenProceſſen,)mit Salpetergeiſtbefeuchtete,
und in eine gläſerneFlaſchemit einem eingeriebenen
Stöpſelund einemRohrechat.Anfänglichglaubteich
gar nicht, daßichdurchdieſenProceß¿ufterhaltenwúr-

dez;alleinhernachentbandſieſichin dem ſtärkſtenStro

me, und war fotrúbe,daß,wèênn einetuftblaſedur
das Waſſergegangenwar, und zerſprang,es ausſahe,
alswenn einStaubbeuteleinerBlumezerſpränge.Das

Nohr, durchwelchesdieLuftgegangen war, ſaheaus-

nehmendrothaus, und ſovielichdurchdiedikeWolke,
womit der Cylinderangefülltwar , gewahrwerden konn-
te, hatteauchdieinnereFlächedes Cylinders,in der

IchdieLuftauffieng, einigermaßendieſeFarbeangenom=«
men. Jch haëïtewohlſchonin dem Proceſſemit der
Mennigeſehroftwahrgenommen,daßdieneu erzeugte
uftſehrtrübeausſahe,alleinniemalsſoſiarkals in

dieſemFalle,Die ſé, dieih aus ohngefähreinem
halbenUnzenmaaßZinkblumenerhaltenhatte,betrug
beynahedreyNöſel,und warſo ſtarkdephlogiſticirt,daß
ſiedreymalſovielſalpeterartigeLuftaufnehm,eheihr
Volumen dadurchvergrößertwurde. Sie wurde ſchon,
wie ſieerſtzweymalſovielſalpeterartig:Luft,alsſie
ſelbſtbetrug, erhaltenhatte,um mehrals 2ihreserſten
Volumens vermindert,Die lebtePortionLuftgieng
ſehrlangſamüber,und war nichtvolll'ommenſorein,
Die Zinkblumenſelbſt,derenihmi beydieſemVer-
ſuchebediente,hatteichvon dem D. Higginserbalten.
Wie ichſiemitdem Salpetergeiſtebefeuchtete,und wie-
dertrockenwerdenließ,ſo‘machtenſieeinefehrharte1nd

brôcé-
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bröôcklicheSubſtanzaus. Nachdem Proceſſeſchwollen
ſieauf, und zerbrachendie Flaſchein vieleStü

>en.

AußerdieſemVerſuchſtellteih weiterkeinemehr
mitmetalliſchenErden an, ausgenommen mit dem Fîi-
ſenroſteund dem weißenArjenik.Beydegabennichts
alsfireund ſalpeterartigeLuft,wenn ichſieaufdieobeú

beſchriebeneArt tro>kenwerden ließ,und in einenFlin-

tenlaufthat.Es mochtendaherdieſemetalliſchenErden

ohnfehlbarvielPhlogiſton,und dieZinkblumenvielleicht
nichtdasallergeringſtePhlogiſtonbeyſichhaben.

Vonviel weniger,alseinerhalbenUnzeEiſenroſt,
den ihmitSalpetergeiſteanfeuchtete,und wiedertro>en

werdenließ,erhieltichohngefähreineKanne UWft,von
der ohngefähr7 firewär; denn ſieſchlugden Kalk

indem Kalkwaſſernieder,und hatteübrigensalleKenn-

zeichenderfirenLuftf.Der übrigeTheildieſertuftwar
ſoſalpeterartig,daßein Maaß davon mit zwey Maaß
gemeinernichéganz einenRaqumvon zwey Maaßenein-
nahm.

Jh erhieltvon dem D. HigginsweißenArſenik,
der,wie er mir verſicherte,ſo wenigPhlogiſtonals

möglichenthaltenſollte.Jh befeuchteteohngefähreine

Unzedavon mitSalpetergeiſt,thates in eineFlaſchemit

eingeriebenemStöpſelund Rohre,und entbandbeyei-
nem mäßigenGrade des Feuersvier Unzenmaaß
Luſtdaraus. Dieſetuftwar ſoſtartſalpeterartig, als

ichſíejemalsaus den Metallenerhaltenhatte,Ohnge-
achtetihihnnun nachherſoſehrerhißte,daßdieFlaſche

darüber
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darüberſchmolz,ſofonnteichdochnichtdieallergeringſte
ufrmehrdaraus erhalten.Währenddes Uebergangs
Der tuftſahedas Rohrausnehmendroth aus,

Nachden metalliſchenErdendes Bleyesund Zinks
fan8.ichdieKalkerdenzurErzeugungder dephlogiſticir=
ten Luftam ſchi>cichſten,,wiewohl.ichebennichtmit vige
lenVerſucheanſtellenfonnte.Unter denenaber, ririt
welchenih Verſuche.anſtellte,behieltdie Kreideden

Vorzug.Jch-erhieltaus einerhalbenUnze,dieich
mix Salpetergeiſtbefeuchtet, ausgetrocknetund in einen

Flintenlaufgethanhatte,noh über einNöſeltuft,die
ſeheſtarkdephiogiſticirtwar. AlsichhieraufdieſeLuft
in Queckſilberauſfieng,löſtedieSalpeterſäure,diein

GeſtalceinesDampfesübergieng,das Queckſilberauf,
und erzeugteſalpeterartigeuft, Weil ſichaberzugleich
eine Ninde auf der Oberflächedes Queckſilberser=

zeugte:ſobeugtedieſeder Auflöſung‘vor,und dieft
behieltdaheroſehrlangeihrerotheFarbe.

Aus einemandern UnzenmaaßKreide,dieih auf
dieſelbeArt behandelte, erhieltichohngefähreineKanne

uft. Die Uſt,dieichzuerſterhielt,mußtein einem

beträchtlichenGrade ſalpeterartigſeyn,weil einMaaß
davonundzweyMaaß gemeine¿ufteinenRaum von 25
Maaßeinnahmen.Das andereNöſelwar ſodephlogi«
ſticirt,daßzweyMaaß dieſerLuftund fünfMaaß ſales
peterartigeeinenRaum von zwey Maaß einnahmen,
Die lebtePortionwar wenigerdephlogiſticirt,und ohnz
gefährhalbſogut,alsgemeinetuft,Bey dieſemVers

ſucheentbandſichdieLuftmit einerausnehmendenHefs«
figkeit;das gläſerneRohr, durchwelchesſiegegangen

war,
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war,ſaheſchrroh aus, und einigeDämpfe, die

beydem WechſelderGefäßein diefreyeLuftübergiengen,
nahmenſoeinehochrotheFarbean, alsichſiejemals
beyeinemKörperwahrgenommenhabe.

VoneinerUnzeausnehmendgutenlebendigenKalk,
denichmit verdünntemSalpetergeiſtbefeuchtet,wieders

um ausgetronet,und ineinenFlintenlaufgethanhatte,
€rhieltichohngefähreinhalbNöſeltuft;davon dieerſte
Portionſoſehrdephlogiſticirtwar,daßichebenſovielſal
peterartigeLufs.dazunehmen.muäte,um ſiedamitzuſâts
figen.Die anderePortionwar nichtbeſſer,alsgemeine
Luft,und die dritteglichvolllommender erſten,Jn
dieſemProceſſewurde dieLuftſehrirregulärentbundenz
baldentbandſieſichingroßerMengenacheinander,balo

zogſichdas WaſſerwiederinsRohrhinein.

JchwiederholtehieraufdieſenVerſuchmit dem lez

bendigenKalkeineinergläſernenFlaſchemiteinemRohre,
Und dieLuft,‘dieichalsdenn erhielt,war ſorein,daf
ichzweymalſovielſalpeterartigeLuftbrauchte,ſiezu
ſättigen.UebrigensaberentbandſichdieLuftindieſem
Verſuchſoirregulär,wie indem vorhergehenden.Jch
hätteſehrgewünſcht, dieſenVerſuchaufdieſelbeArt mit

den Kalkſteinenanſtellenzu können;alleinichhattefeine

Gelegenheitdarzu. Aus Kalk,der in der freyenLuft
verwittertwar, erhieltichbeynaheeinNöſelLuft,nachs
dem ichihnmit Salpetergeiſtebefeuchtet,aufdieſelbe
Art,wievorher,behandelt, und in einenFlintenlaufges

thanhatte,Die Wſtgienggrößtentheilsſehrſchnell
über,weilihihmeinenſtarkenGrad des Feuersgege
benhatte,und war ſoſehrdephlogiſticirt,daß zwey

Maaß
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Maaß dávon fúnfMaaßſalpeterartigetuftzu ihrerSâtz

tigungverlangten:Zuleßtaberentbandſieſichſehrlang=
ſam,und war ſoſehrſalpeterartig,daßeinGemiſchaus

zweyMaaß gemeinerft und einemMaaßevondieſerLuft
einen ÉleinernNaum als zwey Maaß einnahm,dás

heißt:ſiewar beynahevollkommenſaipeterartig.Jch
befeuchteteaucheinStückKalk, das ichim Waſſer
liegengehabthatte,um Kalfwaſſerzu machen,mit

Salpetergeiſte,thates in einenFüntenlauf,und erhielt
aus ihmdieft eben ſoirregulär,wie vorher.Ein

Theildavon, der beynaheaufeinmalübergieng,war

dephlogiſticirte,ſodaß zweyMaaß davon, und fünſ,
Maaß ſalpeterartigetufteinenRaum von 27Maaßeine
nahmen.

Aus zweyUnzenmaaßgeſtoßenemMarmor, den

ichwie dieandernKörperbehandelte,und in einenFlin«
tenlaufthat,erhieltih ohngefäßrdreyKannen tuft,
Der größteTheildavon,und vornemlichdie,diezuleßt
übergieng, war beynahegänzlichfixetuft.Fm Anfana,
ge des Proceſſeswar der Reſteinwenigbeſſer,als ge»
meine uft.

Wie ichnun dieſenVerſuchmit dem Marmorin efs

ner gläſernenFlaſchemit einemeingeriebenenStöpſelund
Rohrewiederholte,entbandichaus einemUnzenmaaße
ohngefährzweyNöſelLuft;von der der größteTheilſo
ſehrdephlogiſticirtwar, daßer beynahedreymalſoviel
ſalpeterartigetuftaufnahm,eheer geſättigetwurde,
Man konnteauchhierdieluft,die zuleßtübergieng,
ſchwerlichvon der, diezuerſtübergieng,unterſcheiden.
Die in derFlaſchenachdem Verſuchezurückgebliebenen

Materia-
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Materialien{wollenan , und ſchlugenſieausein-
ander.

Von derMagneſia,ſiemochtecalcinirtoder un-

calcinirtſeyn,erhieltih in einemFlincenlaufeine be-

cerächtlicheMenge Luft.Die Uſtaus der calcinirten

Magneſiawar nichtvielbeſſer,als gemeine;allein
dieaus der uncalcinirtenwar nochmehr,alszweymalſo
gut. Es mochteaberwohldieſerUnterſchiedeinigenAb-

änderungenunterworfenſeyn.

Es kommt mir ſehrwahrſcheinlichvor, daßman

àus allenErden, gegen die der Salpetergeiſteine

Verwandſchafthat, dephlogiſticirteLufterhaltenkönne,
vorzüglichwenn er ſichinihnenmit fixeroder laugenarsz
tigerWuſtmiſchenkann,ſodaßderSalpetergeiſterſtdie

fireUfoder dielaugenartigeheraustreibenmuß, eheer

ſichmit der Erdeverbindenkann. Außerden oben er-

wähntenKörpernhabeih auchVerſuchemitJPein-
ſteinſalzund Holzaſcheangeſtellt.

Aus einem halbenUnzenmaaßWeinſteinſalz,das

{< mit rauchendemSalpetergeiſtbefeuchteteund wieder-

um trockenwerden ließ,und dann ineinenFlintenlauf
that,erhieltichohngefähreinhalbNöſelLuft,diegröß-
tentheilsaus fixerLuftbeſtand.Der übrigeTheilwar

ſodephlogiſticirt, daßer ohngefährdreymalſogut,wie

gemeinetuftwar. Die Uſt entbandſichbeydieſemVer-

ſucheſehrlangſam,und dieEntbindungwarſehranhal-
tend, Jchwürde noh mehrdavon geſammlethaben,
wenn mir nichtbeydem ZUutirenvieldavon entwiſcht
Ware,

Id
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Jch befeuchteteohngefährein halbesUnzenmaaß
Holzaſche,nachdemichſieerſtineinemblechernentöfel,
und dann in einemSchmelztiegelſorgfältigausgehranne
hatte,mit ſtarkenrauchendemSalpetergeiſte,thatſie
ineinenFlintenlauf, und erhieltvon ihrohngefährdrey
NöôöſelLuft.Siebeſtandzum Theilaus fixerLuft;dena

ſieſchlugKalk im Kalkwaſſernieder,und gaballeKenn-

zeichender firentuftvon ſich;alleindieübrigetuſtwar

auchſorein,daßſiebeynahedreymalſovielſalpeterar=
tigeinſichnehmenkonnte. Dietuft,dieichzuleßtere

hielt,giengſehrlangſamüber,und war ohngeſährnur

zweymalſo’gut, wie gemeine,

Von einem UnzenmaaßSteinkohlenaſche,die

ichmit der möglichſtenSorgfaltausbrannte,und auf
dieobenbeſchriebeneArtbehandelte,erhieltichohngefähr
dreyKannen Uſt,davon einDrittelfixeLuftwar; denn

ſieſchlugden Kalk im Kalkwaſſernieder;und die Úbrie

ge ‘uftwar, vornemlichzuleßt,ſtarkſalpeterartig.Jhs
re dunkleFarbe(vonder,wie ichglaube,dieAſcheauch
durchAusbrennennichtwürdebeſreyetwordenſeyn,)giebt
zureichendzu erkennen,daß die Steinfohlenaſcheüber-

hauptweitmehrphlogiſtiſcheTheilgen,als dieHolzaſche
enthält,
Anmerkung. JH“mußhiernocherinnern,daßſichin

dieſemund ähnlichenProceſſenfixeLuftaus Sub«

ſtanzenentband, dievorherſchwerlichfixeLuftkonne
ten enthaltenhaben; alleinebendieſesbrachtemich
auf dieMuthmaßung,daß diefixeLuftnichteine
eigeneSâuire,ſonderncineModificationder Sal-

peterſäureſey.

Il,Theil, F Thon
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ThoniſteinKörper,der ganz und gar von den

ÜbrigenErdartenunterſchiedeniſt,und ſovielmir be-

Éannt, nimmt man an, daßer keinetuftbeyſichhabe.
Jch erhie von dem D. Higginseine Portion
von dem ſogenanntenTabackspfeifenthon, der der

reinſteunter alleniſt,in GeſtalteinesPulvers.Da

ih ihnmic Salpetergeiſtbefeuchtete,ſowurde ichge-
wahr,daßer ſichebenſowenigerhißteund aufbrauſte,
alswenn ichihnmitWaſſerbefeuchtethätte.

Als ichihnnun, nachdemer tro>enwar, in einen

Flintenlaufthat,ſoerhieltih aus ihmohngefährzwey

UnzenmaaßLuft,welcheausnehmendgeſchwindvon dem

Waſſerverſchlu>twurde. Weil ſieweder eine Wir-

kungaufdiegemeinetuftäußerte,nochauchvon derſal-

peterartigenangegriffenwurde ,. und einLichtauslöſchte,
hieltichſiefürfireuft. Jchwiederholtehieraufdieſen
Verſuch, erhieltdieſelbeLuft,und konnteweiternichts
neues bemerken,alsdaßſiedas Kalkwaſſertrübte,und

dieſeswar nachmeiner Meyaung dieallerſicherſteProbe
von derGegenwartder fixenuft. Die ſft,dieichzu«
leßterhielt,war ſtarkſalpeterartig.Weil ih mir nun

einbildete,daßdieſesProductvon dem Phlogiſtondes

Eiſensherrührenmöchte,ſoentſchloßichmich,dieſen
Verſuchnocheinmalmit der möglichſtenSorgfaltinei-
ner gläſernenFlaſchemiteinemeingeriebenenStöpſelund

Rohrezuwiederholen, B

F< nahmalſodieſeVorrichtung,und fiengdieLuſt
zuachtverſchiedenenmalen auf.Die erſteund andere

Portionbeſtandgrößtentheilsaus fixertuft.Der Reſt
der erſtenwurde einwenigvon der ſalpeterartigenLuft

vermin:
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vermindert,beynaheſoviel,als die Luft,in der ein'
Lichtverloſchenwar, welchesvermuthlichzum Theilmit
von der gemeinentuft, diein der Flaſchegeweſen, herz
fommen mochte, Der Reſtder andern Portionhinge«
gen vermindertediegemeinetu;tinetwas, ſodaßzwey:
Maaßgemeinetuft,und einMaaß von dieſerdenRaunx
von : Maaß einnahmen.Zwey Maaß von der tuft,
die ichin der drittenPortionerhielt,verlangtedrey
Maaßſalpeterarcigetuftzu ihrerSättigung,und war

alſoſezrſtarkbephlogiſticire,ZweyMaaß von dervier=

ten Portion,und dreyMaaßſalpeterartigenahmeneinen
Raum von 12Maaß ein, Die fünftePortionfam we-

ſentlichmitderdrittenüberein; dieſechſteverlangtezwey=

mal ſovielſalpeterarcigeLuftzuihrerSättigung,Die
ſievendewar nichtvollflommenſorein,wie dieſc{ſtez
und dieachtegriffweder diegemeinetuftan, nochwur
de auchvon der ſalpeterartigenangegriffen,ſiewar das,
wasich eigentlichpytagiſticirteLuftnenne, Da aber

dieſesProduct«zum Theilſalpeterartigwar, ſowar es

nun ausgemacht, daßdas Phlogiſton,ohredas ſienicht
konnteentſtandenſeyn,in dem Thoneſelbſtenthaltenges

weſenſeynmußte,und nichtin dem Gefäße,in dem ſig
war, denn dieſeswar von Glas,

Daich etwas StourbridgerThon beyderHand
hatte,ſofieles mirein,den VerſuchmitdieſerThonarf
zu wiederholen,um zuſehen,obſicheinweſentlicherUn«

terſchiedindem Reſultatezeigenwerde, Fchnahm meis

nen Flintenlaufdazu, und fiengdie‘uftin vierPortio«
nen auf. Dieerſtewar fireLuft,denn ſietrübtedas
Kalfwaſſer,und wurde von dem WaſſerüberdieHälfte

F 2 pore
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verſchlu>t,Die andere war ohngefährſogut, wie ge-
meine Luft;dieviertePortionaberwar ausnehmendſal-
pecerartig.

Um nun auchdie Einwirkungdes Flintenlaufsauf
dieMaterialienwegzuſchaffen, thatichden Thonin eine

gläſerneFlaſchemit einem eingeriebenenStöpſeiund

Rohre,ſebteſieineinSandbad,und fieng,um ſoge=
nau alsmöglichzuverfahren,dietuftinzehnverſchiede
nen Portionen, davonjedeohngefähr# Unzenmaaßuſt
betrug,auf. Das erſteProductwurde zurHälftevom
Waſſerverſchluckt,und diezurükblieb, war ſoſehrſal-
peterartig, daßzwey Maaß gemeineLuft,und einMaaß
von dieſertuftden Raum von 27Maaß einnahm.Die
andereund drittePortionwaren ganz fixetuft,denn ſie
ſchlugendenKalkim Kalkwaſſernieder,und verurſachten
weder diegeringſteVeränderungbeyder gemeinenuft,
nochwurdenſievon der ſalpeterartigenſelbſtangegriffen.
VonderviertenPortionfannichgarnichtsſagen.Die fünf-
te aberwar ſoſehrdephlogiſticirteLuft,daßzwey Maaß
davon,und dreyMaaß ſalpeterartigetuftdenRaum von

22Maaß einnahmen.Die ſechſteund ſiebendePortion
gränztenſonahealsmöglichan diegemeineuft;die
neunte war ſowenigſalpeterartig,daßzwey Maaß ge-

meine und einMaaß von dieſerLuftden Raum von 25
Maaßeinnahmen;und diezehntePortionverminderte
diegemeineLuftnochweniger.

Der ganzeVerlaufdieſesProceſſesbeweiſtoffenbar,
daßderThonPhlogiſtonbeyſichgehabthabenmuß,wel
chesnachund nach, ſowie dieHißbeverſchiedeneTheile
der Miſchungangriff,aus ihmentbundenworden iſt.

Wenu
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Wenn man alle dieſeeinzelnenPortionenhätteunter ein-
ander miſchenwollen,würden ſieſichohngefährſowie
einGemiſchaus gemeinerund fixerLuftverhaltenhaben;
und dieſesbeweiſet,wie vieldaraufankômmt , daßman

dießProducttheilweiſeauffängt,und einjedesinsbeſon-
dere unterſucht,Ein praktiſcherHandgriff,zu dem,
wie derLeſerfindenwird,ichofttnitdem größtenVore

theilmeineZufluchtgenommen habe.

Da ichdie Materialien, dieſichin gläſernenGe-

fäßenbefanden,“niemalsſehrerhißenfonnte,ohnedas
Gefáßſelbſtzuſchmelzen,und ichdochgernewiſſenwollz
te,wieſichderThonbeyeinemſtarkenGrade desFeuers
verhaltenwürde,ſonahmich.den Thon,nachdemich
den obenerwähntenVerſuchmicihmangeſtellthatte,aus

derFlaſche,und thatihnineinenFlintenlauf;woraufih
denn nocheinebeträchtlicheMengeLuftaus. ihmerhielt.
Ein Theildavon warfixetuft,dennſieſchlugden Kalk
im Kalkwaſſernieder,undder Reſtverhieltſichvollkoms-
men wie derReſtfireroderphlogiſticirtergemeinertuftz:
denn er löſchteeinLichtaus, und wurde weder von der:

ſalpeterartigenLuftangegriffen,noch.griff,auchdieg&
meine(uftan. Jch ſtelltehieraufdenſelbenVerſuchmic
dem Tabackspfeifenthonan, den.ih no<hvon den
obenerwähntenVerſuche:übrigbehaltenhatte„ und ers

hieltbeynahedenſelbigenErfolg.Die erſtePortionLuft
verhieltſichinAnſehungihrerReinigkeitwiegemeinetuft,
und derdarauffolgendenwar etwas wenig.ſalpeterartige
uftbeygemiſcht..

Ich ſuchtehieraufgepúlvertenGypsSzu erhalten,
und erhieltvermittelſteinesFliutenlaufsaus.ihm.eine:

F3 Menge
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MengefixerLuft.Jch befeuchtetehieraufdenſelben
Gypsmit Salpetergeiſte,behandelteihnaufdie obenbe-

ſchrievene‘Art,und,erhieltaus ihmwenigfireLuft,der

ſervielſalpeterartigebeygemiſchtwar. Dieſeſalpeter-
artigeLuftwar beynaheſo ſtark,alses eineſalpeterartige
uftſeynkonnte.

Da ih nun vermuthete, daßdieſer_Gypsnichérein

geweſenſeynmochte,ſoerſuchteichden D, H!ggineum
einStúckgenſolchenGyps, aus dem der feinſteGyps-
mórtelzubereitetwird,und aus dieſemerhieltich,nachdent
ichihnmit Salpetergeiſtbefeuchtethatte, einebeträcht»
licheMengetuft,diezum Theilaus fixerLuftbeſtand,
ShrReſtgriffweder diegemeinetftan, nochwurde er

vonder ſalpeterartigenangegriffen, und löſchtedietichter
aus. Gegendas Ende des Proceſſeswardie Luftſalpe-
éerartig,woran wohlderFlintenlaufſchuldſeynmochte.

Weiles mirnun ſehrwunderbarvorkam,daßdieſe
Erdart, diedochdem äußerlichennſehennachſehrfrey
von Phlogiſtonzu ſeynſcheinet,keinebeſſcreLuftalsdieſe
von ſichgebenſollte,ſowiederholteichden Verſuch,und

entbanddietuft,wie in dên vorhergehendenVerſuchen,
portionetnweiſedaraus,und befeuchtetedieErde miteis
nem ſkärternSalpetergeiſte, und nahmanſtattdes Flin-
tenlaufseineFlaſchemit eingeriebenem.Stöpſelund Rohe
re. Die aufdieſeArt aus ohngefähreinemUnzenmaaß
GypsmörtelentbundenetuftbetrugohngefährzweyUnzene
maaß. Jh fiengſieinviereinzelnenPortionenauf.

Die erſtePorkionwurde von derſalpeterartigen(uft
etwasvermindert,vermuthlichweilſiegrößtentheilsaus

der
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der gemeinenLuft,von der dieFlaſchenihtgänzlich
mochtebefreyetgeweſenſeyn,beſtand;die anderePor-
tionwar ſtarkſalpeterartige(uft,und diefesrührtevielz

Leichkvon einigenphlogiſtiſchenMaterien.her,diezu-
fälligerWeiſeden BeſtandtheilendieſesMörtelsmochten
beygemiſchtworden ſeyn.Jch wurde abernoh mehr
davon überführt,alsih das dritteund vierteProductſo:

ſehrdephlogiſticirtfand,daßein Maaß.von einemjeden

dieſerPortionenfünfMaaßſalpeterartigeLuftaufnahm,
ehees.vollkommengefättigtwurde,und alſoein.jedes.
viermalſogut, wie gemeinetuftwar.

i

Nachdem vorhergehendenVerſuchealſòbliebenmir
nur nochdieglasartigenund Taikerdenübrig.Ohn-
geachtetſieweſentlichvon einanderunterſchiedenſind,ſo.
gabenſiedennochbeyde,alsichſieaufdieſelbige‘Avt,
wie dieobenerwähntenErdartenbehandelte,dephlogiſti-
cirteLift,obgleichiùgeringerMenge.

JchnahmfernergemeineKieſelſteine,halbweiß
und halbſchwarz,ſowie man ſieaus der Erde gräbt,
púlverteſie,befeuchtetedieſesPulvermit Salpyetergei-
ſe, wie în dem vorigenVerſüche,thatſiein einenFlin«
tenlauf,und erhieltaus ihnenfireLuft,die:ſchroilſal
peterartigeUſftbeyſichhatte.DiejenigeLuft,dieſich:
zuerſtentband,glichdem Reſkeder firentuft,dennſie
löſchteeinLichtaus , und wurde uon.dem Waſſernichtſa.
geſchwindaufgenommen.

NachhernahmicheinigeKieſelſteine,dieHr,D-
Higginsſorgfältigin verſchloſſenenGefäßencal-
cinirthatte,ſtießeinigevon ihnenzuPulver,befeuch“

6 4 tete
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tetedaſſelbemitSalpetergeiſte,und thateg ineineglä-
ſerneFlaſchemit einemeingeriebenenStöpſelund Rohre.
Daich nun anfänglichbloß,einetichtflammedaran brach-
te,ſoerhieltichſehrwenigtuftdaraus. Allein,dem-

ohngeachtecſchlugſiedenKalk im Kalkwaſſernieder,und
vermindertediegemeine¿ufteinwenig.

HieraufſebteichdieſelbigeVorrichtungineinSand-

bad,und erhieltinallemzweymalſovielLuft,als die

Materialenſelbſtbetrugen.Dieſeft ſchlugzumTheil
Kalk im Kalkwaſſernieder;alleinder ReſtdieſerPor-
tion war beträchtlichbeſſer,als gemeineLft,und die
leótePortionwar ſogut, daß ſiezwey Maaß ſalpeter-

arcige(uftinſichnahm,eheſiegeſättigtwurde.

Damitſichdieſetuftnichtauchaus einigenfremd
artigenTheilen,diedieſemgepülvertenKieſelſteinebey-
gemiſchtwaren , entbindenmöchte,ſogoßich,als ich
ſabe,daßſichfeineLuftmehraus dem erſtenProceſſe
entbindenwollte,etwas friſchenSalpetergeiſtaufdie

nemlichenMaterfalien,ohnedaßichſieaus der Flaſche
herausnahm, und ſeßtedieFlaſchewiederin das vo-

rigeSandbad. DieWſft,dieſichindieſemandernPro-
ceſſezuerſtentband,ivurdenur ſehrwenigvon derſalpe-
terartigenLuftvermindert;alleindie Luft,dienachher
Übergieng, war beynaheſorein,als einetuft,die ich
jemalszuvorerhaltenhatte,Uebrigensbetrugihre
Quantitätnichtmehr,alsdas Volumen derMaterialien

ausmachte.

Anmerkung. Wenn beydieſemVerſuchedieLuftblaſen
ſprangen, nachdemfiedurchdas Waſſergegangen
waren, ſogiengeinweißlichtesPulveraus ihnen,

wie
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wie beyder ſchnellenEntbindungder ſalpeterartigen
und der dephlogifticirtenLuftaus den Zinkblumen,de-
ren ih oben gedacht, wiewohlingeringererMenge,

JchwiederholtedieſenProceßwohlſechsmalnah
einander,und goßimmer wieder friſchenSalpetergeiſt
aufdieMacerialien,ohneſieaus derFlaſchezunehmen;
alleinicherhieltimmer das nemlicheReſultat.Das er=

ſteProductder Luftwar allemalphlogiſticirteLuft,als
denn giengeneinigeZeitlangnichtsalsbloßeDämpfevon-

Salpetergeiſtüber,und dieLſft,diezuleßtübergieng,
war die ſchonobenerwäbntedephlogiſticirte.

Um keinenVerſuchvon derArt zu übergehen,goß
ichendlichſtarkenSalpetergeiſtin eineFlaſche,dieich
mit ſolehemmoſcowitiſchenTa!k *) angefüllthatte,
deſſenſichdieKünſtlerbedienen, um diemikroſcopiſchen
Obijecteeinzufaſſen.DieſerProceßgiengvollkommen
fovor ſich,wie der mit den calcinirtenKieſelſteinen,
denndie erſtePortionderLuft, dieichdavon erhielt,war

Phlogifticirte,oder vielmehrſolcheLuft,die weder auf
diegemeinewftwirkte,noh von derſalpeterartigenver-

ändert wurde; hierauffolgtendie bloße¿nDämpfe
des Salpetergeiſtes, und endlichein Unzenmaaß
tuft,die ohngefährfünfmalbeſſer,wie gemeinewar.
Die Stücke von dem Talke, die die Seitenwände

derFlaſcheberührthatten,ſahennah dem Verſuche
etwas weißlihtaus, dieübrigenaberſahenaus, als

hâtteman nie einenſolchenGebrauchdavon gemacht;
denn ſie-waren nochebenſo.durchſichtig,wie vorher,

F5 und

*) Der Verfaſſer.verſtehthierunterden durc,ſichtigen
Glimmer,oder das ſogenannterußiſcheGlas.
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und immer nochſofeſt,nur ſchienenſiebiegſamerge-
worden zuſeyn;ſodaßdieſeStücken,wenn ichſieunter
einanderſchüttelte,ſichwie ÉlebrichteFedernunter ein-

ander filzten.

DieſeVerſuchebeweiſenzurGnüge,daßallemit
SalpetkergeiſtgeſättigteErdartendephlogiſticirteLufter-

zeugen,nur daßman von einigenmehr¿uftaks von an-

dernerhâlé.Es mag aberwohldieleichtereEntbindung
dieſeruftvon der Flächedermetalliſchenund kalfartigen
“Eedenabhängen.

Ih muß noh anmerken:daßdieſerProceßeine
ſehrgenaueund vielleichtdiegenaueſteProbe,diezeit-
herinAnſehungderGegenwartdes Phlogiſtonsin den

Körpernbekanntgeweſeniſt,darzubietenſcheine,Viel

leichtFannfeineLuftgattungohneeinegewiſſePortion
Phlogiſtonentbundenwerden;und wahrſcheinlicherWei-

ſeenthältdieSalpeterſäureſelbſtallemaleinezureichende
Menge Phlogiſtonzur Erzeugungder dephlogiſticirten
Luft,Die ſalpeterartigeLuftaberhacja.ſovielPhlogi-
ſtonbeyſich,daßſiemeinesErachtensnichterzeugtwer-
den fann,woferndieMaterialienſelbſtes nichtineinem

beträchtlichenGrade beyſichführen.Jh zweifledaher
auchgar nichtdaran,daßder wcißeArſenk,ohnge-
achtetman glaubenkonnte,dáßer keinPhlogiſtonent-

hielte,inderThateinebeträchtlicheMenge davon bey
ſichſührt,weileineſehrdephlogiſticirtetuftmeinesEr-
achtensalsdievolllommenſteProbe,diewirnur immer

kennen,angeſehenwerden fann,daßeinKörpernicht
das geringſtePhlogiſtonbeyſichhabe,

I<
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Jh muß nocham Ende dieſesAbſchnittsanführen,
daßman außerdem calcuirtenQu->nüiberund der

Menmg?-nochaus andern Kérpernreine(uftentbinden
kann,ohneſiemit Salpetergeiſtzu befeuchten.Dach
ſindmir außerdem gemeinenSalpeter,der,wie be-

kannt,dieSalpeterſäureſelbſtinſichenthält, nur zwey

Körpervon der Artvorgekommen,nemlichdas Seda=

tivſalzund ſehrſchwachcalcinirterrômiſcherVitriol.Fh
entbanddieLuftaus denzwo erſternvermittelſteines

BrennglaſesinQuekſilber.

Das SedatrivſalzließſichnichtgutbeydieſenPro=
ceſſen behandeln,und nur mit einigenSchwierigkeiten
kounteicheineÉleinePortion2uftdaraus erhalten,in der

einUcht, wiein der gemeinew(uft,brannte,und die

ſoſehr,wie diegemeine¿uft,von der ſalpeterartigen
vermindertrourde. Ein andermalaberwurde dieLuft,
dieichaus derSubſtanzerhielt, von derſalpeterartigen
nichtſoviel,wie diegemeineLuftvermindert,

Anmerkung. Jh erhieltſetsſehrwenigLuftdaraus,
und niemals mehr,alsdasVolumen derMaterialicu
ſeloſibetrug.

Vondem rdômiſchenVitriolerhieltichauh nur

eineleineQuantitätLufe: dieerſtetuft, dieichdaraus

erhielt,wurde vonder ſalpeterartigenin ebendem Grade,
wie die gemeine, vermindert, Hieraufwiederholte
ichden Verſuch,und alsdennwurdedie tuft, dieicher=

‘hielt,von derſalpeterartigenum einbeträchtlichesmehr,
alsgemeineLuftvermindert.Der ErfolgdieſerVer»
ſuchefielmir um deſtomehrauf,weilichnacheinerMen-
ge von Verſuchen„ dieichinder Abſichtanſtellte,keine

ſolche
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ſolchetuftaus irgendeinerAre von künſtlichemVYií-
‘triol,er mochtecalcinirtoderuncalcinirtſeyn,erhalz
ten fonnte, Es mochtedaherowohlzuverläſſigetwas

SalpeterſäureindieſemrömiſchenVitriolgeweſenſeyn.

Wer méinenerſtenTheilgeleſenhat,wirdſichnoch
erinnernfónnen, wie ſehrihüberdieVerſuche,dieich
mit der Entbindungdertuftaus dem Salpeterin einem
Flintenlaufanſtellte,erſtaunte,weilmir dieReſultate
dieſerVerſucheſo gar außerordentlichvorkamen,und
vielAufmerkſamkeitzu verdienenſchienen,da ich
glaubte,daß ſiezu beträchtlichenEntde>kungenAnlaß
gebenfönnten*).Jh hatteauchinderThathinlänglichen
Grund , dieſeszuvermuthen,nux daßdieMethode,de-
ren ih michdazumalbediente,Luftaus dieſerSubſtanz
zu entbinden, nichtſobeſchaffenwar, daßichdadurch
dieſeLuftächterzeugenkonnte. Jnzwiſchenhatteich
dazumalnochan keineanderegedacht.

Die Luft, dieichzuerſtdaraus erhielt,ließeinLicht
mit einerſehrſtarkenFlamme und einem Gekniſterin

ſichbrennen. Jh hattedieſetuftein ganzesJahrim
Waſſerſtehenlaſſen, und ſiewar dadurchgänzlichver-

dorbenworden; alleindemohngeachtet'wurde ſiedurch

Hin-und Herſchüttelnin friſchemWaſſervollkommen

wiederhergeſtellt, ſodaß ſiewiederum ein tichtin ſich
brennenließ.Jh hieltfïedamals,alsih meinen er«

ſtenTheilzum zweytenmalherausgab,füreinephlogie
ſticirteſalpeterartigeLuft;jebtaberglaube.ich,daß
es dephlogiſticirtetuftmüſſegeweſenſeyn,ohnerachtet

ſia

*)ManſehedenerſtenTheilderUeberſezungS. 152.
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ſieineinem Flintenlaufeentbundenworden,in welchem
der Salpetergeiſt, der das Eiſenauſlöſte,ſieſehrleicht
verderbenkonnte,und icherhieltauchin der That,als
ichdieſenVerſucheinigeZeitnachherwiederholte, tuft,
dieeineFlammeauslóſchte.

Konnteichmirnun gleichdazumalgar nichterklä-

ren, warum einVerſuch,der allemAnſcheinenacheben

derſelbewar, dennochſoſehrverſchiedeneReſultategäbe,
ſowundere ichmichdochjehtnichtmehrim allergeringſten
darüber, Jh ſtellemir dieSacheſovor, daßin dem

erſtenFalleder SalpetergeiſtnichtZeitgenug gehabt
hatte,aufdas Eiſenzu wirken,weil dietuftſehrge-
ſchwindentbundenworden war, und dieLuftſichalſoſo,
wie ſiein dem Salpeterenthaltengeweſenwar, hatte
entbindenmüſſen;da ihrhingegenim andern Falleſal»
peterartigetuft(dieſichaus dem Eiſendur dieSalpe=
terſáure, dieſichvon dem Salpeterlosgemacht,entbun-

den hatte,) beygemiſchtworden war, und ſiegänzlich
verderbthatte,Und ichbehauptedieſesmit deſtomehr
Gewißheit,da ichgefundenhabe,daß der Salpeter,
wenn man ihn in einem gläſernenGefäßeerhißt,eine
ſehrreinedephlogiſticirteLuftgiebt,weil ſeineeigene
Grunderdeundder darinneenthalteneSalpetergeiſt,ver=

mittelſtderHißeineineſolcheArtvon Verbindungüber-

gehenfönnen, indiedieſezweyFngredientienübergehen
múſſen,wennſiedieſetuftausmachenſollen,und dieſes
halteih füreinenſehrmerkwürdigenUmſtand.

Es verlohntſichwohlder Mühe,hiernohanzu-
merken,daßih mene erſtenVerſuchemit dem Salpeter
inQueckſilberangeſtellt,und dadurchſalpeterartigeLuft

erhalten
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erhaltenhabe. Sie erzeugteſich,weilderSalpetergeiſk
ſich.wahrenddes Proceſſeslosgemacht,und hierdas
Queckſilber,wie in dem vorigenFalie,das Eiſenauf-
gelöſthatte.Es ſtiegeneineMenge weißerDämpfe
währenddieſesVerſuchsaus dem Salpeterauf,die ſo.
ausſahen,wie diejenigen,die ſichbeyeinerjähenEnts
bindungderſalpeterartigenLuftaus Metallenzeugten.

HieraufnahmichmeineZufluchtzumeinen ſchmalen
gläſernenGefäfi,(Fig.:1)thateineUnzegeſtoßenenSalpe=z
terhinein,fülltedas GefäßbiszurMündungmit geſtoßes.
nen Kieſelſteinenan, und fiengdas ProductderLuftin
neun diverſenPortionenauf, davon einejedechngefähr
3.einesUnzenmaaßesbetrug.Das erſteProductwar

nichtvollkommenſogut, wiegemeine(uft;das andere

war eben ſoreine,wie gemeineLuft,das dritteetwas

ſchlimmer;alleindas viertewar ſoſehrdephlogiſticirt,
daßeinMaaß von dieſerLuftund zwey Maaß ſalpeter-
artigeden Naum einesMaaßes wenigerFeinnahmen.
Das fünfteProductwar nothbeſſer, denn einMaaß von

dieſertuftund zwey Maaß ſalpeterartigenahmeneinen
Raum von einem halbenMaaßeein. Das neunte Pro=-
duct war nochebenſorein,und wo ichmichnichtirre,
war dieluft,dienoh nachkam,nichtſehrdavon ver-

ſchieden.

Weil ichnunmehrauchgerne wiſſenwollte,roas füv
eineLuftgattungbeydem tosbrennendes Schießpulvèrs
entbundenwürde,ſcmiſchteichSchwefelund Salpeter
zu gleichenTheilenmit einander,nachdemichſieſehr
feingeſtoßenhatte,und thardieſeMiſchungin eines

von den länglichtengläſernenGefäßen,Die Wftente
°

band
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bandſichhieraufſehrgeſhwindund in dergrößtenMen-
ge daraus,und war ſoſehrſalpeterartig,daßzweyMaaß
gemeine{uftund einMaaß von dieſereinenRaum von

25Maaßeinnahmen.Da nun dieLuſt,dieſichaus
dem Salpetergeiſteund Holzkohlenentbindet,mitdieſer
tuft,d.i.derſalpeterartigen,volllommenübereinkommt,
ſoläßtſichgarnichtmehrzweifeln,daß ſichnichtauh
beyder Entzündungdes Schießpulvers,welchesaus

dieſenMaccrialienbeſteht, ſalpeterartigeLufterzeugen
ſellcee.Denn daSalpetergeiſthiernichtzerſtört,oder

dochzum wenioſtennichtſoſehrzerſeßtwird, daßer ſeis
ner Säureverluſtigwird,ſomachter einzigund allein

dieMiſchungdieſer¿uftgattungaus.

FünfterAbſchnitt.

VermiſchteBeobachtungenüberdieEigenſchaften
der dephlogiſticirtenLuft.

LVchſuchteaufmancherleyWeiſedieeigenthümliche
I Schwereder dephlogiſticirtenLuftdadurch,daßih
die Materialienvor und nachder Entbindungder Luſt
ſorgfältigabwoog,zu entde>en. Wardieſesnun gleich
keineswegeseineguteMethode,dieſelbezu beſtimmen,
ſowirdes ſichdochderMühe verlohnen, dievermittelſt
derſelbenangeſtelltenVerſuchezu erzählen,ohngeachtet
ichhernachzu beſſernMethodenmeineZufluchtgenoma
men habe,

Jh thatzweyUnzenund einPennygewichtMennige
in einenFlintenlauf,entbanddarauszwanzigUnzenmaaß
dephlogiſticirtetuft,und fiengſieinWaſſerauf.Die

zurück
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zurüfgebliebeneMennige,dieih mitmögli{ſterSorg-
faltſammlete,wog 1 Unze,16 Pennygewicht18 Gran.

Es mußtendaherdieſezwanzigUnzenLuft7 Pennyge-
wicht6 Gran-betragen, welchesſoſehraußerallemVer-
hâltniſſeiſt,daßman dieſeMethodeohnmöglichfürge-
wißhaltenkonnte,da ichdochnochaußerdemnichtmit

aufdiefixetuft,dieſichaus derMennigeentband,und

die dochunter allenuns bekanntenLuftgattungendie

ſchwerſteiſt,gerechnethatte,nochauchrechnenkonnte.
Ein andermalwiederum,alsichden nemlichenVerſuch
aufdieſeArtanſtellenwollte,ſowurde ihgewahr,daß
dieMennigeſichinächtesBleyverwandelte.

EinzweyterVerſuchkam der Wahrheitetwas nä-

her.Jh wog eineUnzeMennige,befecuchteteſiemit

rauchendemSalpetergeiite,ließſtetro>Œenwerden,und
da ichſiewiederwog, betrugſie1 Unze,6 Pennygewicht
und 12 Gran. Hierauftheilceih dieſeMennigein

zweengleicheTheile, thateinendavon in einenFlinten-
lauf,um dieLuftdaraus zu ſammlen,undden andern

in einenSchmelztiezel, um ihndem nemlichenGrade
von Hikeauszuſeßen,Die erſterePortiongab22 Un-

zenmaaßUſt,nachdemichſieſehrſorgfältigvon aller

fixentuftgereinigthatte,DieſeLuftwar ohngefähr
fünfmalbeſſer,als gemeine.Die lebtePortionhat-
te 19 Gran an-ihremGewichteverlohren,denn juſk
ſovielfehltean derhalbenUnze,und es mußtendaher
dieſe22 Unzenmaaßſt 19 Gran ſchwerſeyn, welches
dochzuverläßigzu vieliſt,zumal,da ichbeydieſem
Verſucheebenſowenig,‘wiebeyden vorhergehenden,
aufdiefixetuftrechnenkonnte.

Da
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Da ichnun dieſeMethodenfehlerhaftfand,ſonahn
ih meineZufluchtzu derjenigen,deren ſichHr.Caven-

diſhbedienthatte,um das eigenthümlicheGewichtder

firenund enczündbarenLuftzu beſtimmen,und dienoch
genauerwar, als dieMethode,dieih zuvorgewählt
hattez(ichnahmdamals einFlorentinerFläſchgen,füllte
es mitdenverſchiedenentuftgattungenan, und wogdie Luft
darinneab;) denn da man dieFlaſchezuerſtmit Waſſer
füllenmuß, fofann man bey allernur erdenklichenSorg-
faltnichtverſichertſeyn,ob dasWaſſernacheinemjeden
Verſucheeinmalwie das andereabgelaufeniſt; ſonſtge-
winnt man beydieſerMethodeſehrviel,weilman dabey
dieQuantitätderLuftſehrgenau wiſſen“kann. Ohnge-
achtetſichnun dieſerVerſuchin einerBlaſe,dieHerr
Cavendiſhdazunimmt,nichtmit der Präciſionanſtel-
lenläßt,weilman denGrad derAusdehnungderBlaſe
nichtgenau genug beſtimmenkann;ſowird man doch
dafürdadurchmehr,als zu gut entſchädigt,daßman

mit der {uftdurchZuſammendrückender Blaſewechſeln
kann,ohneſieanfeuchtenzu dürfen.

Jh nahmalſoeineohngefähr9 ZolllangeGlas«
röhre,band ſiean den Hals einerBlaſe,die.55Un-

zenmaaß,oder 1 Pennygewicht9 Gran gemeineLuft
faſſenkonnte,wenn ichſieſoviel, als es nur dieVora

richtungdesVerſuchserlaubte,ausgedehnthatte,Das

Rohrwarſo angebunden, daßih es nah meinem Gea

fallenwiederabnehmenkonnte,Nachdemih nun mit
der BlaſedieſeVorrichtunggetroffenhatte,ſodrückte

ichſieſorgfältigzuſammen,füllteſiealsdann zum Theil
mié dexLuftgaccungan, dereneigenthümlichesGewicht

11,Theil, G ich
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ichbeſtimmenwollte;drückteſiealsdann wiederzuſam-
men, und füllteſiehieraufgänzlichdamit an, F< war

aufdiéſeArtſehrſicher, daßder in der Blaſeenthalte
nen ft ſehrweniggemeineoderanderetuftbeygemiſcht
war. So ſuchteih alſodas eigenthümlicheGewicht

dephlogiſticirter,ſalpeterartiger,durchEikenfeilſpä-
ne und SchwefeldephlogiſticirterLuft,die ih vor

einerleymit einerdurchirgendeinenandernProctfphlo=
G�icirtenhalte,zu beſtimmen.

Jn nachſtehenderTabellefindetman dieReſultate
allerdieſerVerſuchebeyſammen.

Die Blaſeangefüllt:* Pennygewiche.Gran,
mitphlogiſticirteruft, wog 7 15

mit ſalpeterartigeruft —

7 16

mit gemeinertuft —

7 17
mitdephlogiſticirteruft—

7-7 I9

DieſeReſultateſtimmenzureichhendmit meis

nen erſtenBeobachtungenüberein,ohngeachtetichſie
nichtmitdergrößtenGenauigkeit.angeſtellthatte.Es

findnemlichdiefalpeterartige,und diebeyeinem phlogi-
ſtiſchenProceßverminderteéuftleichteralsgemeinetuft;
und auchdieſes,daßin dieſemgegenwärtigenVerſuche
dephlogiſticircteLuftetwas ſchwerer,als gemeinezu

ſeynſcheinet, ſtimmtmit meinen obigenBeobachtungen
Überein.

Vergleichtman nun dieſeBeobachtungenmit den
VerſuchendesHrn.Cavendiſh,vermögederen er bes

weiſet,daß dieentzündbareLuftſoausnehmendleicht

iſt;ſoſollteman beynaheglauben,daßeinejedeUuftgat-
tung
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tungum deſtoſchwererſeynmüſſe,jewenigerPhlogiſton
ſieenthielte,und um deſto-leichter,jemehrPhlogiſton
ſiebeyſichhätte.Ohnerachtetdieſesnun nichtderFall
beyfeſtenSubſtanzeniſt,und ohngeachtetes inderThat
meinerHypotheſeeherwiderſpricht,daßdieſalpeterartigs
Luftnichtleichteralsdiedephlogiſticirteſeynſollte,ſowird

ſichsdennochdadurch, daßdieſalpeterartigeéuftgemeine
zu phlogiſticirenvermag, zeigen,daßſieſelbſteins

größereProportionPhlogiſtonenthält,Ferner,jemehr
PhlogiſtondieSubſtanzen,dieichbeydenvorhergeheno
denVerſachenüberdieErzeugungdertuſtmit Salpe«
tergeiſtbefeuchtete,enthalten,deſtogewiſſeriſtes, daß
fichſalpeterartigeLuſterzeugt;und jewenigerPhlogiſton
ſieimGegentheilenchalten,deſtogewiſſeriſtes,daßſich
reineft erzeugt,Jchglqubeaberimmer,daß es in

derVerbindungdes Phlogiſtonsmit dem Salpecergeiſte
beyderſalpeterartigenuſtnochverſchiedeneandereM0-

dificationengiebt,

Bey dieſemVerſuchewar diedephlogiſticirteLuftſo
rein,daßtinMaaß davon, und zwey Maaß ſalpeters
artige‘ufteinenRaum von +Maaß einnahm. Wäre

- dieLuftnochreinergeweſen,ſowürde ſieauh ohnfehlz
bar nocheinegrößereeigenthümlicheSchweregehabt
haben,

Jh mußhierbeynochanmerken:daßfreylicheine

ziemlicheZeitdazugehört,diedephlogiſticirtetuftvolls
kommen von der fixenzu befreyen,eheman ihreie
genthümlichesGewichtbeſtimmenfann,Weil nun aber

vielZeitdazugehört,und man ſiedemohngeachtetviele
leichtnjemalsgänzlichdavon befreyenfann,ſofönnte

SS 2 man
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man aufdieGedankenkommen , daßdieſeLuftgattung
deswegenmehrwiege,weilihrimmer nochfixeLuftbey-
gemiſchtſeynkönnte. Allein,diegemeineLuftenthält
jaaucheinegroßeMengefixeLuft, und die dephlogiſti-
cirteUſt,mit der ihdieſenVerſuchanſtellte,hatteich
jaauch,wenigſtensgrößtentheils,einigeWochenzuvorent-
bunden, undſieüberdieſesnochebenſolangeúber dem

Waſſerſtehenlaſſen.Es iſjaohnedemaucheineaus-
gemachteSache,daßdiedephlogiſticirteuftbeſſerwird,
wenn man ſie úberdem Waſſerſtehenläßt,weichesver-
muthlichdaherkommen mag, daßſichunter dieſenUn.
ſtändenmehrfixetuftaus ihrniederſchlägt.

Ichhabeeinmalunter andern an einem großenGe-

fäßedephlogiſticirterLuſt,dieihmirzubereitethatte,um

Verſuchedamit anzuſtellen,bemerkt, daßſieohngefähr
in zehnTagenvon 45bis55beſſer,als gemeineuftge-
worden war. Man muß dahervielſichererdiereinſte
dephlogiſticirteLufterhaltenfönnen,wenn man ſie über

reinemWaſſerſtehenläßt,alswenn manſiedarinnebe-

wegt; und ohngeachtetalſo,um dieReinigkeitderLuſt
zu beſchleunigen,anfangseineÉleineBewégungim Waſ-
ſergar nichtundienlichiſ, ſoließeſihdochimmer noch

muthmaßen, daß auchdie dephlogiſticirteLuftuns
reinerwerden fönnte,wenn man ſieſobehandelte:da

(wieichin meinem erſtenTheileS.155angeführthabe,)
diegemeinetuftendlichverdirbt, wenn man ſieauchin
dem reinſtenWaſſerherumſchüttelt.Jchhabeaberauch
in derThatſchonbemerkt, daßeinLichtineinerPortion
dephlogiſticirtertuft,dieih im Waſſerherumgeſchüt-
telthatte,nur wieingemeinerufc,und nichtmit der

lebhaf-
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lebhaftenFlammebrannte,mit der es indieſerLuſtgat-
tungzu brennenpflegt,wenn ſiereiniſt.

Ueber dieMiſchungder dephlogiſticirtenLuftmie
den andernLuftgattungenhabeichebennichtvielVerſuche
angeſtellt, weilihreAnalogiemit der gemeinenLuftſo
großiſt,daß,meinerMeynung nach,ein jederſchon

zuvordenErfolgderVerſuchewiſſenkann. Jnzwiſchen
verurſachtes ein großesVergnügen,wenn man ſieht,
wie geſchwindund vollkommendephlogiſticirte,phlogiz
ſticirce,von Athmenoderder Fäulniß,und dergleichen
angeſte>teLuftſichmit andern miſchen,und einedie

anderetemperirt, ſodaßman im Standeiſ, aus dex

Quantitätund QualitätzweyerLuftgattungenvor ihrer
MiſchungdieGüte des Gemiſchesgenau zu beſtimmen.-
Wie z.B. einMaaß vollkommenſchädlicherLuftmit
einemMaaß ſolcher¿uft, diegenau zweymalbeſſer,als

gemeinetuftiſt,eineMiſchunggiebt, dieeinenMaas

ſtabfürdiegemeineuftabgiebt.

Jh ſaheferner,als ih dieſenVerſuchanſtellte,
von jederdieſerbeydenLuftgattungenein Maaß nahm,
und ſiemit einandermiſchte,'daß ſiegenau einenRaum

von zweyMaaß einnahmen.Es hattenalſodieſebey-
den PortionenLuftvon der Miſchungweder eineſolche
VermehrungnohVerminderungerlitten,wie ſichbey
derMiſchungdergemeinenoderdephlogiſticirtenmit der

ſalpeterartigenzuereignenpflegte.

Es iſtdahergar nihtunwahrſcheinlich,daß eine

PortionſehrreineLuſtdieſchädlicheLufteinesZimmers,
zn welchemſichviele‘eutebefänden,und dàs ſogelegen

G 3 wâres
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ware,daß man keinenVentilatordarinneanbringen
Eónnte,ſoverbeſſernwürde,daßdieLuft,die zuvor
chädlichund ungeſundwar, ſichbeynaheaugenbli>®tlich
îneinefriſcheund geſundetuftverwandelnwürde. Man

FönntedieſetuftinFäſſernindas Zimmerbringen,oder

ſonſteineMaſchineerfinden, in der mandieſeLufterzeu-
gen, und ſobaldſieentbundenworden wäre,in dem Zims-
mer herumziehenlaſſenfönnte. Man würde in vielen

zahlreichenGeſellſchaftenſichdieſerLuftohnevieleKoſten
bedienen,und mit wenigerGeſchiflichfeitdieſenVor-

AhlaginAusúbungbringenkönnen.

Jc gerieth,ohnedaßichebenvieldarübernachge-
dachthatte,aufdieMuthmaßung,daß entzündbare
ÍuftvermittelſtderdephlogiſticirtenLufteinegrößereEr-
ploſionund Knallvon ſichgebenwürde,alsvermittelſt
der gemeinenLuft,Die Wirkungübertrafaber weit
meineErwartung,ſodaßſichjedermann,vor dem ich
Den Verſuchmachte, darüberwundern mußte.

Die entzündbaretuftverlangtohngefährFgemeine,
roenn man ſiedahinbringenwill,daßſieeineheftigeEr-
ploſionvon ſichgiebt;denn nimmt man ohngefähreine

anderthalbUnzenflaſchezudieſemVerſuche,ſogiebtſie
mit der gemeinenLufteineſoſhwacheExploſion,daß
man ſievielleichtnichtweiteralsineinerEntfernungvon 50

oder60 Ellenhörenkann. Wenn man hingegenn die-

ſelbeFlaſcheetwas mehrals F ſtarkdephlogiſticirteLuſt
Zu derentzündbarenuft,mit der dieFlaſcheübrigens
gefülltiſt, zuſebt„ſviſder Knallſoſtark,wie aus eis

ner ÉleinenPiſtole;denn nachdem Gehörzuurtheilen,war

er öhngefáhrvierzigbisfunfzigmalſoſtark,alsmitgemei-
ner uft, Die
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Die Oeffnungder Flaſche,mit der man den Ver.

ſuchanſtellenwill,muß nichtvielüberFZollbetragen;
und dieFlaſcheſelvſtvon ſtarkemGlaſeſeyn,denn ſonſt
zerſpringtſiegewißbeyderErploſion.Wenn nun die

Exploſionvor ſichgeht, ſoempfindecman in der Hand,
mit der man das Glas hâlt,eincnheftigenStoß und

ſtarkeHiße.Jh habemir zuweilendas Vergnügenge-
macht,dergleichenFläſchgen,dieichmit einemGemiſche
von dephlogiſticirterund entzündbarerft geladen, und

mit Korke oder eingèriebenenSiöpfelnverſchloſſenhatée,
beymit in der Taſcheherumzu tragen,und demohnge«
achtethabeih beyder ExploſionkeinenUnterſchiedbe-

mertenföônnen,und wenn ichſieauchnoh ſolangebey
mir gehabt,und auchnochſoweitherumgetragenhatte.
Wenn man nur ein brennendesichtineinenmit dephlo-

gifticirtertaftangefülltznCylinderſenkt,foifdieſesſchon
ein ſehrangenehmerVerſuch.Man erſtauntſowohl
ÜberdieSéäréteund Lebhafcigteitder Flamme,alsauch
überdieſoausnehmendgroßeHiße,dieſieunter dieſen
Umſtändenvon ſichgiedt.DieſerVerſuchaberwird
nochetwas angenehmer,wenn dieLuftnur etwas mehr,
alszweymalbeſſer, wie gemeinetuftiſt;denn wenn ſie.
ſehrſtarkdephlogiſticirtiſt,ſobrennt das Lichtmit eis
nem Gefkniſter,als wenu es mit breunbarerMacteris
überladenwäre.

Ausden ſo heftigenExploſionen,dieinder dephloz
giſticirtenLufterfolgen,könnteman vielleicht{lüßen/

daß,wenn man Schießpulverdarinnelosbrennenkönnte,
man inallenvorkommendenFällennichteinmaldenzehn-
tenTheileiner¿adungnôêthighabenwürde,weildieEr-

G 4 plofion
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ploſionîn dieſerLuftgattung,wie dieſhondamit ange-

ſtelltenVerſuchezeigen,weitgrößeriſt,alsman ſie aus

der ReinigkeitderLufthättevermuthenſollen.Jchſehe
nur nichtein,wie man aufdieſeArt Gebrauchvon die-

ſer{uftmachenkönnte. Jnzwiſchenſollteih dochnicht
meynen , daßes vieleMühe koſtenwürde,das Schieß-
pulverin eineBlaſezu thun,und die Räume zwiſchen
den Pulverkörnernanſtattder atmoſphäriſchenLuftmit

dieſerluſtgattunganzufüllen,Man fönntealsdennbey
denMinen, beySprengungder Felſen,beymBerg-
baueu. �.w. von dergleichenBlaſenmit Schießpulver
Gebrauchmachen,

Ueberdieſeswürdees ſehrleichtſeyn,dieStärkedes
FeuersbiszueinemerſtaunendenGradezuerhöhen,wenn

man es anſtattdergemeinenft mitdephlogiſticirteruft
aufblaſenwollte,JchhabedieſenVerſuchin der Ge-

genwartmeinesFreundes,Hrn.Magelan, angeſtellet.
JchfüllteeineBlaſedamit an, und bliesdurcheine
ÉleineGlasröhreaufeinStück brennendHolz,Und
man würdevielleichtanſtattdieſerBlaſeohneSchwierig-
keiteneinenBlaſebalg,derimmer von einemgroßenGe-

fäßedephlogiſticirteUſterhielte,gebrauchenkönnen,

WahrſcheinlicherWeiſewürden dieScheidekünſtler
auchin verſchiedenerRückſichtmit dieſerheftigen
Hike,diedurchdieſeLuftbewirktwerden kann,viel

mehrin ihrerWiſſenſchaftausrichtenkönnen. Kaum

hatteichdieEntde>ungmeinem Freunde,Hr.Michell,
erzähle,ſofandſicheineGelegenheit,wo er Gebrauch
davonmachenkonnte,Er bemerkte,daßman wahr-

ſcheine
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ſcheinliherWeiſediePlatinadelPintovermögedieſer
Hißewürdeſchmelzenkönnen.

Manſolltefernervon dieſergroßenGewaltund Leba

haſtigkeitderFlammeeines Lichts,das in dieſerreinen
tuftbrennt,vermuthen,daß dieſeLuftbeygewiſſen
Krankheitenden Lungenvorzüglichgeſundſeynmüſſe,
wenn diegemeinetuftnichtmehrim Stande iſt,dia

phlogiſtiſchenfaulenEffluviengeſchwindgenugabzuleiten,
Alleines ließeſichauchvielleichtaus dieſemVerſuche
ſchläßen:daßdiereinedephlogiſticirteLuft, diealsein

Arzneymittelſehrheilſamſeynmag, ſichnichtrechtwohl
vor uns ín dem gewöhnlichengeſundenZuſtandeunſer®
Körpersſchienmöchte.Denn ſowie einLichtweit
geſchwinderin dephlogiſticirterLuftverbrennt,alsin ge-

meiner,ſowürden auchwir,wenn ichmichſodarüber
ausdrücfendarf,zugeſchwindverleben,weilſichindieſer
reinentuftgattungdiethieriſchenKräftezu geſchwindera

ſchöpfenwürden, Zumwenigſtenwürde einSittenleh-
rer ſagen, daßdieLuft,womit uns dieNatur verſehen
hatte,vor uns ſogutſey,alswires werthſind,

Es wird alſo.meinenLeſernnichtwunderbarvortom-
men, daßich,da ichmichdurchdas fortdaurendeLeben

der inder dephlogiſticirtentuftbefindlichenMäuſe,und
durchandereobenangeführteProbenvon dergroßenGü-
te dieſertuftüberzeugthatte,ſoneugieriggeweſenbin,
und ſiean mirſe(bſ�verſuchthabe.Jchbefriedigteaber

meine Neugierdedadurch,daßichſledurcheinenglä-
ſernenHebereinſaugte,und hierdurchbewirkte,daßſie
in den Raumder gemeinentuftübergieng.Ohngeach=-
‘ketſienunavfmeine(ungekeinenandernEindruckmachte,

G5 als
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als gemeinetaft,ſokam es mir dochvor,alswenn mir
meineBruſtvielleichterwürde,und alswenn ichbeque-

merAtem holenkönnte. Wer weiß,obnichtdieſerei-
neLuftmit derZeitzu einemModeartikelderUeppigkeit
werden wird. Bis jeßthabennur zwo Mäuſeund ich
das Privilegiumgehabt,ſiezu athmen,

Es wáreeinGegenſtandneugierigenNachforſchens,
zuunterſuchen, obdieatmoſphäriſcheLuftinaltenZeiten
beſſer, oderſchlimmer,alsjeßtgeweſenſey, oder cb fie
es inZukunftſeynwerde. Jchfürmeine Perſonbeſiße
nichtTheoriegenug, daßihees wagen könnte,darüber
einigestichtzu verbreiten,Allein die künftigenNa-
kurforſcherwerden durchVergleichungihrerBeobachtun-

gen mit den meinigengar leichtbeſtimmenl'ônnen,ob die

Luftüberhauptden nemlichenOrad von Reinigkeithält,
oder obſieinder Folgeder Zeitzum Achmenn:ehroder
wenigertauglichwerden wird, So werdenſieſernerbé-

ſtimmenfönnen, ob dieVeränderungen,denen ſieéf-
wan unterworfenſeynmöchte,ſichimmer gie:cþdleeiben
werden , odernicht;und ſoéônnte man vielleichtData

erhalten,vermögederen man ſoroohlden vergangeuen,
alsauchden zukünftigenZuſtandder Atmoſphärebeur-

theilenkönnte, Da man fernerin den vorhergehenden
DYeitenkeineſolcheBeobachtungengemachthat, ſowür«

dealles,was einNaturforſcherinAnſehungdieſerMa-
teriethunwollte,etwas mehr,als aufgut Glü ge-

wagteMuthmaßungenſagen.Wenn wir jaunſerUr-

theilüberdieDauer des menſchlichenLebens.inverſchie-
denen Jahrhundertengebenſollten,welchesdas einzige
Datum,das uns inderRückſichtübrigbleibt,zu ſeya

ſcheintz
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ſcheint; ſokönntenwir vielieicht{<lüßen, daßdieat
moſphäriſchetuftüberhauptin ſovielenJahrhunderten
einund ebendenſelbenGradder Reinigkeitbehaltenhas
be. UnterdeſſeniſtdochdieſesDatum zu einergenauen

„AuflöſungdieſerAufgabenochlangenichthinreichenda
|

SechſterAbſchnitt.

Von derLuft,dieaus verſchiedenenSubſtanzen
alleindurchdas Feuererhaltenwird.

$

Wch habebereitsbemerkt, daßih beymeinenvorigen
VerſuchenmichkeinesBrennglaſcsvon einerzu-

reichendenStärkehabebedienenkönnen,unddaßich.
daheraus Mangeldeſſelbenverſcl;ziedeneVerſucheſehr
unvollkommen habemüſſenliegenlaſſen,und viele

Dingenichteinmal habeunterſuchenkönnen, Da

ichmichnunabergleichnachderlebtenHerausgabemei-

nes erſtenTheilsmit einem Brennglaſeverſehenhatte,
dasſo ſtark,alsiches zu meinerAbſicht’nöthighatte,
wirkte,ſogebrauchteih es, alsichmeineVerſuchewie-
der vornahm, erſtlichdazu,.daßih michunterrichtete,
was vor tuftgattungengewiſſeSubſtanzen-bloßdurchdie

Hißeentweder inder GuerifiſchenLeere,oder wenn ich

ſiemit Queckſilberſperrte,von ſichgebenwürden;und
man ann és ſchonaus den vorhergehendenAbſchnitten
ſehen,aufwie vielneue und ganzbeſondereErſcheinun-
gen ihvermögedieſerMethodegeführtworden bin,die
wichtiggenug ſind,und wohlverdienen,einzelnund
weitläuftigerbetrachtetzuwerden.

Jh
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Jh habemir vorgenommen, in dieſemAbſchnitte
den Reſtder Beobachtungen,diemir währendmeiner
Verſuchevorgekommenſind,zu liefern,und hierund
da eineBeobachtung,dieih beydem Entbindender

Luftaus den Subſtanzenin einemFlintenlaufegemacht
habe,einzuſtreuen.F< habebeydieſenVerſuchenzu
weileneinevon den erſtenMethoden,einandermal wie-

derum andregebraucht,wobeyichmichjedesmalnachden

verſchiedenenUmſtändenund Abſichtengerichtethabe.
Ich machteden Anfangmit dieſenVerſuchenim

Monat Junius1774. Eine von denerſtenEntde>funs

gen, dieichmachte,war: daß man die entzündbare
Luftvon verſchiedenenMecallenalleindur< die Hibe,
ohneZuſaßeinigerSäure,erhaltenkönne,welchesdas
mals, alsih meine erſtenAbhandlungenherausgab,
gar nichtmeineMeynungwar. ZJ< glaubtedamals

vielmehr, daßdieſaureLuftzu ihrerEntſtehungetwas

beytrüge,und einenTheilihrerMiſchungausmache,weil
ſichallemalentzündbareLuftentband,wenn dieSeeſäu-
re phlogiſtiſcheSubſtanzen,wie Schwefel,Holzkohlen
u. ſ.f.auflöſete,woraus ichdann überhauptſchloß,daß
dieentzündvaretuftaus ſaurerft und Phlogiſtonbe-

ſtehe.Weil fernerdieentzündbareLuftdurchdieBe-

wegung im WaſſerihrerEntzündbarkeitverluſtigwurde,
und aus einem höchſtſchädlichenZuſtandein einen zum

Athmenſchicklichenverſeßtwurde:ſomuthmaßteichfer-
ner daraus, daß die atmoſphäriſcheLuftwohlaus der

VerbindungderſaurenLuftund des Phlogiſtonsbeſtehen
möchte,Und ichſeheauchnichtein,wieman ſichbey
ſolchenPrämiſſenhattevon dergleichenMuthmaßungen
enthaltenfönnen.

Und
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Und ich bin in der That noh nicht völlig úber-

zeugt , daß dieſerSchlußfalſchgeweſenſey;denn die

chymiſchenGrundmiſchungenverändernſichinihrerVer-

bindungſoſehr,daßſehrvielevon ihnenda entde>t

werden,wo man es zuvoram allerwenigſtenhattever-

muthenfollen,Jch ſeheaber niht ein,es müßten
denn die MetalleeineSäure beyſichhaben,wie ichmei
ne vorigeMeynungweiterwerde behauptenkönnen,ſo
daßſiemit dem, was ichin dieſemAbſchnittedarthun
werde,übereinſtimme,Jchwerde nemlichzeigen,daß
man aus verſchiedenenMetallen,diemitQueckſilberge-

ſperrtſind,vermögeeinesBrennglaſes, ohnedaßman
imallergeringſtennöthighat, dieMetalleinSäure auf
zulöſen, entzündbare¿ufterhaltenkann,wenn man ſie
zuvormitQueckſilberſperret.

Inzwiſchenkannman aufder andernSeitegarnicht
läugnen,daßentzündbareLuftnichtbloßaus Phlogiſton
beſtehe,weil,wie ichſchongezeigthabe,ſieihrerEnt=
zündbarkeitgänzlichberaubtwerden kann, Vermindert

ſieſichnun gleichnachherin ihremVolumen,ſobleibt
dochnocheingroßerTheildavon übrig, derindemnem-

lichenZuſtandeiſt,wie dieLuft,in der einLichtverlo-

ſcheniſt,wiewohlſiezum Athmenimmer nochreinge-
nug bleivt.EsiſtalſodieFrage:Worinne beſtehet
dieGrundmiſchungder entzündbarenLuft?oder
worinnebeſtehetdas chymiſchePrincipium,mitdem ſich
das PhlogiſtonindieſerLuftvereinigt? Man ſolltebey»
naheglauben, es giengehiereinegewiſſeneue Modifica«
tioneinerVerbindungmit denmetalliſchenErden vor ſiche
EsereigneteſichinzniſchenfolgendeErſcheinung,

Ic
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JchthateineMengeFeiiſpäne,dieih mitMa:

gneteſorgfältigabgeſonderthatte,in einesvon meinen

gläſernenFläſchgen,(Fig.a) fülltees ſodannvollends

mitQuefſilberan, ſtelltees umgekehrtin einenNapf
mitQueckſilber,richteteden BrennpunktmeinesBrenn-

glaſesaufdieEiſenfeilſpäne,underhieltſogleicheine
fuft,diebeyeinergenauenUnterſuchungentzündbareLuft
zu ſéynſchien,wiewohlſieebennichtſehrſtarkwar. Sie

glichvolllommenderjenigenentzuündbaren(uft,die man

imWaſſerſolangeabgewaſchenhat,bisſieihrerEnts
zündbarkeitfaſtgänzlichverluſtiggewordeniſt,Jch
ÉonnteauchkeinènUnterſchiedan derFarbederFlamme
finden,wenn icheinLichtinſiehielt, und ſieaufdiege-

wöhnlicheArt erpiodirenließ.Das Eiſen,aus dem

dieLuftwar eutbundenworden,rochnac dem Verſuche

ſehrheftignachſiarëentzündbarertuft,welchedurchdie
Säurenaus denMetallenencbundenwird.

AufebendieſelbeArterhieltih (uftvon Uhrfeder-
ſpänen,wozu man allemal den beſtenStahlnimmt,
Dieſekonnteman von der entzündbaren{uftdes lebten
Verſuchesganzund garnichtunterſcheiden,Jch hatte
dieſeSpânemit ebenderSorgfalt,wie vorherdieEi«

ſenſpáne, durchden Magnetherausgezogen;und ich
konntedaherverſichertſeyn, daßfeinefremdeMateris
darinnewar. Man muß aberbeydieſemVerſuchealle
nur möglicheSorgfaltanwenden,weil das allerkleinſte
StücfgenHolz, oder einevegetabiliſcheoderanimaliſche
Materie,dieman kaum mic bloßenAugenſehenkann,
ehr entzündbare{uftgiebt,alseinebeträchtlicheMenge
Eiſenfeilſpäne,

Anmereo
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Anmerkung. Der Ort, auf den der Brennounft des

Vrennglaſesaufgetrofenwar, ſäheſchwärzeraus,
als alledieübrigenSpäne;undes ereigneteſichzue

weilen,daßwährendder ErhißzungeineMengeFeil
ſpâneauseinander ſtübten, als wenn unter der Ober-

flächederſelbeneineExplofionvor ſichgegangen wäre.

Ichvermuthe,daß dicſesvon der geſchwindenEr=

zeugung der Luft.aus einigenFeilſpänen,die unter

den úbrigenlagen, zu denen aberdieSounenſtralen

gelangenkonuten, herrührte,

Nachdemichnun Luftaus dem Eiſenerhaltenhatte,
ſofuhrichfert,und ſtellteähnlicheVerſuchemit andern
Metallenan. Daaber dieübrigenMetallebald mehr
baldwenigerVerwandſchaftmit dem Queckſilberhatten,
ſoſaheichmichzuweilengenöthiget, meine Zufluchtzu
dem luftleerenRaum zu nehmen,den ichſorein,als
iches fürnöôthigbefand,machenkonnte,weilicheine
SmeatoniſcheLuſtpumpebeſaß,ſodaßſichſehrwenig
gemeinetuftmit der luft,dieih entband,vermiſchen
konnte. Um aberdieFeilſpänevon den übrigenFeilſpä-
nen vollkommenrein zu erhalten,nahm ichnéue Feilen,
dievolllommenrein waren,und brauchteallemaleine
Seiteder FeilefürjedesMetall.

Sorichteteichauchden BrennpunktmeinesBrenns-

glaſesüberZinkſpäneund erhieltſogleichaus ihnen
eineluft,dieſehrſtarkentzündbarwar. DerZinkſoll
mehrPhlogiſtonals dieandern Metalleenthalten;und

dochwar die entzündbaretuft,dieihaus dem Zinkera
hielt,von der,die ichaus dem Eiſenerhaltenhatte,
ausnehmendverſchieden.

Aus
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Aus gefeiltemMeſſingerhielticheinebeträchtliche
Mengeentzündbarer(uft,ſowie auchaus dem Zinne,
wovon aberdielebtenur ſehrſchwachentzündbarwar.

J< würdegar nichtgewahrgewordenſeyn, daßſienur
im geringſtenentzündbarwäre,wenn iches nichtan ei-

nem brennenden2ichte,das ih in ein Gefäß,welches
mit dieſeruftangefülltwar, verſenkte,geſehenhätte;
denn in den andern FällenunterſuchteichihreEntzúnd«
barkeit, indemichdieLichtflammean den engernHals
einesdamit angefülltenFläſchgenshielt.Daß das

MeſſingentzündbareLuftgiebt, ſchreibeih dem Zink
zu, durchdeſſenZuſaßdas KupferinMeſſingverwan-
deltwird.

Es gebenalſoalledieMetalle, dieentzündbareLuft
geben,wenn ſieinSäuren aufgelöſtwerden,auchent«

zündbareLuftbloßdurchdas Feuervon ſich.Mit an-

dern Mecallenhatmir es nichtglückenwollen.

Der Spießglaskdnigrauchteſehrſtark,als ich
ihnim luftleerenRaum erhißte,und machtemeineGlo=

>einwendigganzſ{warzzalleinicherhieltnur ſehrwe

nig¿uftdaraus,und dieſelöſchteeinLichtaus,

Aus dem Wißmuth und Nickelerhieltichfaſtgar
keineWft;alleinbeydieſenVerſuchenhatteihauchden
Materialiennichtden Grad des Feuersgegeben, den ich
ihnenhättegebenſollen.Der Wißmuthſ{melztemir
geſä)windin einenKlumpenzuſammen,aufden mein

BrennglasÉeineGe:valtmehrhatte.

Ausdem Bley und Kupfererhieltih ganz und

garfeineuft;indem ichden Brennpunktdes Brenn-

glaſes



Vonder durchsFeuererhaltenenLufe, 113

glaſesaufdas erſterichtete,wurde dieGlockeſogleich
mit Dämpfenerfüllt; alleindieHißewar zudenVerſus
chenmitdem KupferauffeineArtſtartgenug,

FchführtebeyderErzählungmeinerobigenVerſu-
cheunter anderneinenan, dermichund meine Freunde

ausnehmendin Verwundrungſebte.Er beſtunddar-
inne: daß dietuft,dieih aus derKreidein einem
Flintenlaufeerhielt,entzündbarwar, und miteinerblauen

Flammebrenpde; ichglaubtedamals,daßdieſesvon
dem Eiſenherrührenmöchte,und dieVerſuche, dieih
mitmeinemBrennglaſeanſtellte,bekräftigtenauchmeis
ne Muthmaßung.Allein,warum dieſeentzündbare
tuftmiteinerblauenFlammebrennte,konnteichmir
langeZeitganzund garnichterklären,weildieentzünds
baretuft,dieih aus dem Eiſenalleinerhaltenhatte,
nichtſobrennenwollte.Endlichfielmireseinmalein,
zu verſuchen,wie entzündbaretuftbrennenwürde,wenn
ihrfiretuft,dieſichaus kalkartigenSubſtanzendurch
dieSäure ‘entbundenhatte,beygemiſchtwürde;und da

fandich, daßſiealsdennallemalmit einerblauenFlam-
me brennte.Es mußtemiraberdieſeErſcheinungſchon
vielmehralshundertmalvorgekommenſeyn;denn ih
hattejakaumdieſeUnterſuchungenangefangen, ſoſtellte
ichſchoneineReihevonVerſuchenüberdieMiſchungder
enczündbarenundfixentuftan, weilichdamals glaubte,
daßdieſeLuftgattungenzuſammendie gemeinetuftaus-
machenwürden, Alleinichhattedamals gar nichtauf
dieFarbederFlammeAchtunggegeben,weilichauf
efwas ganzanderesmein Augenmerkrichtete,und alſo
fonntees nichtanderskommen,alsdaßih erſtnachher

11,Theil, H darauf
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daraufaúfmerkfſamerwurde. Alleinichbinnochirnmer

nicht_imStande,dieUrſacheanzugeben,warum die

Miſchungder beyden.LuftgattungendieſeWirkungher-
vorbringkt.

AlleSäuren entbindendie firetuftſehrbaldaus der

Kreide;alleinvermittelſtdes bloßenFeuerserhältman

nureine fleineQuantitätaus ihr.AlsichaberdieKreide
mit Eiſenfeilſpänenvermiſchte,um ſieincinenähnlichen
Zuſtandzuverſeßen,inwelchemſichdieKreidebefand,
weun ih den Verſuchîneinem Fliritenlaufemachte, erz

zeugteſichdieLuftingroßerMenge,und dieſe(uftkam
mitderjenigenvollkommenüberein, dieihaus derKrei

de indemFlintenlauferhaltenhatte.“Sie war gröfßten-
theilsentzündbar,und branntemiteinerblauenFlamme.
Jh ſtelltehieraufdenſeldenVerſuchnocheinmalan,und
erhieltdasnemlicheReſultat.

AllemetalliſcheKalke,mit denenihVerſuchean-
geſtellthabe,gabenfeineentzündbare,ſondernallefixe
Luft,undzwarin großerMenge. Aus dem Eiſenroſte
entbandficheineziemliczeMengeLuft,davon 2fire(uſt
waren z derübrigeTheilderſelbenwurde von derſalpeters-
artigenLuftnichtverändert,und löſchteeinLichtaus.
Es waxalfoallemAnſehennachdieganzeMaſſefixetuft,
nur daßder Theilvon ihr,welcherſichnihtmit dem

Waſſermiſcht,in einergrößernQuantitätzurückgeblies
benwar, alses gemeiniglichzu geſchehenpflege.Ein
andermalabererhieltichaus dem EiſenroſtefireLuft,
die ſehrreinwar, denn ſiemiſchteſihfaſtgänzlich
mit dem Waſſer.Es iſmöglich,wiewohlihs nicht
behauptenwill,da ihdieUmſtände,diemitdem Ver-

ſuche
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ſucheverbundenwaren, nichtganzgenau weiß,daßich
vielleichtwenigerHißeindem lebtenals in dem vorher>
gehendenFalleangewendethabe.

Anmerkung. Der Theildes Eiſenroſtes,aufden ih
den Brennpunkthattefallenlaſſen, wurde ſehr
ſchwarz,

Jchhabeineinem vorhergehendenAbſchnitteange-

merkt, daßſowohldieBleyaſche, alsauchdieBley
glätte, firetuftgaben,und daßeinegroßeMengefixe
tuftinderMennigeund andernPräparatendieſesMes:
tallsenthaltenwar.

Aus Spießglaszinnoberêrhieltichzwar ver-
mögemeinesBrennglaſesim Queckſilberetwas Luft;
wiewohles nichtſo vielwar, daß ichdaraus die
BeſchaffenheitdieſerLufthättebeſtimmenkönnen.
Aus dem gemeinenZinnoberabererhieltih mehr
tuft,ohngefährvierzigmalſo viel, als ih Zinnoe
berdazugenommen hatte,und dieſewar lauterfixeLuft,
denn ſiewurde von dem Waſſerſehrgeſchwindaufgenome
men.

. DieſerKörperwurde unterdem Brennpunktes
wiederEiſenroſt,ſchwarz,

Die metalliſchenSalze,wenn ſiejanochewas

tuftgaben, gabenfixeLuft,dienachmeinenBeobach-
tungeninden meiſtenſalzartigenSubſtanzehenthalten
iſt.JchwilleinigeVerſuchevon dieſerArk'“&zählen,
dochwerde ih hierbeygar nichtaufdieOrdnungſehen,
in derichſieangeſtellthabe.

Bleyweißgabſehrvieleft; und das war alles
reinefireUſt,

H 2 Aus
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Aús-dem Bleyzucker,
oder dem Knallbley,

konnteichſchlechterdingskeineLufterhalten.Daserſte
ſchmolziaeineflüſſigeSubſtanzzuſammen;das lebte
hingegenverwandelteſeineweißeFarbein einematte grüs
ne, und zerfielmit einemGefniſter-ineinPulver.

AlleArtenvon Vitriolengabenfiretuft,Jch
ſtelltezuerſteinenVerſuchmit dem grünenVitriolim
Queckſilberan; dieſerzerfloßzwarineinegroßeMenge
Waſſer;alleindieWft,dieichdaraus erhielt,betrug
nichtmehr,denn #5derganzenMaſſe,DieHälftevon dieſer
uftwurde von dem Waſſerſehrgeſchwindverſchluckt,und

derReſtwarſo gering,däßihdamitkeineUnterſuchung
anſtellenfonnte.Jh wiederholtedieſenVerſuchmit

calcinirtemKupfervitriolſowohlin einem Flintenlaufe,
alsinmeinem länglichtengläſernenGefäße,das ich
Ubrigensmit Sandeanfüllte, und erhieltin allendieſen
FällennichtsalsfixeLuft.EinehalbeUnzecalcinirter
KupfervitriolgabbeynaheeinNöſelLuft,

-JchthathieraufgrünencalcinirtenVitriol,aus dem

ichſchonuftin einemgläſernenGefäßeentbundenhatte,
ineinenFlintenlauf,Allein,ichentbandauchalsdenn

aus ihmnichtsandersalsfixeLuft,welchemit der ſau-
ren tuftgemiſchtwar. Und dieſesſaheichdaraus,weil

ſichdiegroßentuftblaſeninkleineverwandelten,wieſie
durchsWaſſergiengen,
JhſtelltehieraufdieſenVerſuchmit dem blauen

Vitriol,
der aus Vitriolôlund Kupferbeſteht,im

Queckſilberan, und erhieltdas nemlicheNeſultat,wie

beydem grünenVitriol,ausgenommendaßichdabey
weitwenigerWaſſererzeugte.

Weißer
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TReißerVitriol, welcheraus Vitriolöl und Zink
beſteht, gabzehnmalmehrLuft,alsdieandernGatcun«
gèn. Die Hälftedavon wurde von dem Waſſerverz
ſchlu>c,und in dem ReſtbrennteeinLicht.Als ich
hierauf(uftaus calcinirtenweißenVitriolin einem glä-
ſernenGefäßeentband, ſoerhieltichaußerder firenft
etwas Wſft,diedie gemeineein wenig verminderte,
Allein,ichmuthmaaße,daßdieſesSalpeterartigevon

andern Subſtanzenherrührenmochte, die zufälliger
Weiſedem Vitriolbeygemiſchtgeweſenwaren.

Der QueekſilberſalpetergabeinegroßeMenge
Luftim Queckſilber, und dieſeswar bloßſfalpeterartige
Luft;wahrſcheinlicherWeiſeabermochtewohldieſeſalpes
terartigeUuftdadurchentſtandenſeyn, daßſichdieSalz
peterſàâurevan dieſenSubſtanzenlosgemacht,und dás

Queckſilberaufgelôſthatte.

VoneinerbeſondernArc rômiſchenVitriol, den

mir D. Higginsgegebenhatte,erhielt.icheineLuft,die
¿ux Hälfteſire.Luſtwar, dieandereHälftedavonwurds
vonder ſalpeterartigennichtvermindert.

Alleluft,die ih nur aus den ſaliniſchenSub-

ſtanzenerhaltenkonnte,warfiretuft.Jchmachteden

Anfangmitdem Alaun. Jh ſtellteden erſtenVere

ſuchmitdieſemKörperinQueckſilbervermittelſtderSon-

nenſtralenan, underhieltſehrwenigtuftdaraus,die
allemAnſehennachfixeLuftzuſeynſchien,dennſieließ
keinLichtinſichbrennen,und wurde vom Waſſerſehr
geſchwindverſchlu>ke,.Jchwiederholtehernachdieſen
Verſuche Und erhieltdas nemlicheReſultat.Dieaug

HZ’ einem
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einemStückgenAlaun entbundeneLuftbetrugohngefähr
2derganzenMaſſe.Ohngeachtetichwohlniemalsſehr
vieldaraus würde erhaltenhaben, fowürde es dochge-
wiß etwas. mehrgeweſenſeyn,wennichden Proceß
längerfortgeſeßthätte.

Bey dieſerGelegenheitbemerkteih, daß ih
eine gegebeneQuantitätAlaun in einer gegebenen
QuantitätLuftcalciniren, und nur als8denn,wenn ſie
ſaturirtwar, den Alaun in einem flüſſigenZuſtande
durchdieHie erhaltenkonnte, Alleinin dem luſftlee-
ren Raumecalcinirte er ſichſehrleicht;und da die

Glocke, unter welcherich.die Calcinationvorgenom-
men hatte,ſehrfeuchtewurde, ſoiſtdas ein ſehr
deutlicherBeweis, daßdieſeOperationeinzigund allein

dadurchbewirktwird,daßdas in der Miſchungdieſes
SalzesenthalteneWaſſerherausgetriebenwird,und
man -alſodieCalcinationnichtweiterfortſeßenkann,
ſobalddieden AlaunumgebendeLuftnichtmehrWaſſer
aufzunehmenim Stande iſt,So bemerkteichauchbey
der nemlichenGelegenheit,daß dieLuftdadurchnicht
vermindert,oderimgeringſtenGradeverſchlimmertwur=

de, wenn icheinStück.AlaunineinergegebenenPortion
gemeinerLuſtcalcinirthatte.

Nachherbemühteichmich,LuftauscalcinirtemAlaun
durcheinBrennglaszuerhalten,undichérhieltauchwirklich
etwas luft,an derichaberwéiternichtsbemerkenkonnte,als
daßſievon derſalpeterartigennichtvermindertwurde. Wie

IchwaberhernachcalcinirtenAlaunineinenFlintenlauf
that,ſoerhieltichdarauseine beträchtlicheMengetuft,
davoneinTheilfireLuftwar, denn er ſchlugKalk im

Kalbs
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Kalkwaſſernieder;und derübrigeTheildieſerLuftver--

hieltſich,wie derReſtder ſixenft, denn ſielöſchte
einLichtaus, und veränderteweder die gemeineLuft,
nochwurde auchvonder ſalpeterartigenverändert.

AuseinerhalbenUnzevitrioliſirtenWeinſteiner-

hieltichin einemFlintenlaufeohngefähr(5 Unzenmaaß
Luft,diebeynaheganz fixeuftwar. Die lebtePortion

derſelbenvermindertezwar die gemeineLuftin etwas;z
alleindieſesſchriebichdem Flintenlaufezu, der von den

Maccrialien, dieichbeydem vorhergehendenVerſuchs
gebrauchthatte,nichtganzvollfommenreingeweſenſeyn
mochte.

Der Boraxſchmolznur unter dem Brennglaſe,
calcinirterBoraxabergabetwas Luſt,ohngefährſo
viel,als er ſelbſtbetrug.DieſeLuftlöſchteeinticht
aus, und wurde von derſalpeterartigennichtvermindert;
undciendaherin allemmit tem Reſteder firenLuft
übereinzuſtimmen, derinderThatder gemeinenphlogi«
ſticirtenLuft,wo nichévolllommen,dochbeynahe,gleich
fommt. Der Verſuch,den ichobenmit dem Sedativ-

ſalzeangeſtellethatte,veranlaßtemichzu dieſeurVerſus
che, weildieſesSalzaus dem Boraxbereitetwird,und
weilich,wie.ichſchonangemerkthabe,aus bieſemSalze
eineufterhaltenhatte,dieohngefährfogut,wie ge=

meineluftwar, Jh ſchmeicheltemir anfänglich,daß
‘dieſerVerſucheinigestichtüber.die erſtern.verbreiten

würde;alleinich.wurde inmeinerErwartungbetrogen...

Jh.richtetehieraufden BrennpunktdesBrenngla«
ſesaufeinScäckgenſiüchtigenSalmiacin Quekſl-

HÖ4 ber,
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ber,und erhieltſogleichaus ihmeinegroßeMengeLuft;
alleindieſetuftverſchwandgrößtentheils,wie ih den

Brennpunktnichtmehrdaraufrichtete,wobeydieSeiten
desGefäßesmit länglichtenCryſtallenüberzogenwurden,
welchejenen, diebeyderMiſchungder fixenund laugen-
artigenLuftanſchoſſen, volllommenglichen.Die Luſt,
dienochübrigblieb, wurde von dem.Waſſerverſchluckt,
und wardaherohnfehlbarfiretuft.

Unter andern richteteih den Brennpunkteines

BrennglaſesaufeinStúckweißenZuekerim Quekſil-
ber;dieſesſchmolzgeſchwind, und wurde ineinebraune

Subſtanzverwandelt, welcheohngefährſovieltuftvon

ſichgab,alsF ihresVolumens betrug.Vondieſer
{uftwurde 7geſchwindvon dèm Waſſerverſchluckt,und

der ReſtlöſchteeinLichtaus. Jchwiederholtedieſen
VerſuchmicFarinzuer,und érhieltdas nemlicheRe«

ſultat,ausgenommen, daßichvon dieſemStúcfemehr
uft,als von dem weißenZuckerim Verhältnißihrer
Brößenentband.

Aus dem Küchénſalzè,welchesihmitQueckſilber
geſperrthatte,erhieltichganzund gar feineLuft.

Die Naturforſcherhabenbisherſehrverſchiedene
MeynungenüberdieBeſchaffenheitdertuſt, dieeigent-
lichin der Kreideenthalteniſt,geäußer«D. Black

behauptet,daßdie darinnenthalteneft eigentlichfire
Luftſey;und andere habenhingegenangenommen,die
Sáâure,vermögederenſichdié(uftaus derKreide enc-

bindet,würde wirklichbeydieſemProceſſederLuft,die
ſichentbände, beygemiſcht;und es müßtedaherodiefire

tuft
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Luftweſentlichvon einanderunterſchiedenſeyn, nachdem
ſievon verſchiedenenSäuren entbundenwürde. Ein

JtaliäniſcherNaturforſcher,dermirdieEhreerzeigte,und

mir wegen dieſesUmſtandesſchrieb,benachrichtigtemich,
daß er beyder Luft,die er aus der Kreide durchdas

Feuer,und beydertuft,dieer durchdieSäure entbun-

den hätte,einenweſentlichenUnterſchiedgefundenhabe,
wobeyer beſondersanmerkte,dafdieerſtereder Waſſer
feinenſäuerlichenGeſchmamittheilenwollte. Fchvor
meine Perſonmußgeſtehen,daßihbalddieMeynung,
baldeineandere angenommen, weilih hierüberkeine

genaueUnterſuchungangeſtellthatte.Zuweilenhieltich
diefireLuftvor eineganzbeſondereSäure,und alſo
füreinenKörper,der ſihimmer gleichbleibenmüſſe,
und keineVeränderungerleidenkönne;man möchteihn
auchaus einerSubſtanz,von welcherman wolle,und

aufeineArt, wie man nur wolle,entbinden.Ein an-

dermal war ichwiedergeneigt,anzunehmen,daßſich
ihreSäure von einigenandernSäurenherſchreibenmüß-
te, vorzüglichvon der ſalpeterartigen;und zwar aus ge-
wiſſenUrſachen, dieſichindem folgendenAbſchnittezei-
gen werden.

Und nochjetkannichnicheſagen,daßichmirdieſe
Frageentſcheidendbeantwortenkönnte,ſondernnur,daß
ichgeneigterbin,des D. Blas Meynunganzuneh-
men, weilalleVerſuche,dieih mit der Kreideange-

ſtellthabe,damitübereinſtimmen;dennwenn ih auch
‘nur ſehrwenigLuftaus der Kreideallein,ſowohlim
‘Queefſilber,alsauh im luféleerenRaumeerhielt, fo
war es dochallemalfixeuſt, ohngeachtetichvon dieſer

H 5 tuft
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&uftzuweilenêinenweitbeträchtlichernReſtübrigbehielt,
als.von derft, dieichdurcheineAuflöſungderKreida
in einerSáure entbundenhatte.Jnzwiſchenerhieltich
docheinmaleinefleineQuantitätreinexfixerLuftdurch
das Feueraus der Kreideim Queckſilber,von der bey-
naheſovielvon dem Waſſerverſchlucftwurde,alswenn

ichſieaus derKreidevermittelſteinerSäureentbunden

hatte,

Es verdientfernerbemerktzu werden,daßman ver-

mittelſtdes Feuersnur ſehrwenigLuftaus derKreidezu
entbindenim Standeiſt.Jh ließeinkleinesStückgen
Kreidein dem Brennpunktemeines Brennglaſes, welz

ches,wieichſchongeſagthabe,zwölfZollim Durchs

wrneſſerbeträgt,undzwanzigZollBrenuweitehat,läns
ger denn einehalbeStunde liegen,zu einerZeit,wo
dieSonne.beynahediegrößteHöhehatte,denn ichthat
esgenauden 23.July;alleinohngeachtetderlangenZeit,
diedieKreidederSonne dusgeſebßtgeroeſenwar, und ohnges-
achtetdieſesſtarkenGrades von Hite,ſchienes doh,als
ichdaſſelbeScúckgen.ineingläſernesGefäßmit Waſſer,
dem Vicriolölbeygemiſchtwar, that,ebennochſoviel

Luftzugeben,alswie eingleichgroßesScúckgenKreide,
das nieerwärmtworden war,würdegegebenhaben.Jch-
{hloßdiéſesalleinaus dem ſichtbarenAufbrauſen,ohne
weitereinenbeſondernVerſuchdamit.anzuſtellen,und

ohnedaßicherſtdas Productdertuftmaaß,um dieWir

fungendieſerverſchiedenenUmſtändemitGenauigkeitzu.

beſtimmen.So habeih auh Kreidelängerals eine

Viertelſtundebeydem ſtrengſtenSchmiedefeuerineinem

Schmelztiegelliegenlaſſen,ohne.ebeneinebeträchtliche
Verân-
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Veéränderungbeyihr hervorzubringén,Alleinichglau-
be, daß die Beſchaffenheitder verſchiedenenSortenvon
KreidehierbeywohlbeträchtlicheAbänderungenverurs
facht,

JchthathieraufeinStúk Kreideinmeînlänglicht
gläſernesGetäß,Fig.d, ſeßtees ineinSandbad,und

erhieltſiedarinneineinemſoſtarkenFeuer/ alsſienur

vertragenfonnte,ohnezu ſchmelzen,und entbanddaraus

vhngefährſo'vielLuft,alsdieKreideſelöſtbetrug.Jch
unterſuchtehieraufden ZuſtanddieſerPortionLuftkurz
aufeinander, undfandſtets, daßfieKaif im Kalkwaſ-
ſerniederſchlug,daßihrReſtnichtvon deimWaſſervers
ſchlu>twurde,und einLichtauslöſchte.Dieſesſcheiz
nen aberdieſicherſtenProbeneinerächtenfixenLuftzu
ſeyn,

Siebender Abf<nitt.

Von der Luft,diedurchdieAuflôfungdervege-

tabiliſchenKörperim Salpetergeiſteent-

bunden wird,

ieVerſuche,dieih in dem gegenwärtigenAb

ſchnittebeſchreibenwerde,gründenſichgrößtens
theilsaufeinenWink, den mir Hr.Bewleyin feinen
Brie en an mich,die in dem Anhangemeines erſten
Théilsſtehen,giebt; und nocheigentlicheraufeinenVera

ſuch,denih in dem LaboratoriodesHrn.Lavoiſierzu
‘Pariszuſehendas Vergnügenhatte,Denn Hr.Las-
voiſierleiſtetemirbeymeinenVerſuchenhülfreicheHand,

ſo
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Fo.wieihmüberhauptdieNaturforſcherallerNationen

ſehrvielzu verdankenhaben.

HerrBewleyſagt:er habeallemalvor gewißan-

genommen, daßdaselaſtiſcheflüſſigeWeſen,welches
fichbeyder Präparationdes SalpeteräthersohneDe-
‘ftillationerzeugte,fireLuftſey, er habeaber,nachdem
‘érmeineerſtenAbhandlungenüberdieLuftim Druek ge-

ſchenhabe,dieSachegenauerunterſucht,und gefunden,
daßdaſſelbediegemeinenEigenſchaftender ſalpeterarti-
gen Luftbeſiße.

Bey dem Hen.Lavoiſieraberſaheichmitdem größ
‘fenErſtaunen,daßſich,und ichirrenicht,wenn ichſage,
beynahezwo NöôöſelLuftaus einem Gemiſchvon Salpe-

‘tergeiſteund Weingeiſte,das er aufeinerKohlpfanne
warm machte,entbanden. Als nundieſervortreffliche
NaturforſcherdieſeLuftvermittelſteinerPumpeaus dem

Recipientenzog,und einbrennendesLichtan dieOeffnung
desRohres,durchwelchesſiein dle äußereLuftgeleitet
wurde,hielt,ſobrennteſiemit einerblauenFlamme;z
und wenn er ſehrhurtigpumpte, ſoverurſachteer da-

durch, daßſichder,Strom der blauenFlammezu einer

beträchtlichenEntfernungausdehnte.Da mir nun dies

ſerVerſuchausnehmendauffiel, ſonahmih mir gleich
feſtvor, aufdieſeLuftganz beſondersaufmerkſamzu
ſeyn,und ſe6tedahergleichnah meiner Nükkehrin
EnglanddieVerſuchehierüberfort.

Fcglaubteanfänglich, daßdieſeLuftvolllommen
mit decphlogiſticirtenſalpeteraräigentuft,welcheicherz

hielt, wenn ih StückgenEiſenoderSchwefelleber
der
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der ſalpeterartigenLuſtausſebte,übereinkäme: denn
nachmeinerMeynunghatteſichdasPhlogiſtondesWein-

geiſtesbeydieſemProceſſelosgemacht, und war mitder

SalpeterſaureaufdienemlicheArt verbunden, wie das

Phlogiſton,das ſichvon den zwey andern Subſtanzen
losgemachthatte,ineineVerbindungübergegangen.Un-

térdeſſenwaren dochdieſe(uftgattungenin einereinzigen
Sachevoneinander unterſchieden,Es ſahenemlichdie

Flammebeydem Verſuchedes Hrn,Lavoiſiersblau

aus, daſie hingegenin meinem nichtdieFarbehatte.
AlleindieſerUmſtandſchienebennichtſehrerheblichzu
ſeyn,Ohnerachtetichnun inderThatnichtſagenkann,
daßderBegriff,denihmirjeßodavonmache,weſent
lichvon dem, den ih ehemalsdavon hatte,unterſchie-
den iſt,ſohabeihdoch, ſeitdemichdieſenVerſuchwei«
terverfolgte,Gelegenheitgehabt, einenweitbeträchtli-
chernUnterſchiedzubemerken,alsichzuvorjemalswürs
deerwartethaben,

DieSalpeterſäurehatwirklicheineſehrbewunderns-
würdigeBeſchaffenheit;jemehrichſiebetrachte,deſtomehr
verwundre ichmi darüber,und deſtounergründlicher
fommc mir dieſeMaterievor, Jchſchmeichlemir, in

derUnterſuchungderſelbenſehrweitgekbommenzu ſeyn;
und dochnehmeichmir täglichnoh vor , ſienichtaus
dem Geſichtezu laſſen,ohngeachtetih geſtehenmuß,
daßichſehrwenigHoffnungvor mir ſehe,ihreNatur
gänzlichauseinandergeſebtzuſehen,

Manwird überhauptbeyallenfolgendenVerſuchen
finden,daß,wenn dieSubſtanz,dieindém Salpeter«
geiſteerhißtwird,ſiemag nun flúſſigoderfeſtſeyn,

viel
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vielPhlogiſtonbeyſihhat,dietuft,die aus ihrentz
bundenwird,ſalpeterartigeLuftiſt,oder dieEigenſchaft
beſißt„, gemeineLuftzu einem beträchtlichenGrade zu
vermindern, und daßin den allermeiſtenFällenihrfire
{uftbeygemiſchtiſt.ZſtdieSubſtanzentzündbar,ſo
wirddie(uftgemeiniglichſobeſchaffenſeyn,wie ichſie
beyHr.Lavoiſierſahe,ſiewirdnemlichmit einerblauen
Flammebrennenzalleindieſesiſ eineſehrdelikate
Entzündbarkeit, dieſehrmit derjenigenin der phlo-
giſticirtenſalpeterartigenLuftÜbereinkommt;denn Dieſe
ſé wirdſehrleichtihrerEnczündbarkeitverluſtig,wenn

manſiein dem Waſſerabwäſcht,

SFſehe ſchonvoraus , daßeinigenGelehrteneiné

genaueBeſchreibungdieſerVerſucheſehrlangweiligvors

fommenwird,ſomerkwürdigſieauchihrerNatur nach
ſind;alleindieſeeinzelneBeſchreibungwird fürdiejeni-
gen,dieſichvornehmen,dieſeVerſuchefortzuſeßen,von
einem großenNußenſeyn,beſonderswegen der Vor-

ſichtsregeln,dieicybeyder Gelegenheitgebenwerde,um
unangenehmenZufällen,dieſiebeydenVerſuchenhaben
könnten,vorzubeugen.Ein jederScheidekünſtler

1

weiß;
wie vielman wagt,wénn man Salpetergeiſtmitentzünds-
barenMaterienmiſcht,wovon ichauchunterrichtetwar,
weilichſchonvor vielenFahreneinerchymiſchenVorle-

ſungbeygewohnt,und dieſeWirkunggeſehenhatte.Alz
leinda ichmichgenöthigtſahe,dieſeMiſchungenauf
eineganzandereArt zu veranſtalten,ſomußteih, um

der Wirkungzuvorzu fommmen,-balddieſe,baldjene
Vorſichtgebrauchen, diemir dieErfahrungalleinan
dieHandgab,

JÓ<
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Jchmachtedèn AnfangmitWeingeiſt,weilichden

Werſuch,denichbeydem Hrn.Lavoiſtergeſehenhatte,
gern nachmachenwollte,Dieſenmiſchteichindem Ver-

Hâlticißmit dem Salpetergeiſte,inwelchemman ihnbey
der ErzeugungdesSalpeteräthersmiſchenmuß,J<h-goß
inemlichchngefähr7SalpetergeiſtzuFWeingeiſtineinſol
«hesGlâsgen,wieinderFig.e aufder erſtenKupfertafel
meineserſtenTheilsvorgeſtelltiſ, und zwar nachund
nach. DieſeMiſchungerwärmteih mit einerLichta
flamme,und fiengdietuftim Waſſer“auf.Als ih
nun einebeträchtlicheMengedavon entbundenhattè,ſo
uncerſuchteichſie,und fand,daßſiemit einerblauen,
odervielmehrmit.-einergrünlichtenFlammebrannte,diè

beynahe,ſovielichmicherinnernfann,mitderjenigen,die

‘ichbeydem HrmæLavoiſiergeſehenhatte,übereinkam,
ſodaßichgar nichtmehrdaran zweifelte,daßmeinPro-
ceß,wenn er auchvon dem ſeinigeninetwas unterſchie=
denwar, vollkommengutvon ſtattengegangen ſey.

-JndemichdieſeFlammemit einigerAufmerkſam».
Feitbetrachtete,ſoſchienſiemir ſehrmit derjenigen,- die

ſichbeyderMiſchungeinesDrittelsentzündbarer, und

Fſalpeterartigertuftzu erzeugenſcheint, Übereinzufoms
mien, und ichſ{loßdaraus, daßſiewahrſcheinlicher
Weiſe aus beydenzuſammengeſeßtſeynmüſſe.Jch
glaubte,daßdieSalpeterſäurein das Phlogiſtondes

Weingeiſtesgegriffen, und ſoſalpeterartigetufterzeugt
Habe,und daßnochgenugertzündbareMaterievorhana
Den geweſen,um dietuftzum Theilentzündbarzu machen,

Jh brauchtebeyderZubereitungdesSalpeteräthers
dieBehucſamkeit, und goßden Salpetergeiſtaufden

Weín«
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Weingeiſt,aberkeineswegesden WeingeiſtaufdenSal-
petergeiſt,Konnteih nun gleich, wenn ichdieſeflüſſis
gen KörperaufdieſeArt miſchte,keinenSalpeteräther
erhalten,ſoerhieltihdochdadurchſehrleichteLuft,und
dieſeVerſchiedenheitdes Proceſſeswar fürmichvon ei-

‘nem großenNußen, Wer keinſehrerfahrnerExperi
mentator iſt,hatſehrUrſache, beydieſemVerſuchedar-
‘aufAchtungzugebeh,

Man muß übrigensdenSalpetergeiſtſehrverdün-
nen, und vonallerflüſſigenentzündbarenMaterieſehr
wenigdazuthun, nurſo vielalszureicht,dieOberfläche
desSalpeterszubedecken.SonſtwirddieſesGemiſch,
wenn auchdieſeflüſſigenKörperanfärglihohneGeräuſch
ineinandergreifen,furzeZeitdaraufſehrſchwarzwer-
den,und zwarwirdſichdieſeVeränderungzuerſtaufder
Oberflächeereignen;dieFlaſcheſichalsdannmit ro-

then‘Dämpfenanfüllen, dieLuftſichſchnellin einem

Strome entbinden,und,woferndas Rohr,durchwel-
rhesdieLuftübergeht,nichtweitgenug iſt,und dieFla-
ſce,inwelcherdieKörperſehrheftigin einandergrei-
fen,ſehrſtarkiſt,dieganzeVorrichtungmit dergröß-
ten Gewaltauseinanderſhmeißen.Jchhabehiervon
nur zu vieleBeyſpiélegehabt,und öfters,wenn ich
glaubte, daßmichmeineVerſuchévorſichtig,genug ge-

machthätten,Hierzufommtnoch,daßalleóligtenMa-
terienausnehmendzähewerden,wenn ſieſichmit dem

Salpetergeiſtemiſchen,und ebendieſezäheMaterieſeßt
fichhernachin dem Rohrean, verſtopftes, und man

‘hatalsdannum deſtoehereineExploſionzu befürchten.
DochichwendemichnunmehrwiederzumeinenVerſuchen,

Ih
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JchgoßſehrwenigWeingeiſtaufeineMengevere
dünntenSalpetergeiſtin einegläſerneFlaſchemit einem

eingeriebenenStöpſelund Rohre,und erhieltſogleich
einegroßeMengetuft,Als icheinLichtin dieſeLufé
ſenÉte,ſolôſchtees aus; und indem es ausgieng, zeig-
te ſichan demſelbeneinelichteblaueoder grüneFlamme,
dieſchwerlichgrößerwar, als diebeyder ſalpeterartigen
tuft.Dieſeneu erzeugtetuftwurde ſehrbaldbeynahe
um dieHälſtevon dem Waſſerverſhlu>t,und ſchlug
Kalk im Kalkwaſſernieder,Aus dieſerUrſachezweifle
ich.aberauchgar nicht,daßnichtſowohlbeydieſemalsden
folgendenVerſuchender größteTheilderaufdieſeArt'
erzeugten(uft,fixeUſftſey;derübrigeTheilwar ſalpe-
terartigeuſt,und beynaheſoſtark,alsſiees ‘nur ſeyn
Fann,

Es geſchahenur von ohngefähr,daßih überdie

aufdieſeArt aus dem TerpentinôlerzeugteLuftnoh
einigewenigeVerſucheanſtellte,davoneinigegar nicht
verdienenangemerktzu werden, Wennichden ſtäréſten
Salpetergeiſtzu dieſemProceſſenahm,ſokonnteih
wegen desgeſchwindenAufbrauſensnur mit den größten
Schwierigkeitenwiedertufterhalcen,Verdünnteich
den rauchendenSalpetergeiſtmit ebenſovielWaſſer,ſo
konnteichſehrleichteineſehrgroßeMengeLuftentbin-
den. AlsicheinsmalsdieſeMiſchungſehrſtarterbitte,
und ſichſchonviele(uftentbundenhatte,ſoentbandſich
dieLuft,ohngeachtetichdas¿ichtſchonweggezogenhatte,
dochnochin einem völligenStrome eineWeile fort,
und zwarimmerſtärkerund ſtärker,Das Terpentinöl
war dabeygänzlichaus derFlaſcheübergegangen, und

II.Theil. J der
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derSalpetergeiſtalleindarinnzurückgeblieben,Dieſes
ereigneteſic)auchbeyandern ¿bnlici:enMiſchungen,und

man muß daher,wenn man ſichger®2thigecſieht,dies

ſelbenzu erwärmen,es nur nachund nachund vorſichtig
thun.Niemalsabermuß man dieUWſftſehrgeſchwind
erzeugenzes wäre dena,daßes die-AbſichtdesVerſuchs
ſelbtverlangte,aberalsdennmuß auchderExperimen-
tatoraufſeinerHucſeyn.

FiengichdieſeLuftim Waſſerauf,ſolöſchteſieein
Lichtaus,und vermindertediegemeineLuftnicht.Fieng
ichſieaberim Queckſilberauf,ſolöſchteſieauchein
Lichtaus; afleinweun es zum drittenoder viertenmale

auslöſchte,ſoerzeugteſichdavon eineblaulichteFlamme,
dienichtgrößeralseinetichtflammewar. Einmal un-

ter andern fengichdieſeuſtauchim Waſſerauf;und

erhißtedieMiſchungvon ohngefährmehr,alsichWil-
lenswar, (woraufſichalſodiefr ſehrgeſchwindents

band,)founterſuchteih ſieaufder Stelle,und fand,
daßeinLichtdarinn mit einervergrößertenFlammebrenn-
te, Ohngeachtetnun dieſeFlamme ebennictſogar
großwar, ‘ſobeweiſetdochdieſes,daßdieEigenſchaft,
vermögedereneinÜchtſowohlin dieſemProceſſe,als
auchindenProceſſen, durchwelchediephlogiſticirteſal-
peterartige¿ufterzeugtwird,mit einergrößernFlams
me brennt,größtentheilsvon derZeit,in der dieſePro=
benahErzeugungdertuftmit dieſemVerſucheangeſtellt
wird,und von anderndelikatenUmſtändenabhängt.

EineMengevon dieſertuft,dieichim Waſſerauf=
gefangenhatte,wurdebinneneinerNachtohngefährzur

Hâlfteverſchlu>t,Wieichſiehieraufdarinneherum-
ſchürcelte,
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ſchüttelte,ſoſchienſieweder ſogeſchwind, alsfireLuft,
nochauchſolangſam,alsſalpeterartige,ſondernin eis
nem mittlernGradezwiſchenbeydenverſchlucftzu were

den. Wardieſe{uftohngefährbiszuFihresVolumens
von dem Waſſerreducirtworden , ſowurde ſievon der

ſalpeterartigentuftvermindert,Alleindieſesereignete
ſichbeyallenLuftgattungen,die man aufdieſeArt be

handelthatte,und ſogarbeyderſalpeterartigentuftſelbſt,
wie ichin meinenerſtenAbhandlungengezeigthabe,

Zu derZeit,da ichdievorhergehendenVerſuchemit
dem Terpentinölanſtellte,hatteichfeinKalfwaſſerbey
derHand,und {loßdahernur aus dem Verhältniſſe,
indem ſievon dem Waſſerwax verſchlu>tworden,daß
dieerzeugteLuftzum TheilfixeLuftſeynmüſſe,Ohnges.
achtetnun dieſeskeineſogewiſſeProbeiſt,ſowirddoch.
jemand,derſichzu dergleichenVerſuchengewöhnthat,
dieſelbemiteinerzureichendenGewißheitin den meiſten
Fällenanſtellenkönnen. Und ichfandauh wirklich,
alsichdieſenVerſuchwiederholte,da ichmix diegläſer
nen Flaſchenmit dem eingeriebenenStöpſelund Rohre-
angeſchaffthatte, daßdergrößteTheildieſerLuftzuvera
läſſigfireLuftwar; denn ſieſchlugdochKalk im Kalk-

waſſerſoſtark,als es nur immer fixeluftthunkonnte,
nieder;und daßder übrigeTheildieſertuftſtarkſalpesz
terartigwar. Jh ſuchtedamalsauchdieLuftim Quecka
ſilberaufzufangen, wobeyeinguterTheilSalpeterdäm-
pfeübergiengen, das Queckſilberauflöſten,und beynahe
dieganzeerzeugtetuftinſalpeterartizgeverwandelten,

Jhſaheunter anderneinmal,alsichdieſeLuftin
Flaſchenmit eingeriebenenStöpſelnentband,daß,

I 2 ele
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alsſichgleichzuAnfangedesProceſſeseinigeLuftohne
Hikeentbundenhatte,das Waſſerin das Rohrzurück
gieng.Als ichaberhernachnochein brennendLichtan
dieſeverdünnteMiſchunghielt,ſobekam icheinzweytes
Product.JchunterſuchtehieraufdieſebeydenProducte,
und zwar einjedesbeſonders.Beydeenthieltenſehrviel

fixeLuft;denn ſieverurſachteneinenſtarkenNiederſchlag
des Kalkfsindem Kalkroaſſer,und wenn ichſieganz von

fixerLuftgereinigthatte,ſovermindertenſiebeydege-
meineufc,wiewohldielebtemehr,alsdieerſte.Zwey
Maaßgemeine(uſt,und einMaaß von dieſernahmei
nen Raum von etwas mehralseinMaaß ein.

Weilichnun gernewiſſenwollte,wie ſtarkdieSdu-
re indieſeraus dem Salpetergeiſteuud aus dem Terpen-
tinólerzeugtentufthervorſtechenwürde,ſoſebteihetwas

laugenartige(uftdazu. Es erzeugteſichhieraufſogleich
eineweißeWolke,welcheſichnachdem oberſtenTheildes

Gefäßeshinaufzog,wiewohlſiebeyweitem nichtſodicht
war, alsdiejenige,welchebeyderMiſchungderlaugen-
artigen¿uftmit einervon den ſaurenLuftgattungenentz

ſtehet; es verſchwandfernernichtdie ganzeMaſſeUſt,
ſondernnur dieHälftedavon. Unterdeſſenwurde doch
das Rohrinwendigmit einerſalzigtenSubſtanzüberzo-
gen, dieichwciternichtunterſuchte,die mir aberein

Ammoniacalſalpeterzu ſeynſchien.Jchhattevon ohne
gefährein‘brennendLichtbeyder Hand, dieſesnahmich,
undſenktees aus Neugierdeindietuft,welchevon die-

ſerMiſchungzurü>gebliebenwar , woraufſichdieſelbe
ſoſehrentzündbarzeigte,daßſieeinebeträchtlicheEx-

ploſionvon ſichgab; dochwardieſeExploſionnichtvoll-
fommen
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kommen ſoſtark,als cine,die ih einmal von einer

QuantitätphlogiſticirterſalpeterartigerLufterhielt*),

Als icheinigeZeitdaraufdieſenVerſuchwiederholte,
ſoverſchwandbeyderMiſchungdieſerund der laugenarz=
tigenéuftvon dem Gemiſchbeynahe2» Die Hälftevon

derjenigentuft,welchezurücfgebliebenwar, wurde von

dem Waſſeraufgenommen,und in dieſemandern Reſte,
welcherwegen ſeinerRöthe,dieer beydem Zucritteder

gemeinentuftzeigte,ſehrſalpeterartigzu ſeynſchien,
brennteeintichtmit einerſchönengroßenFlamme.

JundieſenFällenmußtedielaugenartigeLuftdas
Phlogiſtonergänzthaben,ſowie es das Eiſenund die

Schwefelleberbeyder ſalpeterartigenLuftergänzthatte;
daherſieauchaufdienemlicheArt einLichtin ſichfort-
brennenließ.Denn keinervon dieſenBeſtandtheilen
der luft,nemlichdiefireund ſalpeterartige,war weder

an und vör ſichſelbſt,nochauchinVerbindungmit den

andernentzündbar.Es iſtinzwiſchenetwas ſehrmerk«
würdiges,daß,wenn ichſalpeterartigeund laugenartige
Luftzu gleichenTheilenmit einandermiſchte,Und die

Miſchungunmittelbardaraufunterſuchte, dieſalpeterar=
tigetuftvon deralkaliniſchennichtdas al‘ecgeringſteer-

littenzuhabenſchien:denn das Gemiſchwar nichtim
geringſtenentzündbar.Jh hattemir vorgeſtelkt, daß
dielaugenartigetuftauchaufdieſeArt dieſalpeterartige
Phlogiſticirenwürde; alleines ſcheint,daßfieunterdiee
ſenUmſtändenkeinedergleichenWirkungäußere.

J 3 Die

*) Manſehe den erſtenTheilderUeberſezungS. 210.
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Die Luft,welcheaus allenweſentlichenOelen
durchden Salpetergeiſtentbundenwurde,beſit,ſowié
ichglaube,dienemlichenEigenſchaften,wie die,wels

cheſichaus dem Terpentinölentbinde. JFchſtelltehier-
aufden Verſuchmit einem andern Dele,wiewohlich
michnichtbeſinnenkann, mitwelchem,ineinerFlaſche
mit eingeriebenemStöpſelan, und die Luft,die ich
darauserhielt,{lugKalkim Kalkwaſſernieder,löſch-
te einLichtaus, und vermindertein etwas diegemeiné
4uft.

Der Vitriol- ſowohlalsSalpeteräthergaben,
wenn ichſiemit Salpetergeiſterhißkte,mit den weſentli
«henOelenoderdem WeingeiſteeinerleyLuft.Jch mey-

ne, zum Theilfire,und zum Theilphlogiſticirteſalpe-
terarcigeLuft,Man muß auchbeyderVeranſtaltung
dieſesProceſſesebenſovielBehutſamkeitgebrauchen';
denn es ereignenſichdabeydîenemlichenErſcheinungen,
die ih am AnfangedieſesAbſchnittsbeſchrieben.habe,
und zwar in dem höchſtenGrade. Jchempfehledahero
den GebraucheinerſehrkleinenQuantitätAethers,und
bitte,denſelbenaufden Salpetergeiſtzugießen.

AnfänglichgoßichdenSalpetergeiſtaufdenAether,
weilman dieſesbeyder Zubereitungdes Salpeteräthers
thut,ſowieiches anfänglichmitdem Weingeiſtegethan
hatte,J<<erwärmtehieraufdieſesGemiſch,und fieng
dietuft,dieſichingroßerMenge entband,in Queckſil-
berauf. Dieſeuftbildete,wenn ichſiemit der lau-

genartigenLuftmiſchte,keineWolke,ſondernbrennte
vollfommen,wie dieätheriſchenDämpfeſelbſt;und

wenn icheinenTheilderMiſchungüberkochenließ,ſo
verſchluck-
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verſchlu>tendieſeDämpfedie erzeugtetuftſehrges
{wind.

Da ichnun aus zureichendenGründendieſeProceſſe
nichtbilligenfonnce,ſonahmichmeineZufluchtzu ei-

nem andern,undfand,daßſichdieſerVerſuchweitbez

quemer anſtellenließ,und die Luftin genugſamen
Ueberflußerhielt,wenn ih verdännten Salpeter
geiſtund nur wenigAetherdazunahm. DieſeLuft
wurde ſehr:geſchwindvon dem Waſſerverſchlucfe,und

alsi laugenartigeLuftzu ihrſette,ſtiegeineleichte
Wolke in dem Gefäßeauf,wobeyaberdie Lufteben
nichtſchrvermindertwurde, Senkteih einbrennend

Lichthinein, ſolöſchtees einmalnah dem andern aus,

dochallezeit.mit einerſchdnenbläulichtenFlamme,die
einegemeineLichtfammean Größeweitübertraf.Ges
gen das Ende des Verſucheswurde dieLuftin dem Ges

fäßeroth;einſicheresKennzcic{en,daßfieſehrſtark
ſalpeterartigwar. Da ichuun dieſenVerſuchwieder-
holte,wie ih mir dieFlaſchenmit dem eingeriebenen
Stöpſelund Nohrehattemachenlaſſen,erhieltichei-
nen ſehreinleuchtendenBeweis , daßeinTheilvon dieſer
tuftfixetuftwar; dennſie fchlugKalk intKafkwaſſer
nieder;und daß der übrigeTheikder tuftſalpeterartig,
und beynaheſoſtark,alseineGattungder ſalpeterartîa
gen tuſtſalpeterartigwar, denn fievermindertegemeine
lſt,

DieſerVerſuchmit dem Salpeterätherhattein
allerRückſichtdennemlichenErfolg,den er hatte,wenn

ichihnmitVitrioläthermachte.JchſtelltedieſenVerſuch
an, weilih wirflihUrſachehattezu glauben,daßich

J 4 ein
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einanderesReſultaterhaltenwürde,weilder Salpeter-
âtheraus dem Salpetergeiſteſelbſt,mit dem er in die-

ſemVerſuchegemiſchtwar, zubereitetwurde.

Mit OlivendleerwärmterSalpetergeiſtgabdie
nemmlicheLuftgattung,dieſichaus den weſentlichenOelen
U. ſ.f.entbindet.Alleinder Proceßſelbſtmachtdem
Erperimentatorerſtaunendvielzu ſchaffen,weil dieſes
Oelſozäheiſ;und auchalsdenn,wenn man nur ſehr
wenigOel zu einergroßenMengeverdünntemSalpeter-=
geiſtſeßt,wird er nichtleichter.Die tuſt,dieichauf
dieſeArt erhielt,ſchlugdenKalkim Kalkwaſſernieder.

Mur mit den größtenSchwierigkeitenerhieltichin
einerFlaſchemit einemeingeriebenenStöpſeleineſehr
ÉleinePortionLuftaus dem Salpetergeiſteund Talke:
denn das Waſſerſchoßnah einemjedenSchwallLuft
“wiedernachdem Gefäßezurü{;dieſetuftſchlugKalkim
Kalkwaſſernieder.

Als ichhieraufdieſenVerſuchmit dem gelben
Wachsanſtellte,ſoerhieltichdienemlichenReſultate,
wiebeydem Talke, Jh thateinkleinesScúcfgengel
besWachsineineMengeſehrſtarkenSalpetergeiſt,und

erhielteineft, welchedas Kalkwaſſertrübte,ohnge-
achtetſiedaſſelbigenichtſoſtarktrübte,daßih davon

aufihreübrigenEigenſchaftenhätteſchließenkönnen.

DieſerProceßwar übrigensmit ebenſovielSchwierig=
feitenverbunden,wiedervorhergehende,‘weildasWaſ-
Ferauchnacheiner1jedenSchwallvon tuftwiedernach
derFlaſchezurü>ſchoß.

Hierauf
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Hieraufwollteîchgerneverſuchen; ob ichnichtauch
vermögedieſesProceſſestuftaus verſchiedenenHarzen
entbindenkönnte, Fh erhieltaberim Ganzendas nems

licheReſultat, wie beyden vorhergehendenVerſuchen.

ArabiſcherGummi wurde .von der Salpeterſäure
ſehrleichtaufgelôſ, und es entbandſichunter derAuflô=z
ſungeinegroßeMengetuft,welchesſehrſchönausſahe;
ſobalddie Säureſich"aberbeynahegeſättigthatte,ſo
wurdeſieſchmierigtk,und dasGefäßwar vollerSchaum.
Ein Theildieſer¿uftwar fire,denn ſieſchlugKalk im
Kalkwaſſernieder, und wurde ſehrgeſchwindvom Waſ-
ſerverſchluckt; derübrigeTheilderLuftwar beynaheſo
ſtarkſalpeterartig,alses nur eineſalpeterartigeuft
ſeynfann,

Das nemlicheReſultatergabſichbeydem Gummis
Copal,ausgenommen, daßdieſerKörperindem Sal-

petergeiſtnichezuBoden fiel,wiederárabiſcheGummi.

Kamphergabmit verdünntemSalpectergeiſteeine

ſehrſtarkeſalpeterartigeLuft,wobeyman ihmabereinen
beträchtlichenGrad desFeuersgebenmußte, Der Kam-

pherſelbſt,der flúſſiggewordenwar, und aufderOber-

flächedes Salvetergeiſtesſchwamm, gienggrößrenctheils
mit über,und erhie!:indem WaſſerſeinenaturlicheGe-

ftaltwieder. Uebrigenshabeichnichtunterſucht, ob

einTheildieſerLuftfixewar.

Aus der Ambeyrerhieltihdur den Salpetergeift
einigetuft, welcheden Kalk im Kalkwaſſerniederſchlug.
Daſichabernur ſehrwenigtuftentbundenhatte,ſofonnte
ichweiterfeinenVerſuchmit iheanſtellen,Nachher

I5 aber,



138 Siebender Abſchnitt.

aber,alsichmehrStückenAmber nahm,und dieſel:
benin einerFlaſchemit eingeriebenemStöpſelin ſchwa-
chemSalpetergeiſterhibte,erhieltih einegrößereMen-

ge uft, Ohngefähr7 dieſesProductswar fireft,
denn ſieſchlugKalk im Kalkwaſſernieder,und wurde

von dem Waſſergeſchwindaufgenommen,Jn derLuft,
dienochzurüfgebliebenwar , brannteeinLichtmit einer

vergrößertengrünenFlamme. DieſerReſtverminder«
te auchgemeinetuft,ſodaßzweyMaaß gemeineLuft,
und einMaaß von dieſer,einenRaum von 25Maaß
einnahmen.

Anmerkung. Die meiſtenStücken Amber , dieih zu

dieſeinVerſuchegenommen hatte,wurden durchund

durchſchwarz;einigeaber behieltenihrenatürliche
Farbe.

Es kam aber,indeßichdieſenVerſuchmachte,voa

ohngefährein StückgenSiegelia>kin meine Flaſche,
und ichwurde ſogleichgewahr,daßſichdaraus einegroße
Mengetuftentband. Wie ichdieſesſahe,ſothaticheîn
ScüuckgenSiegella>in eineFlaſchemit Safkpetergeiſk,
und fiengdietuftinverſchiedenenPortionenauf. Die

Luft,diezuerſtübergieng, war im höchſtenGradeſalz
peterartig.Hieraufgabichdem Proceſſenocheinenſtars
FenGrad des Feuers,und verurſachtedadurch,daßſich
wiederum ſehrvielLuftentband,diezwar ſehrtrübeüber=

gieng,alleinbaldnachder Entbindungwiederdurchſid)«
tigwurde, Dieſetuftbrachtebeynaheganzund garfeiz

ne Veränderungiy der,gemeinenLufthervor.Sie wur«

de fernerauchſehrgeſhwindvon dem Waſſerverſchlu>t,
und ohngeachtetſieanfänglicheincht auslöſchte,-ſo

brennte
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brenntedocheinLichtdarinnmit einerblauenFlamme
fort,wenn ichſieinWaſſerabwuſch;und auchalsdenn,
wenn das tichtdarinnauslöſchte, löſchtees mit dieſer
blauenFlammeaus. Es wird ſichindem Verfolgedies
ſesVerſuchszeigen,daßer ſichimmergleichblieb,wenn
ichihnmit feſtenSubſtanzen, diePhlogiſtonenthiels
ten, anſtellte,Jchwerde nunmehrodieVerſuche,die

ichhierüberangeſtellthabe,anführen,obichgleichvies
levon dieſenvor jenenangeſtellthabe.

Daich gefundenhatte,daßdleHolzkohlenvon dem

Vitriolóôleaufgelóſtwurden , und dabeyeinevitriolſaure
Luftvon ſichgaben, ſowollteihdochauchgerne verſus
chen,was ſichwohlergebenwürde,wenn iches vera

ſuchte,und dieſeSubſtanzin Salpetergeiſtauflöſte.
Dieſesgeſchahezu einerZeit, da ichnur ſehrwenigVer-
ſuchemit den ölichtenund harzigtenSubſtanzengemacht
haéte,und ichwußtedaherauchgar nicht,was fürein
Reſultatichmir von dieſemVerſucheverſprechenſollte.
Ich fienganfänglichdas Productim Queckſilberauf,
wie iches beyder tuft,dieih aus derVictriolſáureers

hielt,gethanhatte,Alleines giengaufdieſeArt nichts
über, alsſaſpecerartigeſaureDämpfe,diein das Queck-

ſilbergriffen, und ſalpeterartigetufterzeugten.

JchfiengalſonachherdieſeerzeugteLuftinWaſſer
auf,und ſahe,daßes äâchteſalpeterartigeLuftwar , die
beynaheſs ſtarkwar, alsichſiejemalsaus denMecallen

erhaltenhatte.DieſesReſultatſetemichdazumalincis
ne großeVerwunderung,weilichmir eingebildethatte,
daßdieſalpeterartigeLuftnur durcheiueAuflöſungder

MetalleinSalpetergeiſterhaltenwerden Éônne;und ih
glaubte
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glaubtedaherauch,daßdieſesnocheineEigenſchaft
außerderjenigen,dieih zuvor bemerkthatte,(von
der mán eineNachrichtin meinen Abhandlungenfindet,
dieichindiephiloſophiſchenTransactionenehedemhabe
‘druen laſſen,und die ih in dieſemTheileeinrücken
werde,) wäre,inderMetalleund Holzkohlenmiteinan-

der úbereinfämen.Allein,kurzdarauferhieltih eine

ebenſo ſtarkeſalpeterartige‘uftaus andern hartenSub-

ſtanzen,wie z.B. ausverſchiedenentrocknenHölzern,
u.ſw. Doch war dieBeſchaffenheitder Luftbeydie-

ſenProceſſeninAnſehungdes Grades von Hite,den
ichgab,und andererUmſtändeſehrvon einanderver-

ſchieden.Jh glaube,daßdieſerGegenſtandnocheiner
weiternUnterſuchungbedarf.Und um dieſelbezu be-

fördern,werde ichdievorzüglichſtenErſcheinungenvon

der Art,diemir beymeinenBeobachtungenvorgefallen
ſind,anführen.

Jh goßohngefähreinviertelUnzenmaaßrauchen-
den Salpetergeiſt, den ichmit ebenſovielWaſſerge
miſchthatte,aufeineMengegeſtoßeneKohlen, hiele
einbrennendLichtdaran,undſammleteeingroßGefäß
voll¿tuftdaraus zuſammen, diein allemachtund zwan-

zigUnzenmaaßbetrug.Wie ſichohngefährhalbſoviel
iftentbundenhacte, ſokonnteichdieMaterialiennicht
mehr erdißen, weil alsdenn der Salpetergeiſtſelbſt
übergieng,und zwar fohlſchwarzúübergieng.Und

auh noh alsdenn, wenn der Salpetergeiſtgänz-
lichübergegangenwar, entbandſichnoh ein viertel

von dieſerLuft,wenn icheinengroßenGrad desFeuers
anwendete, DieſeganzeMaſſeft, dieih nichtin

verſchies
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verſchiedenenPortionenaufgefangenhatte,war ſtarkfal-
peterartig,denn zweyMaaß gemeinetuft,und einMaaß
von dieſerLuftnahmenjuſteinenKaum von zweyMaaß.
ein.

Nunmehromußteihdaraufſehen,dieſeLuftunter
dieſenverſchiedenenUmſtänden,nemlichvor und nah.
dem UebergangederSäurezu erhalten,und darausſahe‘ich,.
wievieldaraufankam , die(uftzu verſchiedenenZeiten,
ſowieſichdieUmſtändebeyderEntbindungder tuftvers
änderten, aufzufangen.Dieſeswar eineBemerkung,
dieih nachherzu meinem größtenVortheilebefolgthabe,
wie der ¿eſerſchonwirdgeſehenhaben,und beymeinen

folgendenVerſuchennochſehenwird,

JchwiederholtealſodieſenVerſuchin der Abſicht,
und unterſuchtedas erſteProductder Luft, welches
beyeinerſehrmäßigenHißeübergegangenwar , und bes

fandſieſehrſalpeterartig,beynaheſoſtark,als diejeni-
ge, die ichaus den Metallen erhaltenhatte,Gegen
das Ende des Proceſſesgabih einenſtarkenGrad des

Feuers,underzeugtedadurcheineſehrtrübeLuft,von
der icheinebeträchtlicheMengeauffieng,Alleinzuwei«
len wurde dieſeLuftwiederganz durchſichtig,und als-

denn trübteſieſich.wiederum,und dieſeswechſelteſomit
einanderab. J< gabmir hieraufMühe, die trübe

Luſtund diedurchſichtigeeinzelnaufzufangen, und die-

ſesgelangmirausnehmendgut. Alleinih fand,daß
beydenichtweſentlichvon einanderunterſchiedenwaren,

denn beydelöſchteneinLichtaus, und vermindertendie

gemeinetuftnur ſehrwenig.ZweyMaaß gemeineft,
und einMaaß von dieſernahmeneinenNaum ein,dex
nur etwas wenigeralsdreyMaaß betrug,

I<
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Jchhattedamals aufden Flaſchen, die Fig.a
vorgeſtelltſind,gemeineKorke. Weil ih nun ſahe,
daßdieKorkebeydieſenVerſuchenallemalſehrangegrifs
fenworden waren, ſoglaubteichbeſſerzu thun,wenn
ih dieWirkungder Salpeterſäureaufden Kork be-

ſtimmte,damitichbeyden künftigenVerſuchenaufdiez
ſenUmſtandbeſondersmitRückſichtnehmenkönnte.Jh
goßdaheretwas SalpetergeiſtaufeinigeStückenKork,
behandeltedieſeMiſchungaufdie obenerwahnteArt,
und fand,daßdieéuft, dieichdarauserhielt,volllom-
men mit derjenigenübereinkam,dieih aus den Holze
kohlenerhaltenhatte.Die Luftwar beyeinemmäßigen
Grade des Feuersſtarkſalpeteraxtig,beyeinem ſehr
ſtarkenGrade desFeuershingegentrübe, und in einem
weitgeringernGrade ſalpeterartig,Jh verwunderte

michabernichtwenigdarüber,daßſichſalpeterartigeLufé
aus dem Korkeentband,und dieſesſtießmein Syſtem
gänzlichüberden Haufen,vermögedeſſenih annahm,
daßdieErzeugungder ſalpeterartigen¿uftaus den Holze
fohlenſichaufdieEigenſchaftderſelbengründete, dieſie
mit denMetallengemeinhatten,Jchfandaberkurzdar-
auf,daßſichaus ſehrvielenandernhartenKörperneine
achteſalpeterartigeLufterzeugte;denn daßſieauchaus

flüſſigenSubſtanzenerzeugtwerden könnte,hatteichda-
mals nochnichtêntde>te.Es erhelletdieſesaus der

UebereinſtimmungeinesVerſuches, den ichmit alten

tro>nemEichenholzemachte,und desjenigen,den ichmit
denHolzkohlenanſtellte, deutlichgenug; und es konnte

HiereinVerſuchdenandernetwas insichtſeben,

Jh
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Jrhthatohngefährein halbesUnzenmaaßSäge«
fpânevonalten getro>netemEichenholzein einevon'

den obenbeſchriebenenFlaſchenFig.a, und goßebenſo
vielSalpetergeiſt,den ichzur HälftemitWaſſerver-
dünnte,darauf,alsichnôöthighatte,um ſiedurhund

durchfeuchtezu machenzes erzeugteſichhierauf.ſogleich.
uft,ohnedaßichnöthighatte,ſiezu erhiben.Dieſe
Luftfiengichzugleichmit etwas Luftauf,dieſichdurch
ein brennendLicht,das ichohngefähreinenViertelzoll
von der Flaſchehielt,entbundenhatte,Hieraufhielt
ichdas Lichtimmer näherdaran, underhieltdieft in

fünfverſchiedenenPortionen,ſodaßihbeyEntbindung
der lebtenPortionohneeinedieFlammean dieSels

tenwändeder Flaſche, und beyder Entbindungder
allerleßtenPortionhartunter die Flaſchehielt, nache
dem ſchonalleFeuchtigkeitaus der Flaſcheſchienhers
ausgetriebenworden zu ſeyn,Das erſteProductwar

ſalpetérartigetuft;die zwey nächſtennoh mehrund
beynaheſoſtark,alses nureine ſalpeterartigeſeynkann,
Alleindiezwey leßtenwaren faum ſalpeterartige,denn

es giengeintichtin ihraus, welchesvorhermit einer

blaulichtenFlammebrennte;und es ſchien,alswenn ſie
theilsaus einem Gemiſchevon entzündbarerund ſalpeter-
artigerLuft,theilsaus firertuftbeſtünde.Daß ſie
zum Theilfixetuſtwar, konnteichſehrdeutlichſchon
daraus wahrnehmen,weilſievon dem Waſſerſehrges
ſchwindaufgenommenwurde,ohngeachtetichdieKalka

waſſerprobenichtmit ihrvornahm.

Da ichnun ſahe,daßindenProductenderLuft,die
durchdenSalpetergeiſtausverſchiedenenSubſtanzenents

ounden
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bundenwurde,einſoerſtaunenderUnterſchiedſtattfand,
derſichauchſogarereignete,wenn ih ſieaus ein und

ebenderſelbenSubſtanzunter verſchiedenenUmſtänden
entbandzſoglaubteich, daßes uielleichtmöglichſeyn
könnte,aufdieſeArtdienahrhaftenSubſtanzenvon

den wenigernahrhaftenzu unterſcheiden;jaih bildete
mir ſogarein,daßman vielleichtdieQuantitätder
Nahrung,dieverſchiedeneSubſtanzengebenkönnen,
aus der Qualitätund Quantitätderaus ihnenerzeugten
Luftwürdebeſtimmenkönnen;alleindieVerſucheftimms«
ten keineswegesmitdem, was ichſoſehnlicherwartete,
überein.Unterdeſſenfandichdochetwas,das ichnicht
erwartethatte;ichentdecftenemlicheinenſchrmerkwür-
digenUnterſchiedzwiſchenderLuft.von verſchiedenenanis

maliſchenKörpern,und zwiſchenderLuftvon vege-
tabiliſchenKörpern; denn überhauptgenommen, war

dieLuft,dieſichaus den erſternentband,etwas ſalpeterar-
tig,da ſichhingegenaus den lebtern,ohngeachtetſienahrs
haft:waren,dienemliche(uftgattungentband, die ih
aus dem HolzeoderKohlenerhaltenhatte,DieſeEr-
ſcheinungſeßtemichſehrin Verwunderung;alleinich
fanndemLeſerfeinenéeitfadengeben,an dem er ſichaus
dem Labyrintheherausfindenkönnte,

DievegetabiliſchenSubſtanzen, mit denen ihVer-

ſucheanſtellte,waren: Weihzenblüten,Gerſteund

sMalz, dieallezuſammenin dem erſtenTheiledesPro-
ducts ſalpeterartigetuftgaben,und wenn ichden Pros

ceß-ſehrlangeund beyeinemgroßenGrade des Feuers

fortſe6te,Wuſt,dievolllommenmit dem lebtenProduct
der uft aus denHolzkohlenübereinkam,Einsmals

|

permus
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vermutheteih, daß dieſalpeterartigeEigenſchaftvon

dem Korke,mitdem ichdieFlaſchezugeſtopfthatte,her-
fommen fönnte, Jchnahmdaher‘anſtattderFlaſche,
dieichzuvormit einemKorkeverſtopfthatte,eineandes
re von der Art,wie ſieFig.b vorgeſtelleiſt,und..von
derichoben’angemerkt, daßſieHr.Waugshan erfun-
den hat,und wurde hierdurchüberführt,daßſieaus den

SubſtanzeninderFlaſchekäme. Jh thathieraufGer-
ſteund Salpetergeiſtin dieſeFlaſche,ſebteſieineinem
Marienbadean das Feuer,erhibteſiedarinne,und
fiengdietuftin einemgläſernenCylindermitWaſſerauf,
den ichin derAbſichtdarübergeſtürzthatte,Die uft,die
ſichaufdieſeArtentband,war immer nochſtarkſalpeterar-
tig,ohngeachtetſichdietuftaus feinerandern Materie,
alsaus dem Salpetergeiſteund derGerſteentbindentonnte,

x

Daich beydem Verſuchemit dem Malzaufeinigs
Nebenumſtänbeaufmerkſamwar , ſowird es.ſich.wohl
der Mühe verlohnen, dieſenVerſuchſtückweiſe„zu
erzählen.Nachdem ichein PennygewichtMalzmit
verdünntemSalpetergeiſtebedethatte,ſoließichsfos
chen, und-erhieltdaraus zwey Cylindertft,davon ein

jedernaheán dreyßigUnzenmaaßenthielt;und vielleicht
hâtteihnoh mehrdavon auffangenkönnen. Die tft,
welcheſichzuerſtentband,und durchſichtigwar, vermin-

dertegemeinetuftbeynaheſoviel,alsdieſtärkſteſalpe»
terartige.Die Lufthingegen,diezuleßtúbergieng,
war trübe,vermindertekaumdiegemeinetuft,und wur-

de geſchwindvon dem Waſſeraufgenommen.Cheih
ſiein dem Waſſerherumſchüttelte,löſchteſieeïn Liche
aus , nachheraber»alsſieohngefährum ZFvermindert

IL.Theil, K worden
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wordenwar, brennteeinLichtinihrmic einerlodernden
blauenFlamme.

Anmerkung. Gegendas EndedieſesProceſſeswurden

dieMaterialienin derFlaſchezum Theilin Kohlen
verwandelt.

AchterAbſchnitt.

Vonder Luft,diedurchdieAuflôſungder anís

maliſchenKörperim Salpetergeiſteent-

bunden wird,

hnerachtekih bekenne,daßih von dem Uncerſchies
de derluft,dieausden animaliſchenund vege«

tabiliſchenKörpernentbundenwird,keinenGrund an-

gebenkann;ſobeweiſendochdieVerſuche, dieichindies

femAbſchnittebeſchreibenwerde, wenn man ſiegegen
diejenigen,dieichin den vorhergehendenbeſchriebenha-
be,hâlc:daß überhauptein beträchtlicherUncerſchied
ſtattfinde,

Fc habegezeigt,daßdievegetabiliſchenKörper,
wenn man ſieinSalpetergeiſtauflöſt,außerder fixen
Luftnochſalpeterartigegeben, und gemeiniglicheineeven

ſoſtarkeſalpeterartige,alsdiejenige,diebeyAuflóſung
der MetalleinderſelbigenSäure entbundenwird. Die-

ſeserfolgt,man mag den Salpetergeiſtſehrconcentri-
ren, oder ſchrverdünnen. Die animaliſchenKörper
im Gegentheilgeben,wenn man ſieaufdienemliche
Art behandelt,überhauptgenommen, ohngeſährebenſo
vielfixeuft,nur daßdieübrigetuftentwederganz und

gar
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garnicht,oderdochim mindeſtenGrade ſalpeterartigiſt,
(ausgenommenineinigenFällen,wo der Salpetergeiſt
ſehrſtarkwar,)ſonderndieſerReſtiſteinetuftgattung,
dieweder gemeineLuftverändert, nochauchvon derfal

peterartigenverändertwird, Man könntedieſetuft
ſchlechtwegphlogiſticirteLuftnennen, weilſieeintiche
auslöſcht.Freylichgleichtſieam Ende des Proceſſes,
wenn ſichdieLuftwegen der ſtarkenHißeſehrgeſchwind
entbindét, und vollerWolken iſt,der ft, welcheſich
aus denvegetabiliſchenKörpernunter den nemlicl;zenUm-

ſtändenentbindet;denn ſieiſtnur in etwas entzündbar,
und brenntmiteiner grünlichtenoderbläulichtenlodern-

den Flamme.
Daabereineſo betrachtlicheVerſchiedenheitinden

ReſultatendieſerProceſſeſtattfindet,die von verſchiez
denen Umſtändenabhängt,von denen man gar nicht.
weiß,woherſieflommen;ſphabeichdaheralles,was
mit dieſenVerſuchenin einigerVerbindungſtand,und
mir dazumalvon einigerErheblichkeitzu ſeynſchien,ſorg=
fältigangemerkt,Demohngeachtetkann es dochſehr
wohlmöglichſeyn,daßichvielleichteineund die andere

Wirkung,dieichnichcgewahrgewordenbin,überſehen
habe;und daherokönnen vielleichrdiejenigen,die ſich
Mühegeben, mir dieſeVerſuchenachzumachen,niche
genau das nemlicheReſultat,das ih angegebenhabe,
erhalten.Alleurdieſesereignetſichſel.xoftbeyExperi«
mentalunterſuchungen,alsdieſeſind.Und da man mit

allererſinnlichenMühe dennochdieſerUnbequemlichkeit
nochnichthatzuvorkommenkönnen,ſoiſtes einePfliché,
diedieRechtſchaffenheitvon uns foroert,daraufbeſon«
dersRückſichtzunehmen,

K 3 Demohtt-
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DemohngeachtethabeichUrſachegenugmirzuſchmei-
cheln,daßdieſeVerſuche,wenn man ihnenaufeineganz
beſondereArtnachſpurenwollte,einMittel ſeynkönn»

fen,vermögedeſſenan jenezwey großenProceſſeder

Natur,dieVegetationund Anímaliſationin eingrôße-
restichtwürde ſeßenkönnen,weilſieuns einenganz neuen

und auffallendenUnterſchiedzwiſchenden daraushervor-
gebrachtenSubſtanzenvor Augenlegen.Aus ebender

Urſacheaberwollteichſiagerneder beſondernAufmerkz
ſamkeitderScheidekünſtlerund Naturforſcherempfohlen
wiſſen.Jh habehierüberfolgendeVerſuche,und bey-
nahein der Ordnung,wie ſiefolgen, angeſtellt.

FchgoßSalpetergeiſtund Waſſerzu gleichenThei-
lenaufeinigeStückeRindfleiſch,dieichſolangetro>-
nen laſſen,bisſievollkommenhartwaren , dochohne
ſiezu röſten.Jchfiengdas erſteProductderLuftauf,
das ichohnedas Feueraus ihuenerhielt, und welches
ſehrbeträchtlihwar;alsdanndasjenige,welchesúüber-
fam, alsicheinetichtflammeohngefährineinerEntfer-
nung von 5Zollan dieFlaſchegehaltenhatte;alleintei-
nes von beydengriffdiegemeine{uftmerklihan, und

von dem Waſſerwurdenſieallebeydegeſchwindvexſchluckt,
und löſchteneinLichtaus. Jchhattegeglaubt,daßdie-

ſeLuft,wiedievon dem tronen Holze,ſalpeterartige
ſeynwürde.

Weil ichdieſenVerſuchmitdem fleiſchigtenTheile
des Mustelsgemachthatte,ſonahmih hernacheine
Flechſevon dem HalſeeinesKalbs,weilichglaubte,
daßdieLuftaus derFlechſeſichwegen ihresfeſtenBaues
mehrdertuftaus dem Holzenähernwürde;alleindie

tuft,
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Luft,dieichdaraus erhielt,verminderteweder gemeine
tuft,nochwurde von der ſalpeterartigenvermindert;ſie
wurde auchvon dem Waſſerlangſamverſchluckt,und es

giengin ihreinLichtaus. Sie ſchienſichüberhaupt
derphlogiſticirtengemeinentuftſehrzu nähern.

Jchdachteferner,daßdieLuft,die ſihaus dem

weißenFleiſcheentbände,von der tuftaus dem brau:

nen FleiſcheeinesthieriſchenKörpersunterſchiedenſeyn
würde,und machtedaherden VerſuchmitderBruſtund.
den SchenkelneineskalekutiſchenHahns,dochohneei-
nigenUncerſchiedzu finden.Die Uſt,dieſichaus die-

ſenSubſtanzenentband,glichvolllommendertuft,die
ichaus derFlechſedesKalbeserhaltenhatte,nur daßſie
geſchwindervon dem Waſſeraufgenommenwurde. Eine

Porkionvon dieſer¿tuftwurde,‘nachdemichſiefünfMis-
nuten im Waſſerherumgeſchüttelthatte,zum vierten

Theileverſchlut, und dennochlöſchtein der tuft,die
davon übriggebliebenwar, eintichtaus, und ſiehatte
ſichweiterganz und gar nichtgeändert, alsdaßſienun-
mehrvonder ſalpeterartigenvermindertwurde, wie alle

dieübrigenLufétgattungen, dieim Waſſerherumgeſchüt-
teltworden waren. Hatteſichdas Fleiſchvolllommen

aufgelöſt, ſoentbandſichdieLuftallemalin einergroßen
Menge,ſobaldicheinbrennendLichtdaranbrachte.Die
tuft,welcheſichaufdieſeArtentband,war erſtlichſehr
trübe;alleinſiewar dennochvon derjenigen„ diezuerſt
Übergiengund durchſichtigwar, ihremWeſennachnicht
merklichunterſchieden.

Xch wiederhóltehieraufdieſenVerſuchmitdem tiem-

ichenErfolg, als ichbeobachtete,daßdieTrübheit
K 3 der
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derluftvon dem GradederHie, unter dem ſieent-
bundenwurde,abhiengzdennließ ich,wenn ſichſchon
eineMengetrübetufterzeugthatte,mitdem Grade des

Feuersnach,ſowurdedie ¿uftſehrbaldebenſodurch-
ſichtig,wievorhcrozerhöheteichihnalsdennwiederum,
ſowurdedietuftauchwiederumtrübe,

Daich nun keineſalpeterartigeLuftaus dem Fleiſche
dervierfüßigenThiereund Vögelhatteerhaltenkönnen,
ſonahmichmirvor, zuerforſchen,was ſichvor Luftaus
dem Fleiſchevon Fiſchen,Inſckten, unh andern der«

gleichenThierenohneBlur,entbindenwürde.

Aus dem Lachéfleiſche, welchesih vollkommen

ausgetrocénet, und alsdenn im Salpetergeiſtaufgelöſt

hatte,erhieltiheinegroßeMenge¿uft, dieichanfäng-
lichohneWärme übergehenließ,bisbeynahedas ganze

Fleiſchſichaufgelöſthatte;denn alädenn gabohngefähv
einviertelUnzenmaaßvon dieſerAufiöfungimmer noch
ÚbereineKanne Luft.Endlichwurde diefeAuflöſung,
dieanfänglichſehrhelleausſahe,aufeinmalundurchſich«
tig, und indieſemZuſtandeentbandſichdieLuftaus ihr
in vollemStrome,und dieſesdauerteſolangefort,bis
endlichdieſeAuflöſung,ſobalddieflüſſigenTheilever-

dampféwaren, zu Kohlewurde, Erwärmte ichdieſs
4uftſehrſtart,welchesichdurcheinLicht,das ichfehv
nahean dieFlaſchehielt,bewerkſtelligte,ſowurde ſie
augenbli>lichtrübe,wobeydieMiſchungſelbſthelleblieb,
Und dieſesereigneteſichvornemlichgegen das Endedes

Proceſſes,furzzuvor,ehedieſeAuflöſungſelbſtundurch=--
ſichtigzuwerdenanfieng,WennſichaberauchdieAuf=
lôſungzutrübenanfieng, ſeſaheman an devLuſtin dex

|

Flaſche
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Flaſchenichkdas geringſteweiter,alsdierothenDämpfe
vom Salpetergeiſte,und nur alsdann,wenn dieAuflö«
ſungſelbdunkelzu werden anfieng,wurde ſiemit ſehr-
dichtenweißenDämpfen’angefüllt.

Die ft war in allendieſenZuſtändendieſesVer=
ſucheszum TheilfireLuft,denn ſieſchlugKalk im Kalk=

waſſernieder.Jn der Mitte des Proceſſeswar ihrReſk
ſalpeterartig,dochnur. in einem ſchwachenGrade;ges
gen das Ende aberhatteder ReſtkeinemerklicheWir=

kungaufdiegemeinetuft, und zuleßtbrennteer mit ei-

ner blauen loderndenFlamme,die auchnocheinebe-
trächtlicheZeitfortbrannte,wieichſchondas Licht,mit
dem ichſieanzundete,weggenommen hatte.Ju der

tuft,dieebenvor derleßtenPortionfichentband,ver-

löſchteeinLichtallmählig, und wurde dabeymiteiner

flüchtigenFlammevon dieſeeFarbeumgeben.

Bey WiederholungdieſesVerſuchsnahmichweder
in derLuft,dieichvor derAuflöſungdes Fleiſches,noch
auchin der,dieihnachheroentband, ſalpeterartigetuft
wahr, Und damals nahmichmichdochaufsſorgfältig-
ſteinacht,keinFleiſch,welchesbeymAustroénen ſchwarz
oderſehrbraungewordenwar, zudenVerſuchenzunehmen,
weilicheinigermaßenmuthmaßete,daßdas Salpeterar=
tigedieft beyden vorhergehondenVerſuchenaus den-

jenigenStückgenFleiſchentbundenhabe,dieetwas Koh»
lenartigesan ſichgehabthatten.

Dadas LachsfleiſcheinebeſondereFarbeund Ge-
ruchhaé, ſoglaubteih beſſerzu thun,wenn ichdieſen
Verſuchmiteinigenandern Arten von Fiſchenanſtellte,

K 4 deren
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derenFleiſchweißund geſchmackloswäre. Jch nahm.
daherFleiſchvon einem Bärſch, löſtees in Salpe-
tergeiſtauf, und erhielteinegroßeMengetuft,diegar
nichtsſalpeterartigesinſichhatte,ſonderngrößtentheils
aus fixerLuftbeſtand,welchedenKalk im Kalkwaſſer
niederſchlug.Der größteTheildieſerLufterzeugteſich,
nachdemſichdas Fleiſchgänzlichaufgelöſthatte,und

dieſeLufttrübteſichauchzuleßt,wenn ic)einen ſtarken

Graddes Feuersgab. Uebrigenswarſienichtmerklich
von derjenigen, die ſichzuerſtentband,unterſchieden,
ausgenomítnendaßeinLichtinihrmit einerblaßgrünen
Flammeausgieng.

EingroßerWurm , den ichaufdienemlicheArt

behandelte, gabtuft,diezum Theilfixewar, dennſie
trúbtedas Kalkwaſſer;ihrReſtlöſchteein Uchtaus,
und war in einemgeringenGradeſalpeterartig,Dieſes
mochtewohlvon etwas, das in ſeinemMagen geweſen
war , herkommen;denn ichhatteſeineEingeweidenur

mitmeinenFingernherausgedrükt.

Die wft,dieih aus einigenWeſpenentband,
welcheich.inSalpetergeiſtauflöſte,war zum Theilfire
Luft;ihrReſtaberwar ſoſalpeterartig, daßzweyMaaß
gemeine‘uft,und ein Maaß von. dieſer,einen Raum
von zwey und einem halbenMaaß einnahmen.Senkte

icheineUichtflainmehinein,ſobrennteſiemit einergrün-
lichtenloderndenFlamme.

Hieraufwollteichdochauchgerneverſuchen,was ſich
voveinetuftaus denUnempfindlichenHervorragungen
deranimaliſchenKörpererzeugenwürde,wièaus Horn,

Haaren,



Vonder Luft aus animaliſchenKörpern.153

Haaren,Federnu. ſ.w., dieſichaus dem Körperer-
zeugthatten,und wenn man nachdemerſtenflüchtigen
Blicke,den man daraufwirft, urtheilenſollte,eineArt
von mittlernZuſtandezwiſchenden vegetabiliſchenund
animaliſchenSubſtanzenzu ſeynſchienen.Alleinſie
‘ſchienenmehreinenanimaliſchen,alsvegetabiliſchenKör-

per auszumachen, ſovielichaus der luft,die ichzeitz
herobeydieſenSubſtanzenangetroffenhatte,urtheilen
konnte.

Aus HaarenundSalpetergeiſterhielticheinetuft,
welchezum Theilfirewar; denn ſieſhlugKalk im Kalk-
waſſernieder,DerübrigeTheilderſelbenaber,welcher
von dem Waſſernichtverſchluftwurde, und ohngefähr
5des Ganzenbetrug,war ſchwachſalpeterartig-

Auseiner Krähenfedererhieltihtuft, welchewe-
ſentlichmit derjenigen, dieichim vorhergehendenerhal-
ten, übereinfam. Die Federwar ſhwarz,und da

dieHaare, die ichzu dem obigenVerſuchegenommen
hatte,auchſchwärzlichausgeſehenhatten,ſoglaubteich,
daßvielleichtdas Salpeterartigeder tuftvon dem Phlo-
giſton,welchesdieſeFarbeerzeugte,herkommenmöch-
te. JchwiederholtedaherdieſenVerſuchmiteinerwei-
ßenFeder;alleinicherhieltdenſelbigenErfolg, jadie

tuftwar ſogarindieſemFallenochſalpeterartiger, als

indemvorhergehenden,ZweyMaaßgemeinetuft,und
eirisvon dieſer,nahmeneinenRaum von 2#Maaßein,
Es ſcheintmir vermögeeinigerVerſuche,dieih gegen
das EndedieſesAbſchnittsbeſchreibenwerde,ſehrwahr-
ſcheinlichzu ſeyn,daß,wenn icheinen.mehrverdünnten

K5 Salpe-
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Salpetergeiſtgenommen hätte,das ProductderLuſtwe«
nigerſalpeterartigwútdegeweſenſeyn.

Wie ihHorninSalpetergeiſtauflöſte,ſoentband
ſichdieLuftſehrleihtdaraus. Ein Theildieſer(uft
warfire,denn ſieſchlugKalk iniKalkwaſſernieder,und

demohngeachtetwurde docheinſehrgroßerTheildavon
nichtvon demWaſſerverſchluckt.DieſerReſtwar nicht
merélichſalpeterartig.Die Luft,welcheſichzuerſtents

band,löſchteeinLichtaus, ohnedaßſichhierbeyeinebez

fondereErſcheinungereignete.AlleininderLuft,welche
zuleßtÜbergieng,brennteeinLichtmit einerſchönen
blauenlodecndenFlamme.

Fc glaubte,daßfichaus dem Jntwendigenvon

einerAuſterſchaaleoderPerlemuttervielleichtnebſt
der fixenLuftauchſolchephlogiſticirteLuſt,wie ſichin
den vorhergehendenVerſuchenerzeugthatte,entbinden
würde. Als ichſieaberindem Salpetergeiſteauſlöſte,
ſogabenſie beydeeine fehrreinefixetuft,von der niché:

mehrzurü>blieb,als von der fixen¿uft, dieman aus

der KreidedurhVicriolölerhält.

EinigeStuckgen.Elfenbeinlöſtenſichin warmen

Salpetergeiſteſogutauf,daßman mitVergnügenzu=
ſahe,wobeyſicheinegroßeMenge Luftentband,die
vom Anfangbiszu Ende desYroceſſesden Kalk im.

Kalkwaſſerniederſchlug.Jhr Reſtwar nichtſalpeter«

artig, undlöſchteeinLichtaus, dachohnedaßdieFlamz
medabeyeinebeſondereFarbeannahm.

Daich nun gerneſehenwollte,ob es einengroßen
UnterſchiedzwiſchendieſerSubſtanz,wenu ichſiein

ihrem
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ihremnaturlichenZuſtandeließ,und wenn ichſieſchon
zu Kohlegebrannthatte,gäbe,ſolôſteih einigeEle

fenbeinkohlenim Salpetergeiſteauf,und fand,daß
ſieſehrvielLuftvon ſichgaben,diegrößtentheilsaus

fireruftbeſtand.JherReſtwar ſtarkſalpeterartig.
EntbandſichdieLuftſehrſchnell, ſowurde die Flaſche
inwendigmit einem weißenDampfeangefüllt.Das Els

fenbeinſelbſthatteih ohngefähreineStundeim Sande

glühenlaſſen.

OhngeachtetdieEyermit denvorhergehendenSubs

ſtanzennichtunter einerleyKlaſſegehören, ſowerde ih
doch,wenn ſiegleichfeineneigentlichenTheileinesani-
maliſchenKörpersausmachen,dieVerſuche,dieichmit

ihnenangeſtellthabe,hiererzählen,weilſieeinthieri-
ſchesProductſind,Das Weiße im Ey ſowohlals das

Eydottergaben,wieicheinjedeseinzelnunterſuchte,eine

beträchtlicheMengeLuft,als ichfiein Salpetergeiſte
auflóſte,dieman nichtvon einanderunterſcheidenkonn-

te. Jn beydenFällenwardie Luftzum Theilfire,denn
ſieſchlugden Kalk im Kallwaſſernieder; irReſtaber
war ſoſalpeterartig,daßzwey Maaß von der gemeinen
Luft,und einMaaß vondieſereinenRaum von 22Maaß
einnahmen.

Es fielmir hieraufein,ob nichtvielleichtandere

thieriſcheTheile,und die verſchiedenenanimaliſchen

AbſonderungeneineandereLuft, als die ſichaus den

Muskfelnentbundenhatte,gebenkönnten;und ichhabe
vermögederwenigenVerſuche,dieichhierüberangeſtellt
habe, Urſachezu behaupten-,daßdieſeVerfuchewirklich
verdienen,weiterfortgeſeßtzu werden,

Aus
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Aus dem dien Theiledes Blutserhieltich

vermittelſtdes SalpetergeiſteseinegroßeMengeuft,
dieetwas fire,aberFeineſalpeterartigeLuftbeyſichhatte.
Zu Endédes Proceſſeswurde dieſetufttrübe,und als-

dann warihr, welchesſichbeydieſemVerſuche!allemal

ereignete,mehrfireLuftbeygemiſcht.Schongegen
das Ende des Proceſſes,wenn ſichdas Blut vollkom-

men aufgelöſthatte,entbandſichdieLuftungleihförmig,
ſodaß allerViertelminutenjählingeinSchwalltuft,
derohngefähr1Unzenmaaßbetrug,übergieng.Jn der

Zwiſchenzeitaberentbandſichdietuftgleichförmig.

Wie ih Salpetergeiſtaufden wäßrichtenTheil
desBlutesgoß,ſogeronnes augenbli>lichineineweiße

feſteSubſtanzzuſammen.DieſeMaſſegabweniger
Luft,als beynahealledie übrigenSubſanzen, dieih
aufdieſeArtbehandelthatte.Sie war zum Theilfixe
tuft,denn ſieſchlugKalk im Kalkwaffernieder;und in

ihremReſte,der nichtsſalpeterartigesan ſichhatté,
löſchteeinLichtaus, ohnedaßſichdabeyeinebeſondere
Erſcheinungzeigte.

So geronnauchdieMilchaugenbli>lich,ſobald
ichſtarkenSalpetergeiſtdaraufgoß,und erzeugteLuft,
diezum drittenTheilfireLuftwar , denn ſieſchlugKalk
im Kalkwaſſernieder;übrigensaberſoſalpeterartig,daß -

zweyMaaßgemeineLuft,und einMaaß von dieſerei«

nen Raum von 27Maaß einnahmen.

Aus ſehraltenKäſeerhieltihLuft,diegrößten-
theilsgus fixer,und übrigensaus ſtarkerſalpeterartiger
Luftbeſtand.

Schòdpſette
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SchöôpſenfleiſchbrühegabvermittelſtſtarkenSal-
petergeiſtesnur wenigtuft,vielleichtnur zwanzigmalſo
viel,alsſieſelberbetrug.DieſeLuftbeſtandzum Theil
aus fixer,zum Theilaus ſchwacherſalpeterartiger(uft.

Ichhabeſchonindem vorhergehendenAbſchnittege-

zeigt,daßalledlichtenSubſtanzenaus dem vegeta-

biliſchenReicheſehrvielſalpeterartigetuft,und zwar ſo

ausnehmendgeſchwinderzeugten,daßman beydieſem
VerſucheſehrvorſichtigzuWerkegehenmuß. Jchges
brauchtedahero,wieichuft aus Schweineſpe>ent-
bindenwollte,vieſelbigeVorſicht;alleinih ſaheher«
nachwohl,daßichgar nichtnöthiggehabthatte,hier
ſovorſichtigzuverfahren,denn dieſerKörperwurde von

ſehrſtarkenund erwärmtenSalpetergeiſienur ſehrwenig
angegriffen,er bliebalsflüſſigerKörperaufderOber-
flächederſelbenſtehen,und gabnur ſehrwenigLuft,
ohngefährviermalſoviel,als ſieſelbſtbetrug,von ſich.
Sie beſtandzum Theilaus fixerLuft,und ihrReſtwar
ſoſtarkſalpeterartig,daßzwey Maaß gemeine.tuft,und
einMaaß von dieſernocheinenÉleinernRaum,als zwey
Maaßeinnahmen, das heißt,ſiewar beynaheſoſtark
ſalpeterartig, wie dieſalpeterartigetuft,dieſichaus den

Metallenentband.

Es iſ etwas ganz beſonderes, daßvon allen

thieriſchenSubſtanzen,mit denen ih Verſuchean-
geſtelléhabe,derjenigeTheil, welcherſichvon den

vegetabiliſchenSubſtanzenam allermeiſtenzu entfer
nen ſcheint, und denanimaliſchennur eigen“iſt,ſichin
Anſehungderaus ihnenentbundenentuftam allermeiſten

den
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den vegectabiliſchennähert;und dieſerTheiliſtdiemes
dulläreSubſtanzdes Gehirns.

Aue einemScük Schöôpſengehirne,welchesich
inſtarkemSalpetergeiſteauflöſte,erhieltih eineMenge
uft,die ohngefährzur HälftefixeLuftwar, denn ſie
ſchlugNaik im Kalkwaſſernieder;und deren Reſtſo
ſalpeterartigwar , daß,zweyMaaß gemeineUſt,und ein

MaaßvondieſereinenRaum von z4Maaß einnahmen.
Hatteſichdas Gehirngänzlichaufgelöſt,und ichgabeis
nen ſtarkenGrad desFeuers, ſogiengdietuftſehrtrúbe
Über, alsdannbrenntein ihreinLichtmit einerlodern-

dengrünlichtenFlamme,

FchwiederholtehieraufdieſenVerſuchmit einem

Stückvon demnemlichenGehirne,das ichabergefocht
hatte,und erhieltden nemlichenErfolg,ausgenommen,
daßderProceßnichtſolangeanhiele.Der Reſtdieſer
tuftwar, wenn ichihnganz von fixertuftgereinigthats
te,ſoſtarkſalpeterartig,daßzweyMaaß gemeineZuft,
und einMaaßvon dieſereinenRaum von 27Maaß eins

nahmen.Jh ſtelltedieſenVerſuchmitden lebtendrey
Portionenuft,dieichdavon auffieng,an. Ohngeach-
tet nun derReſtdererſtenund zweytenPorcionebennicht
ſehrſalpecerartigwar, ſobin ih dochverſichert,daf
alledreyPortioneneinzigund alleindurchdieAuflöſung
woaren entbundenworden,weil ſowohldieFlaſche,als

auchdas RohrſchonvollerſchaumartigenLuftblaſenwax

ren, eheichnoch‘diemindeſteft aufgefangenhatte.

NachdemichdieſeVerſuchegemachthatte,ſofiel
mir ein,obnichevielleichtder Unterſchiedin den Pro-

ducten
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ducten derLuſtaus den vegetabiliſchenund animaliſchen
Subſtanzendaherkommen könnte,weilichzuihnenver-

ſchiedenenSalpetergeiſtgenommen hatte.ODhngeachtet
ſichnun gleichbeydertuft,jenachdemſievon ciuermehr
concentrirtenoder mehrmit WaſſerverdunntenSäure
enthundenworden war, ein weſentlicherUnterſchiedex

gab;ſohiengdochauchimmer nochſehrvielvon den

Subſtanzenſelbſtab,wie diefolgendenVerſuchezeigen
werden.

Ein Stück gekochtesSchöpſenfleiſh,welches
ichinſehrſtarkenSalpetergeiſteauflöſte,gabeinetuft,
diezum Theilfirewar; ihrReſtaberwar ſoſalpeterar-
tig,daßzweyMaaß gemeinetuft,und einMaaß von

dieſereinenRaum von 23Maaß einuahmen.Als ich
abereinStück von demfelbigenSchöpſenfleiſchein dem

nemlichenSalpetergeiſte,den ichabermit eben.ſo viel

deſtillircemWaſſerverdünnthatte,auflöſte,fo entband

ſicheineLuft,dienichthalbſovielſalpeterartigwar,als

die tuftin dem vorhergehendenVerſuche.Jch ſtellte
hieraufdieſenVerſuchunter dem nemlichenErfolgemié
Eywweißan, und dieſesgabauh, wie ichsin verdünn-

tem Salpetergeiſteauflöſte,eineweit ſchwächereſalpes
terartige(uftvon ſich,als im obigenVerſuche,

Um michnun fernerzu überzeugen, ob ſi<nicht
auchvielleichtder nemlicheErfolgbeyvegetabiliſchen
Subſtanzenergebenwürde,ſonahmicheinigeStücfgen
ſehrtrocknesaltesEichenholz,und löſteſieîn auga

nehmendſchwachemSalpetergeiſteauf. Weil ichnun
denſelbenerwärmee,ſoentbandſichdieſt ſehrgeſchwind
daraus,und indieſenFälleniſtdie(uftallemalwenigee

falpetera
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ſalpeterartig,vorzüglichwenn derVerſuchzu Ende ge-

het,wie meine ‘eſerſchonwerden geſehenhaben.Wie
‘ichſieabervon der fixenLuftgereinigthatte,ſowar der

Reſtbeynaheſoſtarkſalpeterartig,als die tuftjemals
geweſenwar, dieihdurchdieAuflöſungder Metalle

erhaltenhatte.

Neunter Abſchnitt.

VermiſchteVerſucheüberdenSalpeter,dieSal-
peterſäureund dieſalpeterartigeLuft.

(Vchhabeſchonmehrals einmaldieUnterſuchungder

I Salpeterſäureund ihrermannigfaltigenVerbin-

dungempfohlen, weilſieuns einenGrund zu ſehrwich-
tigenEntdefungenlegt,vermögederen man tiefin die

BeſchaffenheitderNatur dringenkann. Und ichſhmeich-
lemir, daßman auchdurchmeine eignenVerſuchehier-
über,dieih in dieſemTheileerzähle,dieſeBeobach-
tungenzureichendbeſtätigtfindenwerde. Alleindemohn-
gearhtetſeheichdieſesweiteFeldderUnterſuchungnoch
faſtgänzlichunbearbeitetvor mir,und glaube,daßnoch
weitmehrdarinnezu thunübrigſey.Wenn ichferner
bedenke,wienachläſſigman zeitherdieſenſoreichhaltigen
Gegenſtandbearbeitethat, ſotrayeih mir gar wohlbes

hauptenzu fönnen,daß er den aufſeineUnterſuchung
verwendetenFleißimmer nochreichlichbelohnenwird.

VerſchiedenegroßeScheidekünſtlernehmenan, daß
es nur eineurſprünglicheSguregiebt,daß alleübri-

gen uns befannteSäuren nur verſchiedeneModificatio-
ren oderVerbindungenderſelbenſind,und daßbeſonders

die
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dieSalpeterſäurenur inſoferne,alsſieineinegenaue
Verbindungmit dem Phlogiſtonübergeht,von den übri-

gen Säuren unterſchiedenſey.

Der berühmteHr.Stahlbeobachtete, daßbeyder
Deſtillationdes Eiſensin derKochſäureeineSalpeter»
ſäureÚbergehe; und Hr.Woulfe verſichertemich,
daß er durcheinen Proceß,dervon dem Scahliſchen
ganz verſchiedengeweſenwäre, auchdieſelbeerhal«
ten,wie auch,daßer dieSalpeterſäureindieKochſäure
verwandelthabe,welches,ſovielih weiß,vor ihm
niemandgethanhat.

Dieſeshalteihvor einederwichtigſtenEntdeckuns
gen, und zweiflegarniht,daß,wenn dieſervortrefflia
cheScheidekünſtleres fürdienlichfindenſollte,ſeinen
Proceßöffentlichbekanntzumachen,er dadurchdenUm=
fangder natürlichenKenntniſſeſehrerweiternwürde.

Die Verwandſchaft,in der dieSalpeterſäuremit
dem Phlogiſton'ſtehet, bleibtmir,wie ichgernegeſtehe,
immer nocheingroßesGeheimniß.Es iſtausgemacht,
daßdieſeSaure allemalPhlogiſtonenthält,und den«

nochiſtſie,wenn ih mi ſo darúberausdrückendarf,
nachmehreremPhlogiſtonſobegierig,daßſiees faſtvon
allenandern Subſtanzenan ſichziehet,Und daher
kommt es, welchesih gewißglaube,daßvieleSuba
ſtanzen,denen dieSaipeterſäurebeygemiſchtiſt, ohne
einenZutrittder atmoſphäriſchentuftbrennenkönnen;
Und jeßtvermutheichfaſt,daßdiegemeineLuft(welche,
wie ichobenzurGnügebewieſenhabe,aus einerSal-
peterſâureund Grunderdebeſteht,) nur vermögedieſer

1},Theil. 4 Eigen
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Eigenſchaftim Stande iſt,ſowohldieFlamme,als
auchdasthieriſcheLebenzu erhalten.

Jh habefernerzureichendeBeweiſevor mir,daßdie
Salpeterſäure,ſowohlwennſiemitwäßrichenTheilen,wie

gemeiniglich,verbunden,alsauch,wenn ſieinGeſtaltder

Dämpfeoderder(uftvorhandeniſt,ſovielPhlogiſtonbey
ſichhat,daßſieſowohldiegemeine,alsauchdieſalpeterarti=
ge(uft,welcheman ihrausſebt,phlogiſticirenkann. Die-

ſesſcheintmir abereineſehraußerordentlicheArt von

Erſcheinungzu ſeyn;zum wenigſtenkam ſiemir ſoau=

ßerordentlihvor,daßichehervon den Verſuchen, die

ichdarüberanſtellte,dieentgegengeſeßteWirkungerwar-
techâtte,weilichmir immer eingebildethatte,daß,in

ſofernedieSalpeterſäurediereinſtevon allenLuftgacttun-
gen if,dergemeinenluftnichtsweiter,alseinegröße
re BeymiſchungdieſerSäure fehlte,um dephlogiſticirte
Luftzu werden. Daherhoffteichauch,einenProceßin
meinerGewalt zuhaben,vermögedeſſenih nichtnur
verderbtetuftin ihrenvorigenZuſtandder Reinigfeit
würde wiederzurü>kbringen, ſondernauch,vermögedeſa
ſenichdieReinigkeitdergemeinenLuftſelbſtwürde ver-

beſſernkönnen.Und dieſesUnternehmeniſauchſobe-

ſchaffen, daßih mir garnichtvorſtellenkann, daßman

nôthighabean derglü>lichenAusführungdieſerUncera
nehmungzu zweifeln,vhngeachtetichdurchdieMethode,
dieih zurAusführungmeinesPlanswählte,nichtdie

gehoſſten,ſondernentgegengeſeßteWirkungenerhielt.

FchhabeſchonbeymeinenaufgutGlückgewagten
Verſuchenverderbtetuftwiederherzuſtellen,angeführt*),

daß
*)ManſehedenerſtenTheilderUeberſezungS.75.
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daßichſiedenDämpfendesrauchendenSalpetergeiſtesoh-
ne Wirkungausgeſeßthabe; weilaberdieſerSalpetergèiſt
nur den Grad der Wärme der atmoſphäriſchen{uftge-
habchatte,und ichihnnurin einerſehrkleinenQuantís
tät,und gar nichtlangeindieſer¿ufthatteſtehenlaſſen,
ſoſaheihihnals einenVerſuchan, der ſeinerAbſicht
nicht‘vollkommenangemeſſenwäre. Als ichhierauf
meine Flaſchenmit den eingeriebenenStöpſelnerhielt,
ſoſteckteih das Rohr einerſolchenFlaſche,in dieih
etwas ſtarkenSalpetergeiſtgegoſſenhatte,unter dem
RandeeineskleinenCylinders,den-ichmit tuft,dieſchon
ohngefähreinJahrzuvordurchdieFäulnißverderbtwor-
den war , angefülichatte,Hieraufließih den Salpe«
tergeiſtlochen,ließdieerhißktenDämpfedeſſelbenin die

Luftaufſteigen,und fichdamit vermiſchen,und dieſes
ſeßteicheinebeträchtlicheZeitfort,bisdieSäure bey
nahevollkommenaus derFlaſcheherausgetriebenworden

zu ſeynſchien.Und demohngeachtetkonnteichan der

uſt»vermögedieſesProceſſeskeinemerklicheVerände-

rung gewahrwerden, Sie wurde durchdieſalpeterara
tigeLuftnichtmehrvermindert, alsſiees bereitsgewors«
den war.

An demſelbenTage,an welchemih den vorherge
hendenVerſuchanſtellte,fieles mir ein,daßicheine
PortionſehrſtarkrauchendenSalpetergeiſt,derinApo-
thefary’s-Hallzubereitetworden war, ſtehenhatte,und.
dieſeshieltichfüreineſehrguteGelegenheit,daßich
dieWirkungdes rauchendenSalpecergeiſtesaufgemeine
tuftgenauer würdebeſtimmenkönnen. Er warin einér

Slaſche,dienur zum viertenTheildamitangefüllt,un
,

ia ein
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einganzeshalbesJahrnichtgeöffnetworden war, und

diedarinneingeſchloſſeneWwſt,welchedreyviertelvon der

Flaſcheausmachte,war alſodieſeganze Zeitüberden

Dämpfendes Salpetergeiſtesausgeſeßtgeweſen.

Fchwürde,wenn ichnichtaufdenVerluſtdesSal-
petergeiſtesgeſehenhätte,dieLuftineinanderGefäßhaben
überfüllenfönnen,ohnedaßihrdiemindeſtegemeinetuft
wärebeygemiſchtworden ; allein, da ichdeſſelbennicht

gerneverluſtigwerden wollte,ſogoßih den Salpeter
geiſterſtineineFlaſche,Dieſesverurſachte,daßichein
Gemiſcherhielt,davondrey viertelſolcheLuftwar,dieſichin
derFlaſchebefand,und einviertelatmoſphäriſcheLuft,
aufdieichnunmehrauchmit rechnenmußte. Als ich
nun dieſesGemiſchmit der ſalpeterartigenLuftprobeun-

terſuchte,ſofandih,daßzweyMaaß von dieſertuft,
und einMaaß ſalpeterartigeeinenRaum von 27Maaß
einnahmen.Es brennteauchkeinLichtinihr, und der

Salpetergeiſtmußtedaherdertuft,dieüberihmgeſtan-
den hatte,Phlogiſtonmitgetheilthaben,und zwarin ei-

nem ſohohenGrade,daßſiedadurhbeynahevollkoms-
men ſchädlichgewordenwar, welchesman ſehrleicht
muthmaßenkann,wenn man daraufrechnet,daßihr
beydieſemVerſuchegen eie und hei:ſame(uftbeygemiſcht
worden war.

Daich damals aucheineFlaſchemit ſehrſtarkm

Salzgeiſtſtehenhatte,ſoſtellteih denſelbenVerſuch
mic der(uftan, dieüberdemſelben,und wo ichmichniche
irre,nochlängeralsjeneLuftgeſtandenhatte,und wur-

de dadurchüberzeugt, daßdieſaurenDämpfenichtdie

Wirkungaufdiegemeineufthatten,wie dieSalpeter-
dampfe,
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dâmpfe,denn dieſeLuftwar volllommenſogut,wie ge-
meine Luft.JchhatteaberdieſenSalzgeiſtauh aus

Apothecary’s-Hallerhalten, und er dampfteauchſehr
ſtark.

Nachheraber,alsicheinebeſondereArt von Vor.

richtungtraf,derenih weiterunten Erwähnungthun
werde,dieverſchiedenenLuftgattungenmit den Dämpfen
des Salpetergeiſtesauszuräuchern, ſoſaheich,daßſie.
aufdiegemeineLuftnichtdiegeringſteWirkungäußerz
ten. Sie mochtenohnfehlbarin dieſemFalleſehrwenig
Phlogiſtonbeyſichhaben,und ichhattedenVerſuchauch
úberhaupetnichtvortheilhaftangeſtellt,

|

Jchfandmichaberfaſtebenſoſehrin meinerErz
wartungbetrogen,alsichentdete,daßLuft,dieüber
friſchgeſchmolzenemSalpetergeſtanden, ſichverſchlims
mert hatte,Es veranlaßtemicheineBemerkungzu die-
ſemVerſuche;ih ſchmelztenemli<heinmalSalpeter,
und ſahe,daßſichalsdennLuftdaraus entbandzdieſes
erregtebeymir das Verlangen,zu- verſuchen,ob der

Salpeterdie Uſft, dieer, indem erder atmoſphäriſchen
{uftwäreausgeſeßtworden,verlorenhätte,wiederbez
kommen würde,und zugleichzu beobachten,was für
Wirbungendieſesaufdie-darüberſtehendegemeinetuft
habenwürde,um darausbeurtheilenzu können,was
denneigentlichderSalpeterunter dieſenUmſtändenaus
dertuftan ſichzôge,Alsichhieraufdieatmoſphäriſche
fe unter dieſenUmſtändenüber dem Salpeterſtehen
ließ,ſoſaheich,daßſieſichetwas verſchlimmerthatte,
dochwardie Probe,dieihdamit anſtellte,mit ſolchen
Umſtändenverbunden, diemir zuvorniemalsvorzefom=

23 men
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men waren, und von denen ichkeinenGrund angeben.
konnte,Es ereignetenſichabexfolgendeErſcheinungen.

JcherhielteineUnzeSalpeterin einemSchmelztie-
gelſolangeim Fluſſe,bis-dieLuftſichgänzlichaus ihm
entbundenzu habènſchien;ſeßteihnunmittelbardarauf.
untereineGlocke, dieim Waſſerſtund,woraufer ſich.
ſogleichconſolidirte,Den Morgendaraufunterſuchte
ichdieuft,worinneer geſtandenhatte,und fandſie
nichtvollkommenſo gut,als die atmoſphäriſcheLuft.
Sie verminderteſichohngefährum {zweniger,alseins
gleichePortiongemeineLuft,dieichzugleichmit ihrund
mit derſelbenſalpeterartigentuftprüfte.Fch wiederhol-
te diefenVerſuchverchiedenemalnacheinander, und erz

hieltallemaldenſcibenErfolg.

Es mar Überdieſesetwas beſonderes, daßdieſezwey
Gemiſcheſicheinanderfaſtgänzlichgleihwurden , wia

Fievierund zwanzigStundenbeyeinandergeſtandenhatz
ten, Dieſeshabeichmehrals einmalgeſeßen,und
mich.darúberausnehmendgewundert,Aus der erſten
MiſchungderſalpeterartigenLuftmit derLuft,dieüber
dem Salpetepgeſtandenhatte,ſollteman faſtſchlüßen,
daßdieſeLuftnichtgleichſoſchlimmgeweſenwäre,ſona
dern,daßſievielmehreineſogroßeweſentlicheVerände

rung erlittenhabe,daß das PhlogiſtonmehrZeitgez
brauchthabe,ſichvon der.ſalpeterartigenLuſtloszuma=
chen, uud aufſiezuwirken,

Nachherließih etwas Salpeterin einergläſernen
Flaſchezergehen,und weildieFlaſchebeymAbkühlen
von der AusdehnungdesSalpetersin Stückengieng,

|

ſo
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ſolegteichden Salpeterin einePortionLuft,die ich
mit Waſſergeſperrthatte;ſodaßdiegemeineft nun-

mehr‘von allenSeiteneinenfreyenZutrittzuihmhatte,
da ſiein dem vorigenVerſuchenur blosdie Oberfläche
deſſelbenhatteberuúhrenkönnen, Nach Verlaufeiner

WocheunterſuchteichdiefeLuft,und fandſieſogleichver-

mögeder falpeterartigen(uftprobevielſchlimmer,als

gemeinetuſt;denn zweyMaaß davon und einMaaß von

ſalpeterartiger(uftnahmennur einenNaum von zwey

Maaß ein,da dochdas Gemiſchvon gemeinertuft,die
ichzu derſelbenZeitund zwar miteinerPortionvon der

nemlichenſalpeterartigentuftmiſchte,nur gewöhnlich
vermindertwurde, Jh ſebtehieraufdieſenVerſuchmit
der tuftnichtweiterfort,ſondernnahmeineanderePor-
tiongemeinetuft,dieauchohngefähreineWocheüber

geſchmolzenemSalpeterunter denſelbenUmſtänden:ge-

ſtandenhatte.

ZweyMaaß von dieſerLuftund einMaaß ſalpeter»
artigenahmenanfänglietwasmehrals einenRaum
von zwey.Maaß ein;wie ichaberdiefesGemiſchfſtehea
ließ,ſonähertees ſichnachund:uachdem Grade derVer=

minderung„ den einezugleichmit ihrgemiſchtePortion
gemeinetuftangenommen hatte,ſodaßnachVerlauf
vonvier TageneinſehrgeringerUnterſchiedzwiſchendie

ſenbeydenMiſchungenſtattfand.Ob aberdieſelbe,
wenn ichfiekängerhätteſtehenlaſſen,denſelbenGrad
der Verminderungwürde erreichthaben,kannichnicht
ſagen.JchhabeaberhernachkeinenſslchenVerſuchwie-
der angeſtellt,nochauchdieſeganzbeſondereArt vonEx.

ſcheinungineinigerRüſichtweiterzuverſolgengeſucht.

t4 Ich
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Jh ſagteinmeinen erſtenAbhandlungen, daßich
gar nichtdaran zweifele,daßman einmaldieSalpeter-
ſaureals¿tuftwürdedarſtellenkönnen,und daßdieVer-
ſuche,dieman damit anſtellenwürde,eineAusſichtzu
den größtenEntde>ungengebenwürden,wenn man nur

erſtdaraufbedachtſeynwollte, eineflüſſigeSubſtanzzu
finden,vermögederenman dieſeſalpeterartigetuftwür-
de ſperrenfönnen,Jchhabeauchſeitder Zeitaufeine
und dieandereArtgeſucht, dieſeSäure von den wäßrichs
ten Theilen,mit welchenſiegemeiniglic)verbundeniſt,
zubefreyen,Es ſchienenaucheinigeUmſtände, dieich
gar nichterwartethatte,meinUnternehmenzu begünſti=
gen; alleinic)war demohngeachtet.von der Erfüllung
meinesWunſchesnochſehrweitentfernt.

Jh ſuchteaus dem SalpetergeiſteaufdieſelbeArt

Luftzu entwickeln, wieichſeeſaure(uftaus dem Salz-
geiſteentwickelehatte;icherhißtenemlihden Salpeter-
geiſtin einer Flaſche, fiengdie¿uftin Queſilber
auf,und wurde hierdurchüberzeugt,daßdieſeSäurs.
unterdieſertro>nenGeſtaltexiſtirenfónnte,Denn ohn-
geachtetſichdieſaurenDämpfeſehrgeſchwindmic dem

‘Queckſilberverbanden,ſoverhindertedochdieSalzrinde,
dieſichſehrbaldaufderOberflächedesQueckſilberser-

zeugenkonnte,weil der Cylinder,in dem ichdieLuft

auffieng, enge war, dieWirkungder Säure aufdas

Queckſilberſolange,bisichWaſſerzu dertuft,dieich
erzeugthatte,hinzulaſſen,‘und.aus dem, daßſievon
dem Waſſerverſchlucktwurde,michüberzeugenkonnte,
ob ſie,wie dieandernſaurenLuftgattungen, eineVer-

wandſchaftmit den:Waſſerhabe,und alſoeineächte
ſaureLuftſey. Jn
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Jn dem erſtenVerſuche,den ih hierüberanſtellte,

zeigteſichnichtſogleicheineRöthebeyderLuft,ſondern
erſtdarauf,wenn die Salpeterdämpfeohngefährdas
Queckſilbermochtenangegriffen,und ſalpeterartigetuft
erzeugthaben.So wie ichvermuthe,erzeugteſichdie«
ſeRöche,indemdieſeneuerlicherzeugteſalpeterartigeLuft
ſichmitder gemeinentuftmiſchte,diein derFlaſcheúber
dem Salpetergeſtandenhatte,und von den ſaurenDäm-

pfenmochteherqusgetriebenworden ſeyn.Erſtnach
VerlaufeinerStundeließihWaſſerzudieſer(uft,und
auchnochalsdannwurdeſieſichtlichvermindert,weildie

ſauretuſtzum Theilvon dem Queckſilbernichtangegrif-
fenworden ſeynmußte,Das leßtemal,als ichdieſen
Verſuchanſtellte,wo ichungefährzweyUnzenmaaßuft
entbundenhatte,ließih das Waſſerſoſchnell,alsmög-
lich,dazu,und da wurde z von ihrverſchluckt,

Jh habeſchonobenbeyderBeſchreibungdesjenigen
Proceſſes,vermittelſtdeſſenichdephlogiſticirtetuftaus
calcinirtenKieſelſteinenund Talkentbinde,angemerkt,
daßes zwiſchenderErzeugungderphlogiſticirtenund de-

phiogiſticirtenLufteinen beträchtlichenZwiſchenraum

giebt,indemnichtsalsbloßeſaureDämpfeübergehn,
dieaugenblicklichund zwar gänzlichvon dem Waſſerver-
hlu>twerden. DieſerUmſtandgabmir eineſehrſ{s-
ne und unerwarteteGelegenheitan dieHand,einigeVer-
ſucheúberdieſeDämpfeanzuſtellen.Denn ichkonnte,
indem ichdieOeffnungder Röhre,durchwelchedie
Dämpfegiengen,unter Waſſertauchte, und darinne

ganz geradeaufrechthielt, ſehrleichtverſchiedeneFla-
ſchenmic Luftgattungen,dieſichvom Waſſerſperren

is ließen,
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ließen, darüberführen,und alſodieDämpfe,weildie
RöhreeingutTheilin dieFlaſchehineingieng,in eine

unmittelbareBerührungmitderinden Flaſchenbefind-
lichenUſtbringen.

Zu dem erſtenVerſuche,den ih unter dieſenUm-

Fiändenmit den Dämpfenanſtellte,nahmih ſalpeter-
artigeLuft,undſieſchienenaufdienemlicheArt auf
ſiezu wirken,wie dieSchwefelleber,denn ſieverminder=
ten ſieſolange,bisſienihtmehrim Stande war, die

gemeineLuſtanzugreifen, und zwarerfolgtedieWirkung
ausnehméndgeſchwind.Der ganzeVerlaufdieſesVer=

ſuchsiſ in derThatnichtwenigmerkwürdig.Kaum
hatteichdieFlaſchemit der ſalpeterartigentuftdiefen
Dämpfenausgeſeßt,ſowurde ſieweiß,hieraufdurch
ſichtig,alsdenn roth,und endlichwieder durchſichtig.
JchnahmhieraufeinePortionſalpeterartiger(uftweg,
ſowie ſichihreweißeFarbeverlorenhatte,und fand,daß
ſienur ſehrwenigvoneiner reinenfalpeterartigentuftun-

terſchiedenwar, denn ſievermindertediegemeinetuſt
beynaheebenſoviel. EineandereFlaſchenahmihweg,
wenn ſieſichvolllommenrethgefärbthatte,woraufder
dritteTheildieſerPortionverſchwand, und alsdannvera

minderteſiediegemeineluftohngefährnur halbfoark,
alsvorher.NocheineandereFlaſcheließih überdiez

FenDämpfenſolangeſtehen,bisichkeineweitereVer

minderungan der Luftgewahrwerden konnte. Und als=

denn bliebnur der zwanzigſteTheitdavon übrig, und

dieſerhatteaufdiegemeine¿uftnichtdiegeringſteWir«

Tung.

Wenn
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Wenn dieſerProceßſehrgeſchwindvor ſichgieng,
das heißt,wenn dieSalpeterdämpfeſehrgeſchwindÚber=

giengen, ſokonnteman dieweißeFarbeder (ſt,die
vor derrothenvorhèrgehet, wenn ſichdiefalpeterartigen
Dämpfemit der ſalpeterartizenLuftmiſchen,kaum bee

merten,wobeyſowohldasGefäß,in dem dieLuftiſt,
alsauchdas Rohr,durchwelchesdie.Dämpfeüberge-
hen,außerordentlichheißwurde, Jh ſaheferner,daß
das Gefáßmit derſalpeterartigenLuftohngefährnocheine

ganze Minute rothblieb,ohnedaßfichdas Volumen

der tuftmerklichveränderte,Hernachaberverminderte
ſieſichaufeinmalſoſehr,daßnur der vierteTheilda-
von zurückblieb,DieſeVerminderungkommt mit der-

jenigenüberein,dieerfolgte,wenn ichEiſenfeilſpäne
und SchwefelinſalpeterartigerLuftgufbrauſenließ*),

Jh ließhieraufdieſeſalpeterſaurenDämpfe auf
gemeineLufc,entzündbareLuftund fixeLuftziem
lichlangeübergehen, ohnebeyihnendiegeringſtemerke

licheVeränderunghervorzubringen,Vielleichtwürden

dieſeLuftgattungennochbavon angegriffenwordén feyn,
wenn ichden Proceßlängerfortgeſeßthäâttezalleines

brachtenjadieſeſaurenDämpfe in weitgeringererZeit
die größteWirkungaufdie ſalpeterartigeLufthervor,
Es ſcheintdahero,daß,ohnerachtetdieſeſaurenDäm-
pfePhlogiſtongenugbeyſichhaben,einePortionſalpez
xerartigerLuftaugenblicklichund vollkommenzu phlogi=
fiiciren,ſiedennochnichtgenug Phlogiſtonenthalten,
gemeineLuftzuphlogiſticiren,oderdochzum wenigſten,

daß

")Man ſchedenerſtenTheilderUeberſezungS, 115.
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daßdieſeWirkungentwedertnehrZeit,odereineandere

Einrichtungerfordert,

Dadas PhlogiſtonkeineWirkungauf diefiretuft
äußerte,ausgenommenineinem einzigenbeſondernFal
le,nemlichwenn i Eiſenfeilſpäneund Schwefelmit
einanderaufbrauſenließ,ſorechneteichauchhiereben

nichtſogewißdarauf,daßſieunter dieſenUmſtänden
würde:angegriffenwerden,zumalda ih dieDämpfe in
diefivetuftübergehenließ,dienur“dur ein brennend

Lichtaus einerFlaſchegetriebenwurden, und die alſo
freylichnicht‘ſohäufigaufſteigenkonnten,als wenn ſie
durcheinſehrerhißtes.Sandbad , welchesdie in dem

SchmelztiegelbefindlicheFlaſcheganz und gar umgab,
wärenherausgetriebenworden.

Wie ichmeineVerſuchefortſeßte,ſoſaheichzureiz
chendeGründe vor mir,anzunehmen,daßdieſälpeterz
ſaureLuft,ihrerNatur nach,wie dieandern ſauren(uſt
gattungenkeineFarbehabe.Dennichbemerkte,daß,
wenn dieFlaſchenebſtdem Rohregleichwährenddes Ues
bergangsſowohlderphlogiſticirtenalsauchderdephlogi=
ſticirtentuftinwendigrothausſahe,dochdieFlaſchein
dem mittlerenZuſtande,wenn diebloßeSäure úüber=-e

gieng, ihwendigdurchſichtigwar, oderwenn ſiejaeta

was gefärbtwar, -mehrweißlicheausſahe.Jch bea

merktezugleich,daß.dieſeſaurenDämpfe,wenn ichſie
den andernWkftgattungenbeymiſchte,„.einerothe¿Farbeerz

zeugten,Und da dieſeRôthebeyder entzündbarenLuft
und andernLuftgattungennochſehrlangeZeit,nachdem
ch dieſeDämpfehatte.in ſieúbergehenlaſſen, fortdauer«
te,eheſiewiederdurchſichtigwurden,ſodachteich,dieſe

Dämpfe
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DämpfehätteneineVeränderungbeyihnenhervorge-
bracht,alleinichhattemichbetrogen.

Jchmuß daheroanmerken,daßeinjungerErperî«
mentator wohlnöthighätte,beydieſemProceſſeſchrvors
ſichtigzu Werke zu gehen,und vorzüglichdaraufAche
tungzu geben,daßauchdas Rohr, durchwelchesdiefe.
ſaurenDämpfehindurchgehen,weitgenug ſey. Jh
meyne, die Röóhrem:'ßohngefährjsoder FzZollim

Durchmeſſerhaben.Da icheinmalſounvorſichtigwar,

und ein weic engeresRohr,das beynaheeinHaarrohr
war, dazunahm, ſohattenſicheinigeStückgenKieſel
(denndavorhieltichdieſekleinenKörperchen,)hineinges
ſekt,und es verſtopft.Meine Flaſchewurde überdie«

ſesmit einergroßenGewaltnebſtden in derſelbenents

haltenenMaterialienauseinandergeſchlagen,und ichwar
wirklicheinigerGefahrausgeſeßt;alleinih ſahemich
dazumalwie beyvielenandern Gelegenheitenvor , ‘und

entkamohneSchaden. Man muß aberbeydergleichen
Arbeitenallemaletwas wagen,

Jh habein dem erſtenTheilmeinesWerks S. 123

angemerft, daßichaus einerAuflöſungdes Bleyesin
Salpetergeiſtewenigodergar keinetufterhielt,Dieſes
habeichſeitdemnocheinmalverſucht,undda iſtes mir

etwas beſſergelungen,Jch goßnemlichrauchenden
SalpetergeiſtineineanderthalbUnzenflaſchemit einem

eingeriebenenStöpſelnebſtRohreFig.cz füllteſieſo
mit fleinemSchroot, daßkeinegemeine(uftmehrweder
in der Flaſche,nochauchim Rohrezurückblieb,und ver=
anſtalteteübrigens,daßdieLuft,dieſichetwan aus ihr
entbindenmöchte,im Waſſiraufgefangenwurde,

Nacha
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Nachdemichnun eineStunde,binnenwelcherZeit
ſichwenigodergar keineLuftencband, gewartethatte,
hieltih einbrennendesichtdaran,wiewohlin einiger
Entfernung,und alsdennerhieltih ohngefähreinUn-

zenmaaßtuff.Wie ichnun das Lichtwiederwegnahm,
ſogiengetwas Waſſerin dieFlaſchezurü>,und nun

entbandſichdieLuftin vollemStrome, Jch erhielt
in allem ohngefähreinViertelnöſel, und würde wahr-
ſcheinliherWeiſeweitmehrerhaltenhaben,wenn nicht
das beyder Auflöſungdes BleyeserzeugteSalzdas
Nohrſo ſtarkverſtopfthâtte,daßiches fürſchi>lich
hielt,den Proceßnichtweiterfortzuſeßen.Die Uſt,
dieſichanfänglich, und die,dieſichzuleßstentband,gli
cheneinandervolllommen,und waren ſo ſehrſalpeterar-
tig,daßzwey Maaß gemeine¿uftund einMaaß von

dieſernur einenRaum von zwey Maaßeneinnahmen,
-ausgenommen, daßdietuft,diezu allererſt,und die,
welchezu allerlestübergieng,wenn ichſiemit dergemeiz
nen UWftmiſchte,etwas mehrRaum einnahmen, als

die,welcheichmittenim Proceſſeerhaltenhatte,Ents
bandſichdieft ſehrgeſchwind,ſowar ſieausnehmend
trúbe,und ſaheaus,alswenn ſiemiteinemweißenPul-
ver angefülltware,

Meine Leſerwerden in meinenvorigenAbhandlun-
gen gefundenhaben,daß,wenn ichdieſalpeterartige
Luftmit Eiſenund Schwefelleberphlogiſticirte, derEr

folgallemaldarinnebeſtund,daßeinUchtinihrentwez
dernatürlich, wie ingemeinertuft, odermit einerſ{dó='
nen großenFlammebrennte, Da nun dieſeLufthier
innedocheinigermaßenmitdergemeinentuftübereinkam,

ohngeachs
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ohngeachtetſieſchädlichwar, ſoverfielih darauf, ob

man nichtvielleichtdieLuftvermittelſteinigerFngredi-
entiendergemeinenLuftwürde volllommenähnlichmas

chenfônnen, Jchfülltedaheroindieſerund andernAb-

ſichtenverſchiedeneFlaſchenmit ſalpeterartiger(uftan,
thatEiſenoderSchwefelleberhinein,um dieſetuftzu

phlogiſticiren; fernerthatichStäen Kreidehincin,cder

miſchteihrfixeuftbey,um ſiemit denJugredientien,
die dieAtmoſphärebekanntermaßenenthält,zu verſes

hen, Damit ichaberbeyderAusführungmeinesVer-

ſuchesunter einergrößernMengevon Gegénſtändeneine

beſſereWahltreffenkönnte,ſoänderteichdieſeZuberei=
tungennochaufmancherleyArtab, Meine Leſerkönnen

ſihleichtvorſtellen,daßichdieſenPlanentwarf,ehe
ichdiewahreBeſchaffenheitderAtmoſphäre,ſowie ich
fiein dem vorhergehendenAbſchnitteerklärthabe,entz
deft hatte,Weil dieſeProceſſeabermir ſehrvielZeit
weggenommenhatten, und einigemeinerLeſer,die be-
gierigaufden Erfolgderſelbenſind,wünſchenmöchten,
von dem Erfolgderſelbenunterrichtetzu ſeyn,ſowerde
ichdievorzüglichſtenderſelben,ſowenigſieauc fürmei-
ne Hauptabſichtglücklichausfielen,dennochumſtändlich
inderOrdnung,inwelcherih ſieangeſtellthabe,bes
ſchreiben.

MeineLeſerwerdenaucheinenganzbeſondernFall,
deſſenichindem erſtenTheileS. 213gedacht,gefunden
haben, wo einePortionſalpeterartigeLuft,die ichzwey
ganzeMonace langübereinigeneiſernenMägelninQueck=z
ſilberſtehengehabthatte,durcheineBeymiſchungfri-
ſcherſalpeterartigerLuftvermindertwurde. Jchfand

auch
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auchdieſenFalldamals,alsih dieſeBeobachtungen
anſtellee,in meinem Tagebucheangeführt,und ich
konntedaherkaum glauben,daßichdieſeErſcheinung
nichtſolltebemerkthaben,da ſiedochſoeinendeutlichen
Beweis abgiebt,daßdieſetuſtin einem beträchtlichen
Graderein ſey, und alſogeathmetwerden könne. Weil

ichaberbeykeinemmeinerfolgendenVerſuchedie nem-

licheErſcheinungwiedererhaltenÉonnte,ſomuthmaßte
ih,daßichaufeineoderdieandereArtbeydervorigen
Gelegenheitmichmüßtebecrogenhaben.Unterdeſſen
wenn man auchnichtallemalwiederumdieſelbeErſchei
nung unter Umſtänden,dieman fürdieſelbenhält,her-
vorbringenkann,ſofolgéhierausgar nicht,welchesman

wohlmerkenmuß, daßman alſoauh in Anſehungder
Erſcheinungſelbſtbetrogenworden ſey,weilſichniemand
inſeinerEinbildungöftererbetrügenkann,als wer
ſicheinbildet, daßeinVerſuchallemalunter den nemli-

chenUmſtändenvor ſichgehenmüſſe.

An dem 4. Juny 1774 löóſchtenzwey Quantitäten

ſalpeterartigUſt,dieichohngefährvierMonate ber

dem Eiſenin Waſſerſtehengehabthatte,einLichtaus.

Am 25. Julybrennteein Lichtmit einergrößern
Flamme,dieabernichtmehr,alsnocheinmalſogroß,
wie einegewöhnlicheFlammewar, inſalpeterartigeruft,
dieohngefährſechsMonate über dem EiſeninQuefſil-
bergeſtand:n hatte.Das Nemlicheereigneteſich,wenn

ichdieFlammehineinſenkte, ſowohleheichdieLuftein-
mal durchdas Waſſerhattegehenlaſſen,alsauchnach-
her. AlsihWaſſerzudem Reſtdieſertuftließ,wur-
deſie,wiegewöhnlich, von demſelbenverſchlucke,

An
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An dem 2, März1775 hatteſalpeterartige,Luft,
dieichohngefähreinJahrüberdem EiſenimWaſſerſte-
hengehabthatte,alleEigenſchafteneinerphlogiſticirten
gemeinenft an ſichgenommen ; ſieverminderteweder

gemeineuft,nochwurde auchvon der ſalpeterartigen
vermindert,und löſchteeinLichtaus. Sie rochauch,
wiewohlnichtallzuſtark,wie phlogiſticirceetuft.Je
mehrdas Eiſenverroſtetwar, deſtogeſhwindervermin-

dertees ſalpeterartigeLuft,und es hattedaherdas Anſes
hen,alswenn es eherPhlogiſtonaus ſalpeterartigerLuft
an ſichzôge,alsdaßes ihrdas geringſtePhlogiſton
mittheilte.

An dem 4. Märzwurde binnenvierund zwanzig
Stundenvon einer gegebenenPortionſalpeterartigerLuft-
einDrittel, und zwarohneWärme, von Schwefellebeë
verſchlu>e.Jn dem ReſtbrennteeinLichtmiteiner
größernFlamme;alleindieſerReſtwurde vonfriſcher
ſalpeterartigeruftganzundgar nichtvermindert.

Am 6.MärzereignetenſichbeyſalpeterártigerLuft,
welcheüberSchwefelleberund Kreidegeſtänden,hatte,
dienemlichenErſcheinungen,als wenn ichkeineKreide
darinnegehabthätte;ſieließeinLichtin ſichmit einer

größernFlammebrennen,wurde von derſalpeterartigen
Uſt nichtvermindert,und wenn ichſieſehrwenigim

Waſſerherumſchüttelte,ſolöſchteſieeinUichtaus.

An dem 10. Märzwurde einePortionhalbſalpeter«
artigerund halbfixertuft,dieichüberdem Eiſenſtehen
gehabthatte,inihremVolumen um 7vermindert;und
derReſtließeinLichtmit einergrößernFlamme in ſich

1: Theil, M brennen,
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brennen, wurde abervon der ſalpeterartigen(uftnicht
vermindert.

Am >. May unterſuchteichverſchiedenePortionen
ſalpeterartigerLuft,und Miſchungenausſalpeterartiger
und fixerLuſt,dieichüberdem EiſeninQueckſilber,
oderüberEiſen, welchesichhatteinſalpeterartiger(uft
roſtenlaſſen,zwey Monate langſtehengehabthatte.Es
wurde aberkeinePortiondieſer(uft,weder von der ſal-
peterartigenvermindert,nochverminderteſieauchge-
meine.tuft.Ohngeachtetſieüberhauptein tichtaus-

löſchte,ſobrenntedocheinLichtin einervon ihnenwie
gewöhnlich,alsichſieindem Waſſervon der fixenLuft
gereinigthatte.EineQuantitätſalpeterartigertuſt,die

ichüberinſalpeterartiger(uftgeröſtetemEiſenſtehenge-
habthatte,wurde zwar um fsvermindert,aberdadurch
faſtgar nichtverändert;denn ſievermindertegemeine
Luftbeynaheſoſehr, als friſchzubereiteteſalpeterartige
Luft.MocheineanderePortionſalpeterarkigerLuft, die

ih übereiſernenNägelnſtehengehabthatte,verminderte
gemeineLuftnichteinmalſoviel,als dievorherge
henden.

Zehnter
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EinigeBeobachtungenüberdiegemeine
Luft.

M nimmtgemeiniglich, und vielleichtmit Grund
$ an, daßman einigeMecalleweitſichereralsan-

dere,wegen derEffluvien,die ſichaus ihnenerzeu-
gen, gebrauchenfônne. So ſollenz.B. Kupferund
Bleyetwas ſchädlichesvon derArt an ſichhaben;das
Eiſenhingegenſoll, wie D. Franklinrechtlaunichtan-

merkt, unter keinerGeſtalt,ausgenommenalsGewehr,
diegeringſtenſchädlichenWirkungenhaben.Unddieſe
Meynungkommt auchvollkommenmit der Erklärung
überein,dieichvon meinenVerſuchenüberdieVermin-
derungderLuft, durcheineaus Bleyweißund Oel.ver-

fertigéeFarbe, die aucheineſehrſchädlicheWirkung
aufdietuftmachte,gegebenhabe,Jh eigneteaber,
wie ichdieſeVerſuchevortrug,dieſeWirkungdem in
dem BleyweißnochbefindlichenPhlogiſtonzu.

Jchbemerkteaberauchdamals, daß die Luftbey
derCalcinationdesZinnsebenſoſehr,wie beyderCals
cinationdes Bleyesvermindertwurde, und daherauch
inebendem Grade verſchlimmertwar; und ſovielmir
bekanntiſt,hatdasZinnkeineſonderlicheVerwandſchaft
mit dem Phlogiſton.HatabermeineHypotheſe,daf
nemlichdasjenige,was dietuftvermindertund ſchädlich
macht,Phlogiſtoniſt,einengutenGrund;(undes
ſindmir beymeinenBeobachtungenſovielErſcheinun-
gen vorgefommen, dieſiebekräftigen, daßichgar nicht
einſehe, wie man nurnoch imgeringſtendaranzweifeln

M 2 fann;)
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fann;)ſomuß das PhlogiſkoneineMaterieſeyn,die

ſichimmergleichbleibt, es fomme aus weichemMetalle
es wolle;und dieLuft,inder eineVerkalkungvor ſich
gegangeniſ,muß einmalwie das andereſchädlichwer-

den, man verkalfeeinMetall, welchesman wolle.So

fîndmir auchnur nochbeymeinem neuerlichangeſtellten
VerſucheeinigeErſcheinungenvorgekommen,diedieſe
Meynungnochmehrbeſtätigen.

JchmachtehieraufdieſenVerſuch-micderEncbin«

dungder entzündbarenLuftaus dem Eiſen,und fand,
daß,wenn icheinebeträchtlichèPortionLuftnahm,der
BrennpunkteinesBrennglaſes,denih aufdarinnebes

findlicheEiſenfeilſpänerichtete,keineandere Wirkung
aufdie(uftäußerte,alsdaßer ſieverminderteund ſchäd-
lihmachte,und zwar ineinem ebenſogroßenGrade,
wie dieVerkalkungdesBleyesoderZinnses gethanhats
tezdennſiebrauſtehernachnihtmehrmit der ſalpeter-
artigenauf,und konnteauchvon ihrnichtweitervermin
dertwerden. Wie ichdieſesſahe,zweifelteichgarnicht
mehr, daß,wenn ichdenProceßlangegenug fortgeſeßt
hâtte,dieſeLuftvon der entzündbareneinenZawachs-
würdeerhaltenhaben.Alleindie erſteWirkungdes aus

dem EiſenentbundenenPhlogiſtonsmüßteimmer dar-

innebeſtehen,daßes diegemeine¿uftphlogiſticirteund

verminderte.

Fchbemerkteſogar,daß die atmoſphäriſcheLuft
ſchädlichwurde, alsichEiſeneinebeträchtlicheZeitdar-
inneliegenließ.Den Verſuchſelbſtſtellteichauffol
gendeArt an. Jh thatden 18.December 1773 Nägel
‘ineineFlaſchemitgemeinertuft,ließſieumgekehrrin

einem
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einem Becken mit Waſſerbisden 2. März 1775 ſtehen,
und ſabe,daßſichihrVolumen nachVerlaufdieſerZeit
um > verminderthatte,Sie wurdevon einerBeymis
ſchungder ſalpeterartigenLuftnichtim geringſtenver-

mindert,uñd mußtealſovolllommenſchädlichgeweſen
ſeyn.

So ſaheih michauchberechtigt,zu argwohnen,
daßmeinevorhergefaßteMeynung inAnſehungderUr-

ſache,dieih von der Verminderungder tuftdurchFars-
beangab,daßſienemlichvon derEntbindungdesPhlos
giſtonsaus dem Bleyweißangegriffenworden wäre,
feinenretenGrund habenmüſſe.Denn da ichvorher,
wieichmeine Verſuchemit derMennigeanſtellte,ge

fundenhatte,daßeinGemiſch,welcheszum Theilaus
Terpentinbeſtund, gemeinetuftverminderte*),ſover
mutheteih, daßdas Terpentinólund nichtdas Bley«
weißdas meiſtezurVerminderungder Luftmochtebey-
getragenhaben;und nahm aus derUrſacheeinekleine
PortionFarbe, zu der ih Mennigegenommen, und

ſieihraufdiegewöhnlicheArtbeygemiſchthatte.Jh
beſtrihhieraufScückenPapierdamit, legteſieunter
einGefäß,das im Waſſerſtund,und ſahe,daß die

(uſtjuſtwiezuvorvermindertwurde,und es mochtedas-

herowohldas phlogiſtiſcheEffluviumdes Oels„ und

nichtdasBleydieſeWirkunghervorgebrachthaben.

Jchhabein meinenvorhergehendenAbhandlungen
angemerkt,daßLuft,inwelcheEffluvienvon dem gemeis
ven rothenKütteübergegangenwaren, davon ſchädlich

M 3 gewors-
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gewordenſey,JchÚberzogdamalsin der Abſichtdie

ganzeinnreFlächederFlaſchedamit,und ſtellteſieum-

gekehrtineinGefäßmit Waſſer.Seitder Zeitnun

habeichdieſenVerſuchwiederholt,odervielmehrfort-
geſebt,habedieſesnemlicheGefäßohngefährneun Mg0s

nat in dertageſtehenlaſſen,und beyeinergenauen Un-

terſuchunggefunden, daßſichdieLuftdarinneum èver-

minderthatte,und von derſalpeterartigenLuftganz und
garnichtangegriffenwordenwar.

Da ichnun, wie ichmeineVerſucheneuerlichwie

derfortſeßtè,michſvſehrmit derMennigebeſchäftigte,
fowollteichdochgerneverſuchen,was vor eineWirkung
derProceßäußernwárde,wodur<hdie Bleyaſchein
Mennigeverwandeltwürde, Daß beyder bloßenVer«

kalfungdes Bleyesnichtsvor ſichgeht,als eiaeEnt
bindungdesPhlogiſtons, wodurchdieLuft,inder das

Bleylag,vermindertwurde,wußteich,und ſovielich
hahebeobachtenkönnen,gehtauh, wenn dieſerProceß
fortgeſeßt,und dieBleyaſchein Mennigeverwandelt
wird,nichtsweiterdamit vor, alsdaß das Phlogi-
giſtonfernerentbunden,und dieLuftfolglichauchim-

merfortvermindertwird, Jh richteteden Brenn-

punkteinesBrennglaſesaufeinekleineQuantitätBley-
aſche,welcheichunter eineGlofe,dieim Waſſerſtand,
gefegthätts,Wurde nungleichdieBleyaſchedurchdieſe
BehandlungnicheinMennigeverwandelt, ſoerhieltſio
docheineröthlichteFarbe„. und vermittelſtderſalpetera
artigenLuftprobefandich,daßdieLuft,inwelcherder

Verſuchvor ſichgegangen, ausnehmendſchädkichges

wordenwar z dennſiewurdevonſalpeterartigernichtganz
ſevielwiegemeineLuftangegriffen,

Weil
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Weil der gemeinenLuftſehr“vielfirebeygemiſchtiſt,
ſohatteichdamals,wieih meineerſtenVerſucheüber
die tuftanſtellte,ein großesVerlangen,diefixetufe
von einergegebenen.Portionatmoſphäriſcherzu ſcheiden,
weilichgerneſchenwollte,was dieatmoſphäriſcheft
ohnedieſesJngredienzſeynwürde. Jh hatteauchin
derThatontdeckt,daßdiefixeLuftaus deratmoſphäriſchen
vermittelſtphlogiſtiſcherProceſſe,und vorzüglichdurch
den eleftriſchenFunkenniedergeſchlagenwerden,kounte.
Alleindieſeswar immer noch.einzuſammengeſeßterYroceß,
denndie atmoſphäriſchetufterhielt, indem.dieſixeaus

ihrniedergeſchlagenwurde,wiederumPhlogiſton.Jh
dachtedaherodarauf,beyderScheidungder fixentft
einſacherzu verfahren;doch.es waren. allemeiueAns

ſchlägevergebens.

Dader ungelöſchteKalk eînegroßeVerwandſchaft
mit der fixenft hat,ſohieltih es fürmöglich, daß,
wenn ichſehrvielungelöſchtenKalk in einekleinePor«
tion{uftlegenwollte,ſichmit derZeiteineſolcheWir-
kungan derLufterzeugenwürde. FJch.drängte:hierauf
ſehrvieleStücfenvon dem beſteuungelöſchtenKakke,.den.

ichnur erhaltenfonnte,in eineFlaſche,undließ.ſie.eine
ganzeWacheumgekehrtin einemNapfemitQueckſilber
ſtehen;,alleinich.erhieltdur dieſenVerſuchnichtdie
erwünſchteWirkung.Manfonute an.der eingeſchloſſe=
nen Luftuichtdiemindeſte-Veränderungbemerken.Hâtz
te ichnur dieallergeringſteVerändezungwahrgenommen,
ſo würde ich.dieſenProceß!wiederholtund mehrJeit

: aufihnverwendethaben.

M 4 Weil



184 ZehnterAbſHnitt.
__

Weil ichfernergefundenhatte,daßdieVegetation
diétuft,diedurchdieReſpirationund Fäulnißſchädlich
gewordenwar, zu einembeträchtlichenGrade der Rei-

nigkeitwiederherſtellce,Und daßdienémliheWirkung
erfolgte,wenn ichdietuſtin dem Waſſerhinund her
ſchwenkte,ſóvermutheteich,dafdiephlogiſtiſcheMa-

terie,diedas Waſſerabſorbiret, ſowohlvon den Pflan-
zen,alsauchvon andernmitdem WaſſerinVerbindung
ſtehendenSubſtanzenaufgenommenwerden könne. Mit

‘dieſerMuchmaßungaberſtimmteinebeſondereErſchei:
nung, dieman mirſeitderZeitberichtethat,ſehrwohl
überein,

Hr.GarrickhattédieGewogenheit,mir davondie erſte
Nachrichtzu ertheilen,und Hr.Walker, der vortreff-
licheVerfaſſerdes neuen EngliſchenWörterbuchs, der

von demHrn.GarrickdieNachrichterhaltenhatte,war

fogutig,überdie Sache‘zu meinem Behufgenauere
‘Nachxicht‘einzuziehen,Er ſthriebmir“hieräuf,Hr.
Bremner, derdem Sommerſet- Hauſegegenüberein

“GewölbevonmuſikaliſchenJnſtrumentenhat,hätteſich
‘zuHarwichaufgehalten,um das Packet-Boot zu er-

warten,unddaſelbſtindem beſtenWirthshauſeeinen

Waſſertrogangetroffen, derinwendigſehrunreinausge-
ſehen.Er hâctealſoden Gaſtwirthgefragt,warum er

dieſenTrognichtreinigenließe, woraufihm dieſer

gurAntwortgegebén, daßer ihnſchoneinmalhabereis
nigenlaſen,es aberniewiederthunwürde,weildas
darinneſtehendeWaſſernachderReinigungſtinkendund

unbrauchbargeworden, und'uicht‘eherwiederſeinevori-
geGüceerreichthabe,bisſichdieUnreinigkeitwiederum

an
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an den Boden und Seiten des Tröogesangelegthatte.
Hierauf hätteHr. Walker den Hr. Bremner gefragt,
ob die Seitenwände und der Boden mit einer pflanzens
artigenSubſtanzbewachſengeweſenwären; alleindieſer
habeihmdarauffeinebeſtimmteAntwortgebenfônnen.
Weil eraberinzwiſchendochgeſagt,daßerinwendigmit
einergrünenSubſtanzbede>tgeweſenwäre,welche,wie
bekannt, einevegetabiliſcheMatcerieiſt,(undes konnte
ſichauchinderThacnichtsanders an dieSeitenwände
und den Boden des Waſſertrogsangelegthaben,) ſo
hieltiches fürehrwahrſcheinlich, daßdieſevegetiren«
de Materie dadurhdas Waſſerfriſcherhaltenhaben
möge,indemſiediephlogiſtiſche,vermögederenes
inFäulnißübergehenwollte,an ſichgezogen.

Jchwürdemichglücklichſchäßen,wenn ih durch
dieſehierangeführteErſcheinungmachenkönnte,daß
.man aufdergleichenSachenmehrAufmerkſamkeitwen-

dete. SogeringfügigauchdergleichenDingezu ſeyn
ſcheinen,ſohabenſiedoh, wenn manſie aufderphyſi-
kaliſchenSeitebetrachtet,dengrößtenWerth,und ſind
von der größtenWichtigkeit;denn man tanndurchſie
einevon denauffallendeſtenErfHheinungender Natur aus-

„einanderſeßen,dienichtnur einenEinflußaufden gan-
zenPlan,und dieBeſchaffenheitdes Naturſyſtemshat,
ſondernauchaufdiegegenſeitigeEinwirkungderTheile
desGanzenineinander,

M 5 Eilfcer
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Von der FlußſpathſaurenLuft,

an haterſtneuerlichdieNaturlehredurchdieEnt-
de>ungeiner,ſo vielmir bekanntiſt,ganz

neuen mineraliſchenSäure bereichert,diein einer

Subſtanz,welchedieScheidekünſtkerFlußſpathnen-
nen, enthalteniſt,Vielleichtbin ichmeinen Leſern
deutlicher, wenn i ihnenſage, daßdieſeSubſtanzmit
dem vollflommenübereinkommt, was wir beyuns Ders»
byſhire.Spathnennen, aus dem man beyuns Ge-

fäßeund Zierrathenauf Camine zu verfertigenpflegt.
Die Sâure wirdaus dieſemKörpervermittelſtdes Vi-

triolólsherausgetrieben,und beſißtganz beſondereEigen-
ſchaſcea,dieſovielAufmerfſamkeitverdienen, als die

EigenſchaftenderdreybekanntenmineraliſchenSäuren,

DieſebeſondereEntde>ungwurde von Hr.Scheele,
einemSchweden,gemacht,und dahernennt man auchoft
dieſeSäure die ſchwediſcheSaure. Die Art,wie
er und alleſeineNachfolgerdieſenKörperzu behandeln
pflegten, beſtanddarinne,daßſieden Flußſpathinglä-
fernenGefäßenübertrieben, und übrigensſoverfuhren,
wie man beyder Zubereitungdes Salpetergeiſtesaus

dem Salpeterzuverfahrenpflegt.Das merkwärdigſte
aber,was ſichdabeyereignete,war, daßdie Gefäße,
inwelchendieDeſtillationvor ſichgieng,van den Säu=

ren ſoangegriffenwurden, daßſieLöchererhielten,
- die

durchund durchgiengen,und daß,wenn Waſſerin der
Vorlagewar , dieOberflächedeſſelbenmit einerRinde
vaneiner múrbenundſteinartigenMaſſeüberzogenwurde.

Dieſe
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DleſeHautoderKruſte,die ichder Deutlichkeie
wegen dieFlußſpathrindenennen will,hältHr.Schees
lefäreinenQuarz,und ſchließtdahero, daßdieſes
Foſſileaus Sáure und Waſſerbeſtehe,Jm Gegentheil
nimmt Hr.Boulanger,der ſichmit dem Flußſpath
auchſehrvieleMühe gegeben-hát,an, daßdieſeneue

SáâurenichtealsdieKochſalzſdure,mit einerirrdiſchen

Subſtanzverbunden,ſey;er giebtfürdieſeMeynung
verſchiedeneUrſachenan, ohnerachteter ſelbergeſteht,
daßer feineneinzigenentſcheidendenBeweis dafürgeben
fônne, Die ReſultatemeinereigenenVerſucheaber
beweiſen,wenn ih michnichtirre,ſehrdeutlich,daß
dieFlußſpathſäureeineBitriolſäureſey,dieſoviel

Phlogiſtonbeyſichhat,alsſiehabenmuß, um intuft
:überzugehen, dieaberauchzugleichmitſehrvielSpath-
erdeverbundenift.

Sobaldih nur einmaleineSäure înLuftverwan-
delthatte,ſozweifelteichgar nichtmehrdaran,daß
ichdieſesnichtauhmit den übrigenSäuren,worunter
alſoauchdieſemit begriffenvar,würdethunkönnen.An-
fänglichglaubteih, daßih mir das Foſſile,welches
ſieenthielt,nichtohnediegrößtenSchwierigkeitenwürde
verſchaffenkönnen; denn ichvermuthete,daßdieſeStein-
artnur inSchwedenanzutreffenſey,und ihwürdevielleicht
michndchſehylangeaußerStand geſeßtgefundenhaben,
meine folgendenVerſucheanzuſtellen,wenn mir niche
Hr.WowufezuHülfegekommenwäre,und mich,weil
icheineUnterſuchungdarüberanſtellenwollte,nihtnur
von derNatur dieſesKörpersunterrichtet,fondernmich
auchgleichdaraufmitſovielSpathartenverſehenhätte,

al&
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alsichzumeinemVerſuchenöthighatte.Meinenerſten
Verſuchſtellceichmitdemſogenanntenſächſiſchenwei:

HenphosphoriſcirendenSpathan; nachherabernahm
ch den Derbitſchierer-Spathdazu,davon dieStúcken,
dieichbeſaß,theilsweißoder gelblicht, theilspurpur-
farbenausſahen.

Meiner beſondernArt,dieſeVerſuchezuveranſtal-
‘ten; hatteichsalleinzu verdanken,daßichin der Un-

‘terſuchungdieſerSäure etwas weitergehenkonnte,Denn

dadurch,daßichdieſeSäure freyvon allerFeuchtigkeit
alstufcdarſtellenkonnte,war ih im Stande,ihreNas
tur und Anverwandſchaftenaufeineſehrleichteund zu=

verläſſigeArtzuunterſuchen.Es erzeugtenſichbeydieſer
BehandlungverſchiedeneauffallendeErſcheinungénan die-

ſerUuftgattung,dieſichniemalsunter einerjedenandern

Bearbeitungwürdenanihr zu erkennengegebenhaben.

Jh folgtebeymeinen erſtenVerſuchen,dieichdar-
Überanſtellte,der Vorſchriftdererjenigen, die vor mir

VerſucheüberdieſeSteinartangeſtellthatten,und er

zeugtemir,wiedieandern,dieSäure aufdiegewöhn
licheArtdurchdieDeſtillation.Jchſtießnemlichden

Slußſpachflein,(welchesihabernachhervor unnöthig
fand,)thatihn'ineineFlaſche,mit eingeriebenemStöps

ſelund Rohre,goßVicriolóldarauf, und ſaheſogleich,
daßſichdieLuftanfänglichohnealleHiße,undnachher
‘miteinemkleinenGrade desFeuersindergröfitenMenge
daraus entband,dievolllemmendurchſichtigwar , und

ſchwiedieandern ſaurentuftgattungenmitQueckſilber
ſperrenließ.DieſeDämpfebildeten,wenn ſieaus
dem Rohreizdiefreyeuftübergiengen,einedie weiße

Wolke,
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Wolke , die ohneZweifelvon den in der Atmoſphärebe-

findlichenwäßrigenTheilen,welchedieſeDämpfe an

fichgezogenhabenmochten, entſtandenwar , und eineni

ſéhrſcharfenGeruchhatten,

Kaum hatteichdieſeneue Luſtgattungerzeugt,ſo
warich ſchonbegierig, zu ſehen,wie ſieſichgegen das

Waſſerverhaltenwürde,und dievon dem Hrn.Schee-
le-beſchriebeneſteinartigeRinde,dieſichbeyihrerVer«

bindungmit dem Waſſererzeugenſollte,hervorzubrin=
gen.

_
Jh fandmichauchin meinerErwartunggar

nichebetrogenz denn ſobalddieſe¿uftdas Waſſerbe-

rührte,entſtandein ſteinigtesHäutchenaufſeiner
Oberfläche,welchesdas Waſſerweißund undurchſichtig
machte,und dieüberdem Waſſerſtehende'tuftvon dem
darunter ſtehendenWaſſerabſonderte.Wegen dieſer.
Hautaberfonntedas Waſſernichteheraufſteigen, als
bisdietuftſichin den LöcherndieſerHautverfangenund

dieſelbezerriſſenhatte,woraufdasWaſſernothwendig,ſo
wie die tuftſichverminderte,in die Höheſteigen
mußte. Es wurde aber,ſobalddasWaſſerdieſesHäut-'
chendurchſtoßenhatte,derLuftaufsneue dieOberfläche
des Waſſersdargeboten,unddieſewurde, wie dievor-

hergehende,ſogleichmit einemfriſchenHäutchenüber«
zogen. SobildeteſicheineſteinartigeRinde überder

andern,bisſichendlicheinjedesLuſfttheiſlchenmic dem

Waſſerverbundenhatte.Als ichnun dieſeverſchiedenen
Häutchenſammleteund trockenwerden ließ,ſoerhieltich
einweißPulver,welchesgemeiniglich.etwasſauer{hme>-
te. DieſerſaureGeſchmackverlorſichabergänzlich,wenn
iches inWaſſerabwuſch.

Es
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EsglebtwenigVerſucheinderNaturlehre,welche
denAugeneineſoergößendeErſcheinungdarſtellen, als.

dieſe,Doch erfolgendieſeErſcheinungennichtanders,
alswenn man zuerſtdieluftin Quefſilberübergehen,
und alsdenneinegroßeMaſſeWaſſerzu ihrgehenläßt,
Beynaheeinjeder, dem ichdieſenVerſuchvorgezeigt
habe,iſtausnehmenddarübererſtaunte.Er fälltaber
am beſtenaus, wenn das Gefäß,worinn man dietuft
hat,ſehrweitiſt,und ſoohngefähreinenZollimDurch-
meſſerhat.Denn beyeinemſolchenGefäßebrichtdieRinde
ofin der Mitte durch,und esſteigtaus dieſemRiſſe
einWaſſerſkralauf,der ſichſogleichin dieſeſteinartige
Subſtanzzu verwandelnſcheint,ſodaßes ausſahe, als

wenn einweißesPulverindietuftgeblaſenwürde;dieſes
erhobſichbisweilenaufeinoder zweyZollin dieHöhe,
AuchverſchaffendieCryfſtallen, dieallemal,wenn das

WaſſerinsGefäßeintritt,an den Seitenwändendeſſel-
benanſchießen, dem AugeeingroßesVergnügen.

Mankann aberauchdieVerbindungdieſerSäure
und desWaſſersaufeineandereArt bewerkſtelligen, ſo
daßdieſerVerſuchdadurchfüreinund den andern noch
auffallenderwird,wenn man nemlich,anſtattdas Waſz
ſerzu der vorhererzeugtentuftübergehenzulaſſen, die

Luft, ſowie ſieerzeugtwird,in einegroßeMengeWaſz
ſer,das üder Queckſilberſteht,übergehenläßt.Jh

pflegeimmer, wennich dieſenVerſuchmache,zwey oder

dreyUnzenmaaßWaſſerin ein länglichtescylindriſches
Gefäßzuthun, welchesohngefähreinenZollim Durch-
meſſerhat, (vonder Art,wie ichſiegemeiniglihneh-
me, um dieſe{uftgattungen,diemitQueckſilbermüſſen

geſperrt
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geſperrkwerden,aufzufangen,) den übrigenTheildes
GefäßesfülleichmitQueckſilber.Jchkehrees alsdenn
in einem Napfemit Queckſilberum , woraufdas

Waſſerſichſogleicherhebt, und den oberſtenOrtindent

Gefäße, das Queckſilberaberden untern einnimmt,
und führeſodanndas Ende des mit der Flaſche,
worinnen die Materialien,die die tufterzeugenſol
len,ſind,verbundenenRohresunter den mit.Queckſilber
gefülltenTheildes Cylinders.Mun ſiehtes ganz vote

trefflihaus , wenn einejedeaufſteigendeUftblaſe,o-
baldſiedurchdas Queckſilbergegangeniſt,und aufdas
Waferſtößt,augenbli>lichgleichſamverſteinertwird,
nocheinekurzeZeithohlbleibt, und ſodanngemeiniglich-
alseinBlâäschenoderdünnesHäutchenindem Waſſerin
dieHöheſteigt.Folgtennun dieſeBlaſengeſchwindauf
einander, und ſtiegenſieohneAufenthaltindem Gefäße
durcheine.großeMengeklaresWaſſerindieHöhe,(wel-
chesnichtimmer zu geſchehenpflegt,weildieBlaſen
zuweilenan derOberflächedesQueckſilbershängenblies
ben,) ſohabeih unter den Perſonen,denen ichdieſen.
Verſuchzeigte,nur wenigeangetroffen,diees baldúber-

‘ drúßigwürden,ihnzuſehen;jaesbliebeneinigebey-
naheeineganzeStunde dabeyſißen,und ergößtenſich
dieſeganzeZeitüberdaran.

Alleinwenn auchgleicheinejedeuftblaſe,ſowie
ſieins Waſſertrac,und aufallenSeitenvon demſelben
umgebenwurde,wie eineinwendighohleBlaſeausſah,
ſvzerſprangdochdieſedunne Rindeſehrbald,fielzuſam-
men, und ſtiegindem Gefäßewie einStückgenweißer
Florin dieHöhe;und dieſesHäutchenwurde alsdann,

weil
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weildas Waſſervon allenSeitendaraufwirkenkonnte;
infurzerZeitinGallerteverwandelce,DieſeGallerte
nahmwegender neu hinzukommendenStückgenHaut:
immer zu, bisendlichdas ganzeWaſſerſichineinefeſte
Maſſezu verwandelnſchien;ſo,daßrenn das Waſſer,
und vorzüglichder unterſteTheildeſſelbenvolllommen

geſättigetwar , und dieLſftkeineFeuchtigkeitmehrerrei--

chenkonnte,dieſelbedas Queckſilberherausprefite„* und

dás ineinefeſteGallerteverwandelteWaſſerden ganzen
obernTheildes Gefäßesüberder{ufteinnahm.

Daich nun auseiner gewiſſenUrſache, dieichun-
tenanführenwerde,dieſenVerſuchſehrvielmalnachein--
ander anſtellenmußte,ſohatteich‘dadurchGelegenheit.
in den dabeyvorkommendenErſcheimmgeneinegroße
Verſchiedenheitzu bemerken.Unterdenſelbeniſteinebe-

ſondersergößend,dieaber nichtimmer.vorfälle,Es
bleibtnemlichbi8weileneinegroßeLuftblaſemit ihrem
unternTheilean derOberflächedesQueckſilbershängenz;-
diegleichdaraufan ebéndem OtteaufſteigendeLuftblaſe
ſtößt,nocheheſichdieerſtereunten geſchloſſenhat,den
obernTheildeſſelbenherauf, und dehnt, ſowie ſiein.
dem Waſſer.hinaufſteigt, dieſelbeder tängenachaus:

ſofolgteinenachder andern,und ſtößtimmer die vor

hergehendeheraus,bis ſichendliheineRöhre(deren
Seitenwändeimmer ſtärkerwerden,) daraus bildet, die

ſichvon der Oberflächedes Queffilbersbiszu derOber-

flächedes Waſſerserſtre>t.JchhabedergleichenRöh=
ren von vierZollèngeſehen.Da nuneine nebender

andernauſſtieg,ſowar beynahedas ganzeGefäßdamit
angefüllt,
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angefüllt, und ſieſahen,weilſieunter verſchiedenenLän«

gen nebeneinanderſtanden,faſtwieOrgelpfeifenaus.

Jchhabeöftersin wenigerals einerStunde zwey
bisdreyUnzenmaaßWaſſerindiefefeſteMaſſeverwan-
delt. Nahm ichdieſelbeheraus,und quetſchteſie,#0
zeigtees ſich,daßdarinneeineziemlichePortioneiner

ſaurenFlüſſigkeitenthaltengeweſen;denn eshatteſich
das mit dieſerSäure angeſchwängerteWaſſer,zu dem
dieéuftnichemehrhattekommen können,in dieZwis
ſchenräumeder Gallertegeſeßt,Wenn ichhun anſtatt
des reinenWaſſersdieſesangeſchwängertezu andern ſol-
chenProceſſennahm,ſoſchienes, als weun noc mehr
davon in einefeſteSubſtanzverwandeltworden fey,und
dieſaureFióſſiakcitſchienauchconcentrirterzu ſeyn.17

Settman dieſenProceßaufdieſeArt einigeZeit
nacheinanderfort,ſofannman dadurcheineziemlich
ſtarkeſaureFlüſſigkeiterhalten.Unterdeſſenſcheintdoch
dieſeVerſtärkung,wegen der FlüchtigkeitdieſerSäure,
dieihrſtarterGeruchzu erkennengiebt,ihreGräuzenzu
haben,ſodaßih mir den Proceßin der Abſichtnicht
überachtbiszehnmalzuwiederholengetraute,weilich
das Waſfernichtvon einemGefäßeindas andere über-

tragenkonnte,ohne'daßdabeynichtmehrSaure wegs»

dúnſtete,alsicbeyeinernochnialigenAnſchwängerung
des Waſſersmit ſaureruftwiederwürdeerhaltenhaben.

DieſeErſcheinungenaber.erkläreih mirauffolgen-
de Art: die Vitriolſäurewird,indem ſieden Spath
angreiſt,durchdas indem SpathenthaltenePhlogiſton,
zum Theilflüchtig,und-geht,alſoinvitriolſaureLuſtüber,

>

1, Theil. N und
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und dieGrunderdedes Spathesiſtihrdaher,ſolange
ſieſichentwickelt, beygemiſcht,bisſiedas Waſſerer=
reicht,mit dem ſichhernachdieSäure verbindet,und
dieGrunderdefahrenläßt,Jchwerde dieGründe für
dieſeMeynung,ſobaldes angehenwird,angeben;ich
muß nurerſtmeineLeſermit denjenigenBeobachtungen
bekanntmachen, dieichüberdieſaure(uftin ihremzus
ſammengeſebtenZuſtande,eheſichnochdieſteinigteMas

terievon ihrlosgemachthatte,angeſtellthabe, damicſie
mir beyderweiternZergliederungderſelbenSchrittvor
Schrittfolgenkönnen. Denn durchdieſeBeymiſchung
wirdſiebeynahezu einemganz andernKörper, und ers

hâltganz beſondereEigenſchaften,die man an der reis

nen ſaurenLuft, wennſiegar nichtmehrmit dieſerſtei-
nigtenMaterieverbunceniſt,nichtim mindeſtengee

wahrwird. Und ſieverdientdaher,ohngeachtetſieeine

zuſammengeſeßteSubſtanziſt,und inihreBeſtandthei-
lezergliedertwerden kann,dochmit allemRechteeine

eigeneBenennung.Jh habeihrdenNamen: Fluß-
ſpathſaureLuft,beygelegt,

Jchwerdeaber,eheichzu derErzählungderVers

ſuche,dieichmitdieſerſaurenLuftangeſtellthabe,fortz
gehe,diejenigen,diezum erſtenmaledieſeVerſucheun-

ternehmen, einigermaßenunterrichten,und ihneneinige
Vorſchriftenan dieHandgeben.

1)Das Rohr,durchwelchesdieſerDampfübergehen
ſoll,mußnichtzu enge ſeyn,weiles ſichſonſtſehrleicht
verſtopft,zuraalwenn man dieFlaſche,in der diezur
Entbindungder ft nôöthigenMaterialienſind,ſchon
eineZeitlanggebraucht,und ſiebeydem Verfahrenſehr

ſtark
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ſtarkerwärmthat.Dieſesrührt,wie ih glaube,da
her,daßdieLuft,wenn ſieerhißtiſt,währendderAuf«
lôſungmehrirdiſcheTheileinſichzunehmenim Stande

iſ,alswenn ſienur kaltiſt,und daheroauh, wenn

ſiedurchdas Rohrgeht,mehrvon dieſerErde abſeßen
fann,

2)JchſtellteanfänglichdieſeVerſuchemitFlaſchen,
dieeingeriebeneStöpſelund Röhrenhatten,anz allein,da

ſieimmer gleichvon derSäureangegriffenund zuſchanden
wurden,ſoſaheichgarbald,daßdieſeszuhochfommen wür-
de,wenn ichmitihnenfernerhinVerſücheüberdieſetuftgat-
tunganſtellenwollte, Fchnahmdaherhernachnur ge-
meineFlaſchendazu,und zwardie ſtärkſten,dieih nur

bekommen fonnte,aberauchdieſehieltenden Verſuch
ſeltenübereineStunde aus, Es wurden ſehroftdie
ſtärkſtenFlaſchen,dieih nur erhaltenkonnte,wenn ih
eineabeträchtlichenGrad des Feuersgab,und dieLufe
ſihſehrſchleunigentband,in Zeitvon einerViertels

ſtundegänzlichdurchgefreſſen,DieſesZerbeizendes

GlaſesiſeineſehrmerkwürdigeEigenſchaftdieſertuft,
alleinſieſcheintſiedochnur, wenn ſieerhißt, und zwar
iyeinembeträchtlichenGradeerhisßciſt,zu beſißen.

3)Jh fandes fürſehrzuträglich,wenn ichdie
tuftſehrgeſchwindentbindenwollte,den Spathzu ſto-
ßen,und den viertenTheilderFlaſchedamitanzufüllen,
und alsdenndas Vitriolölſodaraufzugießen,daßohn-
gefährnochdas leßteViertelder Flaſcheleerblieb,das
mit dieLuftblaſenſichdarinneausbreitenund ſpringen
konnten,ohnedaßdabeydas geringſtevon derAuflöſung
indas Rohrübergehenkonnte, Jchkomme nunmehr

Na zu
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zu den einzelnenVerſuchen, dieichmiédieſerLuftangs-
ſtellthabe.

EinLicht,das ichin einmit derFlußſpathſaurenLuft
angefülltesGefäßehielt,löſchtedarinneaus, ohnedaß
dieFlammedabey einebeſondereFarbe,wie in der ſee-
ſauren‘uft,annahm.

Der Vitrioläthernimmt ohngefährzwanzigmalſo
viel,als er ſelberbeträgt,auf,und leidecvon dieſer
Anſchwängerungnichtdas geringſte.Das Nemliche
ereignetſihbeydemSalpeteräther.Wie ichden

Verſuchzum erſtenmalemit Salpeterätheranſtellte,
glaubteich,daßer etwas Waſſerbeyſichgehabrhaben
müſſe,(inſofernſichnemlichdieſebeydenKörpermir
einandermiſchenfönnen,)weiler, wiedas Waſſer,ge-
ronn, und ſichmittenin das Rohrſebte,ſodaßſich
ſauretuftüberund unter ihmbefand.Dieſegeronnene
Maſſe,dieinAnſehungihrerFarbeund Durchſichtigkeit
einerbräunlichtenGallerteglich,wolltenichtbrennen,
alsichſieaus dem Gefäßeherausnahm,und einLicht
daran hielt;alleinwieſieohngefähreinehalbeMinute
an der wft gelegenhatte,ſoerhibteſieſich,und ver-

dampftebalddaraufgänzlih.Ein Stückgenabervon

dieſerMaſſe,welchesih inWaſſergetauchthatte,er-

hibteſichweder,nochverflogauh an der freyenuft,
und branntean dem Feuerzueinem weißenPulver.Da

ichnun an dem reinenSalpeterätherdieſeErſcheinungen
nichtwiedererhaltenfonnte,ſovermuctheteich,daßdie-
fesvon dem ihmbeygemiſchtenWaſſerherfäme.

Unter
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Unter den feſtenKörpernäußertedieſetuftkeine
Wirkungauf Schwefel, Kochſalz,Salmiac,
Eiſen,Schwefelleber,oder Gummilak.

EineHolzkohleverſchlucktedieganze überihrſte-
hendePortionvon dieſerLuft,und erhieltdavon einen

ſehrſcharfenGeruh. So nahmſie auchder Eiſenroſt
gänzlichinſich.

Der Alaun nahmſie-ſehrgeſchwindauf, und wur=

de aufſeinerOberflächeweißund undurchſichtig.Wie

ichihnaus dieſerLuftherausnahm,ſoſaheer feuchte
aus, und ichkonnteihnebenſowenig, als den,der in

der laugenartigenLuftgelegenhatte,röſten.Dieſetuft
mochteohnfehlbar, wiedieandernLuftgattungen,in das

dem AlaunbeygemiſchteWaſſergegriffenhaben.

LebendigerKalk und.Kreideverſchlu>tenbeyde
zum TheildieſeſaureLuft.Alleines.ergabſicheben
nichtsmerkwürdiges.dabey,alsdaßdieKreidevon ihr
aufgelöſt,und dadurcheineMengefixeLufterzeugtwur

de,dieKalk im Kalkwaſſerniederſchlug,
Dai allemal.einenſovortrefflichenVerſuchera

hieit,wenn ichdielaugenartigeLuftmit einervon

den andernLufégattungenverſeßthatte,ſowar dieſerna-

türlicherweiſeauh,nunmehro.einermit von den erſten,
den ichmir mitdieſer-reigenſaurenLuftanzuſtellenvor-

nahm. JherhieltaberauchdieerwarteteEurſcheinungz

denn es entſtand,ſowie ichdieſezwoLuftgattungenmiſch
ée, eineweißeWolke, Die laugenartigeLuft:miſchte
ſichabernichtſogeſchwindmitdieſertuft,als.ſieſich
mit den andernſaurenLuftartengemiſchthatte,und das

N 3 bey
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beyderMiſchungdieſerbeydenLuftgattungenerzeugte

Salzlôſteſichweder im Waſſer,noh im Weingeiſteauf,
welchesmir damalsausnehmendwunderbarvorkam. Es
mochteſichaberwohlohnfehlbardas Salz,welchesei-
gentlichdurchdieVerbindungdieſerbeydenLuftgattungen
erzeugtwordenwar, inderThatin dem Waſſeraufge-
lôfthaben,und was ſichnichtauflöſte,meines Erach-
tensnur dieſteinigteSubſtanzſeyn.Dieſeſteinigte
Materie,dieindieſerſauren‘uftenthaltengeweſenwar,
ſcheintauchwohldieUrſachezu ſeyn,warum ſichdie
laugenartige{uftnichtſoſchnellmit dieſerſaurentuft,
wie mit den übrigenſaurenLuftgattungenverband;es
mochtewohleinigeZeitdazugehören,eheſichdieſeſau-
xo Luftvon dieſerſteinigtenMaterielosmachen, und mit

derlaugenartigentuſtverbindenkonnte,

SalpeterarktigeLufti,dieihmitdieſerſaurenLuft
miſchte,wirktenichtebenmerklichaufſie.Das Waſfz
ſerverſchlucktedieſaureLuft,und ließdieſalpeterartige
ganz unverändertzurück,

Nachdemih dieWirkungdes Waſſersaufdieſe
Cuftbeſtimmthatte,ſoſtellteichauchVerſuchemit den

übrigenflüſſigenSubſtanzenan.

Der WeingeiſtverſchlucktedieſeLuftſogeſchwind,
alsWaſſer, bliebdabeyſohell,alsmöglich,und ſchien
auch,wie er damitgeſättigtworden war, ebennochſo
entzündbar, alsvorherzuſeyn.

TerpentindlnimmedieſeWftgattungganzund gau
nichtauf.

Um
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Um nunzu ſehen, ob dieMeynungdesHrn.Bou:
langer, daßdieFlußſpathſauretuftmit derSee-oder

KochſalzſäurenLuftübereinkbomme,einigenGrund

habe,ſolegteicheinStückSalpeter, derſich,wieih
obenangemerfthabe, inder ſeeſaurenLuftgänzlichauf-
lôſ,in dieſeuft, und ih mußgeſtehen, daßdieſer
VerſuchfürdieſeMeynungſogut ausfiel,daßichdas
mals ſehrgeneigtwar, ſelbſtdieſeMeynunganzunehmen.

Es verminderteſichnemlichdieſeLuft,wie ſieeini-

geZeitüber dem Salpetergeſtandenhatte,wobeydas
Gefäßinwendigmit rothenDämpfen,dieohngefähreine

Woche anhielten, angefülltwar , und dieſeganzeZeit
hindurchſtiegdas Queckſilber,bisendlichder zehnte
Theilder¿(uftzurückblieb.Die Seitenwändedes Ges«

fäßesbedeckteeineweißlichteMaterie,dievermuthklich
einvon derAuflöſungdes Queckſilberserzeugtes*Salz
ſeynmochte.Nachdemnun dietuftwiederum durch-
ſichtigzu werdenanfieng,ſounterſuchteichſie,und fahe,
daßſieweder diegemeinetuftangriff,nochauchvon der

ſalpeterartigenangegriffenwurde,und einLichtauslöſch=
te. Das Waſſerverſchluckteſehrbaldein Viertelda«

vonz ſietrübteauchdas Kalkwaſſèr,und es mußteda-

hero,meinerVermuthungganz zuwider,größtentheils
aus firer,und nichtaus ſalpeterartigerLuftbeſtandenha-
ben. Ohngeachtekichnun dieſenVerſuchnichtwieder-

_holethabe, ſoſcheinter dochſehrvielAufmerkſamkeitin

Anſehungdes Weſensderfixentuftzu verdienen.

Fchglaubte,daßichvielleichtdadurchwürde aus-

machenkönnen,ob dieFlußſpathſaureLuftmit derſee-
ſaureneinerleywäre’,wenn ih etwas Flußſpath-

N 4 rinde
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rindeinſeeſaureLuſtlegte,weilvermuthlichdieſeLuft
ſieangreifen,undmit ihrFlußſpathſaureft erzeugen
würde. Und icherhieltauh aufdieſeArt in derThac
etwas ähnliches;dennwie ih Waſſerdazuließ,kam
eineandere Rinde zum Vorſchein.Es ergabenſichaber
auchhierbeyaufder andernSeiteUmſtände,dieichnicht
erklärenkann. Es ſindfolgende.

Jh legteohngefähr5Gran Flußſpathrindeinzwey

UnzenmaaßſeeſaureLuft,und dieſeverſchlucktebinnen

dreyTagenohngefähreinhalbesUnzenmaaßtuft.Als
ih nun Waſſerdazuließ,wurde ohngeſähr7Unzen-
maaß¿uftnichtverſchluckt.

IchließhieraufſeeſaureLuftzu einer ſehrgroßen
Menge Flußſpathrindeübergehen,die ih in einermit

QuecfiilberangefülltenFlaſcheeingeſchloſſenhatte.Sos
balddiedazugelaſſeneuftaufgenommenworden war,

ließih wiederumvon neuen ¿uftdazugehen,bisſichdie
RindenachVerlaufvon dreyoder vierTagenvolllom-
men damitgeſättigetzu habenſchien.Wie ih Waſſer
dazuließ,ſowurde ſievon demſelben,wie dieFlußſpath-
ſaureuſtauſgenommen;alleinichkonnte,wie ichdie«
ſenVerſuchanſtellte,dieRinde aufderOberflächedes

Waſſersnichtrechterkennen, weilder Cylinderbeynahe
gänzlichmit Rinde angefülltwar , dieſtückweiſeaufder

Oberflächedes Waſſersſchwamm. Das Waſſeraber

nahmohngefähr3 von dieſerLuftin ſich, und was mir

am merkwürdigſtendabeyzuſeynſchien,war, daßdie

tuſt,dieſichaus-derFlußſpathrindeentbundenhatte,ſo
langein Geſtalégroßer(uſftblaſenſtehenblieb,bisſich
dietuftverdoppelthatte,und derCylinderhalbdamit

ange



Vonder- Fluß�path�auren Luft. 201

angefülletwar. DieſeLuftgriffweder gemeineLiftan,
nochwurde vonder ſalpeterartigenangegriffen,und löſch.
teeinLichtaus.

JchwiederholtehieraufdieſenVerſuch, nur mic
dem

ee daßihnunmehroſo baldWaſſerzu
der tuſtließ,alsdieFlußſpathrindedamitgeſättigetzu

ſeynſcien,und weilih den Verſuchin einem weitern

Czlinderanſtellte,ſoFonnteman dieRindeaufderOberz

flächedes Waſſersſogutſchen,alsindem Verſuchemit
|

der FlußſparhſaurenLuftſelbſt,Ohngeachtetſichnun
in dieſemVerſucheaus der geſättigtenFlußſpathrinde
keinetuft, wie vorhero,entband,ſowar docheinebe-

trächtlicheMengetuftvorhanden,dievom Waſſernicht
verſchlu>twurde, ohngeachtetichmir alleerſinnliche.
Mühegegebenhatte,dieſceſaureLuftſorein,alsmög=
lich,zu erhalten.

Weil ichabereinmaletwas Flußſpachrindemit der

ſeeſaurenluftgeſäctigethatte, ſogeriethihaufdenEin-
fall,etwas Vitriolóldaraufzu gießen,um zuverſuchen,
ob ich.reineſaureLuft, odereinGemiſchbeydertufégat-

tungenerhaltenwürde. Es ſchienſichaberder lebte
Fallzuereignen,wiewohl,ſovielichſehenfonnte, die

SeeſäureindieſerMiſchungdieOberhandbehielt,

Sn dieſemVerſucheerzeugteſichausnehmendviel

{uft, und dieUſftblaſenzerſprangenindem Cylindermit

einerweißenWolke, Wie ih aberWaſſerdarzuließ,
wurdefieverſchluckt„ ohnedaßſichdabeyeineFlußſpath-
rindeaufſeinerOberflächeerzeugte.Ein StückSalpez
terwurdein dieſertuftbinnenvierund zwanzigStunden

N 5 gilblicht,
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gilblicht, und verſchlucfteohngefähreinhalbUnzenmaaß
davon, Die nochindem Cylinderzurückgebliebenetuft
war ſehrſtarkſalpeterartig, weilderSalpetergeiſtdurch
die ſeeſaureLuftvon dem Salpeterlosgemachtworden

war, und das Quefſilberaufgelöſthatte.

Ein Scú> BorarverſchlucktebinnenvierzehnTas

genohngefährzwo Unzenmaaßvon dieſerLuft,und es

bliebnichtdiegeringſteLuftübrig, dienichtvon dem

Waſſerverſchlu>twurde. Der Boraxwurde aufſeiner
Oberflächeklebricht; alleindieſesKlebrichtegiengleicht
herunter,alsichihnim Waſſerabwuſch.

Jh vermutheteanfänglich,als ichdieſeVerſuche
anſtellte,daßdieſeneue ſaureUſt vielleichtnichtsan-
ders wáre,alsvitriolſaureLuftmit Spachrindean-

gefüllt;alleinichließhernachdieſeHypotheſewiederum

einigeZeitliegen,weilmir dieVerſuche, durchdieich
meineFragezu entſcheidenglaubte,nichtgutvon Stal=

ten giengen.Die Verſucheſelbſtaberwaren folgende.

Jchrichteteden BrennpunkteinesBrennglaſesauf
einigeStückenSpath,dieichinvitriolſauremitQuefſils
bereingeſchloſſenetuftgelegthatte,weilih vermuthete,
daßſieſich, wenn ſieerwärmtſeynwürden,zum Theil
auflöſen,und hierdurcheineFlußſpathſauretufterzeugen
würden, Ohngeachtetih nun dieſenProceßſolange
fortgeſeßthatte,bisder Spacthzu rauchenanfieng,und
das Gefäßemit weißenDämpfenerfüllte,ſokonnteich
dochan dieferLuftweder einenAnwuchs„ nochſonſteine
VeränderunginAnſehungihrerBeſchaffenheitbemerken.
EsbildeteſichauchkeineRindeaufderOberflächedeshins
zugelaffenenWaſſers,welchesichdochvermuthethacte.

Um
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Um zu verſuchen, ob dieFlußſpathrindemit dem

Spath,aus dem ſieſicherzeugthatte,übereinkäme,
ſonahmicheinStückdavon,undbehandeltees ebenſo,
wie denSpathſelbſt.Jh goßnemlihVitriolôldars
auf,und bemühtemich,tuftdaraus zu entbinden.Es
erzeugteſichauchinderThatdenAugenblickeinegroße
Menge tuft, Weil ichaberdennochnichtdas er-

hielt,was ichſuchte,nemlicheineſauretuft,dieauf
derOberflächedes zu ihrgelaſſenenWaſſerseineRinde
bildete,ſogabichweiternichtgenau daraufAchtung,
denn ſonſtwürde ichgewißaufdieVermuthunggera-
thenſeyn,daßdieſeFlußſpathrindeſovielPhlogiſton,
wie derFlußſpathſelbſt,enthielte,alsnöthigiſt,dieſe
RindebeyihrerVerbindungmit dem Vicriolölin den

Stand zu ſeßen, daßſiedieGeſtaltder tuftannehme,
und in vicriolſauretuftverwandeltwerde, ohngeach-
tet ſieniht zu FlußſpathſaurerLuftwerden konnte,
weil ſichdieGrunderdenichtmit der Vitriolſäurever-

bindet,

Wenn ichWaſſerzu dieſeraus der Flußſpathrinde
durchdas Vitriolólerzeugtentuftließ,ſoverſchlucftees

ſiegänzlich, dochohnedaßſichdabeyaufſeinerOberz

flächeeineRinde bildete.

HatteſichlaugenartigeLuftmit dieſerſaurenLuft
durchund durchgemiſcht,ſoerzeugkeſiemit derſelben
eineweißeſalzigeSubſtanz,und das Rohr,in dem

dieMiſchungvor ſichgegangenwar, ſaheinwendigzum
Theildunkelgilblichtoderpommeranzenfarbenaus , wel;

hes ſichaberwiederverlor,wenn es einigeStundenan
der
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detfreyenLuftgelegenhatte.Jchhabedaſſelbigeaber

auchbeydervitriolſaurentuftbemerkt.

‘DieſeLuftäußertenichtdieallergeringſteWirkung
aufden SalpeteroderBorax.

Wennich aberauchdieſeVerſucheweiterfortgeſeßt
und dieſedurchVitriolólaus derFlußſpathrindeentbun-

deneLuftals eineâchtevitriolſaureLuftbefundenhätte,
ſowürde dieſesnichtsmehrbeweiſen, alsdaßdieſeFluß-
ſpathrindePhlogiſton,und zwarin einerſogroßenMens

geenthalte,daßſieſichmit dem Vitriolhabeverbinden
und dieGeſtaltder uftannehmenkönnen. Jchwürde
aberdadurchgar nichterwieſenhaben,daßſiemít der

aus dem Flußſpathſelbſterzeugten‘ufteinerleyſey; denn

man fónntemir ſonſteingewendethaben, daßdieFluß-

ſpathrindejaſchonvorherihrereignenSäure verluſtig
gewordenwäre.

Um alſoin dieſemFalleeinenentſcheidendenVerſuch
anzuſtellen,ſoſättigteicheinePortionWaſſermitFluß=
ſpathſaurertuft,befreyetees, fooftih wiederum Luſt
übergehenließ,von derſteinigtenMaterie,und ſättigte
es ſoeinmalnachdem andern. Als ſiemir nun zu mei

nem Endzweckehinreichendgeſättigetzu ſeynſchien,0
goßichdieſesWaſſerin eineFlaſche,die mit einer bez

ſondersdazueingerichtetenRöhreund Verlageverſchen
war, (ineineſolchéFlaſche,wie aufder zwotenKupfer«
tafelmeineserſtenTheilsFig.8.abgebildetiſt,) um die

geringſtenwäßrichtenDämpfe, dieetwa durchdieHike
übergiengen,darinneaufzufangen.Jh erhieltauch,
ſobaldichnurdie tichtflammedaranbrachte,augenblik«

lich
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lich.eine-großeMenge Luftdaraus , welche:nach allen er-

denklichenProben, die ih nur mit ihr anſtellenkonnte,
inihrenEigenſchaftenvolllommenmit der vitriolſauren
Luft,deren Eigenſchaftenih in dem erſtenAbſchnitte
dieſesTheilesbeſchriebenhabe,übereinzukommenſchien.

Die ausdieſerſaurenFlüſſigkeitaufdieſeArt ent-

bundeneLuftwurde von dem Waſſer:aufgenommen,doch
ohnedaßſichdabeyeineRinde erzeugte.

Als ichlaugenartigeLuftdazuließ,ſoerhieltendie
Seitenwändedes GefäßesdieobenerwähntePommeran-
zenfarbe,die áberwiederbinneneinerStunde an der

freyenft verſchwand.

Die Luftwirktenichtaufden Salpeter,von dem

ih dochein StückganzervierzehnTagedarinnehatte
liegenlaſſen,ebenſowenigaufSchwefel,Algunund
Salmiac.

Schwefelleberverſchluckteſie,ohneſichdabeynur
im geringſtenzu verändern,

DieſeLuftlöſchtefernereinLichtaus, ohnedáßdie

FlammedabeyeinebeſondereFarbeannahm.

Kampherlöſteſichindieſeruftvolllommenſowle
vitriolſauretuftauf.

Man wird überhauptfinden,wenn man dieſe
ſaureluftmitden übrigenvergleichet,daßſieſowohlin

dieſenEigenſchaftenmit der vitriolſaurenLuftüberein-
kommt,alsauchinden zwo folgenden, die,fovielich
micherinnernfann, ehedemdieſer{uftgattungalleine

zukamen.

Ih
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Jh habeſchonangemerkt,daßdervitriolſaurenuſe
ſovielPhlogiſtonbeygemiſchtiſt,daßſiees dergemel-
nen ¿uftmittheilen,ſichmit ihrmiſchen,und ſiealfo
dadurchphlogiſticirenoderſchädlichmachenkann. Wenn
man dieſeſaureuftmit dergemeinenzu gleichenTheilen
miſcht,und ſieſovierund zwanzigStunden beyein
anderſtehenläßt,ſoerhältman dadurcheineſoſchädliche
gemcinetuft,daßzwo Maaß von diefer(uft,und ein

Maaß ſalpeterartigeeinenRaum einnehmen,der niche
vielüberzweyMaaßbeträgt.

DerelektriſcheFunkenäußertaufdievitriolſaure
fuft,odervielmehraufdas gläſerneRohr,in dem man

den Verſuchanſtellt,wie ih inskünftigenoh beſonders
anmerfenwerde,einebeſondersmerkwürdigeWirkung;
denn einjederFunkenüberziehetdieganzeinnereOber-

flächemit einerdunkelbraunenoder ſchwarzenMaterie,
und das Glas wird beyjedemSchlageundurchſichtiger.
Dieſeganz.beſondereund bewundernswürdigeWirkung
äußertalſoder elektriſcheFunkenaufdieaus dieſemſau«
ren WaſſerentbundeneLuft.

Sobald ichaberdieſenVerſuchgemachthatte, fo
zweifelteihnichtmehrim allergeringſten, daßdieſezwo
lufegattungen,nemlichdieVitriolſaureund dieFluß-
ſpathſaure,wirklichmiteinanderübereinkämen.Uncter«

deſſenkanndemohngeachtetnochimmerein kleinerUnter-

ſchiedzwiſchenihnenfattfinden,weilder aus dem ſau-
ren WaſſererzeugtenLuftimmer nocheinwenigGrund-
erde von dem Spathebeygemiſchtiſt,Jch vermuthe
dieſesdaher,weilgegen das Ende desVerſuches,wenn

ichdieFlüſſigkeitheftigkochenließ,das damitunmittel-
bar
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bar verbundene Rohr inwendigmit dieſerſteinigtènMa-

kerieangefülltwurde. Es ereigneteſichaberwährend
desobenerwähntenVerſuchszweymat,daßſichdasNohr
aufdieſeArtgänzlichverſtopfte,und verurſachte,daß
dieFlaſcheinStüekenzerſprang.

Endlichmußichnochbemerken,daßderGeſchmak
dieſesſaurenWaſſersſehrvermuthenläßt,daßdieihm
beygemiſchteSäure eineVitriolſäureiſt, denn ſiehat
einenſozuſammenziehendenGeſchmack,wie derAlaun.

Die Verſuche,dieichmit dem Flußſpatheunters
nahm,um dephlogiſticirteLuftaus ihmvermittelſtdes
Salpetergeiſteszu entbinden,zeigeno�enbat, daßder

FlußſpathPhlogiſtonenthält;denn dieUſt,dieichdar.
aus erhielt, war allemalphlogiſticirte,und zuweilenſos
garſalpeterartigetuft,

AnfänglichſtellteichdieſenVerſuchſoan, daßih
dieMacerialienin eineFlaſchemit einem eingeriebenen
Séópſelund Rohrethat,und ſienur mit einertichtflam-
me erhiúte.Die luft, dieichaufdieſeArt erhielt,griff
roederdiegemeineLuftan, noh wurde auchvoñ derſala
peterartigenangegriffen.Jh ſebtehieraufdieſelbeVor

richtungineinSandbad,gabſtarkeHiße,und erhielt
‘ohngefährzwoUnzenmaaßLuftinvierPortionendardus-
Die tuft,dieichhierdurchzuerſtentband,kam dererſten
erhaltenenLuftſehrnahe,und war phlogiſticirteft ;

die zwotetrúbteKallwaſſer,und wurde größtentheils
ſehrſchnellvom Waſſeraufgenommen;und diedritte
und viercePortionwaren ſehrſtarkeſalpeterartigetuft.

J<
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FchſtelltedieſenVerſuchmit dem weißenFluß-
ſpathan, der alſowahrſcheinlicherweiſedas mindeſte
Phlogiſtonenthielt,FolgendeBeobachtungzeigtemir;
daßdasPhlogiſton,welchesdieFarbedieſerSteinart
verurſachte,ſehrflüchtigſeynmüſſe.Als ih nemlich
gefärbtenSpathinVitriolölauflöſte,ſohattedieFluß-
ſpathrinde, dieſichaufdem Waſſeranhäufte,dieſelbige
FarbezalleindieſeFarbeverlor.ſich, wie ichdie Fluß-
ſpathrindeans Feuerhielt,und trockenwerden ließ,und
wurde weiß;jedochenthielt.dieſeweißeRinde,wenn
ichſiewiederum inVitriolslerhißte,wieichſchonoben

angemerkthabe,ſsvielPhlogiſton,daßſiedasVictriol-
ólinvitriolſaureLuftverwandelte,

Die aus dieſemſaurenWaſſerentbundeneLuftlôſte
dieFlußſpathrinde,dieichin ſiehineinlegte,nichtauf,
Sie lagvieleTagedarinnen, ohnedaßſieaufdie.tuft,
oder dieLuftaufſiewirkte;da ih mir docheingebildet
hátte,daß ſievon dieſertuft‘wúrde-angegriffen,und

vonderſelbeninFlußſpächſaureLuftverwandeltwerden,

Terpentindlverſchlu>tohngefährzehnmalſoviel,
alsſeinVolumen beträgt,undfärbteſichpommeranzen-
farbig.Es erhältauh nachdieſerAnſchwängerung,
außerſeinemeigenen, einen ſcharfenſaurenGe-
ruh. Uebrigenshabeihan demſelbennichtsbemerken
Éöônnen.

Wie ich:überdas PhosphoriſcirendieſesSpaths,
aus dem ichmir dieſeſaureuftverſchaffthatte,weiter
nachdachte,ſogeriethichaufden Einfall,ob nicheviel-
leichtauchanderephosphoriſcheSubſtanzendieſesmit

dem
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dem Fluß�pathgemein haben, und das Vitriolöl dahin
bringen könnten, daß ſichaus ihmdieſetufterzeugte,
weiles hierbeydochvorzüglichaufdieVerbindungdes

Phlogiſtonsankómmt,vermögedeſſener Lichtverſchlus
>en,und vonſichgebenfann,

Um michnun hiervoninAnſehungverſchiedenerſole
cherSubſtanzenzu verſichern, ſobereiteteichmir Cans

tonſchenPhosphorus,goß etwas Vitriolóldarauf,
und erhielteine(uftdaraus,dieſchnellvon dem Waſ-
ſereingeſchlu>twurde, und aufdemſelbeneineRinde,
dievollkommenderFlußſpathrindeglich,ausgenommen,
daßſienichtſoſtarwar,

DieſerKörperbrauſtemit dem Vitriolslſehrſtark
auf,und es entſtandauchdabeyeineſehrgroßeHike.
Die Dämpfe,die indiegemeineuftentwiſchten, ſahen
weißund dichteaus, und glichendenFlußſpathſauren
Dämpfenausnehmend,

Jchmuß noh beymSchluſſedieſesAbſchnittsans

merken, daßdas Vitriolôl,indem man den-Flufßſpath
auflôſt, ſodi> wie Eis wird,volllommen wie wenn

man VictriolölüberungelöſchtemKalk kochenläßt,deſſen
ichinsfünftigenochbeſondersErwähnungthunwerde,

C LEO Aud

II,Theil, O Zwölfter
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Zwölfter Abſchnitt.

EinigeVerſucheund Beobachtungenüberdie

fixeLuft.

D“ fixeLuftwardie erſte,dieman als einevon der

gemeinenLuftunterſchiedeneLuftgattungentdeckte,
und man hatdaherſchonüberihreEigenſchaftenſehrviek

Unterſuchungenangeſtellt,und in v:!ſchiedenenFällen
einenſehrwichtigenGebrauchvon ihrgemaht. Jn-

zwiſchenſinddieMeynungender Naturforſcherin An-

ſehungderſelbenimmer nochſehrvon einanderverſchie-
den, und es fehltnoh in mancherleyRückſichtſehtviel

‘zurvolllommenenKenntnißderſelben,vorzüglichwenn

man ihrVerhältnißgegendieandern uns bekanntenSäu-
ren unterſuchenwollte, Ohnerachtetichnun geſtehen
muß, daßich neuerlicheben nichtvielAufmerkſamkeit
aufdieſeLuftgattunggewendethabe;ſoiſtmir doch,wie
ichmeine bereitsangeführtenVerſucheanſtellte,eins

und das andere vorgefommen, dasüber dieſeMaterie

einigestichtverbreitenfônnte;und ichhabedahereinige
wenigeBeobachtungenund Verſuche, diemit den obi-

gen in feinerVerbindungſtehen,dieſemAbſchnittevors

béhalten.
Es ſchriebmir einermeiner Correſpondentenaus

Ftalien, daßaus dem Kalkſteindurh das Feuerenf-

bundeneLuftdem WaſſerkeinenſäuerlichenGeſchmack

mittheilenwollte,und er glaubtedaher,daßſichdie

Sáure dieſertuft,jaſogarſieſelbſt,von dem Vicriol-

ôl,welchesman immer zu ihrerErzeugungnähme,her-
ſchriebe,Jh fülltehieraufein länglichtesgläſernes

|

Gefäß,
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Gefäß, wie es Fig. d vorgeſtelltiſt,mit gepülverter
Kreidean, ſebteesin einSandbad , und entbandbey
einem ziemlichenGrade des Feuerseine beträchtliche
Menge (uftaus ihr,die,ſovielihwahrnehmenfonn=
te, volllommenwie fixeLuftvon dem Waſſerverſchluckt
wurde, und von welcherauchnichtmehrals dergewöhn-
licheTheilunverſchlutübrighlieb.Sie ſchlugferner
Kalk im Kalkfraſſernieder,ſodaßih, nocheheih
Waſſerdamitangeſchwängertund es gekoſtethatte,ganz
und gar nichtmehrzweifelte,daßes ächtefixetuft
ſey, und daßſiealledieEigenſchaftenderLuftbeſibe,die

durchdas Vitriolólausder Kreide entbundenwird.
Und meineteſerwerdenindem Anhangefinden,daßauch
nah Hr.Bewley?sBeobachtungendie alleindurchdie
HißeentbundenefixeLuftblauesWaſſer(indaserta>muß
gethanhatte,) rothfärbt.

Die aus dem Holzund HolzkohlenentbundeneLuft
iſtauchohnfehlbarfireLuft,ohngeachtetman keineSäu-
re zu ihrerEntbindungnimmt,und ohngeachtetſiemit
entzündbarertuftgemiſchtiſ, Jh erhieltaus zweyUn-
zenmaaßHolzkohlenineinam{malengläſernen.Gefäße,
Fig.d, durchdas FeuerindreyverſchiedenenPortionen

uft, davon einejedeohngefähréinNöſelbetrug,und
ſahe,daß eine jedePortiondas Kalkwaſſertrúbte;
alleines befandſichdochinder erſtenPortionmehrfixe
ft, als in beydenleßtern:denn von der erſten
wurde ohngefährdervierteTheilvon dem Waſſernicht
verſchluckt,da hingegenbeyder andern und drittenPors
tionbeynahedieganzeHälfteunverſchlutzurückblieb;
der Reſtwar entzündbaretuft.

DA Es
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Es ſcheint, daß,wenn das FeuerkeinefireLuft
mehraus denKohlenentbindenfann, der Salpetergeiſt
(wennſichanders dieſeSäurenichtſelbſtin fireſt
verwandelt,) dieſesbewerkſtellige,Denn wie ih
einigeStúckenHolzkohlen,welcheih in dem aller-

ſtärkſtenSchmiedefeuerhatteverkohlen,und ſolange
darinneliegenlaſſen,daßaufdieſeArtgar keineuftmehr
herausgehenfonnte,in Salpetergeiſteauflöſte,ſobes

Fanddiedaraus entbundenetuftzum Theilaus fixerft,
welchesman ſehrgutdaraus ſehenkonnte,weilſieKalk
Îm Kalkwaſſerniederſchlug.

Es giebtwenigSubſtanzeninderNatur,aus denen

man nichtentwederdurchdas Feuer,oder durcheineſtar»
te Säurefixetuſterhaltenkann. Obnungleichdiefire
uſtdurhSäurengeſchwinderalsdurchsFeuerentbun-
den wird,ſofindetdochdieſesbeydem Thonenicht
ſtatt,ausgenommen, wenn man ihnſehrſtarkin Sal-
peterſäureerhißt;denn da er mitkeinerSäure aufbrauſt,
ſofanndie firetuftnur aus ihm,vermittelſtdem Gra-

de desFeuers,in dem er gebranntwird,entbundenwers
den. Um michhiervonzu überzeugen, füllteih einen

Flintenlaufmit Tabakspfeifenthonan, legteihnins
Feuer,und fiengdieuſt,welcheſichaus ihmentband,
inverſchiedenenPortionenauf,diezuſammennichtmehr,
alsohngefährfünfmalſoviel,als der Thon betrug.
DaserſteProduktwar entzündbaretuft,alleindieübri

gen waren fire;dennſieſchlugendenKalkim Kalkwaſſer
nieder’,und wurden von dem Waſſerſehrſchnellver

ſchlu>t,Ohngeachtetmir nunnie ſoreinefire2uftvor

getommenwar,ſobildeteichmirdochdazumalgarnich
ein
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ein,daßih von dieſemThon,wenn ih ihnmit Sal«
petergeiſtezu einerPaſtemachte,einGemiſchaus de-

phlogiſticirterund fixer{ufterhaltenwürde.

Man ÉsnncedieFrageaufwerfen:obwohldiein
den Speiſen,welchewir genießen, enthaltenefireLuft,
durchden Umlaufdes Geblüts, in das Blut übergehen,
und dadurchder Urinmic fixerLuftangeſchwängertwer-

den könnte?Hiervonhabenmichauh meine Beobach=
tungenüberzeugt;denn ih habemehr,als einmal aus
friſchgelaſſenenUrindurchdas Feuer,ohngefährè,ſoviel
reinefixetufterhalten,welchesman ſogleichaus dem

Niederſchlagdes Kalksim Kalkroaſſer,und daraus ſes
henfonnte,daßſiebeynahevon dem Waſſervolllome-
men verſchlucktwurde; und dennochiſtman nichtim
Scande,unter der beſtenLuftpumpediegeringſtetuft
wahrzunehmen.

Jnzwiſchenmuß ih nochanmerken,daßes vlele

StundenZeitbraucht,wenn man die luftaus ihmdurchs
Feuerentbindenwill,und daßſthnachdem Proceſſeein

ſtarkerweißerSaß aufdem Boden des Gefäßeszeigte.
DieſerNiederſchlagabermochtewahrſcheinlicherweiſe
nichtsanders,als falfartigeMaterieſeyn,mit der die

firetuftverbundengeweſenwar, undwelcheſich, wenn

ſienichtdurchfireLuftaufgelöſtwäre erhaltenworden,
in einenBlaſenſteinoderNierenſteinwürde verwandelt

haben.Der Gebrauchdes mit fixertuftimprägnirten
Waſſerswürdealſoden Urinin den Stand ſehen,die

kalkartigeMaterie beſſer,wie gewöhnlich,aufzulöſen,

und man würde dadurchſowohlder Erzeugungder
Steine vorbeugen,als auchdieſelbenin der Blaſe

O 3. auflóſen



214 ZwölfterAbſchnitt,

auflôſenkönnen.Dieſeskömmt abervolllommenmit

dem Vorſchlagemeines Freundes, des D. Percival,
überein,den man indem Anhangefindenwird.

Daßdie fixeLuftſtetseinBeſtandtheilder atmo-

ſphäriſchenLuftausmacht, beweiſenunzähligeBeobach-
tungenzund vornehmlichzeigtſichdieſesdaraus,weil

ſiedurchdieſalpeterartigetuft,den elekcriſchenFunken,
und andere phlogiſtiſcheProceſſe,aus der atmoſphäri-
ſchenLuftniedergeſchlagenwerden fann. Sieiſtferner
einBeſtandctheilderreinſtendephlogiſticirtenLuft, wie

ſichdieſesaus der Miſchungder ſalpeterartigenmit dieſer
LuſtinKalkwaſſer, welchesdadurchallemaletwas trübe

wird,zu erfennengiebt,Dieſeskann man auchdaraus

wahrnehmen,weil der dephlogiſticirtenft, wenn ſie

friſchentbundenworden iſ, es ſeyauchdurcheinenPro-
ce, welcheres nur ſey,allemaleinebeträchtlichePor-
tionfixer(uftbeygemiſchtiſt.Ohngeachtetnun diejenige
dephlogiſticirteLuft, welcheaus dem per ſe calcinirten

Queckſilberentbundenwird,am wenigſtenfireLuftbey
ſichführt,ſohabeichdochſtetsdarinneetwas fixeLuft
angetroffen, wenn ichdietuftdurc einBrennglasent
weder imQueckſilber,oderim luftleerenRaume entband.

Jchſagtein dem erſtenTheile, daß,wenn ichſal=
peferartigetuftzugemeinerLuft,dieih durcheinenphlos
giſtiſchenProceßſchädlichgemacht,und durchdas Schütz
éelnim Waſſerwiederhergeſtellthatce,ſete,keinNies

derſchlagder fixentufterfolgtwäre. Alleinichmuß
michhierinngeirrethaben,denn ichhabeſeitderZeitden
VerſuchmitdergrößtenSorgfaltwiederangeſtellt,und

einentgegengeſeßtesReſultatgefunden.Jchhabeaber
hierbey
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hierbeyalle erſinnlicheVorſichtgebraucht

,

um mich"bey
dem Verſuchevor allem-Jrrthumzu ſchüßen,und mich
beſondersinAchtgenommen, daßdietuft,dieihunter:

ſuchte,nichtetwa von dem Waſſer,in dem ichfiebe»
wegte,eineBeymiſchungeinerandern {uftgattungerhalz
ten möchte.Jchhabealſo,eheichden Verſuchanſtellz
te, das WaſſereinigeStunden nacheinanderkochenlaſa
ſen,um es von ſeinereigenentuftgänzlichzubefreyen.

Nachdem ichnun allesſoveranſtaltethatte,ſahe
ich,daßdieLuftallemalunmittelbardarauf,alsichſie
durchdas Hin-und Herſchüttelnin dem Waſſerwidera

hergeſtellthatte,das Kalkwaſſerin etwas trübte, Es

erfolgteaberLieentgegengeſeßteWirkung,wenn ichſie
zwey oder dreymaldurchKalkwaſſerhattegehenlaſſen.
Hattechſienun aufdi» Arcvollkommenvon fixertuft:
gereiniget, ſoließic $ oeterartigeLaftin Kalkwaſſer
zuihr,und alsdannerfolgteeinſehrſichtbarerMieder«
ſchlagdes Kals , derbeynaheebenſoſtarkwar, wie der

Niederſchlag,der erfolgte,wenn ichzu ſalpeterartiger
gemeineuft,dieganz und garnichtſchädlichwar, ſebte.

Es iſſehrſchwerzu beſktimmen„ woherwohkdieſe
fireLufekommen mochte. HatteſichallefireLuftdurch
den erſtenphlogiſkiſchenProceßlosgemacht,ſomußte
diejenige,diein dem andern Proceſſezum Vorſcheine
fam, entwederaus dem Waſſer,welchesmir dochnicht
wahrſcheinlichiſt,weilichdas Waſſergekochthattez
oder ausder ſalpeterartigenLuftfommen , welches,oh!-

geachtetiches nichterflärenkann,vielleichtim Ganzen
genommen, wenigerunwahrſcheinlichiſ.

OD 4 Herr
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HerrCavendiſhbeobachtet,daßdas Waſſereine
gewiſſePortionfiretuftnichtſtärker,als gemeineLuft
verſchluckenkönnte,und dieſesſollnah ſeinerBeſtim-
mung ohngefährbeydem ſechzigſtenTheileinerganzen
Portionerfolgen.Jchwar alſobegierigzu verſuchen,
ob,wennich einePortionWaſſermit firerLuftſchwän-
gern, und dieſelbedurchdas Feuerwieder heraustreiben
würde,dietuft,welchewirklichindem Waſſergeweſen
wäre,vom friſchenWaſſernichtvolllommenwürde ver=

ſchlutwerden , und obichnichtvielleichtaufdieſeAre
einereinerefixetuftwürde erhalten;können,alswenn ich
fiemir unmittelbaraus der Kreideund Vitriolôlerzeug-
te, DieſenVerſuchſtellceeih zweymalmit möglichſter
Sorgfaltan, und fandallebeydemal, daß auchſogar
dieindem Waſſerenthaltenefiretufteineebenſogroße
Mengeder Luftgattung,dievom Waſſernichtaufge-
nommen wurde,beyſichhatte,alsdieLuft,dieſichun»
mittelbaraus derKreidedurchsVitriolölentband.

Um michnun davonnochſicherer.zu überzeugen,
ſowendeteichbeſondersdas anderemal,alsih den Ver-

ſuchmachte,vielSorgfaltan, und gebrauchtealle er-

denklicheVorſicht,um beydem, was ichdaraus ſc{lcfß,
allemJrrthumvorzubeugen.JchnahmalſoRegen-
waſſer,ließes, um es von allertuftvolllommen zurei»

nigen,zweyStundenlangkochen,imprägnirtees lange
vorher, ehees faltwurde,undalſogemeineUſftaufuehz
men fonnte,mitfireruft, Um diefixeUſftdarauszu
entbinden,thatiches in eineFlaſche,ſeßtedieſelbein

einGefäßmitWaſſer,das ichüberdas Feuerſeßte,und

ſabeſorgfältigdarauf,daßſowohldieFlaſche,inderich
das
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das Waſſerhatte,alsauchdas gläſerneRohr,wodurch
dietuftſichentbindenſollte,volllommenmit dem Waſa
ſerangefülltwar, ſodaßman nichtdieallergeringſtege-

meinetuftinderFlaſcheund dem Rohrebemerktenfonn-
te, UnterdieſerVorrichtungnun fiengih dieentbun-

denetuftindem Waſſerauf, welchesfaſtgar keinean-

deretuftenthielt, damit ſichnichtetwan, wenn ichdas

Gefäßeinwenigſchútcelnmüßte,um zu machen,daß
das Waſſerdie(ufteherin ſichnähme,die geringſte
ft daraus entbindenkönnte, Jchnahmgemeiniglich
Kalfkwaſſerdazu,damit ichdas Gefäßwenigerſchütteln,
und überhauptwenigerZeitaufden Proceßverwenden
dürfte.AlleinohngeachtetdieſerVorſichtbliebmir im-
mer nochſchrvielLuftübrig,und das Waſſerverſchlucks
te nochſoviel,alses nachderBeſtimmungdesHerrn
Cavendiſhaufnehmenſollte.

Daeinmal unter andern derReſtderfirenLuftdas
Kalkwaſſerſehrwenigtrübte,unterſuchteih ihrenZu-
ſtand,und fand,vermögeder ſalpeterartigenLuftprobe,
daßer nur ſehrwenigſchlimmerals gemeineLuftwar ;
denn es nahmenzwey Maaß von dieſer¿uft, und ein

Maaß von derſalpeterartigennur einenRaum von zwey
Maaßein.

Dieſeswird man füreinevon den merkwürdigſten
Erſcheinungenhalten,Jchkannaber keinezureichende
Erklärungdavongeben,man müßtedenn diefolgenden
dafürhalten.Daß diefireLuftweitweniger,als ge
wöhnlich,von dem Waſſeraufgenommenwerde,wenn
man ſiemitEiſenfeilſpänenund Schwefel,oder einem
elektriſchenFunkenphlogiſticirt,war einevon den obigen

Ds Beobachs
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Beobachtungen*), uhd-ichglaubtedahero,daß dieſeſau-
re Luft(denndieſesiſtdiefireLuftwirflich,)durchihre
Verbindungmit dem PhlogiſtonineineLuftgattung,die

der gemeinen¿uftſehrnahekäme,verwandelt werde.

Woilteman nun hierausden vorhergehendenVerſucher«

klären,ſomúßtediefixeUuféin dieſemFalleihrPhlo-
giſtonaus dem’an ſieangränzendenWaſſererhaltenhax
ben,und dadurchin-denStand gefeßtwerden ſeyn,daß
ſieſichzum Theilnichtmit dem Waſſerhabemiſer
fönnen. Daßaberdas Waſſer,wenn es auchnoh ſ&
reih’“iſt,Phlogiſtonenthält,beroeiſenwohldieVerſu-
che,wo dietuftdurchdie Bewegungdes Waſſersſhäd-
lichwird,zurGnüge. Und ſollteaucheineGrunderde
und feinPhlogiſtonzurBeſchaffenheitder atmoſphäri-
ſchentuftnöthigſeyn,welches,wie ih glaube,meine

VerſucheüberdiedephlogiſticirteLuftzu beweiſenſcheis
nen, ſohatauchdas reinſteWaſſernoh immer genug

irdiſcheTheilebeyſich,dieſichmit der in dem Waſſer
enthaltenenfixenLuftverbindenkönnen.

AllesWaſſer,welcheseinigeZeitder freyenLuft
ausgeſeßtgeweſeniſt,euthältmehroder wenigertuft,
davon, wie ichglaube,allemaleinTheilfixeLuftiſt.
Dieſefiretuftnun befindetſichbeyeinigenmineraliſchen
Waſſernin einem ſogroßenUeberſiuſſe, daßſichihrebe-

fondernKräftezuverläſſigvdn dieſemJugredienzihrer
Miſchungherſchreiben.Aus der Urſachehabenauchei

tigeGelehrtedieKräfteanderer mineraliſcherWaſſer
dieſerMiſchungzugeſchrieben,ohngeachtetdieſelbenſo

wenig

*) Manſeheden erſteaTheilderUeberſezungS.39.
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wenig fire Luftbey ſichhaben,daßdieſeMeyúungdaz
durcheinengroßenGrad der Unwahrſcheinlichkeiterhält.
Sohaben z.B, einigeGelehrteangenornmen,daßdie
KräftedesWaſſerszuBathgrößtentheilsvon derdar-

innenbefindlichenfirenuftherrührenſollten.Da ich
michnun nichtweitvon dieſemberühmtenBrunnen aufs
hielt,ſoglaubteih, man könntemir mit RechtVor-

würfemachen,wenn ichmir nichtMühe gäbe,zu be-

ſtimmen,was füreineL:ftgattungdieſesWaſſer, und

inwelchemVerhältniſſecs dieſelbeenthielte,
Jh ſtelltedahervorzüglichaus derAbſichteineReiſe

nachBath an, und veranſtaltetefolgendenVerfuch,
und da ichmeineeigenenJnſtrumentenichtmit mir ge=

nommen hatte,ſohatteHr.Painter,Dr. Guſthart,
Dr. Faikonerund Dr. Watſon,diemichmit ihrer
Gegenwartbeehrten, dieFreundſchaftvor mich,und

halfenihnmir mit großemEiferund Geſchicklichkeitin

das Werk richten.

Um alſozubeſtimmen,wie vielLuftin dem Waſ-

ſer,ſowie man es zu trinkenpſlegt, enthaltenſey,füll-
te ih eineNöſelflaſchemit dem Waſſer,heißvon der

Pumpe weg, anz ließes hieraufvier Stunden lang
kochen,und fiengdiedaraus erhaltenetuftin Quefſil-
berauf. DieſeLuftmachteohngefährden dreyßigſten
Theildes Waſſersaus, und war zurHälftefireLuft,
denn fieſlug Kalk im Kalkwaſſernieder,und wurde

von dem Waſſergeſchwindauſgenommen.Die zurückz
gebliebeneUſtſchiender ſalpeterartigentuftprobenach
etwasbeſſer,alsLuft,in der einLichtverloſchenwar,
¿u ſeyn.

|

Nun
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NuniſtaberdieQuantitatder firenLuft,diever-
mögedieſesVerſuchesin dem Bathwaſſerenthaitenzu

ſeynſcheinet, ſogering, daßes mir ſehrunwahrſchein-
lichvorkommt,daßſichſeineKräftealleindaherſchrei
den ſollcen,Es ſindmir nur ſehrwenigeQuellenbe-
kannt,dievielwenigerfixeLuftenthalten,hingegenkenne
ichſehrviele,diemehrfixetuftenthalten,und dochfeineme-

diciniſchenKräftehaben.Das Brunnenwaſſerin mei-

nem Hauſe,das ichjetbewohne,enthältohngefährſo
vielfixetuft,als dervierzehnteTheilſeinesVolumens
ausmacht;und man wird inmeinemerſtenTheileS. 157

angemerftfinden,daßmein Brunnenwaſſerzu Leeds

ohngefährſoviel,als der funfzigſteTheilſeinesVolu=
mens ausmacht,luftenthält,und zwar in demſelben

Verhältniſſe,wie das WaſſerzuBathz ſiebeſtehtnem-

lichhalbaus fixer,und halbaus gemeineretwas phlo-
giſticirter¿uft, und befindetſichdaherohngefährin

démſelbenZuſtande,wie dieuft,in der ein Lichtvers

foſcheniſt,

UeberdieſesbeweiſtnochdielangeZeic, dieerfordert
wird,díeLuftvermögederHißeaus dem Barhwaſſer,
und auchaus den meiſtenandernQuellwaſſernzu entbin-

den, daßdiedaraus entbundenetuftin denſelbennicht
aufdieArt gebundenſeynmüſſe,wie in dem Waſſer,
welchesman eigentlichmit firerLuftangeſchwängerthatz
denn aus dieſemfannman ſiedurchdieHißedes fochens
den Waſſersallemal in wenigerals einerStunde

entbinden.Die fireUſftiſtwirklichnihtſowohlmit
dem Waſſer, alsmiteinigenin demſelbenenthaltenen
FallartigenTheilenverbunden,aus denenmandie tuft

freylich
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freylichweic ſchwererheraustreibenkann. Daßeromich
auchHr.Dr. Falkonerverſicherte,daß,wenn man

das Waſſerlangetochenließ,in ihmeinNiederſchlag
erfolge,Jk dem aberalſo, ſokann man wohlmutha
maaßen,daßdieſeWaſſernichtſowohleigentlichfixetuft,
alsvielmehreinefalfartigeErdeenthalten, die,ohnge=-
achtetſiefire(uftenthält,ſiein dem Magen nichteher
kannfahrenlaſſen,ſolangenichtanderein dem Magen
enthalteneSäuren dieKalkerdezerſeßen.

Außerder in dem Bathwaſſerenthaltenenluftſteigt
nochbeſtändigeinebeträchtlicheMengetuftdarinneaus
dem GrunderingsherumdurchdasWaſſeran Bathher«
vor. Wie ichaberim Begriffewar , dieſe(uftzu un

terſuchen,ſagtemir Dr. Falkoner, daßes Hr,Dr.
Nogothbereitsgethanhätte,und er eineNachrichtvon

ſeinenVerſucheninden andernTheilſeinesTraktacsüber
das WaſſerzuBathhätteeinrückenlaſſen,Der Jns
haltdes Paragraphs,in dem er ſichdaraufbeziehet,
iſtfolgender:

»»
An dem Orte,wo dasBathwaſſerherausquille,

,» ſiehtman beſtändigzugleihmit ihm einegroße
4» Mengevon Luftblaſenaufſteigen.Von dieſerLuft
„» ſammleteicheinePortionin dem BadedesKönigsin
„einemumgekehrtenGlaſe,welchesichüberdietuſt-
»blaſen,ſowie ſieaufſtiegen,hielt.Hieraufließ
55"ihdieſe(uftin eineumgekehrteFlaſcheübergehen,
„„die“ich,ſobaldſievollwar, mit dergrößtenSorgs
„» faltzuſtopfte,und wegtrug. Die aufdieſeArt
»» erhalteneLuftfam in allerRückſichtmik derfixen
„uftüberein,denn ſieſchlugKalk im Kalkwaſſer

5 Nieder,
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55 Nieder,undbeſaßübrigensalleEigenſchaften,die
,» dieſerSubſtanzzukommen,

‘“

Da man mir alſodieſesſagte,ſofandih fürun-

nöthig,den Verſuch-zu wiederholen.Allein,wie ih
nachher,als ih dieSachegenauer unterſuchte,fand,
daßDr. Noothnichtunterſuchthabe,wie ſichderRefk
der fixenLuftzurganzenPortionverhielt, nochauchdie

EigenſchaftdieſesReſts,ob er gleichüberhauptſagte,
daßſiealleEigenſchaftender firenLuftan ſichge-
habthâtte,ſohieleiches nichtfürganz unrecht,da

Ihmi einmalan dem Orcebefand,ſelbſtdarüberVer-

ſucheanzuſtellen.Dem zuſolgeſiengichobngefährein
Nôſelvon derLuft,beynaheaufdie nemlicheArt,wie
Dr.Nooth auf;unterſuchteſie,und fand,daßohn-
gefährnur derzwanzigſteTheildavon firetuftwar; denn

nurdieſerſchlugKalkim Kalfwaſſernieder,und wurde

eſchwindevon dem Waſſeraufgenommen,Die zurü-
gebliebenetuftlöſchteeintichtaus, und war ſoſtarkphlo-
giſticiré,‘daßzweyMaaßvon dieſertuftund einMaaß
ſalpeterartigeden Raum von 2#5Maaß einnahmen, das

iſt,ſiewar beynahevolllommen ſchädlich.

Hätteih m'r mehrZeitdazunehmenkönnen,und
einebeſſereGeräthſchaftgehabt,ſowürdeichdieVerſuche
mitmehrererGenauigkeitangeſtellthaben.Allein,ich

ſolltenichtglauben,daß,wenn man ſieauchwiederholen
wollte,man einenweſentlichenFrrthumdaran entde>en

würde;ohngeachtetes gar wohlmöglichſeynkann,daß
derZuſtandderuftindem Waſſer,und vornehmlichder

tuft,.welchedurch
das Waſſeraufſteigt, einigenVer-

änderungenunterworfenſeynkönnte, Jh beſtimmte
freylich
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freylichihre Verhältnißnur nach dem Augenmaaße; al

lein es amen dochalle die Herren, die gegetiwärtigwa-

ren, in dieſerBeſtimmungfaſtmitmir überein.

Wie ichmichim Sommer 1774 inDeucſchlandaufs
hielt,trafes ſich,daßichber Selzer,ohnweitSchwallbach,
woder berühmteSelzerbrunneniſi,wie auchbeyeiner

heißenQuelle,, diean dem Wegevon Schwallbachnach
Menzliegt,vorbeyreiſte.

©

Ößnerachtetnun beybeyden
Brunnen dietuftauchaufdieſelbeArtaufſtieg,wiebey
déj:Bathwüſſkr,fohatteichdochnichtZeitoder Gele-
genheitgenug, dieſeldenVerſuchedamitanzuſtellen;und

ichbegnügtemichdamit,daßihfand,daßdieWft,
dieaus beydenBrunnenauſſtieg, einLichtauslöſchte.

Es iſtſehrbekannt, daßallegâhrendeFlüſſig!feiten,
-dienichtſchaloderkanichtſind,fixe(uftenthalten.Digs-
ſes.veranlaßcemich,einige;Verſucheüber dieQuantität
der inverſchiedenenWeinen,und unterverſchiedenenQue
ſtandederſelbenenchaltenentuftanzuſtellen.Jchnahm
dahereinevon meinen Flaſchen, dieanderthalbUnzen-
maaß enthielt,mit eingeriebenemStöpſelund Rohre,
wie ſiein derFig.e vorgeſtelltiſt,füllteſiegenau mit
der Art von Weine, die ih unterſuchenwollte,an,
ſebteſiein einGefäßemit Waſſer.an das Feuer„. ließ
es fochen, und fiengdiein dem Weine enthalteneLuft
inQueckſilberauf. Die Luft,dieichaus allenArten

gährendenFlüſſigkeitenerhielt, war reine fixeLuft,und
nur beydem Champagner- und Aepfelweinefandihwez

niger,alsichvermuthete,Die Reſultatewaren fol
gende:

Die
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Die Quantitätder Luftin

Maderaweine betrugxs einesUnzen-
Sech8jährigenPortweine(ro- maaßes.

therportugieſiſcherWein) — is —

FünfjährigenRheinweine— 2; —

Klaretweineaufdem Faſſe— fz —

SechzehnjährigenTokayerweine— is —

ZweyjährigenChampagner-
:

|

-_

weine _— 2 Unzenmagß..
ZwölfjährigenAepfelweine
(Cyder)aufFlaſhen —— 3; —

EinigeSortenvon Champagnermuſirenmehrtwe-
gen der in ihnenenthaltenenfixen¿uft;alleines giebe
aucheineSorte,diegar nichtmuſirt, und dieſeenthält
ſehrweniguft. DieſerUnterſchiedſoll,ſowie man

michverſicherte,alsih indem Theilevon Frankreich,
wo derWein verfertigtwird,fragte,nur darinnebeſte-
‘hen,daß,wenn ſieWein habenwollen,der muſiren
ſoll,ſiebeyder ZubereitungdeſſelbendieGährungfo
vielalsmöglichunterbrechen, ſodaßdiefireLuft,die

fichdurchdienachund nachzunehmendeGährungerzeugt
‘hat, vonder Flüſſigkeitwiederum verſchlu>twird;da

ſiehingegen, wenn ſiefeinenmuſirendenWein haben
wollen,den Wein, wie andereArtenvon Wein unun-

cerbrochenfortgährenließen.

Jchnehmedaherfürausgemachtan, daßauchin
andernFällen,wo diegährendenKörperviel(uftenthalten,
wiebeyden meiſtenSortenvon Bier,Aepfelweine,und

bey
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beyunſernEngliſchenWeinen,dieFermentationentwéber
mit Vorſabunterbrochenworden , „oderdieFlüſfigkeie
ſobeſchaffeniſt,daßdieGährungnothwendign&hlanz

ge fortdaurenmuß, wenn manfieauchſchonaufFäſſer
oderBouteillengefüllthat.

JFcherhieltvor einigerZeitaus einerPortionPorts
wein ſovielfireLuft,alsſeineigenVolumen ausmachs
te. Jchbinnunmehraberbeynaheüberzeugt,daßdie-

ſerWein nichtächt,ſonderngrößtentheilsmit Aepfel
weineangemachtwar. Vielleichtwäredieſeskeineúble

Methode,dieächtenfremdenWeine von denen, diemit

Aepfelweineverfälſchtſind,zuunterſcheiden.

DreyzehnterAbſchnitt.

VermiſchteBeobachtungen.

1) (VehhabeſchonobeneineBeobachtungangeführt,
I welchebeweiſt,daßdiefixeLuftin derKreide

fehrfeſtgebundeniſt,ſofeſt,daßweder dieSonnen-

ſtralen,nochauchdieſtärkſteSchmiedefeuerhiße,wenn

man ſieauchlangeZeitdarinneliegenläßt,im Stande
iſt,diedarinnenthaltenefiretuftgänzlichdarauszuents
binden. Sohabe ichauchbemerkt,daßder beſte-uit

geldſchteKalk,den ih nur immererhaltenkonnte,ſehr
wenigfixeuftenthält;denn dieſtärkſtenconcentrirten

Säuren entbandennur ſehrwenigft daraus. Jch
führediefesvorzüglicheinerBeobachtungwegen an, die

vielleichtnichtneu iſt,dieaber,wenn ſieneu iſt,von
großemMußenſeynkann. Sie beſtanddarinne, daß,
wenn icheinigeStückenungelöſchtenKalk'imVictriolsl

11,Theil, P erhißte,
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erhißte,um aus ihmſovielalsmöglichdiedarinnento

haltene(uftzu entbinden,ih den Tag daraufdas Viz

ctriolôlalseinenfeſtenund durchſichtigenKörperantraf5
es ſahealsdennvollfommen wié einedi>eGallerteaus,

dochwurde es, ſobaldiches inderHanderwärmte,wie«
derflüſſig,Es ſcheint, als wenn dieſeseineguteMe«

thodeabgâbe,dieſeSäure geſchwindzu concentriren,
weilder ungelöſchteKalk das mit den Säuren verbundes

ue Waſſeraufnimmt.

2) Jh fiengeinmalan, verſchiedeneVerſucheüber
bie Beſchaffenheitder in den Fiſchblaſenenthaltenen
Uuſftanzuſtellen,und verſprachmir ſehrvielNußendas

von. Man nimmetgemeiniglihan, daßdieſeBlaſen
den Fiſchenzu weiternichtsnüßten,als daßſievermit-
telſkderſelbenindem Waſſeraufſieigenund wiedernies

dergehenkönnten, Allein,ichhabeeinigenZweifelwis
der dieſeHypotheſe;zum wenigſtenmögenſiewohlnoch
nen andernNußbenhaben.Und wo ichmichnichtirre,ſo
giebtes einigeFiſche,diegar keineſolchenBlaſenhaben.
Wennih dieſeBlaſenaus dem Fiſcheherausgenommen
hacte,ſokonnteichdiéUuft'nicheaus ihnenherausdrü-
en, ſondernihmußteſieallemalentwederzerſprengen
oderauffchneiden;und dochtrafichdieſeLuftimmer in

einemverſchiedenenZuſtandean, woraus, wiïeichglaue
be,angenſcheinliherhellet,daß die Luftin denſelben
Weränderungénunterworfenſeynmuß.

Wie ichzum erſtenmaldieſein denBlaſenenthalte»
ne Luftunterſuchte,fofandichſiein einergroßenMenge
Blaſenvollkommenſchädlich;denn ſiewurde von der

Holpeterartigen(aftganzundgarnichtangegriffen.Dieſes

geſchaÿ
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geſchah"den zr.May 1774. Alleineinandermal,und
dieſeswar den zo,Märzdes folgendenJahres,als ich
wiederumLuftaus den BlaſendeſſelbenFiſches,welches
einRochenwar, nahm,krafichſienichtvolllommenſchâd=
lichan, denn ſiewurdevon derſalpeterartigentuftdochin
etwas angegriffen,Ohnerachtetichnun dieſeVerſuchenicht
weiterfortgeſeßthabe,ſoſollteihdochnichtglauben,daß
es, wenn mandieſeVerſucheſehrabändernwollte,vielen

Schwierigkeitenunterworfenſeynkönnte,einigeEntde-
>ungüberdie thieriſcheOekonomieder Fiſcheund den
Gebrauchder in denBlaſenbefindlichenLuftzu machen.

3)Der berühmteZergliederer,Hr.Hunter, ſag-
te mir,daßdieFiſchenichtam Lebenblieben,wenn man

das Waſſermitfixeruftimprägnirte.Jh ſtelltehier-
aufden Verſuchauchan, und fand,daßkleineFiſchgen
in ſolchemWaſſernichtlängeralseinigeMinuten anm

eben blieben.Jh geriethgleichdaraufaufden Ein=

fall,dochaucheinmalzu verſuchen,wie ſichdieFiſche
in dem mitſalpeterartigerLuftangeſchwängertenWaſ<
ſerverhaltenwürden; woraufichdenn ſahe,daßes eben

dieWirkungaufſieäußerte,alleinnur weit heftiger.
Dennſie fiengenſich,ſobaldichſiehineinthat,ſehr
ſtarkan zu bewegen,und fuhrenmit der größtenGez
ſchwindigkeitſolangedarinneherum,bisſiematt wur«

den und abſtanden,Jh ſolltemeynen,daßſichjemand,
derdieſeVerſuchebequemanſtellenkönnte,ſehrvielzu:
verſprechenhätte,wenn er eineMengevon dergleichen
Verſuchenanſtellte,und ſiemit den obigenverbinden
Ésnnte,

Pa 4)Flüche
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4) FlúchtigesLaugenſalzlöſtebeyeinigen<ymi«
ſchenProceſſenKupferauf.Jchhabedieſesauchan»
gemerkt, wieichdieVerſuchebeſchriebenhabe,wo ich
einigeStückgenflüchtigeséaugenſalzin einePortionge-
meineluftſete,und hernachſalpeterartige(uftdazu
ließ*).Dennſehteih das taugenſalzaufein Geſtelle
vou Meſſingdrathehinein,ſowurde es ſogleichblau,und

zerfreſſen,Und.ichglaubtedaher,daßdas Stückgen
Meſſing.aufdieſeldeArt würdeangegriffenwerden,
wenniches inreinelaugenartige¿uftlegenwürde; allein

dieſeserfolgteniht, Es lagenvieleStücken Meſſing-
dratheineganzeNachtinlaugenartigerLuft,ohnedafſie
merélichdieéuftangriffen,oder von ihrangegriſſenwur-

den. Daß aberdielaugeriartigetuftreingebliebenwar,

ſaheichdaraus,weilſiehernach.nochgänzlichvon. dem

Waſſeraufgenommenwurde.

5) Jh bildetemir ein,ih würde aus cauſtiſchen
feuerbeſtändigenLaugenſalzelaugenartigeLufterhal
ten können,und vorzüglichdeswegen,weilbekanntiſt,
daßdas feuerbeſtändigeund flüchtigeLaugenſalznur in

AnſehungihrerVerbindungunterſchiedenſind;alleinih
ſahemichnachherin meinerErwartungbetrogen.Jch
ließmir von Hrn.LanecauſtiſchesLaugenſalzgeben,weil
eres, wiebekannt,mit einerbeſondernGenauigkeitzu»

bereitet,verfuhrdamit aufdienemlicheArt; wie ehe»
malsmitdem Salzgeiſte,und fand,daß die ſichdare

aus erzeugtenDämpfe:nichtsals Waſſerwarén; denn

ſieverdichtetenſich,ſobaldſienur an das falceQueckſils
berſtießen,

6)Jh

*)ManſehedenerſtenTheilderUeberſe$ungES.206.
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6) Jh habeſchonobenangeführt, daßdieſeeſaure
Luft, ohngeachtetſienichtvermittelſtderSchwefelleber,
wie vermittelſtanderer Subſtanzen,welchePhlogiſton
enthalten,zu entzuúndbarerLuftwird,dochin eineun-

veränderliche{uftgattungübergehet, diephlogiſticirtzu

ſeynſcheinet,weil ſieein ticheauslöſche.Alleindie
QuantitätderLuft,dieichdamals hervorbrachte,war

ſoflein, daßichaufkeingenauesUrtheilAnſpruchmas
chenfonnte. JchhabedaheroſeitderZeiteinenandern

Verſuchdarúberangeſtellt,deretwas entſcheidenderwar,

als der vorhergehende.Jh legtenemlichverſchiedene
StückenSchwefelleberin ſeeſaureLuft,und ſahe,daß
ſieſogleichverſchlu>twurde,und ſichſolangevermins
derte,bis ſiezurHälfteverſchwand.Binnen dieſer
Zeitwurde dieSchwefelleber, diegrünlicht, oder viels

mehrgilblichtausſahe,weiß. Es verſchlutehernach
mehrSchwefelleberno mehrtuft;dieStückender
SchwefelleberfiengennachohngefährzroeyTagenan zu

ſchmelzen, und giengenendlichin einefläſſigeMaſſe
über, wobeyſichdietuftimmer mehrund mehrvermin-
derte, MunließihWaſſerzu ihr,welchesnur noch

ſehrwenigdavon verſchluckte.Die aufdieſeArtzurü.#z
gebliebeneLuftbetrugohngefähr5 der erſtenQuantität,
und löſchteein Lichtaus. Der ganzeProceßdauerte
dreyTage. Jh ließdieſetuftnachheronocheineWoche
im Waſſerſtehen,und ſchüttelteſiezuweilendarinneher-
um, und alsdennwurde ſievon der ſalpeterartigen.(uf
nochin etwas vermindert,

©

7) Jchhabeobeneinigeganz beſondereVerſuche
überdieMiſchungdesAethersundverſchiedenerſé-

P3 gattun«
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gattungenangeführt,und gezeigt,daßeinejedederer
Wftgattungenbeynaheaugenbli>lichnoh einmalſoviel
mit einem jedenTropfenAethervermehrtwurde,daß
abernachheró,wenn Waſſerden Aetheraufgenommen
hatte,dietuftunverändertzurückblieb.DieſeVerſuche
ſtelléeichmit Vitrioläctheran. Nach der Zeiterhielt
ih Salpeteräther,den Hr.Godfreyzubereitethatte,
undnun wollteichdochauchgernewiſſen„ ob dieſerAe

therdienemlicheWirkunghervorbringenwürde;allein
ichwurde gewahr,daßer diegemeinetuftnur ohngefähr
um ; ihresVolumens vermehrte.Nachdemichnun
dieſesGemifchzweymalvierund zwanzigStunden bey
einanderhatteſtehenlaſſen, ließih den Aethervon dem

Waſſerverſchlucfen, und alsdannbliebdiegemeineLuft
în demſelben, oderdochbeynahein demſelbenZuſtande,
jadem ſievorherowar, zurück,ſovielichaus der ſal
peterartigentuftprobeurtheilenkonnte.

8)Wie ichmeineVerſucheÜberdieEntbindungder
uftaus friſchzubereiteterund mitSalpetergeiſtgemiſchs
ter Mennigeanſtellte,ſogeriethichaufdenEinfall,doch
aucheinmalzu verſuchen,was erfolgenwürde,wenn
ichin demſelbigenVerſuchezu der Mennigeflüchtiges
laugenartigesWaſſerſeßenwürde,Alleinih erzielt
keineluftaus ihr,und die Mennigewurde auchvon

dieſemZuſatenichtſchwerer.

9) Jh mußtenothwendigerweiſe,wenn ichdie

großeVerſchiedenheitder Eigenſchaftender vielenLufte
gattungen,mitdenen ih michzeitherobeſchäftigethatte,
in Erwähnungzog, auchaufden Gedankengeführtwera

den,obes nichtvielleichtmöglichwäre,daß ſichdie
Lichts
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KchfſtraleninihnennachverſchiedenenGeſeßenbrechen
könnten,und ob man ſichdavon aufverſchiedene.Art
würdeüberzeugenkönnen, Jchnahmmir daheroauch
ſchonvor derHerausgabemeines erſtenTheilsvor, eis

nigeVerſuchehierúberanzuſtellen;alleinda einigeWerks

zeuge,dieichin derAbſichterfundenhatte,widermein

Vermuthennichtfertigwurden, ſowurde ichdaranver
hindert,Munhabe ichzwar ſeitdemmeineVorrichtung
zu Stande gebracht,und die Verſuche,die.ichdas
mals machenwollte,ins Werk gerichtet;nur bedaure

ich,daßichmeinenLeſernden erwünſchtenErfolgnicht.
angebenfann.

Jh ließmirhierzueinPriſmaverfertigen,welches
aus dreyGlasplattenbeſtund,diedurcheinenKütt mit
einanderverbundenwaren, unddie ohngefähr2 Nöſel
faſſenkonnten. DieſesPriſmabefeſtigteih aufein

Geſtell, das ichohngefährzehnFußvon einem Fenſter
ſtellte,an welchesicheiuefleineVorrichtungangebracht
hatte,vermittelſtderen ich.einenSonnenſtralin da&
Zimmerfallenlaßenkonnte, DieſenSouneuſtralfieng.
ichmit einemBreteauf, welchesmit einem mefſinge«
nen Bleche, das.verſchiedeneLöcherhatte, verſehenwar,
um durcheines von dieſen.técherneinenSonnenſtralauf
das Priſmafallenzu laſſen,welchesichgleichhinterdas

Bret ineinerverticalenRichtungſtellte,und dieWand,

aufdiedas Bild derSonnefiel, war nochzwanzigFuſs
von dem.Priſmaentfernt.

Mit dieferVorrichtung,diemichvielhoffenließ,un»

kerſuchteichnundieBrechungskraftderſalpeterartigenund

entzündbarenLuft;alleinichkonntefeineVeränderung
P 4 an
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an demOrce des Bildeswahrnehmen,ichmochteden
Üchtſtrahidurchdas Priſma,das ichſorgfältigmit oiner

von dieſenéuftgattungenangefüllthatte,durchgehenlaſ-
ſen,oder nicht;den,fleinenGradder Brechungabge-
rechnet,welcherwegen derſchiefenLagederGlasſcheiben,
aus denen das Priſmabeſtand,, erfolgenmußte. Es

erfolgteauchdaſſelbige,das Priſmamochtegemeinetuft,
oder eine.von .denbeydenobenangeführtentuftgattungen
enthalten.

Danun die Verſuchemitdieſenzweyganzverſchies
denenLuftgattungenſoübelvon ſtattengiengen,ſohielt
¿ches fürganzvergebens, dieſelbenmit andern Luftgats
tungenfortzuſeßen,und giengdaherfürjeßtvon meinem

Vorhabenab. Jh behaltemir aber deswegenimmer

nochvor , dieſeVerſuchemiteinerandernArc von Vor«

richtungwiederanzuſtellen, und vielleichtbinichalsz
dannſo glücklich, ſiedamitzubewerkſtelligen,

10)Es iſſehrmerkwürdig,daßdieSalpeterſäure
ſoleichtganz verſchiedeneLéuftgattungenerzeugenkann,
vornehmlichwenn man ſie gegen diebeydenandern mine-

raliſchenSäuren hält,dieſichnur mit ſehrwenigenLuft-
gattungenin Vergleichungmit dieſerverbinden.Jh
ſchmeicheltemir,daß,wenn ichdieſeSäuren anſtattder

ſalpeterartigenzu den Verſuchennehmenwürde,vermit«

telſtderenichdiedephlogiſticirteLuft,oder andere tufts
gattungenerzeugte,‘ichzum wenigſtennur etivasUſft
dadurcherhaltenwürdezalleinicherhieltnichtdiege-

ringſte,Die Verſuche,dieichin der Abſichtmit
der Mennigeangeſtellt,habeih obenangeführt,
Nunſtellte,ih guchdieſenVerſuch„_vermittelſtdeſſen

ich
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icheineganzbeſondereLuftgattungerhielt,dieichindem

achtenAbſchnittebeſchriebenhabe,mit derSeeſäureund

ausgetronetenFleiſchean ; alleines erzeugteſichnichts
alsdieſeeſaureLuft,wenn ichdenVerſuchinQuefſilber,
und nichtdieallergeringſte,wenn ichihninWaſſeran-

ſtellte,weil dieſeeſaureLuft,ſowie ſieſicherzeugthat-
te,vom Waſſerverſchlucktwurde. Als ichhieraufdie

ſenVerſuchmit einem StückeRindfleiſchmit derſelben

Vorrichtungnur ohneSäureanſtellte,ſoentbandſich
darausvermittelſteinerLichtflamme, dieeineſtarteHiße
von ſichgab, entzündbareft , wie beyden Verſuchen,
dieih mit einem Flintenlaufanſtellte, deſſenich.inmeie,,
nen erſtenAbhandlungenErwähnunggechanhabe.

11)Jh habeindem erſtenTheiledieſesWerks ans -

gemerkt*),daßeinScük Salpeterin derſeeſauren
luft,ſowieiches hineinlegte,ſichaufgelöſt,und das
beyeinenweißenDampf von ſichgegebenhabe,und
nichteinmalſo vielLuft.indem Cylinderzurückgeblieben
ſey, daßichſiehâtteunterſuchenkönnen. Jh habeſeit
derZeitden Verſuchwiederholt,und feinenandern Ers

folgdavon gehabt, alsden ichſhonim.voraus vermus-

thete.Es lôſtenemlichdie Salpeterſäure,diedurch
die Salzſäurevon ihrerGrundmiſchungwar getrennt
worden,das Queckſilberzum Theilauf,und erzeugte
ſalpeterartigetuſt,und dieſeLuftnahmhernachdieHälf=
te von demjenigenRaum ein,den dieſceſauretuſtvora
hereingenommenhatte,

P5 Die

*) ManſehedenerſtenTheilderUeberſezungS, 149.
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Dié ſeeſaureLuftgreiftdenBoraxauf dienemlicha
Artan, wie dielaugenartigeLuftden Alaun, Sie vere

Wandeltihnnemlichin eineweißlichteSubſtanz.

12)Jchhabein meinen erſtenAbhandlungenge-

zeigt,daßderelektriſcheFunkeneineſehrmerkwüra
digeWirkungbeyverſchiedenentuftgattungenhervorbringt,
wenn man ihndaraufſchlagenläßc;daßer gemeinetuft
vermindertund ſieſchädlihmacht, daßer inihreinen

MiederſchlagderfixenLuftwie einphlogiſticirterProceß
bewirkt;und ichglaubtedahero,daßdieelektriſcheMas

terieentwederPhlogiſtonwäre,oderdaßes ihrdochbey
gemiſchtſeynmüſſe.Er äußerteferneraufdieſalpeter-
artigeluftdieſelbeWirkungwie ein jederphlogiſticirter
Proceß;denner verminderteſieſehrviel,und benahm
ihrihreEigenſchaft,gemeineft zu vermindern.Nun

habeichſeitderZeitdieſenVerſuchmit einigenandern
Luftgattungen, dieſichnihtmic Waſſerſperrenlaſſen,
angeſtellt,undgefunden, daßdieſeVerſuchenichtmin-
der merkwürdigausfielen,ohnerachtetichſienichtmicſo
vielAufmerkſamkeitanſtellte,als ichhätteanwenden

müſſen,wenn ichſiehâtteauseinanderſeßenwollen,
Die Erſcheinungenaberſindfolgende.

NachdemichohngefährfünfFunkenmit einem ge-

wöhnlichenLadecylinderineinefleineQuanticätſeeſaure
Luft, dieih mit Quefſilberin einengläſernenHeber
geſperrthielt, hatteſchlagenlaſſen, ſoſaheih, daßſie
înetwas vermindertwurde , und daßſichdas Rohrin
wendignahean dem Quefſilberetwas weißlichtgefärbte
hatte.Als ichnun Waſſerdazuließ, verſchlucktees

ſo
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ſovieldavon,daßihmit dem, was nochübrigblicb,
keinenVerſuchweiteranſtellenkonnte.

Jh ſtelltehieraufden nemlichenVerſuchmitder

vikriolſaurenLuftan, woraufdas gläſerneRohrin

wendig,wo der Schlagdurchgegangenwar, durchgän-
gigmit einerſhwärzlihenMaterie überzogenwar , ſo
daß man gar nihctmehrdurchſehenkonnte,wobeydie

tuſteherinihremVolumen zugenommen, alsabgenom-
men zu habenſchien.Das hinzugelaſſeneWaſſer
ließſowenigdavon unverſchlu>tzurück,daßichebenſo
wenigdamiteineUnterſuchunganſtellenkonnte,alsmik

derjenigenuſt,diebeydem vorhergehendenVerſuche

übriggebliebenwar. Das Waſſernahmauchzum Theil
dieſeſlhwoärzlichteMaterieweg.

JchließhieraufeinigeFunkenineinegeringeQuan«
ticätlaugenartigeLuftaufdienemlicheArt,wie bey
den vorhergehendenVerſuchen,ſchlagen,und ſahe,daß
einjederSchlagdiePorcion(uftaußerordentlichvermehr-
te, Als ih Waſſerdarzuließ,wuèdefievon demſelben
ebenſovielvermindert, als ſiedurchdie elektriſchen
Schlägevermehrtworden war. Jch ließhieraufmit

demſelbenLadecylinderohngefähr-hundertFunkendurch
einegrößereQuantitätlaugenarctigerLuft,woraufhernach
ſovielvon dem Waſſerunverſchlu>tzurückblieb,daß
ichdieſetuftmitdergrößtenGewißheitunterſuchenkonn

fe. Sie griffwedergemeineLuftan, nochwurde auch
von der ſalpeterartigenangegriffen,und hatteeinenſo
großenGrad vonEntzündbarkeit,als irgendeineft,
dieichjemalserzeugthatte,

|

Dieſe
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DieſeVerſucheſchienenmir einenGegenſtandzu

mehrerenNachdenkenund fernernpraktiſchenUnterſuchuns
gen darzubieten.Weil nun aberbisdahinallehierüber
angeſtellteMuthmaßungenaufgutGlückgewagtwerden
müſſen,ſowerde ichfürjektdieſelbennochaufſchieben.

VierzelhnterAbſchnitt.

Verſucheund Beobachtungenüberdie

Holzkohlen*).

CV habeunter meinen eigenenVerſuchen,dieichin
derGeſchichteder Elekcricitätmit angeführthabe,

einigeüberdieleitendeKraftder Holzkohlenangegeben,
Die Nacurforſcher, welcheſichmit derElektricitätbe-

ſchäftigen,hielten:diéſenKörperfürnichtsanders,als

fürvollfommen ausgedürrtes‘Jolz,welches,wie bes
kannt,einNichtleiterfürdieeleftriſcheMaterieiſt,Ja
ichhörte‘ſogar„ daßman verſuch:habe,dieElektricität
in ihnenzuerregen, und daß nen, als dieſeVerſuche
nichtgutvon ſtattengegangen, den üblenErfolgderſel-
ben ganz andern Urſachenzugeſchriebenhabe,als dieſer,
daßdieHolzkohlenkeineelektriſchenKörperwären. So

ſehrwar man überzeugt, daß nur Waſſerund Metalle

dieeinzigenleitendenSubſtanzenin der Natur wären.

Alleines mochtewohlnachhereine<ymiſcheBetracha
tung,die mam über die Eigenſchaften.der Holzkohlen,

die

®)DieſeBeobachtungenhattei< anfänglichin diephis
loſophiſchenTransactionenim 60. Bande S. 21x

cinrü>enlaſſen.
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die doch in mancherleyNück�ichtvon jenen des Holzes,
aus denen ſiezubereitetworden,auffallendunterſchieden
ſind,anſtellte,dieNaturforſcherbabenmuthmaßenlaſa
ſeu,daßwahrſcheinlicherweiſedieHolzkohleneineganz

andereBeſchaffenheithabenmüſſen, alsdas Holzſelbſt,
weildaſſelbe,ſobaldes zu Kohlegeworden,docheinen:
ganz adern Körperausmacht,wie zuvor; und doch
ſchenkteman dieſerBetrachtungnichtdieAufmerkſam»
keit,dieſieverdiente.

Jn meinenVerſuchenüberdieHolzkohken, dieich.
vor dieſemherausgab,merkceichnur an, daßeinſehr.
großerUnterſchiedinderleitendenKraftderKohlen,und
vermuthlichderHolzkohlenſtattfände.Jh konnteaber

dazumalnochnichtangeben, aufwas fürUmſtändeſich
beyder Zubereitungu. ſ.w, dieſerUnterſchiedwohl.
gründenmöchte.Jh äußerteauch.daherden Wunſch,
daßdocheinigeGelehrte,dieGelegenheithätten, chymi-.
ſcheVerſucheanzuſtellen, dieſeUnterſuchungfortſeben
möchten,vermögederen man nichtnur die Urſache.der

leitendenKraftder Holzkohlen,ſondernauchvielleicht
der leitendenKraftüberhauptwürdebeſtimmenkön-
nen. Daich nun nichthórte,daß einScheidekünſtler
oder ein Elektriſirerdaraufaufmerkſamgeweſenwäre,
und dieſesGeſchäfteüberſichgenommen hätte,ſonahm
ichendlichdieſenGegenſtandſelbſtwiedervor. - Konnts

ichnungleichdieſeVerſuchenichtſogutausführen,als,

iches mir gewünſcht‘hätte,ſowar ichdochindem Haupt=
gegenſtandemeinerUnterſuchungengrößtentheilsglü>lich,
und legedaherdas Neſultatmeiner Verſucheund
Beobachtungenderkönigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften

vor



238 VierzehnterAbſchnitt.

vor Augen, Zuförderſtmuß ih abereinen Feh-
ler,den ichzu dérZeit,da ih meine erſtenVerſuche
damitanſtellté,machte,verbeſſern.Es hattenmir eis

nige‘eute,welchegegrabeneHolzkohlen*)hattenbrennen
fehn,verſichert,daßſiein ihremVokumen nah dem

Proceſſeausnehmendzunähmen, und ichbildetemir da«

herein, daßalleandereSubſtanzenbéyihrerVerkohs-
lunginihremVolumen zunehmenmüßte.Alleingleich
der erſteVerſuch,den ichdamit anſtellte,überzeugte
michvon meinem Jrrthum;denn es wurden alleveges
tabiliſcheSubſtanzen, wenn ih ſiezu Kohlebrannte,
inihremVolumen beträchtlichvermindert, und jevoll-
fommner ichdieſenVerſuchanſtellte,(dasheißt,wie:
ichunten erklärenwerde, einenjeſtärkernGrad desFeu-
ers ih ihnenwährenddes Proceſſesgab,)deſtoméhr
wurden ſievermindert, Jch habeſogarin gemeinem
_FeuervermögeeinesHandblaſebalgsStückenHolzin
ihremVolumen ſovermindert,daßſiebeynaheum

Z

in
ihrertängeund Breiteabgenommenhatten.Dieſeser-

eigneteſicheinmal wie das andere,dasHolzmochtedich-
te ſeyn,wie Ebenholz,oder einemittlereDichtigkeit
haben,wieEichenholzoderauchganzlo>erſeyn,wie

Tannenholzu. �.w,

Dadas HolzdurchdieFeuchtigkeit,und, wenn ih
michnichtirre,durchkleineGrade derHikeoderKälte

weitmehrderBreite,als der Längenachausgedehnt
wird,ſofönnteman vermuthen,daßdienemlicheRes

gel

*) Der Verfaſſerverſtehethierunterlignumfolle bitu-

minoſum,
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gel ſtatifindenmüſſe,wenn man das Holzmit einem

größernGrade von HibeinKohleverwandelte;allein
ichfand,was dieſesanbelanget, einenſehrgeringenUna

terſchied.Jchnabin,um dieſenUmſtandzu beſtimmen,
zwey StúckenHolzvon dem nemlichenBrete,davon jee
des 22Zolllangwar. Das eineStüc trennte ih der

Länge,das andereaberder Queerenah. Jh brennte

ſiehieraufin dem nemlichenSchmelztiegelmit einander

zu Kohle,und fand,daßdas erſte2, 05 und das andere

2. 15 in der Längebetrug.An ihrerleitendenKraft
konnteih feinenUnterſchiedwahrnehmen,

Jch werde in der FolgeeinegenaueBeſtimmung
derGrade angeben,nachdenen ſichdas Holzbeydem
Verkohlenzuſammenziehet, wenn icheineVergleichung
in AnſehungdieſesverſchiedenenZuſammenziehensund

derverſchiedenenleitendenKraftder Elektricitätanſtels
lenwerde,

Jchfandhernachzu meinergrößtenVerwunderung,
dafidieantmaliſchenSubſtanzenbeyderVerkohlung
nichtfleinerwurden, Zum wenigſtenwar dieſesder

FallbeyeinigenStückenElfenbein,die einigeZolle

langwaren, und beyeinem Stücke Knochen.Sie
erlitteneinigeStunden langeineſehranhaltendeHie,
und wogen, wie ih ſieaus dem Schmelztiegelheraus-
nahm, langenichtſoviel,als vorher;und ſoſehrſie
ſichaus ihrerFormgegebenhatten,ſohattenſieſichdoch
ſchwerlichſoverändert,als das Holz,und, wie ih
glaube,allevegetabiliſcheSubſtanzen,

Ichfandhierauf,alsihVerſuchemic den minera«
liſchenSubſtanzenanſtellte,daßdas,was ichobenan«

merkte,
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merkte,wirflihGrund habe.Die Kohlennahmen
wirklichunter dem Brennen in ihremVolumenſehrzu;z
dochmußteichden Verſuchmit möglichſterSorgfalt
anſtellen,um dieſenUmſtandzu entſcheiden.Denn

gehtmanhierbeynichtſehrlangſamzu Werke,ſover-
ändertdie KohleihrevorigeGeſtaltgänzlich,weilſie
durchdieHibeeinigermaßeninFlußfommt. Dieſege-
grabenenHolzkoöhlenſindinwendigvollerVertiefungen,
und.in dem MittelpunkteinesjedenStückgensfindetman

gemeiniglicheinegroßeAushöhlung,und es beſtehetda-

herdieAusdehnungin nichts, alsin einerAusdehnung
DerFibern,und zwar wirddieſelbedurchdieElaſticitätder

darinnenaufsneue erzeugtenDämpſehervorgebracht,die

aus derKohlehervorbrechen,weil ihreSubſtanzweich
wird.

AlledieſeVerſucheüberführtenmichaugenblicklich,
daß dieleitendeKraftderHolzkohlenvon nichtsanders

abhängenfónne,alsvon dem Grad der Hiße,den
man beydem Verkohlenanwendete, Ohnerachtetich
nun dieſesgarnichtvermüthechatte,ſobewieſenes doh
nochunzähligeVerſucheaugenſcheinlih,Wenn icheine

eiſerneBüchſenahm,ſiemitSand anfüllte,und Stúck-

gen Holzhineinthat, dieichaus einund ebendemſelben
Bretgeſchnittenhatte,einjedesdavon bezeichnete,und

denOrteines jedenStückgenHolzesin der Büchſeſehr

genauanmerkte,ſofandih allemal,daß diejenigen
Scúckgen,diederHißeam meiſtenausgeſeßtgeweſen,
zu den beſtenLeiternwurden. Es erfolgtedas nemliche,
wénn ichStückenHolz,dieichineinemFlintenlaufüber

einandergethanhatte,verkohlenließ,und das eineEnde

deſſelben
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deſſelbenglühenließ,und dem übrigenFlintenlaufimmer

nachund nachwenigerFeuergab.

Wenn ichStückenHolzkohlen,welchedieElektría

citâtſehrunvollkommenoder ganz und gar nichtfortleis
ten wollten,wiederaufsneue in einem Schmelztiegel
oderFlintenlaufe,den ihbisobenaus mitSandeangee
füllthatte,zuKohlenbrannte,und ſiein einerſtarken
Hiteſtehenließ,ſokonnteichſiedadurchzu den voll

kommenſtenLeiternmachen.

Dochkonnteichniebemerken,daß dieHolzkohlen
beſſereLeiterwurden,wenn ichfortfuhr,ſieindem Gras

de zuerhißen.

HerrMacquerund andereScheidekünſtlerſagen:
die Holzkohleiſtein verbranntesHolz,wxlches
nichtsvon derFlammeerlittenhat, AlleininAne
ſehungihrerleitendenKraft,und vielleichtauchallerih-
rer andernweſentlichenEigenſchafteniſtes ohnfehlbareiz

nerley, ob das HolzbeymVerkohlengebrannthat,oder
ft,nich

L

Fc habeStückenHolzſowohlinFlintenläufenals

Schmelztiegeln,die ih nur obenhinmit Sand übers

defthatte,verkohlt;und habedieentzündbarenDám-

pfe,welcheaus ihnenherausgiengen,unter verſchiede-
hen Diſtanzenvon den SubſtanzenFeuerfangenlaſſen;

und ichhabeauchwiederumStückenHolzinsfreyeFeuer
gelegt,und ſiemiteinemBlaſebalgſehrerhibt, und in

allendieſenFällendieHolzkohlenvon einergleichenGüte

gefunden.Freylichhabeichbeyder leßtenMethodeſehr
wenigSubſtanzübrigbehalten; alleinauchdasWenige,

1, Theil, Q was
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was nochübrigblieb,war, ſobaldes nichtmehrbrannte,
ſogut(eiter,alsirgendeineHolzkohle,ih mochtees aus-

gelöſchthaben,oderesnachund nachhabenauslöſchenlaſſen.
Daseinzigekann man nichtgewißbeſtimmen,ob die

Hißeſichgleichförmigdurchdas ganze Holzverbreitet,
æs wáredenn, daßman es einigeZeicindem Feuerlies

gengehabthätte.ZJneinem offnenFeuer,das man

mit einemBlaſebalganbläſt,zerfälltdasHolzäußerlich,
ſobaldes zu glühenanfängt,ehees nochin derMitte

von derHißeſehrangegriffenwird.

Hat man abernur einmaleînemStückeHolzkohle
einenGradder leitendenKraftmitgetheilt,ſoverliertſie
dieſelbe,wie ichgefundenhabe,hernachnichtwieder.
Und wennſieſichauchineinem freyenFeuerzum Theil
verzehrt, ſowirddadurchdas Uebrigenichtangegriffen,
welchesichſchonbeymeinenerſtenVerſuchenangemerke
Habe.

Jc hattemir immer eingebildet, daßdieDichtíg:1
keitderSubſtanzen, ‘dieinHolzkohlenverwandeltwurs

den, nachherſehrvielzuihrerleitendenKraftbeytragenr
würdé;alleinmeineVerſuchewiderſprachendieſerMey=
nung. Denn Kohlen,dieihaus dem lo>kerſtenHolze
gebrennthatte,waren einebenſoguterLeiterfürdie

eleftriſcheMaterie,als dieKohlen,dieichaus dem

feſteſtenHolzegebrannthatte,wenn ih ihnennur bey
dem Verkohlenden nemlichenGrad von Feuergegeben
hatte.FeineTannenſpäne,Zwiebelſchaalen,derleichs
ceſteRuß, und andere vegetabiliſcheSubſtanzen, mit

denen ihVerſucheanſtellte,waren ebenſoguteLeiter,
alsEichenholz+oderElfenbeinkohlan,

J<
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Jch hatte mir ferner immer eingebildet,daß ein
Stück Holz, ſobaldes anfiengim Feuerſchwarzzu wer=

den, in allerRückſichteineachteHolzkohlewäre,und
alſoauchzugleichnebſtden übrigenEigenſchaften
der Holzkohleauchdieſebeſäße,die Elektricitäc.mehr
oder wenigerfortzuleiten,Alleinichfand,alsih eini«

ge ScückgenHolznachund nah zu Kohlewerden ließ,
daßnichtnur diejenigenStücken,dienur äußerlicheine

ſchwarzeFarbean ſichgenommen hatten,die Eleftrici«
câtnichtim mindeſtenfartleiteten, ſondernauchdiejenís
gen,diedurchund'durchſchwarzgewordenwaren, und ſo
langein dem Feuergelegenhatten,daßman ſie.mié
bloßenAugennichtmehrvon denvollkommenenHolzkloha
lenunterſcheidenkonnte,

ZuweilenaberhabeihauchdieHolzkohlenüeinene
ſolchenZuſtandeangetroffen,daßman einenFunkennur
längſtihrerOberflächeherunterſchlagenlaſſenkonnte,
undſonſtnirgends.

Um nunzu ſehen,înwelchemVerhältniſſedieVer-
minderungdeë Gewichts,dieAbnahme dex Grs-
ße,und die-leitendeKraftdes Holzesund derKohlen
gegeneinanderſtünden, ſonahmichvérſchiedeneStü«
>en von einunddemſelbenBrete,ließſie,nachdemih
fiegewogen“und ausgemeſſenhatte,langſamzu Kohle
werden. Jh legteſienemlihaufeineeiſernePlatte,
und gabihnenimmer mehrund mehrFeuer,wobey'
ähſiebeſtändigumwendete,damit ſienichtFeuerfan
Zenſollten,und erhielthierauffolgendeReſultate.

Q 2 Ein
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EinStúckgenſehrtro>nesEichenholz,das zwölf

Gran wog, und dieElektricitäcnichtgutfortleitete,wel

chesdas.Holzgemeiniglichwegen derinihmenthaltenen
Feuchtigkeitthut,wurde zu einem volllommenenNicht-
leiter,nachdemes ohngefähreinenGran am Gewichte
verlorenhatte,Und es verhieltſichvolllommenwie augs

gedorrtesHolz,bises nur vierGran wog, und durch
und durchſchwarzgewordenwar; und auchalsdennwar
ÉeinTheildavon teiter, ausgenommeneine einzigeSpi»
$e,welcheFeuergefangenhatte.

Ichwog hieraufein ander Scúck mic dergrößten
Sorgfalt, und maß es:ſehroftwährenddes Verſuchs
aus, Anfänglichwog es

Maaß in Zollen,nah
Gran áânge,Breite,Dicke,
12 2. 45 12

8g 2. 4 12

5. I, 9I 4 12

3.5 8 35

Nunwar es zu einemunvollkommenenLeitergeworden,
HieraufgabichihmeinenſtärkernGrad des Feuers
in einemSchmelztiegel,und alsdannwares 1. 75 Gran

ſchwer,1, 6 lang,und ztinienbreitund dife, Nun

war es ein vollkommenerteiter.Ohnerachtetiches nun

hernachmalsin einerſehrſtarkenHißeeinigeStunden,

liegenließ,worinnenſeinGewichtbis zu.einemGran
abgenommenhatte,ſowurde dochdadurchſeineleitende
Kraftnichemerklichvergrößert,ſondernes war nur ſprôe
de undbrüchiggeworden,

Aus
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Aus dieſenVerſuchenerhellet,daß die Stücken
Holzohngefähr7 von ihremGewichtverlierenmüſſen,
eheſienur im geringſtenLeiterwerden,ohnerachtetſie
zugleichinderLänge, d.i,in derRichtungihrerFibern,
nur um denzehntenTheilverkürztworden ſind.DieBreis
te und DickekonuteichbeydieſenkleinenScückgennichs
mit der gehörigenGenauigkeitbeſtimmen.Solltenſie
aberzuvollkommenenteiternwerden,ſomußtenſieohn«
gefährum {5leichter,und um dieHalftekürzerwerden.

VerſchiedeneUmſtändeließenmi<hmuthmaßen,
baßdieUrſacheder Schwärzeund der leitendenKraft.
beyden Holzkohlenin dem ölichtenTheileder Pflanze
darinnebeſtände,daßdieſelbenempyrevmatiſchund zu
einem gewiſſenGrade branzichtwerden müſſen.Jh
ſchloßdaher,daß dieſeEigenſchafteneinigermaßenmit

demjenigenTheilederentzündbarenGrundmiſchung,wel

cheman auchſonſtPhlogiſtonnennt,welcherdem irdis

ſchenTheilederPflanzebeygemiſcht,und in demſelben
figirtiſt,in Verbindungſtehènmüſſen, in ſofernedieſe
BeymiſchungdurchanhaltendeHißevergrößertwird.

Der Sand, mit dem ih dieSubſtanzen,dieih
zur Kohlebrannte,bede>te,wie auchderTobacks«
pfeifenthon, den ih oftdarüberſtreuete,wurden ſo
ſchwarzwie dieKohle,und leitetenoftdieElekcricität
ſehrgutfort;zuweilenſogarden elektriſchenSchlag,

Dieſesmochteaberwohlvon denölichtenTheilenhertom-
men, dieſieaus den Subſtanzen,aus denen das Del

durchdieHißewar entbundenworden,an ſichgezogen
habenmochten.Bey dem Verſuche,deſſenihobener-
wähnt,wo icheinenFlintenlaufmitStückgenHolzan-

Q 3 füllte,
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füllte,-hattenſichdieoberſtenStückenganz und gar

nichtverkohlet,Und ohngeachtetſie{werli<fkonnten-

heißgewördenſeyn,ſohattenſiedoh von den Oeldâm-

pfender unterſtènStückenHolzeineſoſhóôneSchwärze
angenommen, daßſieſogareinigermaßenLeitergewor-
den waren, wenn es auchnichtder vollkommenſteLeiter

war.

SehroftwolltenaberauchdiejenigenKörper, die

an und vor ſichſelbſtkeinPhlogiſtonbeſaßen, ſondern
e8 nur von andern benachbartenKörpern,neben denen

ſiegelegen,und aus denen das Phlogiſtonwar entbun«

den worden, erhaltenhatten, die Elektricitätnichtſo«
gleichfortleiten;alleinman konnteſiegleichdazu brina

gen, wenn manſie einemſtärkernGrade des Feuersauss

ſeßte,welcherdas in ihrenZwiſchenräumenenthaltene
Oelempyrevmatiſchermachte.

Jh legteeinStückvon einergemeinenTobacks8s
pfeifein einenSchmelztiegel,in welchemih etwas

Terpentingeſchmolzenhatte,(wovonichweiterunten re»

den werde,)und dieſesStückgenPfeifeſaheganzhwarz
áus, alsih es herauszog,wie einePfeife,aus der

man ſchonlangeTobak gerauchthat,Jn dieſemZu
ſtandewarſie nichtLeiter;alleinwie ichſiewiederin
den Schmelztiegellegte,mit Sand bede>te,und ſie
aufdienemlicheArt, wie ih einStuckHolzwürde bes

handelthaben,um es inKohlezu verwandeln,ſowar

ſieeinvolll'ommenerguter Leiter,als‘ichſieherausnahm.
Hâtteih ſienun im freyenFeuergebrennt, ſowürde
das Phlogiſtonflüchtiggeworden, und diePfeifewürde
wiederſoweiß,wieerſtgewordenſeyn,

Da
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Da ichalfo überzeugtwar, daß die leitende Krafë
der Holzkohlenvon dem Oel , oder vielmehrvon dem în
dem Oel enthaltenenPhlogiſtonund dem Gradedes
Feuers, dem dieKohleausgeſektgeweſenwar, abhiens
ge, ſobehandelteichvegetabiliſcheKörperbaldaufdieſe,
bafdaufjeneArt,um denenſelbenmehrPhlogiſtonmit»

zutheilen;oderichbemühetemichdoh zum wenigſten,
denſelbendadurch,daßih ſieverkohlte,mehrPhlogia
ſton,alsſiegewöhnlichenthielten,mitzutheilen,Als

leindieſeVerſuchegiengenmirebennichtmerklichvon

ſtatten.

JchmachtedenAnfangdamit,daßih einScu
altestro>nesEichenholzinDeltauchte, dieLuftherausa
nahm,und:es.ſovierund zwanzigStundenin derGues
rifiſchenLeereſtehenkieß,binnenwelcherZeitauchals
lem.AnſéheinenachſehrvielLuftdaraus gegangen war.

HieraufließichwiederLuftunter dieGlocke,und drúcks

te damitdasDel indieZwiſchenräumedes Holzes.Als
leindieaus dieſemHolzegebranntenKohlenwaren nicht.
vielbeſſer,als dievorhergehenden.Es mochtewohl.
dergegebeneGrad desFeuersdas Phlogiſtonauf.ſoeine
Art daraus entbundenhaben,daßdas.Zurüfgebliebene,
welchesſichganz gefättigthabenmochte, nichtmehrals
nur einenbeſtimmcenTheildavon inſich.uehmenfonnte.
Jh verkohlteauh andereStäken Holz,dieichvorher
miteinemKüttüberzogenhatte.Soließichaucheini«-
ge Stückenmiteinanderzu Kohlewerden, damitſievon
einanderdas Phlogiſtonerhaltenſollten;allein:ichkonn«

tewederindem erſten,nochindem andernFalleeinemerk(i«
he Verbeſſerungbeyden Holzkohlenſelbſtwahrnehmen.

O 4 Damit
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Damitmir nun das Phlogiſtonaus den Körpern,
dieichinKohleverwandelnwollte,nichtverfliegenmöch-
fe,ſothaticheinigeStückenHolzin einenFlintenlauf,
verſtopftedenſelbenmit einem Kork,ſofeſtals ih nur

immer konnte,und verſtrichihnnochÜberdieſesmitKüte

te. Mun ſtießenzwarin dieſemFalledie verdünnten,
aus dem KörperentbundenenDämpfeden Kork allemal

heraus;alleindieſesgeſchahedochnichteher,alsbisder
KorkeinenbeträchtlichenWiderſtanderlittenhatte.Un=
terdeſſenkonnteichFeinebeſondereGüte indenen aufdieſe
Art gebranntenHolzkohlenentdecken.

Jh weißin der ThatkeineMethode,vermögedes
ren man den Unterſchiedin den Subſtanzen,dieſogute
Leiterabgeben,alsdieſe,genau prüfenkann. Zum
wenigſteniſtmir keinebekannt, deren man ſichhierinne
bedienentönnte. Jh bin nichtim Stande,dieHolze
fohlen,dievermögeeinesHandblaſebalgsin gemeinen
Feuergebranntworden ſind,inAnſehungihrerleitenden
Kráftvon den volllommenſtenMecallen, wie Gold und

Silberzu unterſcheiden, ichmag aufdieLängedesFun-
kens, aufdieFarbedeſſelben,oder aufden Schalldes

SchlagesAchtunggeben.Jh zweiflegar nichtdaran,

daßman nichtſolltedurhVerkohlendem Holzeſehr
leichteinen Grad vonleitenderKraftmittheilenkönnen,

welchedie leitendeKraftdes Bleyes, des Eiſens,und

andererunedlenMetalle.überträfe.

Vielleichtwürden wir unſererMuthmaßungnäher
fommen , wenn wir ſowohlbeydem Holze,alsauchbey
verſchiedenenMetallen.aufden Grad derHißeAchtung
gâben,vermittelſtdeſſendas Phlogiſtonentwedermit

ihr
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ihr verbunden , oder von ihr losgetrennt wird, Bley
verkalkt ſehrleichr,und iſaucheinſehrunvolllommener
Leiter.Das Eiſenroſtetſehrgeſchwind,und ſeinelei

tendeKraftiſtauh nah meinen hierüberangeſtellten
Beobachtungeni in Anſehungdes Kupfersoder der nôch
edlernMetalleſehrgering.Geſeßtnun, manbrauchte
zum Brennen der Holzkohleneinen größernGrad des

Feuers,alszu derVerkalkungoder der Revivification
der Mecalle;ſokönnteman vielleichtdaraus hlüßen,
daßdieleitendeKraftder Holzkohlennochdieleitende
Kraftder Metalle übertreffe.Könnte man aberden

Holzkohlenin verſchloſſenenFeuereinengrößernGrad
des Feuersgeben, alsden dasSilberoder Gold aushals
ten föônnte,ohneinDämpfeüberzugehen,ſowürde es

auchmöglichſeyn, Holzkohlenzu brennen, dieeinbeſſes
rer leiteralsdievolllommenſtenMetallewären.

Hättedas Waſſerdas.geringſtePhlogiſtonbeyſich,
ſowürdeichgeſchloſſen.haben, daßkeineleitendeKraft
in der Natur ſtattfindenkönne,außernur da, wo ſich
dieſesPrincipiummit einerGrundmiſchungverbunden

habe.Darinneaber.fommen dieMecallemit den Holze
fohlenvolllommenüberein:ſolangeſiePhlogiſtonbey
ſichhaben,ſindſieLeiter;ſobaldſieaberdeſſelbenver

luſtigwerden,werden ſiezuNichtleitern®),

*)Da ichnun aberſeitderZeitentde>thabe, dof«ine

langeBewegungderLuftin dem reinſtenWaſſerdere
ſelbenſoſchädlichiſt, daßhernachkeinLichemehrdara
innebrennt, welchesgeradedieWirkungallerphlogia
ſtiſchenProceſſeiſ, ſonehmei< nunmehxan,daF
dieindieſemParagraphenangeführteMeynung.allge-

Q5 meln
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zmecinwahr iſt.Man ſeheden erſtenTheilderUcber-
ſebungS. 273.

Es fommémir fernerhôchſwahrſcheinlichvor , daß
állevegetabiliſcheoderanimaliſcheSubſtanzen,diePhlos«
giſtonbeyſihhaben,ſichverkehlenlaſſen,und daß,
wenn man ihnenbeydem Verkohlenden gehörigenGrad

derHie giebt,ſieauchdieElektricitätforeleitenkönnen.

Fleiſch, Leim,Knochenund andereTheileanimaliſcher
KörpergebenguteleitendeKohlenab.

Jh nähertemichaberbloßund alleinmeinerAbe

ficht, mehrPhlogiſtonalsgewöhulichinverkohltenHole,
zezuerhaiten,oderſchienmichdochihrzu nähern,wenn

¿chden Proceßlangſamvor ſichgehenließ,Denn ich

fand'allezeit,daßwenn ichdieſeKörpernah und nach
erhißte,ſichwenigerflüchtiggewordenesPhlogiſton,
d.i,wenigerentzündbaretuftentband;und daherovers

muïheteih auh,daßmehrdavon feuerbeſtändiggeblie-
benſeynmüſſe.Jchkonntea: 5 nachherniemalsbe-
werkſtelligen,daßdieſeKohleſoleicht,alsanderewur-
de, dieihgleichvom Anfangein einerjähenHißehat-
éevertohlenlaſſen,und wenn ih ſieauchebenſoſtark
«rhißte.

Jh nahmeinScú>ktrockenesEichenholz,ſpaltetees

în zwey Theile,davon einjedervierzehnGran wog.

Einsvon dieſenStückenerhißteih jähe,entbanddar-
aus achtUnzenmaaßentzündbareLuft,und dieſeswog
hernachzwo Gran. Das anderserhibteichzwar lang-
fam,dochgabichihmendlichdenſelbenGrad desFeuers,
wiedem erſtern,Dieſesgababernichtmehrals12Un-
zenmaaßLuft,und wog nur dreyGran.
i Dieſe
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DieſeVerſuchewiederholteichverſchiedenemalnach
einander,und beynaheallemalmit dem nemlichenErfolg,

Wie ichnundie leitendeKraftdieſerStückenHolje
fohlen, welcheih unter dieſenverſchiedenenUmſtänden
hatteverfohlenlaſſen,unterſuchte, ſokonnteichnicht
unterſcheiden,welchebeſſerwaren, Es könnteſichviela
leichtzeigen,wenn man eine genauereÁrthâtte,ſiezu
prüfen, daßdiejenigen,die man nachund nachverkohje
lenläßt,diebeſſerenLeiterabgeben; esmüßtedenn ſeyn,
welchesauchgar nichtunwahrſcheinlichiſt,daßdieGüte
derleitendenKraftin einervollkommenenVerbin-
dung derentzüundbarenGrundſubſtanzund der Grunds

miſchungdieſerKörperbeſtünde,die nun freylihvon
dem Grade dérHikeallein,und keineswegesvon der'

QuantitätdesmitderGrunderdeverbundenenPhlogiſtons
abhängenwürde,

Anmerkung.Um nun dieſeentzündbareLuft,dieſich
bey dem Verkohlenlosmachté, aufzufaiigen, that
ichdieSubſtanzenin einenFlintenlauf, kütteteein
langesgläſernesRohrdaran,und band an das an,
dereEndedeſſelbeneineBlaſe,aus der ichdie Lufé
vollfommenausgedrä>thatte.

Da dieMecalle und Holzkohlendarinnmiteirana
derübereinkamen, daßſieaus einem mit einerGrund-
erdeverbundenenPhlogiſtonbeſtehen,und da beydegleich
guteLeiterzurElektricitätſind,ſoglaubteich, daßdieſe
zweyverſchiedenenSubſtanzenauchdarinnmik einander
Übereinkommenwürden„“daßſieſichallebeydedurchdie
Higßeſehrleichtausdehnenließen.Hr.Smeatonhatta
die Gewogenheitfürmich,und"liehmirzu meinen

Verſu-
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Verſuchen, dieichhierüberanſtellte,ſeinvortreffliches
Pyrommeter.Ohngeachtetwir nun dieſeVerſucheniche
mitderGenauigkeitanſtellenfonnten,mit der wir ſie

ânzuſtellengewünſchthätten,ſoſtimmtedochderErfolg
vonbeynahedreyßigVerſuchen(unſererErwartunggeá
Máß,)vollkommendamit überein, daßſichdieHolzkoh-
len'durhdieHißemehrausdehnten,als das nemliche

Holz, aus dem ſiewaren gebranntworden. Es dehnte
fenſiid)aberdieKohlengemeiniglichohngefährnoch“ein-

alſoſtarkaus, alsdas Holz,
Es iſtausgemacht,daßſowohleingewiſſerGrad

desFeuersHolzund Holzkohlenausdehnt, als auch,
daßeingewiſſerGrad derHiteſiezuſammenzieht.Jh
wünſchte,wir hätteneinJnſtrument,vermögedeſſen
wirden Grad derHiße,wo dieAusdehnungaufhört,
und dieZuſammenziehunganfängt,genaubeſtimmen,
und vermögedeſſenwir erfahrenkönnten,ob dieſezwo
WirkungennacheinerleyGradationvor ſichgehen.

Es fammirauchmittenuntermeinenVerſuchenúber

dieHolzkohleneineSubſtanzvor ; deren leitendeKraft
ganzbeſonderswar, und dieGelegenheitzu einerſehr
ſchönenErſcheinunggab.Jchwolltenemlichſehen,was
úbrigbleibenwürde,wenn ichetwas.Terpentinin einer

gläſernenRöhre.verkohlenließ,und legtedaherdieſe
Röhrein einenSchmelztiegel,und ſchüttete,wie bey
derVerkohlungderHolzkohlen,Sand darüber.Nach-
dem'ichnun den SchmelztiegeleinegeraumeZeitinei
nem ſehrheftigenFeuerſtehengehabthatte,und das

Rohrlangenachhero,alsichdas Feuerhatteausgehen
laſſen„.unterſuchte,ſofandich,daßderTerpentinge-

ſhmols
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ſ{molzenwar , und daßſichdurchgängigandieinnere
Oberflächedes Rohresanſtatteinerkohlenartigen„oder

doch zum wenigſtenſchwarzenSubſtanz“eineweiße
glänzendeMarerieangeſebßthatte,dieichnichtabſcha»
benfonnte, Wie ichhieraufverſuchenwollte, ob dieſe
Subſtanzdie Elektricitätfortpflanzenwürde, ſoſahe
ich, daß die kleinſtenSchläge.in-einerbeträchtlichen
Weite durchgiengen, wobeydasmerkwürdigſtewar, daß
derSchlagaufſeinemganzen Wege„.woer durchgieng,
einLichtzurü>ließ,undaus einerMengekleiner,von
einanderabgeſonderterFunkenzu beſtehenſchien,die
ſehrweitum ſichgriffen.Es ſaheaus , âlswenn man

Schießpulvernachläſſignacheinertiniegeſtreuetund es

angezündethätte,Der Schlaggab.einenSchallvon
ſich,wie einekleineRakete,Und wenn ich:dieſeEra
ſcheinungmit einerandern‘eleftriſchen,Erſcheinung.vere
gleiche,ſogabes einenSchallvon ſich„ wie wenn man

aneinermitGoldbelegtenOberflächeherunterſchluge,

Ohngeachtetichnun beydieſemweißenUeberzuge
keineZwiſchenräume,auhſogarnichtmitdem Micro
ſcopewahrnehmenkonnte;ſohalteih dochdafür, daß
derſelbevollerZwiſchenräumegeweſenſeynmüſſe,und
daßder elektriſcheFunfeùnnur inſoferneſichtbargewor
den,alser von einem leitendenTheilezu dem andern

übergegangenwar, Ofterhieltih, wenn ih dieſen
Verſuchanſtellte,StúcenGlas,dieſehrunvollkom-
men bede>twaren , undbeydenenman ſehrgroßeRiſſe
aufdieſemweißenUeberzugeſehenkonnte, Und wenn

ihauchdieſelbigenStückenGlasin eineVorrichtung"
brachte,wo ſichmehrſolcheMacerieanſezenkonnte,o:

erhielt
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erhieltih doch‘nieinalseinenſodi>en Ueberzug, daß
ſichdas elektriſcheLichtbeydem Schlagenichrſodaran

gezeigthätte,alswie er ſichbeyeinem unterbrochenenErs

ſchütterungsfreiſezu zeigenpflegt.
Von Terpentinund Olivenöleerhieltichdieſele

bigeMacerie;niemalsabervon gelbemXWachs-und
Wallrathsdlezvielleichtkann-man ſie nieaus einer

animaliſchenSubſtanzerhalten.
Um nun zu ſehen,was weitermit dieſemAnſaßs

vor ſichgehenwürde,goßihTerpentinölaufeinigeplats
teStückenGlas,underhibteſieaufeiſernenPlattenin

offnenFeuer, beyeinemmäßigenFeuer. Jh erhielt

hieraufeinenſchwarzenUeberzugwieRuß,derdieElek«
tricitätgarnichtfortleitenwollte. Legteichaberdienem-

lichenStückenGlas,diemitdieſemſchwarzenUeberzug
bede>cwaren, in’‘einenmit Sand gefülltenSchmelztiès
gel,und erhißteſieſehrſtarkdarinne,ſoerhieltenſieſos
gleicheinenweißenUeberzug,derdieElektricitätſogut,
wie derobenerwähnte,fortleitete.

Auchmit einem.geringernGrad des Feuerswurde.

dieſerſchwarzeUeberzugweiß,nur daßer alsdennnicht

ſofeſtan dem Glaſeanhieng,alswenndas Glas inei,
nemſtärkernFeuergelegenhätte,wiewohler immer noch
feſterdem Glaſeanhieng,als der ſchwarzeUeberzug,
derſichmic einerFedérabfehrenließ.Dieſerbeyeiner
mäßigenHißeerzeugteweißeUeberzugleitetedieElektris

citätnichtfort.
|

Zuweilenkonnte.ichdieſeweißlichteMateriedurh
verſchiedeneSchlägeherunterſchlagen,ſowieD. Franks
lineineVergoldungmitGoldblättgen,

Dieſer
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DieſerUeberzugaber,und wenn er nochſoſtarl
war, verſchwand,wenn ich.das Glas in offnenFeuer
erhibte,und das Glas ſelbſtwar hernachebenſowenig
Leiter,wievorhero.DieſerUeberzugſcheintdieſesmit
den Holzkohlenund Metallengemeinzu haben,diein
offnenFeuererhißt, und ihresPhlogiſtonsverluſtigges
worden ſind,

DieſeMacerieſaheunter einem Mikroſcopwie ein
Metall, oder vielmehrwie einHalbmetallaus; denn

fiehatteeinenſhimmerndenGlanz,ohnerachtetſieſehr
baldgleichſambleichzu werden anfieng.

Um zuverſuchen,ob dieſerUeberzugmetallartig
wäre,legteichStückenGlas,diedamitüberzogenwaz

ren, indieSguren.Eszeigteſichabergarbald,daß
ſiewenigodergar keineWirkungaufſieäußerten,ohne
erachtetdieſerUeberzugſichganz und.gar nichtin dié

Höhlendes Glaſeshineingezogenhatte,ſonderneinzig
undalleinſeineOberflächebede>te,

So äußerteauchderMagnetnichtdieallergeringſte
Wirkungdarauf.Mit einemWorte,es ſcheint"dieſe
Macerie,dieden Ueberzug.desGlaſesausmachte,eine
Art von Holzkohleauszumachen, nur daßſieweißund
nichtſchwarzausſieht.Wenn ih nun in Erwägung
zog, daßdieMetallemit den Holzkohlendarinneüber

einfâmen,daßbeydeaus einerErde und einem damit

verbundenenPhlogiſton.beſtünden,und daßdieHolzkoh
lenſichnichtverzehrten,außernur inoffnenFeuer,(wèil
vermuthlichetwas in derAtmoſphäreſeynmochte,mié
dem ſichdasPhlogiſton, vermögederymiſchenVeri

wands
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wandſchaften, ſowie esſichvon dermetalliſchenGrund-

erde-losgemacht, verbindenmochte,)ſohieltih dafür,
daßman weder Metalleverkalken,nochauchverglaſen
laſſenkönnte,äußerunter den nemlihenUmſtänden,
undderErfolgrechtfertigtemeineMuthmaßung,

JchnahmeinegewiſſeQuantitätBley, thates in
einenunbede>ctenSchmelztiegel,und ſahe,daßſichbin«
nenzehnMinuten allesBleyverglaſte; alleineineeben

ſogroßeQuantitätBley,dieichmitTobackspfeifenthone
Und Sande bedeckte,und in einemweit heftigern'Feuer
ſtehenließ,veränderteſichkaum , und hatteſichnur auf
dem Boden des Schmelztiegelsganzobenhinverglaſt,
weilichihmnieallenZutrittder freyenLuftbenehmen
Fonnte,denn es war garnichtanders möglich,als daß
ſie,wenigſtensim Anfangedes Proceſſes, das Bleybe«

rührenmußte. WennichHolzkohlenaufdie nemliche
Artbehandelteſofonnteih niemalsden Verluſtdes
Gewichtsverhindern,wenn ihdenSchmelztiegeleinige
Stundenlangineinem ſehrſtarkenFeuerſtehenließ.

Da nun das BleyindieſemProceſſeeinenweitgrô-
ßernGrad des Feuerserleidet, alsunter dem es ſichin
dem offnenFeuerzu verkalkenoderzu verglaſenpflegt,
#0halteiches fürhôchſwahrſcheinlich, daßſichdas in

dem BleyeenthaltenePhlogiſtonunter dieſerVorrich»

fung.mit der Grunderdefeſterverbinde,und dabeyin

einenbeſſern‘eiter,alses gemeiniglichiſt,verwandelt

werde,denn das nemlíchegehtmitHolzkohlen,dieman

aufdieſeArtbehandelt, vor ſich,Vielleichtverändert

ſichBley und andéremetalliſcheGrunderdenin ihrer
Qualität,und werdendurchdieſesVerfahrenauchin

anderer
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anderer Rücf�icht verbeſſert, ohnerachtetſiedavonnicht
in Gold verwandeltwerden können, Unterdeſſenhabe
ichdochgefunden, daßſichihreigenthümlichesGewiche
durchdieſenProceßnichtverändert;ſodaßBleyleider.
émmernochnichts,alsBleyiſt,

FunfzehnterAbſchnitt.

Von dem JImprägnirendes Waſſersmik
fixerLuft.

EÆrſteAbtheilung.
GeſchichtedieſerEntde>kung-

/W&8verurſachtemir ofteingroßesVergnügen, wenn

ichin dieGeſchichteder prafciſchenNaturlehrezua

rücfgieng,und ſahe,daßofteineEntdecfungmit einer

andern ſehrnahein Verbindungſtand,und daßdems
ohngeachtecniemand aufdieſeVerbindungeinelangeZeit
hindurchſoaufmerkſamgeweſenwar, daßman von ei-

ner Entdeckungaufdieanderewirklichgeführtworden
wäre, Vornehmlichwenn ih gewahrwurde,daßderjes
nige,der dieerſteEntde>ungmachte,in feinenUnters
ſuchungenfurz abbrach,und keineneinzigenSchrittweis

ter that,um einenfolgendenhun zu können,der viels

leichtvon ungleichgrößernFolgenwar. Zumalda oft
zu dieſemzweytenSchritceſowenigGenieund Scharf=
ſinnerfordertrourde,daßman es gar nichtbegreifen
kann,wie es nur dem gemeinſtenKopfemöglichgewes
ſenſeynſollte,indieſerUnterſuchungſoplôblichabzubres
chen.Sofand ichauchſehroft,dafiMänner,diedie
LL,Theil, R wichtig-
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wichtigſtenEntdecfungenin der Naturlehtegemachthat-
ten , diegeiaeinſieAnwendungdavon Úúberſahen.Mei-

ne GeſchichtederElektricitätund Optikenthälthier-
von verſchiedeneauffallendeBeweiſe. Ein Geſchicht-
ſchreibermuß daherindergleichenFällenſehraufſeiner
Hutſeyn,und nichtſogeradezuSachenfúrThatſachen
angeben,bieſichnur nachſeinerEinbildungskraftſo
hacténzutragenſollen,und dieer dochnichtunmittelbar
aus den erſtenQuellenerweiſenkonnte. Da dieſesin

Anſehungder menſchlichenDenkungsartwirklicheinbe-
ſondererFalliſ, ſowillichhierzuein Beyſpiel,und
zwar in Anſehungdes GegenſtandesdieſesAbſchnitts,
einſehrmerkwürdigesBeyſpielanführen.

“Da man entde>t hatte,daßderſäuerlicheGeſchmack
und diebeſondereKraftdes PyrmonterWaſſersund an-

dererähnlichenmineraliſchenWaſſervon derdarinneent-

haltenenfixenLuftherrühre,und alsmandieſe(uftwirk
lichaus dem Waſſerentbundenund entde>thatte,daſz
ſowohldaſſelbigemineraliſcheWaſſer,als auh anderes

Waſſerdieſe‘uftwiederumaufnehme,ſowar man gleich
bereit, zufolgern,daßnothwendigerweiſediejenigen,die

dieſeEntdeckungen,und vorzüglichdiejenigen, diedie

leßtegemachthätten,(denenauchbekanntgeweſenſeyn
múſſe,daßdieſefixeLufteinKörperſey,den man ſehr
leichterzeugenfönne,)dieHandſogleichans Werkge-
legt,von der TheorieeinepraktiſcheAnwendung
gemacht,

und das ‘gemeineWaſſerwirklichmit firertuft
imprägnirthätten,um dem WaſſerdiebeſondernKräfte
der Geſundsbrunnenmitzutheilen,die man mit Recht

hochſchäßt,und dieman ſichvornehmlichbeyuns nur

mit
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mit dem größtenAufwandeanſchaffenkann. So ſagt
z.B. D. Noothin den philoſophiſchenTransactig=
nen im 65.B. S.59. „, daßman kaum von derMög=
„»lichfeit,das Waſſermit fixeruft zu imprägniren,
,» durchVerſucheüberzeugtgeweſenwäre,alsman ſchon
5» aufverſchiedeneMethodengedacht,dieFmprägnation
„» zu bewerkſtelligen.“Wo ich michabernichtirre,ſo
betrügtſichdieſerſinnreicheNaturforſcher,indem die

Sacheſichnichtſoverhält,wie er an dem obenangege-
benenOrtevorgiebt.DenndieſesiſtſowenigderFall,
daßichganz und gar nichteinſehe,wie man nur im ges

ringſtenbeweiſenkann,daß jemandſchonvor meiner

Abhandlung,dieichdeshalbim Jahr1772 herausgeges
ben,überdieMethodenachgedachthabe.

Wären dieNaturforſcherinderThatdaraufſoauf-
merkſamgeweſen,ſowürde einerund der anderegewiß
aufeineMethodegefallenſeyn,die ihm würdeGenüge
geleiſtethaben.Nein,nein,dieSacheiſ ſoleicht,und

man kannhierinnenaufſovielerley‘ArtſeineAbſichter-

veichen, daß:man zuverläſſiginkurzerZeitſovieleund
verſchiedeneMethoden,das Waſſermit fixerLuftzu im-
prägniren, wúrde-gehakthaben,als man jeßthat,und
man würde demzufolgeauchgewißetwas vom künſtlich
zubereitetenGeſundsbrunnengehörthaben,Man
kann abernichtanders von derSacheurtheilen,wenn

man die Zeitdieſeitder Bekanntmachungallerderer

Enctdefungen, diedazuführen,verfloſſeniſt,in Ev-
wägungziehet.

Die AbhandlungdesHrn.D..Brownrigg's,wor:

inn er dieGegenwartderfirentuftin dem Spa-Waſſer
R 2 befannt
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bekannfmachte,wurde vor der königl.Geſellſchaftder

Wiſſenſchaftenden 13.Juny1765vorgeleſen,und er-

ſchien1766im Dru. Ohngeachtetnundieſervortreff-
licheNaturforſcherindieſerAbhandlungdieMiſchung
dieſesmineraliſchenWaſſersvolllommen auseinander

ſekt,ſofindetman dochnichédiegeringſteSpurdarinn,
daßer ſichMühegegebenhätte,es wiederzuſammenzu
ſeben,odereinähnlichesWaſſerdurh das Jmprägnis
ren des gemeinenWaſſers-mit derſeibigenflüchtigen
Grundſubſtanzhervorzubringen.Ohngeachtetman ſich
uun freylichdarüberwundern könnte,daßer ſichſobey
der Sacheverhaltenhabe,ſoiſtes dochaußerallem

Zweifel, dafer niedaran gedachthat,weiler dieJm-
prägnationdes Waſſersauchnichtmic einem Worte

- alseinenGegenſtandder fortgeſeßtenUnterſuchungema

pfiehlt.

Das folgendeJahrdaraufkam des Hrn.Cavéett-
diſhvortrefflicheAbhandlungüberdiekünſtlichentuftgats
fungenheraus.Er warder erſte,der beſtimmte,wie

vielfixe(ufteinegegebeneQuancitätWaſſerverſchlucken
könnte,und demohngeachtetfindetman dochnichtdieges
ringſteSpurin dieſerAbhandlung, daß er jemalsdars

aufgefallenwäre,es zu koſten,noh wenigeraberden

geringſtenpraktiſchenGebrauchvon dieſerEncde>ung
zu machen,

Wennein verneinenderBeweisentſcheidenkann’,ſo
kann hierdievortrefflicheund wohlausgearbeiteteAb-

Handlung,dieHr.D. Falkoner1772 in ebendem

Jahre,indem meineAbhandlungherauskam,überdas

WaſſerzuBathheransgab,einentſcheidenderBeweis

ſeyn-
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ſeyn.Er handeltdarinnſehrweitläuftigvon den mis

neraliſchhenBrunnen überhaupt, giebtallenur möglichen
Beſtandtheilederſelbenan, und ohnerachteter aufder

185.SeitediefixeLuftalseinenBeſtandcheildermeis

ſtenmineraliſchenWaſſerangiebt,ſogedenkterdochmit
feinerSylbe,daßman ein ſolchesmineraliſchesWaſſex
verfertigenÉônne,wenn man diefixe¿uftin gemeines
Waſſerübergehenließe.FernerhandeltHr.D. Ruthers
fordinſeinervortrefflichenAbhandlungüberdie fixetuft,
dieer indemſelbenJahreden 12, Sept.herausgab, auf
der drittenSeitevon derGegenwartder firenuftim Pyra
monter Brunnen , ohnenur im geringſtenzu erwähnen,
daßihmeineMethode,das Waſſerdamit zu imprägni«
ren, befanntſey. Und demohngeachtetbehauptetD,

Noothdoch,daßmanauf das ſpäteſteſeit1766derſchies
deneMethodenerfundenhabe,um dieJmprägnation
desWaſſersmit fixerLuftzubewerkſtelligen, ohnerachtet
er zugiebt,„daßichnur dereinzigegeweſenfey,welcherela

„ne Beſchreibungvon einerlediglichhierzubeſtimmten
»»Zubereitungherausgegebenhabe,“

NachderAbhandlung,dieHr.D. Noothüberdia
Materieherausgegeben.hat, hates von 1766bis1772
in einem Zeitraumevon ſechsFahren, eineMengevon
Methoden,das Waſſermit firertuftanzuſchwängerns
gegeben,von deneneinige,dievielleichtdiemeinigeweit

übertrafen,früher,als diemeinigeerfundenwären;und
nur inder Bekanntmachungderſelbenſolleichihnenvon

ohngefährzuvorgekommenſeyn.Er gedenkthiebeyniche
mit einemWorte,daßer ſeineeigneMethodezu eben
derZeiterfundenhabe,ſonderner ſagtnur, daßer auf

R 3 dia
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dieſeinigegefallenwäre,wie er dieUnvollkommenheit
der meinigeneingeſehenhätte.Jnzwiſchenhatte
D.Falkoner,der docheinguterFreundvon D. Nooth
iſt,(welchesman aus dem andern Bande ſeinerAb-

handlungüberdas Waſſa zuBathS,323 ſehenkann,)
in den beniemtenſehsJahrennieetwas mitZuverläſſig»
keitweder von jenenMethoden,nochauchvon den mei-

nigengehört;ſowenigichetwas von den verſchiedenen
Merchoden,von denen D. Noothſpricht,‘gehörthabe,
daſichdochmeine Bekanntſchaftſehrweiterſtre>t.Jch
habenichteinmal,ſeitdemih meine Methode.bekannt

gamachthabe,gehört,daßjemandvorgegebenhätte,er

habedieſesſchonvor mir bewerkſtelligt, da dochnichts
gemeineriſt,als dergleichenAnforderungen,und oft
aufdieſchlechteſtenAnſprüche.

Es iſnichézu läugnen,daßHr.Venellegleich
nachderUeberſeßungmeinerAbhandlungindiefranzóſie
he Sprache,die er einigeWochen, nachdemdas Oris

ginalinEnglandherausgekommenwar, (aufAnrathen
desHrn.Trudaine, der allephyſifaliſchenund nügliz
chenErfindungenmit einemrühmlichenEiferauszubrei-
tenſucht,)herausgab,einenAuszugaus einerAbhand-
lung,dieer in dieMemoires de Mathemaiiqueet
dePhyſiquehatteeinrú>enlaſſen,bekanntmachte,um

ſichnichtſowohlmeine,alsvielmehrdesHrn.D. Brown-

rigg'sEntde>ungzuzueignen,Alleinalles,was er

entdecktzuhabenbehauptet,beſtehetdarinne,daßer,ohne
weitereinenBegriffvon dem Unterſchiededer fixenund

gerneinentuftzuhaben,ſagt,dieKräfteder Sauerbrun-
nen hiengenüberhauptvon derLuftab. SeineEnt-

decfung



Impragnation des WaſſersmitfixerLuft,263

de>ungiſalſovon der meinigenſoſehrunterſchieden,
daßſiemichohnmöglichaufdie meinigekonntegeführt
haben.

JchhabebisjeßodieMethode,das Waſſermit
fixertuftzu imprägniren,nur in einemkleinenTractät-

gen bekanntgemacht,zum Behufderjenigen„welchewirk=

licheinenGebrauchdavon zu machengeſonnenſeynfollten,
ohnedabeydieArtund Weiſezu beſchreiben,wie ichauf
dieſeEntde>ung(wennman ſieanders ſonennendarf,)
gefallenbin. Da ichnun aberjedesmaldieUmſtände,
die mir zu einerEntde>ungGelegenheitgaben, anzu-

führenpflege,ſowerde ichauchhierſoverfahren;und

ichhoffe,daßmeineGeſchichtenichtganz mißfallenſoll,
weil dieſeSacheebenſovielAufmerkſamkeitin allen

Theilenvon Europa,alsinEnglanderwe>that,und
weilſiehoffenläßt,daßman baldnichtmehrnöthigha-
benwird,dieSauerbrunnenmitſogroßenKoſtenſoweit
Herkommenzu laſſen,weilman langenichtmehrſoviel
Gebrauchdavon machenwird. Und ohngeachtetichvola
kommenüberzeugtbin,daßichhierbeydas allergeringb-
ſteVerdienſtin Anſehungmeines Scharfſinnshabe,
ſowerde ichdochſtetsdieſeErfindungalseinenvon den

glücklichſtenEinfällenanſehen,die ih jemalsgehabt
‘habe,weilman gar nichtleugnenfann,daßdieſeEr-
findungeineganzeigeneWohlthatfürdasmenſchlicheGes

ſchlechtſchoniſ,und, wie ichnichtzweifele,in der

FolgederZeitnochweitgrößerſeynwird. —-

Ohngefährgegendas Ende des Sommers im Jahr
1767giengichvon WarringtonnachLeeds,und.bea
¿wohntedaſelbſtdas erſteJahreinHaus,welcheshart"

R 4 an
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an einegroßeBrauereyſtieß.Eine ſogünſtigeGeles

genheiterwe>tein mir das Verlangen,einigeVerſuche
Ubèrdie fireLuft,welchebeſtändigdaſelbſtentbunden

wurde,anzuſtellen.HätteſichdieſerUmſtandnichter-

eignet,fowürdeih wahrſcheinlicherweiſeniemalsauf
dieſeLuftſoaufmerkſamgeweſenſeyn.Jch hattevon

ohngefährdes D. Brownrigg'svortrefflicheAbhand-
lungüberdas Spa-Waſſerzu ebenderſelbenZeitgeleſen.
Daserſtealſo,was ichthat,beſtanddarinn,daßich
flachemitWaſſerangefüllteGefäßein diefixetuftüber
dieOberflächeder gährendenGefäßehinſtellte,Wenn

ächſienun eineganzeNachtdarinnehatteſtehenlaſſen,
ſofandih gemeinigli<hden Morgendarauf,daßdas
Waſſereineſehrmerklicheund angenehmeAnſchwänge-
rung erhaltenhatte,und ichtranfdieſesWaſſerzum er-

{enmalemit einerganz beſondernZufriedenheit,denn

es hattewohlnochniemandſolchWaſſergekoſtet,

DieſerProceßgienginzwiſchenſehrlangſamvor
ſich.Jh geriethaberhieraufeinigeZeitnachherauf
den Einfall, daßdieſesJmprägnirenvielleichtges

[chwindervon ſtattengehenwürde,wenn ichzwey Ges

fäßemittenindiefireLufthineinhalten, und das Waſs
ſerdarinnenaus einemGefäßeindas anderegießenwürde.
Jchwurdehieraufgewahr,daßichinfünfMinuten damit

méehrausrichtenkonnte,alsichzuvorinvielenStunden
würde habenausrihtenfônnen. Verſchiedenemeiner

Freunde, welchemichbeſuchten,da ih dieſesHausbes

wohnte,werdenſichnocherinnernkönnen,daßichſie
mit ín dieſeBrauereyhinübernahm, und ihnenein

Olasvon fünſtlichenPyrmonterWaſſer,dasichin ih-
rer



Jmprägnationdes WaſſerstitfixerLuft,265

rer Gegenwartzubereitete,darreihte.Jchbinſofrey,
und gedenkehierunter andern einesgewiſſenRitters,
Joh.Lees,derganzbeſondersüberdieſeErfindungund

dieWirkungderſelbenerſtaunte,Dieſesgeſchahindem

Sommer 1768.

Natürlicherweiſewirdman nunmehrglauben,daß,
da ih wirklichgemeinesWaſſermit fixertuſt,die in
der Brauereyentbundenworden war , imprägnirt
hatte,ichſogleichdaraufgedachthabe,das Nemliche
mit der (uft,dieſichaus derKreideund andern fkalkars

tigenKörperndurcheinigeſtärkereSäuren losmacht,
vorzunehmen.Undſo vielichmicherinnernkann,dach«
teichauchwirklichdaran,daßdieſesimmer möglichſeyn
könnte.Allein,ſoleichtes auchin derAnwendungzu
ſeynſchien,ſowußteichdochdamalsgarnicht,aufwas
füreineArt ichdieſesbewerkſtelligenſollcee,Jchfuhr
alſoimmerfort,mein PyrmonterWaſſeraufdieoben
gedachteArt zu verſertigen, bis ih meinenAufenthalt
änderte,welchesohngefährgzgen das Ende des Som«
mers 176ggeſhah.Da ichmichnun nachhermit an«

dern dergleichenUnterſuchungen, von derenErfolgdas
Publikumſchonunterrichtetiſt,beſchäftigte, ſobereiteca
ichfeinPyrmonterWaſſermehrzu, bisin dem Früßs
jahredesJahrs1772. WährenddieſerZeitgabichale
len meinenFreundenvon meinerEntde>ungNachricht,
und äußertegegenſieöfters,daßihwohlwünſchte,daß
Perſonen, diegroßeBrandweinbrennereyenzu beſorgen
hâcten,(wo,wie man mirverſicherte,dieGährungweit
ſtärker, alsinden gemeinenBrauereyenvor ſichgehen
ſollce,)daraufbedachtſeynmöchten,indiefiretuft,die

R 5 i
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ih entband, Gefäßemit Waſſerhineinzuhängen,und

‘fichhiernächſtMühezu geben, dieOberflächedes Waſ-
ſerszu bewegen, weilichganzgewißüberzeugtwar, daß
ſieaufdieſeArt mit wenigenoder gar feinenUnkoſten
das PyrmonterWaſſeringroßerQuantitatwürden zu-
bereitenfönnen; und hierdurchzu gleicherZeitdem Pu-
GHlicound ſichſelbſteinengrößenDienſterweiſen.Denn

ichdachtedamals an nichts-weniger,als daßichſelbſt
«nocheinmaldieſeVorrichtungſovortheilhaftverbeſſern
würde.

JchhörteaberbinnendieſerganzenZeit,nemlich
von 1767bis 1772niemals,daßman eineandereMe-

thode,Waſſermit firerLuftanzuſchwängerngebraucht
‘habe,alsdieobenerwähnte,und ichſelbſtwurde durch
‘einen‘bloßenZufalldaraufgebracht,aufeineVorrich-
éungzu denken,vermittelſtderen man dieſeAnſchwän-
gerung dur EntbindungderLuftaus der Kreideoder

andern ‘falfartigenMaterien bewirkenkönne. Als ich
¿nemlich‘indem Frühjahredes leßterwähntenJahresbey
dem Herzoge‘vonNorthumberlandſpeiſte,hatteer
‘bieGnade, uns eineFlaſchedeſtillirctesWaſſervorzuzei-
gen , -welhesD. Jrwingzum Gebrauchder Flottede-
-�illirthatte,DieſesWaſſerſmetteausnehmend:lieb-

lich;alleines fehlteihm,wie allemdeſtillircenWaſſer,
‘derGeiſtvom friſchenBrunnenwaſſerEs fielmir aber

ſogleichein,daß‘man dieſesWaſſerſehrleichtin den

Sctagd würdeſehenkönnen,daßdieFlotteſichnochmehr
‘davonwürdezuverſprechenhaben,und daßman es viel-

leichtdur<hJmprägnirenmit fixerLuftſehrleichtund

ohnevieleKoſtenwürdeſozubereitenkönnen, daßman

dadurch
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dadurchdem Seeſcorbutzum wenigſtenvorbeugèn,wo

nichtgar heilenwürde. Da ichnun öhngefährim Jahre
vorherVerſucheüberdietuftangeſtellthatte,vermittelſt
derenichdieVerhältnißbeſtimmte,in der verſchiedene
téuftgatcungenvon einergegebenenPortionWaſſeraufge-
nommen würden, ſowußteichwohlüberhaupt,wie man

dieſeswürde bewerkſtelligenkönnen;ichwußtenem-

lich, daßman einmit WaſſerangefülltesGefäßumge-
kehrthinſtellen,und indaſſelbedietuftaus Blaſen,die
man vorherdamit angefüllthatte,müſſeübergehenlaſe
ſen.Jh ſchlugdaherſogleichbeydem Herzogeund der

ganzenGeſellſchaftdieſeVorrichtungvor,und ſieſchien
allenzugefallen, denn fiewünſchten, daßih mehrAufs
merkſamkeitdaraufwenden,und es wirklichins Werk

richtenmöchte,welchesichdaherauchzuthunverſprach.

Den Tag daraufalſoverſaheichmichzu Hauſemit
einerfleinen, meinerAbſichtgemäZenVorrichtung,die
um deſtobequemerwar, weil ſi:aus lauterGefäßen,die
man täglihin eiyerHaushaltungbraucht,beſtand.
Mit derſelbenimprägnirteichſogleicheinePortionfri-
ſchesFlußwaſſerſoſtark,daß ſieohngefährſovieſ
Uſt,als ſieſelberbetrug,aufnahm.Alleinaufdie
leichteſteMethode,dieſeszubewerkſtelligèn,war ich
nochlangenichtgefallen,denn meineGefäßehattendurch
unddurcheinerleyWeite. Alleinmit dieſenGefäßen
konnteichauchdenProceßinzwanzigMinutenodereiner
halbenStundezu Standebringen.

Als mir nun einigeTagedaraufSir GeorgeSq-
viledie Erlaubniß,ihm aufzuwarten,ertheilte,ſp
nahmicheineFlaſchevon meinemangef<hwängertenWaß=

ſer
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Fermicmir,und ſagteihm,was man vor einenGes

brauchdavon machenkönnte. Jh verſicherteihnnem-
lich,daßdieſeseingeſundesund angenehmesGetränke
vor dieSeeleuteabgebenkönne,uridvon der Beſchafs
fenheitwäre,daßman vermuthlichdadurchdem Seeſcors
but vorbeugen,oder gar heilenkönnte.Die Wärme,
mit derSirGeorgeeinejedeSache,diezum Beſtendes

Publikumsetwas beytragenkann,aufzunehmenpflegt,
machte,daßer ſogleicheinBilletan den tordSands

wichſchrieb,worinnener ihnum Erlaubnißbat,mich
ihmvorſtellenzu dürfen,weilicheinenVorſchlagzum
Beſtender Flottehätte.Da ih nun nichtwider-

ſprechenkonnte,ſoſchrieber alſodasBillet,woraufwir

ſogleichvon dem Hrn.torddieAntworterhielcen,daßes

ihmeinVergnügenſeynwürde,uns den folgendenTag
beyſichzuſehen.Jh ſeßtedaherſogleihdieſenVor«

lag auf,und überreichteihnin derGeſellſchaftdes

Sir Georgedem Hrn.tord,der mirverſprach,ihn
derAdmiralitätvorzulegen,

Gleich darauferhieltihvon dem SecretairderAd-
miralitätNachricht,daßdas Collegiummedicum
Befehlerhaltenhätte,meinenPlanzu unterſuchen,
und deshalbBerichtan dieAdmiralitätzu erſtatten.
ManſeßtemirhieraufeinenTagfeſt,an dem ih mich
Woermittagevor dem CollegiomedicoinihremVerſamm=
lungsortein Warwik-taneſtellenſollte.Jchüberreichs
te ihnenalſodaſelbſtvor eineranſehnlichenVerſamme
lungeineFlaſchevon meinem imprägnirtenWaſſer;
holteauchhieraufmeine Vorrichtung, die ſiezu ſehen
«únſchten, undzeigteihnen,,wieichdas Waſſerdamit

zu
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zu imprägnirenpflegte.Ohngeachtetnun daſelbſteinige:
der größtenAerzteinLondongegenwärtigwaren, foſchien

ihnendochſowohlmein Plan,alsauchderGegenſtand.
ſelbſtganz neu zu ſeyn, und die meiſtenſchienendars

ÜbereingroßesVergnügenzu haben.

Das Collegiummedicum hattedemnacheinenvor-
theilhaftenBerichtan dieAdmiralitäterſtattet,und der

Sekretairbenachrichtigtemich,daßdieKapitainsvon

den zwey Schiffen,dieebendamalsnah derSüdſeeſes
gelnſollten, Ordrehätten,einenVerſuchmit dem an-

geſchwängertenWaſſerzumachen. Jh ſeßtealſozuihe
rem BehufmeineAnweiſunginManuſcriptauf,und
überſchickteihnenzugleicheineAbzeichnungvon der.

dazunöthigenVorrichtung.Die Methode,aufdieih
uunmehrogefallenwar, hattegroßeVorzügevor derjes:
nigen,derenichmichvor dem Collegiomedicobedient.
hatte;denn ichbrachteſiedamals,weilichmehrAuf«:
amnerfſamkeitdaraufwendete„ zu der Vollkommenheit,
wie ichſiein meinerAbhandlungbeſchriebenhabe,

Ohngeachtetichnun binnendieſerZeit,eheichLons
dónverließ,welchesindem FrühlingedieſesJahresges
ſchahe,den Verſuch,Waſſermit fixerluftzuimprägni-
ren, beynaheallenmeinen phyſikaliſchenFreundenund ihe
ren BekanntenſowohlinmeinerWohnung,alsauchan an-

dern Arten,vorzeigte;fotrafes-ſichdochnirgends,daß
einervon den Herrenſagte;er habevon jemandenges
hört,der ſchonRückſichtdaraufgenommen hätte.

Endlichmuß ih noh anmerken,daßderRitter
JId0h.PringleinſeinerAbhandlungüberdiever-

ſchiedenen
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ſchiedenenLuftgattungen(inwelcherer mit dergröß-
tenGenauigkeiteinem jeden,der indieſerEntde>ungbe-

griffengeweſeniſt,ſeingebührendesVerdienſtbeſtimmt,)
mit keinereinzigenSylbeeinerandern Methode,Waſſer
mit fixer(uftzu imprägniren, dieihmetwa bekanntge-

weſen,Erwähnungthut,alsderjenigen-dieichbekannt
gemachthabe.Er muß alſozuverläſſigvon denjenigen
Methoden,aufdieHr.D. Noothzielet,nichtsgehört
haben,

Daich nun bisaufdenheutigenTag weder mittels

barnochunmittelbarden geringſtenVortheilvon dieſem
Planegehabt, ſondernim Segentcheilſovieldabeyver-
lorenhabe,alsmichdieVerſuchekoſteten, ſohalteich
dafür, daßdas Publikummir wohldas, was es mir,
wie ichüberzeugtbin,im eigentlichſtenVerſtandeſchul-

digiſt,zugeſtehenkönnte,nemlichdas alleinigeVer-

dienſtdieſerEntdeckung,diezwarinAnſehungmei-
nèrGeſchicklichkeitund meines Scharfſinnsbeynahe
fürnichtszu achteniſ, dieaberinAnſehungihresNU-

ßensmeinem Yaterlandeunddem ganzen menſchlichen
Geſchlechtezuverläſſigvon einemunausſprechlichenWerz.

theſeynmuß,

(E Aj
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Anweiſung,das Waſſermit fixerLuftzu
imprägniren,

ErſterAbſchnitt.
Die VorredemeinererſtenAusgabedieſer

Anweiſung.

E!"iseVerſuche,die ichneulichder königl.Geſellſchaft
vorlegte,gabenmir dieMethode,Waſſermic firer

{uftzu impräguiren, dieichin dieſerAbhandlungbes
ſchreibenwerde, an dieHand. DieſeVerſuchebeſtun-
“denabereigentlichaus Beobachtungenüberverſchiedene
tuftgattungen,und ichhattenurdabeyeincrMethodeges-

dacht,wie man beſondersdieſeLuftgattungenmit Waſ-
ſer,odereinem andern fluſſigenKörpermiſchenkönne.
Daich nun vermögederTheoriedesD. Makbrideglaub-
te,daßaufdieſeArt mitfixerLuftimprägnirtesWaſſer
beylangenReiſenvon dem größtenNuken ſeynkönnte,
inſofernman dadurchentwederdem Sceſcorbucvorbeu-

gen, oderihnauchheilenfönnte,und alleAerzte,die
ichfannte,mit mir darinnúbereinfkamen,ſogabich
hiervonerſtlichNachrichtan dietordsder Admiralität,
und dieſeverwieſenmichan das Collegiummedicum.
Danun dieſeHerrendieGewogenheitvor michhatten,
und einenBerichterſtatteten,der meinenPlanſehrbe-

günſtigte,ſoerhieltendeshalbdieköniglichenSchiffein
den HäfenBefehl,dieſesWaſſerzu verſuchen.Um
nun dieſesVerfahrenbekannterzu machen,und zu bez

wers
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werkſtelligen,daßman mehrereVerſuchemitdergleichen
Geſundbrunnenſowohlzutande,alsaufderSee anſtell4
te;ſoentſchloßichmich, diegegenwärtigeAbhandlung
herauszugeben.

« Der RitterJohannPringlebeobachtetezuerſk,
daßdieFäulnißdurchdieGährungunterbrochenwürde,
und D. Mafkbrídeentde>tenachher,daßdieſeWirkung
von der beyder Gährungficherzeugendenfirentuftab-

hienge,und empfahlaus derUrſacheden Gebrauchder

Würze, weilſichaus demſelbendurh dieGährungin
dem Magen einegroßeMengefixetuft,ebenſo,wie
beyfriſchenvegetabiliſchenKörpernentbände,er ſaheſich
daherberechtiget, dieſeWürzeanſtattder friſchenvege-

tabiliſchenKörperzu empfehlen,und dieErfahrungbe-
tätigteauchſeineMuthmaßung. DoctorBlack fand,
daßdieKalkſteineund allefalkartigeSubſtanzenfixe
Luftenthielten,und ſiedadurh,wiemanzu ſagenpflegt,
mild erhalten,und im Gegentheilſogleihklaus
ſiſchwürden, als man ihnendiefireLuftbenähme.
NachdieſementdecteD. Brownrigg, daßdas Pyrs-
monter « und andere mineraliſcheWaſſer, welche
den ſäuerlichenGeſchmackan ſichhätten, einebeträchts
licheMengedieſerLuftgattungenthielten,und ihrbeſons
deresſpirituöſesWeſenalleinvon dieſerLuftabhienge.
Jh haltemichfurſehrglücklich,daßichaufſo.eineleichs
te Methodegefallenbin,dieſetuftallenWaſſern,ja
vielmehrbeynaheallen flúſſigenSubſtanzenmitzutheilen,
Vielleichtwird man in kurzerZeitvermögedieſerMes
thodedieſegroßeantiſeptiſcheGrundſubſtanzinverſchie-
dènenVehiculisverſchreibenfönnen,

Wenn
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WenndieſeErfindung(ohngeachtètſienichtdieſen

Namenverdienet,)meinen tandsleuten, und überhaupé'
dem menſchlichenGeſchlechteNutenbringenſollte,ſo
werde ichvollkommenbelohntſeyn.Und ausder Urſa4
chehabeichſofrühe,alses ſichnur ſeitden lesternVerá

beſſerungen, dieichmitdem Proceſſevorgenommenha
be, thunließ,dieſelbebekanntgemacht.Jh kann

nichtunterlaſſen,hierbeyden Wunſchzu äußern,daf
alle,dieetwas, welcheseinenallgemeinenNutenvers
ſpricht,entde>en,mir darinnenachfolgenmöchten

ZweyterAbſchnitt.

Anweiſung,

ze
dasWaſſerdiefireluftnur berührt,ſoſchlucté

es ſiézwarein,alleindieſeMiſchungwird aus

nehmendbeſchleunigt, wenn män dás Waſſerin-Beweis
gung ſeßt;weilman dadurhmacht,daßbeſtändigneus

Luſfttheilchenaufneué Waſſertheilchenſtoßen.Man
brauchtalſo,um das Waſſerſehrgeſchwindund kräftig
mit fixertuſtzuimprägniren,nichtsweiterzuthun,als

erſtlichvor einezureichendeMengedieſerfixenLuftzuſot
gen, und alsdenndaraufzu denfen,wie ſichdieſetuf
und dás Waſſerſehrftarkin ein und ebendemſelbenGez
fäßeherumſchüttelnließ,ohnedaßman dabeydenZus
trittder gemeinentuftbefürchtendürſte.Dieſeskann
man aberſehrleichtbewerkſtelligen,wenn man ein.Ge«

fäß,welcheses nur ſey,mit Waſſerfüllt,es in eint

anderesGefäßmitWaſſerumſtürzt, und ſodiefireLuft
in daſſélveübergehenläßt;Un aber alles,was man
beydieſemProceßzubeobachtenhat,auhdéhénjenigen,
11,Theil, S bie
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diefeinevorlaufigeKenntnißvon dergleichenVerſuchen

haben, ſoverſtändlichals möglichzu machen,ſo will

‘icheineſehtgenaueBeſchreibung-davon geben, und die-

‘ſelbemit verſchiedenenAnmerkungenund Beobachtungen
‘begleiten, welchedieAbänderungdieſesVerfahrensund

verſchiedeneandereDingebetreffen,

Vorbereitung.

Mannehmeeine gläſerneFlaſchea, Tab. [*.Fig.1.
mit einemetroas engen Halſe,der aberſogeſormtſeyn
muß, daß man die Flaſcheumgekehrthinſtellenkann,
fülledieſelbemit Waſſeran, und legeeinStuckgenrein

Papier,odereinendünnen Pappendecfeldarauf.So-

baldman alsdennnur dieſesPapieroder dieſePappe
ſehrſcharfaufdieMündung der Flaſchedrücke,ſowird
man ſie, ohnebefürchtenzu dürfen,daßgemeineLuft
hineinkommevon oberſtzuunterſtkehrenkönnen. Hat
man ſie nun alſoumgeſtürzt,ſomuß man ſieineinan-
deresGefäß,welcheseinPunſchnapf,oderſonſteinNapf
ſeynkann,hineinſtellen,worinne nihtmehrWaſſer
zu ſeynbraucht,alsnöthigiſt,um unter demſelbendas

ScückgenPapieroder diedünne Pappevon der Mün-

dungwegzuziehen, und das Ende des Rohresc unter

dem Waſſerhineinzuſte>en.

Das Rohrſelbſtmuß biegſamſeyn,und ufthal-
ten. Mir ſcheintes, alswenn man hierzudielédernen

Röhren,die mit gewichſtenSchuhdratheumwunden

ſind,am beſtengebrauchenkönnte. Jn jedesEnde des

Rohresmußman abereinStück Federkielhineinſte>en,
damit das Rohroffenbleibt, und damit man das eine

Ende
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Ende des Rohres in das Gefäß mit Waſſer; und:das

andere in dieBlaſed ſte>enkönne. Jn das éntgegens
geſeßteEnde derBlaſeabermuß man einenrundenKork

binden, indenſelbeneinLochhineinbohren, und dieſes
vermittelſteinesFederkielsoffenhalten; den Kork ſelbſt
muß man ſodannaufdieFlaſchee ſtecken, die # mit

Kreideangefülltſeynmuß, und darüberWaſſergießen.

Inzwiſchenhabeih doh nachhergefunden, daß
eingläſernesRehr ſichhierzuam beſtenſchi>t.Um
nun, ader beydieſerVorrichtungden Vortheil, den ich
erſthatte,beyzubehalten, und das Gefäße ſchüttelnzu
fónnenzſvnehmeichziveyBlaſen,dievermittelſteiz

nes durchbohrtenKorfks,an den beydegébundenſind,
mit einanderGemeinſchafthaben;denneineBlaſewúrz
de ſchwerlichhierzuhinreichendſeyn.

Proces.
Hatman nuti allesaufdieſeArtzubereitet, ſoneh-

me mandie Flaſchemitder Kreideund dem Waſſer,vön
derBlaſeweg, ziehedasRohraus derFlaſchemitWäſs
ſer,und gießealsdennetwas Vicriolölzu derKreideund

dem Waſſer,Alsdenn druckeman allegemeinetuft
ſorgfältigaus der Blaſe,und ſteckeden mit dexBlaſe
verbundenenKork,ſobald.als dieMiſchungaufzubrau-
ſenanfängt,indieFlaſche.Wenn nun etwas neuerlich
erzeugtetuftin dieBlaſeübergegangeniſ,ſodrücke
manſie nocheinmalaus, um ſiedeſtomehrvon allerzus

rücfgebliebenenatmoſphäriſchenLuftzureinigen.Hierz
aufſteckeman das EndedesRohrsinden HalsderFlas,
ſche, wie es inderZeichnungvorgeſtelltiſ,und fange

S 2 nuns
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nunmehran, dieKreideund das Waſſerherzhaftunter:

einanderzuſchütteln.Woraufſichdenn ſogleicheine be-

trächtlicheMengefixertuftentbinden,und dieBlaſe
ausdehnenwird. Drücktman hieraufdieBlaſezuſam-
men, ſowirddadurchdieLuftgezroungen, durchsRohr
zugehn,und in vem Gefäßemit Waſſerhinaufzu ſtei
gen, wobeydas WaſſerindieFlaſchefällt,und in das

Becken tritt.

Hatdie LuftohngefährdieHälftedesWaſſersher»
ausgedrückt,ſomuß derjenige,welcherden Verſuth
mäâcht,mit ſeinerHanddieFlaſcheoben anfaſſen,und

dasWaſſerdatinnefoherzhaft,alses ihmnur möglich
iſt,herumſchütteln,ohnedabeydas Waſſeraus dem

Beckenzuwerfen.Da nün das WaſſeraufdieſeArt
inieinigenMinuten dietuftverſchlu>kt,und alſoihren
Pla6einnimmt,ſowird dieFlaſchedadurchbeynahe
wiederſovoll,wie vorherwerden. Hieraufſchütteleman

dieFlaſchemit derKreideund dem Waſſerwiederum,
laſſemehrtuſtin das Gefäßeübergehen,und dieſesſebe
man ſolangefort, bisüberhauptohngefährebenſoviel

tuftin bas Waſſerübergegangeniſt,als diePortion

Waſſerſelbſtbeträgt.Man ſchüttelehieraufwiederum
das Waſſerwie zuvor, ſolangebis es feineluftmehr
aufzunehmenim Stande iſt,Sobald man aberdieſes

gewahrwird,ſokann man das Waſſergebrauchen,Ge-

denktman nun nichtſogleichGebrauchdavon zu machen,
ſomuß man es, ſobaldalsmöglichineineandereFlaſche
überfüllen,

und dieſelbealsdannwohlzuſtopfenund ver=

pichen,Sobaldman aberauchden Stöpſelſehrwohl
verwahrthat, und dieFlaſcheumgekehrthinſtellt,ſo
hâltes ſichſehrgut.

Beobach-
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Beobachtungen.
1) Man kann auch das Been umkehren,und es

auf die mit WaſſerangefüllteFlaſcheſoſtúrzen, daßdas

StúckgenPapierzwiſchendem Becken und der Flaſche
zu liegenÉommt,und ſodannallesbeydeszuſammen
von oberſtzu unterſtkehren.Alleinman iſt äller‘dieſer
Múhe überhoben,wenn man ein großesGefäß‘mitWaſ-
ſernimmt,und dieſeganzeVorrithtünghineintaucht,

2) Wenn dieFlaſche,diedas Waſſerenthält,das

man ſchüttelnwill, zugroßſeynſollte,ſowirdes ganz
bequemfeyn,dieſelbeumgekehrti in einBeen mitWaſ-
ſerzu ſtellen,und mitcinemHeberdiegemeineLuft-ent-
weder vermitteleinerSpribe,oder mit dem Munde

herauszuziehen.So kann man auchin dieſemFalle
eineArt von Handhabean dem Boden derFlaſchebefe-
ſtigenlaſſen,um ſiedeſtoleichterſchüttelnzukönnen.

3)Ohngeachtetman nichtallemaleineFlaſchemit
einemengen Halſedazu‘zunehmenbraucht,ſoſinddoch
dergleichenFlaſchenam allerſchilichſtenhierzu,weil
man hierbeyam allerwenigſtenzu befürchtenhat,daß
unterdem Schüttelnetwas gemeinetufthineinkomme.

4) Ohngeachtetichglaube,daßeinbiegſamesRohr
am ſchi>lichſtenhierzuiſt,ſoiſes deswegennichtun-

umgänglichnothwèndig:nimmt man aberkeinſolches
Rohrdazu,ſomußman eingekrümmtesRohra. Fig.2
(wozudag gläſerneRohram ſchi>li<ſteniſt,)inBereitz
ſchafthalten,‘undes indas Loch,welchesman inden
Korkgebohrt, hineinſte>en, eheman noh dieBlafe,
welchediefixeLuftenthält,aufdieFlaſcheſteckt,in

S 3 welcher
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welcherdie fixetufterzeugtwird. Hatman nun das

äußerſteEnde dieſesRohresunter dasGefäßmit Waſ-
ſergeſte>t,und dieBlaſezuſammengedrückt, ſogehet
dietuft, wievorher, durchdieſesRohrüber.

5) Wenn man jawiderden Gebrauchder Blaſe
efivas‘einzuwendenhabenſollte,ohnerachtetichnichts
weiß...daswenigerſchadenkönnte, alsdieſelbe,ſomuß
man dieFlaſchemit derKreideund dem Waſſergar nicht

ſchütteln, oderdochmit dergrößtenBehutſamkeit: man

müßte’deni einefleineFlaſchea zwiſchendieFlaſche
uridden GefäßemitWaſſer,ſowie es in der z. Fig.
gezeichnetiſ, angebrachthaben,Denn aufdieſeArt
wirdſichdieKreideünd“dasWaſſer,das ſichin das

Rohr-bhineinziehet, aufdem Boden der kleinenFla-
ſchè’aſammlen,undnichtsalsLuftin das Rohr c, und

ausdemſelbenin dasWaſſerübergehn,Jf das Rohrb
von ZinnoderKupfer,ſohatman nichtnöthig,dleflei4
ne Flaſcheaufetwaszuſehen, ſobaldderKork,indem

die.benden-EndenbeyderRöhrenbefeſtigtſind,nur ſehr
genauindieFlaſchepaßt,

6)Man muß dieFlaſche€ Fig.1 allemalbeträchts
lichtiefer,alsdieFlaſchea ſtellenoder halten,damit,
wennjaetwasMiſchungindieBlaſeübergehenſollte,
dieſelbeindem unternTheilderBlaſezurückbleibt, aus

demman ſieohneSchwierigkeitwiederzurückdrücken
kann. Und guchdieſesiſtnichteinmalnôthig, weildie
Miſchungin dem unternTheilederBlaſeliegenbleibt,
undalſonichtsalsdiebloßeLuftindas.Rohr, und von

daindasWaſſerübergehenkann,

7)Wenn
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7) Wenn man die Flaſchemehr.alszurHälftemit
Waſſeranfülle,ſobleibtzu wenigWaſſerübrig,als
daßmanes in derganzenBouteilleherumſchüttelnfönn-.

te, und alsdanndauretderProceßlänger.

g) Stößtman dieKreidezu fein, ſoentbindetſich
diefixetuftzu ſchnelldaraus,

9) Man muß nacheinem jedenProceſſemit dem’

WaſſerüberderKreidewechſeln.

10)Man muß fernerdieBlaſetäglicheinmal mit-

Waſſeranfüllen,wenn man ſiegebrauchthat,um das

Vicriolól, welchesſichetwa darinne.angehängt?hat,von

dem man dochimmer befürchtenfonnte,daßes-etwan die

Blaſeangreifenkönnte,dadurchan allenOrten, wo es

ſichangeſeßthat, zu verdünnen.

11)DieFlaſche,derenichmichgemeiniglichbedient
habe,hieltohngefährdreyNöſel,und dieFlaſche,wor-

innenichdieKreideund ‘dasWaſſerhatte,war einezehn
Unzenflaſche.Jch habe.gefunden,daßetwas.mehr,als
einTheelöffelvollVicriolöôlhinreichendiſ,ſovielLuft,
als zurJmprägnationdieſerQuantitätWaſſergehört,
zu entbinden.

12)Wenn die Flaſchemit dem Waſſer:größeriſt,“
ſomuß auchdieFlaſche,welchedieKreideund das Vi

triolólenthält,im Verhältniſſenochweitgrößerſeyn;
oder man mußimmer neues Waſſerund Vicriolölaufdiè
Kreidegießen,um die erforderlicheQuantitätLuftzu
entbinden.

13)GemeiniglichdauertderganzeProceßnichtlân-
ger, als ohngefähreineViertelſtunde,und alsdann

S 4 darf
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darfman das:Waſſernichtganz fünfMinutenînder

Luftherumſchütteln;und es brauchteineachtoderzwölf
Kannenflaſthè,oderaucheinejedeQuantität,dieman
nochbequemſchüttelnkann,nichtvielmehrZeit,um
mit fiperLuféimpragnirtzu ſeyn,wenn die Flaſchemit
derKreideund demVitriolölindemſelbigenVerhältniß

größeriſi.

14)Um dem Waſſer‘ſvvielLuft,alses aufdieſe
Aré aufzunehmenim Standeiſt,mitzutheilen,kann

man deu ProceßmitaufſolcheArtimprägnirtenWaſſer
wiederholen.Jch pflegedieſesgemeiniglichzwey oder

dreymalnacheinanderzu thunz alleinman gewinntbey
einerófternWiederholungſehrwenig,weilnachVerlauf
einigerZeitſovielfiretuftvon demjenigenTheilder
Oberflächedes Waſſers,der der atmoſphäriſchentuft
ausgeſeßtiſt,verfliegt,alsdasWaſſerinderFlaſchs
davon aufzunehmenim Standeiſt,

15)AllofalfartigenSubſtanzenenthaltenfîveLuft,
und man kanneinejedeSáurenehmen,um dieſefixe
Zuféaus.ihnenzuentbinden; alleinKreideund Vitriolök

ſindſowohldiewohlfeilſten, als auchüberhauptdiebe«
[tenMaterialien,dieman dazunehmenkann,

16)Man könntehierbeyaufdenGedankengerathenz
daßvielleichteinTheildesVictriolölsindieſemProceſſe
flüchtig, und alſodem Waſſerbeygemiſchtwer

den fönne. Alleinman hatbey den allerſtrengſten<y«
miſchenUnterſuchungennochnichtentdeckenkönnen, daß
nux diegeringſtemerklichoSäure dadurhdem Waſſer
heygemiſchtwordenwäre,da man dochdieſelbeſehrdeu

lich
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lichdarinnewahrnehmenkann, und wenn man auch nur ſo
wenig,alsohngefähreineinzigerTropfenVitriolölbez
trägt,einemNöſelWaſſerbeymiſcht, wieroohlaucheine
weitgrößereQuantitätdem WaſſerkeinenSchadenthun
würde. Die Verſuche,durchtie ichdieſeBeobach=
tungbeſtätigte,ſtellteih mit deſtillirtenWaſſeran,

deſſenunangenehmenGeſchmackih“durdie Beymis
ſchungder fixenLuftnichtim allergeringſtenbenehmen
fonnte.Da das deſtillirteWaſſerſonſtmit keinen

fremdartigenTheilenbeſchwertiſt,ſoverſchlu>tes ſos
wohlfixe¿uftgeſchwinded, alsnimmt aucheinegrößere
Mengedavonauf, alsandere Waſſer.Hr.Hey, ein

Wundarztinteeds,dermitder Unterſuchungder mine=.

valiſchenWaſſerſehrbekanntwar, halfmir beydenVer=

ſuchen, dieichîndieſerAbſichtanſtellte.

17)D. Brotonrigg,derſeineVerſucheüberdas
PyrmonterWaſſeran der Quelleſelbſtanſtellte,konute

darinneniemalsmehr,als nur dieHälftevon ebenſo
vielfixerLuftentde>enzalleinaufdieſeArc kann man

ſehrleichtbewerkſtelligen,daßdas Waſſereben ſoviek
fixeLuft,alsſcinVolumen beträgt,in ſichnimmt;

Denn man muß mitdaraufrechnendafiſichfchoneine
beträchtlicheMengevon dem fkräftigſtenTheileder Luft
im Auſſteigenmit dem Waſſerverbindet,eheſienochin
den obernTheilderFlaſcheübergehet.

|

18)Die Hikedes ſiedendenWaſſersentbindetalle

fireLuſt, wenn man eineFlaſchemitſolchemimprägnir=
tenWaſſerhineinhält;wiewohloftübereinehalbeStun=
de dazugehört,eheſichdieLuftganzund gar daraus

entbindec,
S5 19)Der
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19) Der RitterPringleſagte.mir,daß,wenn
wan dieſesmineraliſcheWaſſerſozuzubereitenwünſchte,
dazes dem âchtenPyrmonterWaſſernochnäherkäme,
man nichtmehr,alsachtbiszehnTropfenvon der Ei-
ſentinkiurmit dem Salzgetjiezu einem jedenNöſel
dieſesWaſſerszu ſehenbrauchte.Und dieſesſtimmt
auchvollkommendamitüberein, daßdieganz beſondere
Kraftdes PyrmonterodereinesjedenmineraliſchenWaſ=
ſers,das einenflüchtigenóderſäuerlichenGeſchma>khat,
nichtvon den darinnenbefindlichen.Eiſentheilen, ſondern
vonder darinnenthaltenenfixentuftabhängt,

Alleinmit fixerLuftimprägnirtesWaſſerlôſtauch
nacheinerBeodachtungdes ſinnreichenHrn.Lane vor

ſichſelbſtEiſenauf. Man kann‘dahereinſtarkesund
angenehmesStahlwaſſerhervorbringen,wenn man Ei-

ſenfeilſpänezu,dieſemmediciniſchenWaſſerthut,welches
vollkommenmitandernnatúurlichſemStahlwaſſerüberein-

kommt,indenendas EiſenalleínvermögederfirenLuft
und durchfeineSäureaufgelöſt,enthaltenwird. Die-

ſeStahlwaſſeraberſollen, wieman michverſicherthat,
dem Magenſehrdienlichſeyn,

20) Manfann auchverrmittelſtdieſesVerfahrens
fixetuftin Wein, Bier, und beynahein einen;jeden
flu}igenKörperübergehenlaſſen.Jſtdas Bier ſchaal
geworden, und hatalle ſeineKraft.verloren, ſofann es

aufdieſeArt volllommenwiederhergeſtelltwerden. Doch
fannraan den.lieblichenund angenehmenGeſchmackoder

das Sáuerliche,das man vermögederfixentuftdem
flüſſigenKörpermittheilt, und dasſichindem Waſſer
vorzüglichzuerkennengiebt,an dem Weineoderandern

Flúſſig=
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Flü��igkeiten, die an und vor ſichſelbſtvielGeſchmack
haben, faum wahrnehmen.

21)Ohngeachtetih nichtgerneden Aerztenin ihr
Amtgreifenmöchte,würde ichmir es dochzum Vors

wurfemachen,wenn ichnichtdieſeGelegenheitergreifen
und ihneneinesunddas andereanzeigenwollte,was
mir odermeinenFreunden,ſowohlinAnſehungdes nies

diciniſchenGebrauchsdes mit fixeruftimprägnirten
Waſſers,alsauchderfirenLuftſelber,eingetaſleniſt.

Die Krankheiten, in denen mau das mit fixerLuft
imprägnirteWaſſerwahrſcheinlicherweiſemit dem.bciten
Erfolggebrauchenkann,ſinddiejenigen,wo cineFdulsz
nißzum Grunde liegt,wie z.B. der Seeſcort-ut,
Mankann fernerſchwerlichdaran zweiflen,daßzicht
dieſesWaſſerallediemediciniſchenKräftedes Pyrnona
terund andererähnlichenmineraliſchenWaſſervon jeder
Artbeſißenſollte;zumalwenn man'etwas Eiſenfeilſpäne
hineinthut,um ihmdas Stahlartigedes ächtenPyr-
monter Waſſersmitzutheilen,Es wäre ſogarzu roûn-
ſchen,daß man beyeinigenKrankheitendie in dem

PyrmonterWaſſerenthaltenefixeLuft, ohnedie.ihm
beygemiſchtenEiſentheilegebenföunte.

JchkannfernerbeydieſerGelegenheitnichtunter-
laſſen,‘anzuzeigen,daß man wohlthunwürde,wenn
mandie fixetuſtinGeſtalteinesClyſtiersgäbe.Jch
geriethaufdieſenEinfall,indemichüberdieſelbenach-
dachte,und ichglaubte,daßman dadurchdieFäulniß
indem Darmkanaleund andernTheilendes Körpers,zu
denen ſiedurchdieRöhregelangenkönnte,zu hebenim
Stande ſeynwürde. HerrHey, deſſcnih oben

gedachthabe„ verſuchtees, und alleUmſtände
bey
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beydérWiederherfkellungdes Patientenvon einemſehr
heftigenfaulenFieber,in dem er ſchwarze,heißeund

ſehrſtinkendeStühle:hatte,waren ſobeſchaffen,daß
wahrſcheinlicherweiſedieſeBeſſerungzum Theil-vondie-

ſenClyftierenherrührenmochte.Es ſcheint,ats wenn

man davon ſehrleichtund ‘ohnealleGefahrGebrauch
machenfönnte.

Jh ſehemichfernergenöthigtanzunehmen/ daß
man auch beyandernfaulenKrankheitendiefireLuftäuf=
ſerlichmit dem größtenVortheileanwendenkönnte,und
auchſogar,wenn ſichdieFäulnißſchonin das ganzé
Blutverbreitethat, Man’ wärdeſehtleichtden Körper
ineineſolche¿agebringenkönnen,daßdergrößteTheil
deſſelbendieſerCuftgattungausgeſet'wäre. Und

wenn nachderBéobachtungdes D. MakbrideeinStück
faulesFleiſch’in derſelbenfeſtund friſ<würde, ſofollé
ichdochgkauben,daßman auch von’dieſemantiſeptiſchen
Mittel, ‘demdie innerlicywirkendenLebensgeiſternoh
zu Hülfekämen,das Nemklichewürde erwarten,und

derſelben-faulendenKraftwiderſtehenfönnen:Man hat
mir’verſichert,daßeinigéJndianerihrePatienten,die

an einerfaulenKrankheitliegen,bisandas Kinn in

friſchèGartenerdeeingrabenſollen,Und edén:dieſesſoll
auch’den Geruchvon Fleiſchſpeiſen,dieanfangenfauk
zuwerden, benéhnien.Wenn aberdieſeswirklichvon

einigemNusßeniſt: könnteman es wohlder firenLuft,
welcheunterdieferLagein dieSchweißlöcherder Haut

übergienge, zuſchreiben?Es iſteine alteRegel,dáß
nian dem Pflugenachgeherrfoll, wenn man eineauszeh-
rendeKrankheithat,ſvwîe man fich:äuchbeyKalköfen.
aufhaltenſolf,Einealteund langeingeführteGewoßn-

heit
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heitharzuweilenihren guten Grund, ohnerachteees ófz
ters ſehrlangeZeitdauert, eheman ihneinſiehet,und

dieUrſachendavon zurGnügeauseinanderzu feßenim
Standeiſt.

Daich keinArztbin,ſowollteih nihtgerneGez
fahrlaufen,und aufgut Glück gewagteJdeenund,

EMuthmaßungendarausherleiten.Jh werde michvor!
meinePerſonſehrglücklichſchäßen,wenn ichdurchei

nigevon dieſenBeobachtungendiejenigenPerſonen, die

ſieunmittelbarangehen, aufdieſeMaterievorzüglich
aufmerfſammachenfönrte. Mein Freund,D. Per-
cioal,hatvor einigerZeiteinigeVerſucheüberdiefire
Luftangeſtellt, und dabeyinsbeſondereaufden mediciniz

ſchenGebrauchderſelbenRückſichtgenommen; und da

er von derNaturlehreund derWiſſenſchaſt, dieer aus

úbt,ſehrvielKenncniſſebeſißt,ſoverſprecheichmir

ſehrvielvon ihm,

Dritte Abtheilung.
D. NoothsEinwürfewiderdieeben beſchriebene
Methode,das WaſſermitfixerLuftzu impräs
gniren,nebſteinerVergleichungderſelbenmit

ſeinervon ihm erfundenen,und hernachvon

Hrn.ParkerverbeſſertenVorrichtung.
enn mir D. Noothzeigt,daßih um dieMetho
de, das Waſſermit fixeruftzu imprägniren,

keinanderesVerdienſt,als die erſteBekanntma:
chungderſelbenhabe,und ſichſodarübererklärt,als.

wenn
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ivenn ichnur eher , als er, das WaſſermitfixerLuftim-

prâgnirthätte;ſokönnteichihmdieſesſehrleichtverge-
ben.AlleineinenandernParagraphenin ſeinerAbhand-
lung,in dem er lediglichdaraufumgeht,eineMethode
herunterzu ſeßen,die, ohngeachtetſiein einiger
Rückſichtunter derſeinigeniſt,dochnichtsdeſtoweniger
eigeneVortheilehat, kannichihmnicht ſoleichtverge-,
ben;da es dochunmöglichiſt,daßbeyeinereinzigen
MethodeſihalleVortheilevereinigenkönnen. Er

druftſichSeite59 auffolgendeArt aus: „„Jchhabe
„ber nochaußerder mit dieſemProceſſeverbundenen

5 Unbequemlichfeit, aufdieichjeßtgar nihtſehenwill,
etwas widerdieſeVorrichtungeinzuwenden,welches
»» vielleichtbeyſehrvieleneingroßesGewichthabenwird.
H Ich geriethaufden Einfall; ob nichtvielleichtdie

» Blaſe,welcheeinenTheildieſerVorrichtungausmacht,
„as Waſſerverunreinigenkönne,und wenn man er-

„„ wägt,daßdiefireUſfteineauflöſendeKraftbeſit,ſo
„iſtes auchgar nichtunwahrſcheinlich,daßdas Waſ-

, ſervon derBlaſebaldmehr,baldwenigerverunreinigt
„werdenmuß. Bey einigenVerſuchen,dieichmit

„,
des Hrn.D. Prieſtley'sVorrichtunganſtellte,traf

„esſichallemal,daßdas WaſſereinenharnartigenGe-

»»ſchmackerhielt,und dieſerGeſchmackwar gemeiniglih
„0 hervorſtechend,daßman es niemalsohneEkel

„trinkenkonnte,“

Daß Hr.D. NoothdasWaſſeraufeineſolcheArt

imprägnirthat, daßer es nichtohneEel trinkenkonn

te, glaubeihihmſehrgern, ſowie ichauchüberzeugt
bin,daß er in den Verſuchen,aufditer ſichberuft,

gemeini-



D. Nooths Einwürfewidervie Methcdetc. 287

gemeiniglihſolchWaſſererhaltenhat;denndazu kön-

nen verſchiedeneNebenumſtändeGelegenheitgegevenha-
ben. Was aberdas anbelangt, daßderharnartigeGe-

ruch, den er obenangiebt, von der Blaſeberrühre; #0
ivageichzubehaupten,daßdieſesnichtmöglichſeynfôn-
ne: dennalsdannmüßtendieBlaſenallemaldie nem-

licheWirkunghervorgebrachthaben,und nichtnur ich
ſelbſthabeniemalseinenſolchenGeſchma,worüberſich
D. Nooth beklagt,bemerkenkönnen,ſonderndas iſt
auchnurdie einzigeKlagevon derArt,dieih bisjebt
darübergehörethabe;da dochſehrvielePerſonenvon
dem feinſtenGeſchma>,und vornehmlichſehrviele
Frauenzimmer,mit meinerVorrichtungimprägnirtes
WaſſervieleMonate langgebrauchthaben.Es werden

fernerſichnur wenigePerſonenſovielalsichmit Blas

ſenmit darinnebefindlicherfixerLuftbeſchäftigethaben;
Und demohngeachtethabeichniemalsUrſachegehabt,dieſe
großeauflöſendeKraftder fixenLuftaufdieBlaſennur
im geringſtenzu argwöhnen,Und beſondersſo,daßich
es in-einigenMinuten fchonwahrgenommenhabenſollte.

Geſeßtaberauch,diefixetuftwäreim Stande,die

ganzeBlaſeaufzulöſen,und ſiemit ſichin das imprä-
gnirteWaſſerüberzuführen,ſowird es dochkeinemArzt
oder Naturforſchereinfallen,zu behaupten,daß tas

WaſſerdadurcheinenmehrharnartigenGeſchmack
erhaltenfônne,alsvon einerjedenandernMembrandes

animaliſchenKörpers.

Und da auchD. Noothſelbſtſichnichtzubehaupten
getrauet,daßdieſerſtarkeharnartigeGeſchmackfich
allemalbeyden,aufmeine Art imprägnirtenWaſſern

zeige,



2883 Dritte Abtheilung:

zeige,ſondernnur zuweilen,(wentét ihngleichgemeis
niglichin den wenigenProben, dieer damit anſtellte,
fand,)ſozeigtſichaus ſeinemſtillſchweigendenBekennt«
niſſe,daß ſich‘dieſerGeſchma>von einem zufälligen
Umſtandé,und nichtvon derBlaſeherſchreibt;denn

dieGerechtigkeithater mir nichtwiederfahrenlaſſen,und

geſtanden,daßichinmeinem Traktätchenunter den ver-

ſchiedenenMechodendas WaſſermitfixerLuftzu impräz
gniren/aucheineangegebenhabe,zu der man feineBlaſs
nöthighat. SollteHr.D. Noothnocheinmal.dieſen
harnartigenGeſchmaerhalten,(undda es einneuer und

beſondererVerſuchif,ſoiſer allerdingswerth,daßman
weitereUnterſuchungdarüberanſtellc,)und dabeyſorgfäl-
tigſichinAchtgenommen haben,daß nichtetwan ſeinnach«

läſſiigerDienerindasWaſſer,daser ſichvon ihmdazu
gebenließ,Hayngemiſchthabe,ſowerde ih über diez

ſenneuen Einwurfgegen meinenProceßweiterUnterſu
chungenanſtellen.Vor jehtaberbinih nochſehrge«
neigt, dieſenVerſucheherfüreinenVerſuchdes Bes
dienten,alsdes Hrn.D. Noothſelbſtanzuſehen.

Es habeneinigeGelehrtebehauptet,daßdieſite
ft,welcheavs unreinerKreideentbundenwürde,
demWaſſer,das man damitiinprägnirte, einenunan

genehmenGeſchmackgebe;wiewohlichvor meinePer-
ſon’diefesniemalshabebemerkenkönnen. Man kant

jaaberáuchſichſowohlbeymeinet,álsauhD. Nooths
VorrichtungeinerjedenfkalkartigenMateriebedienen;
wiewohlHr.DcNoothdieKreideals den vorzüglich-
ſienunter allenfallartigenKörpernhierzuempfiehlt,

I<
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Jch werde dieſeBemerkungdamit ſchließen, daß
ichdasjenigethue,was Hr.D, Noothſchonvor mir

hâttethunſollen,Jch werde nemlicheineunpartheyis
ſcheBeurtheilungüberdas Gute und dieFehlerunſerer
beydenMethodenanſtellen,Seine Methodeverlangé
nichtſovielErfahrungund anhaltendeAufmerkſamkeit,
alsdiemeinigezſiehatfernereinbeſſeresäußerlichesAnz

ſehen,und iſtauchfürdenjenigen,der den Pro=
ceßanſtellt,weitreinlicher,denner brauchtmit dem

imprägnirtenWaſſerkeinenFingernaßzu machen.
Aus dexUrſacheempfehleichauchdieſelbegemeiniglih,
und macheſelbſtGebrauchdavon,zumalda.Hr.Parker
an der gläſernenMaſchineverſchiedeneVerbeſſerungen
angebrachthat. Allein,wenn D. Noothaufrichtig
ſeynwill,ſomuß ergeſtehen,daßmeineMethodewe-
nigerZeitund .wenigerKoſtenerfordert,und daher
eigentlichehergebrauchtwerden ſollte,wenn man eine
großeQuantitätvon imprägnirtenWaſſernöthighat,
und vorzüglichwenn mannichtZeithat,daſſelbedarinnen

zuzubereiten,

Ohngeachteses nun nichézu leugneniſt,daßmeine
MethodeeineanhaltendeAufmerkſamkeit*

verlangt,ſo
iſtdochimmer nochdieFrage, ob meineMethodeüber
hauptgenommen mehrAbwartungerfordert,alsdesD.

Noothsſeinenachund nachverlangt,ſobalddas ganze
Waſſerin Bewegunggefebtworden iſ,wenn man in

Erwägungziehet,daßmeineMethodenichtden zehnten
TheilſovielZeitbraucht,Und verlangtgleichmeine
Methodeetwas mehrErfahrungund Geſchicklichkeit, ſo
wirddochſowenigdazuerfordert,daß,ſovielmir bes
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kannt iſt,verſchiedenePerſonen,diéniemalsVerſuche
angeſtellthatten,damit ſehrgutübereingekommenſind,
und habendieſesimprägnirteWäſſerbeſtändigzum Ge-

braucheihrerFamilienzubereitet, und zwar ohneweitern

Unterricht,denjenigenausgenommen , den ſiein meiner

gedru>tenAnweiſungerhaltenhatten,Meine Zuberei-
tungtoſtetwenigoder gar nichts,weil ichfeinebeſon«
dern Gefäßedazuhabemachenlaſſen;und wenn man

dieFlaſche,inder dieKreideund Säure enthalteniſt,
aufdiegehörigeArtſchüttelt,ſogreifenſieſogeſchwind,
alses nur möglichiſt,ineinander. Die Methodedes
D. Noothshingegenverlangteineganz beſondereund

theureVorrichtung, und der Gebrauchderſelbeniſ mit

mehrernUnkoſten, dieman nichtvermeidenkann,vers
bunden. Jnzwiſchenhabeich,ſeitdemih ſeineMetho=«
de fennen gelernt,die meinigefeinerFamiliezum
Gebrauchangerathen.

Was ich aberobengeſagthabe,giltehervon die-

ſerVorrichtung,wieſieHr.Parkerhatmachenlaſſen,
als wie ſieHr.D. Noothbeſchreibet; denn Hr.Par-
kersGläſerhaben,meiner Meynung nach,vor den

NoothſcheneinenbeträchtlihenVorzug.Mankönn-
te mir zwar dawidereinwenden, daßdieſeVerbeſſerun-
gen nur in Kleinigkeitenbeſtünden;alleines können

auchoftKleinigkeitengroßeWirkungenhervorbringen,
und ſokônnteman alleMethoden, dienachder Erfin=-
dungdererſterndieſenEndzweckvervolllommethaben,
Kleinigkeitennennen;und ſokönntenvieſelbenunendlich
abgeändertwerden,ohnedaßman dadurcheinenAnſpruch
aufeinVerdienſtmachenkönnte, Es ſindmir ſeitder

Bekannte
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Bekanntmachungmeiner Methodeverſchiedeneſinnreiche
Methodenvorgelommen; alleinunter allendenen gefällt
mir keineſogut, als des Hrn.D. Noothsſeinemic
den ParkerſchenVerbeſſerungen,

Wennin derNoothſchenVorrichtungetwas mehr
{uft,alsnöthig,übergehet,ſoläuftdas Waſſeraus
dem oberſtenGefäßeheraus,Hr,D, Noolhdrücktſich.
S.63 alſodarüberaus : , Entbindetſichmehrtuft,als
„währenddes ProceſſeszurAnfüllungdieſesGefäßes
»„nöthigiſt, ſo läuftdas Waſſeroben heraus,
und dieſesdauert ſo langefort,als Luftin das

„mittlereGefäßübergehet,oderbisdieOberflächedes

»» Waſſersunter das gebogeneRohrzu ſtehenfommet,
„und alsdennwird die ganze Vorrichtungnaß und

>» ſhmukßig.“AlleindieſeunangenehmeFolgekann
ſichniemalsbeydem Gebrauchder gläſernenParker-
ſchenMaſchineereignen,weildas gebogeneRohr, in
welchesſichdas oberſteGefäßendigt,nur ſolangiſt,
daß das aus dem mittlernGefäßegetriebeneWaſſer

hôchſtensdas oberſteGefäßanfüllen,und alſonieüber-

laufenfann. Daherbrauchtman auchaufdieVorriche
tung des Hrn.ParkersnichtweiterAchtungzu geben,
da hingegendieVorrichtungdes Hrn.Noothseinebee
ſtändigeAufmerkſamkeitverlangt,Hatman einmaldie

Materialienhineingethan,ſogehetder Proceßallein
vor ſich, ohnedaßman weiterdaraufAchtungzu geben
braucht; es wäredenn,daßderjenige,ver den Verſuch
macht,dieJmprägnationdesWaſſerszu beſchleunigen
ſuchte;und alsdennbrauchter nurdie Luſt,dienichtſos
gleichvon dem Waſſeraufgenommenwordeniſt,dann

T3 und
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und wann herauszulaſſen, und das WaſſerinBewegung
zuſeen. Dieſesiſtaber,ſovielih davon urtheilen
Tann,einnéchtgeringerVortheil,den man der einfachen
Einrichtungdes Hrn.Parkerszu verdankenhat,und
an dieHr.Noothgar nichtdachte,

EinenandernbeträchtlichenVortheilerhältHr.Par-
FerdurcheinenKanal,oderdurcheinch, das er durch
einenStöpſeldes obernGefäßesbohrenläßt,der ſich
in des D. Nooths Vorrichtungnichtbefindet.
Daherauthderjenige,der denVerſuchmacht,dieSorg=
falcgebrauchen,und währeriddes AufbrauſensdenStsô=

pſelherausnehmenmuß, weilihnſonſtdieLuftheraus=
ößt, odereinesvon denGefäßenzum größtenNachtheil
der Umſtehendenzerſprengt.Denndieſeshatſichwirla
Licheinmalmic einemGefäßeereignet,das Hr.Parker,
nocheheer aufein Mittel, dieſemvorzubeugen, fiel,
Hatteverfertigenlaſſen*).Da hingegendiegemeineLufé

durch

%*)So wenigich‘indem erſtenTheilezweenZuſäßeS.
70 und S.123 vermeidenkonnte,ebenſounvermeid-

TichiſtauchderZuſas,den ichin dieſerAnmertung
Und nochin zwoen anderngebenwerde, weil ſiedie
GeſchichtedieſesWerks betreffen.Fchwiderſpreche
den AeußerungeninmeinemVorberichtedadurcheben

o wenig,alsdurchdieerſtenbeydenAnmerfungenz
denn fléineAnmerkungenſindnochfeineErlâäute=
‘Tungenund Zuſäke.

=< kann ncht‘unterlaſſen, bey“dieſerGelegenheitein

ähnlichesBeyſpiel,das ih beyeinemmitdieſerMas»
ſchineangeſtelltenVerſuchegéhabthabe,anzuführen.
Ehe ichdie-obenerwähnteMaſchineerhielt,bedieute

ih
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durchden Kanal inder ParkerſchenVorrichtungaus den

oberſtenGefaßleichtherausgehet,und dem hinaufſteigen-
denWaſſerPlasmacht;und wenn auchbeyfortgeſeßtenx
ProceßdiefireLuftdurchdas gebogeneRohrinsoberſte
Gefäßübergeht, ſobleibtfieaufdevOberflächedesdar=-

innbefindlichenWaſſersliegen,wobeydioVermiſchung
der fixen(uftund dee atmoſphäriſcheafowenigſtatt:
findet,daßſiezureichendvon einandergetrenntſind,0
daßſogardas Waſſerin dem oberſtenGefäße(wem ſich
ſehrvielfireLuftentbindet,)beynaheebenſo-ſtark-imprä-
gnirtwird „ als das Waſſerindem mittlernGefäße*)..
Ein Vortheil,den.D. Noothganz und gar enthehren
muß, |

T 3 Ferner,

{< mi<h einerNoothſchen-:von dem Hrn.Part
kerverfertigtenMaſchine,dieih beymeinerAntes
fenheitin Loudon 1774kaufte,eheHr.Parkerdieſe
Abänderungenmit dem Stöpſelvorgenommenhatte.
Schon unzähligeVerſuchewaren mitdieferMaſchinein:
Deutſchlaudvon mirangeſielltworden,alsſicheinmalz
weil.ichvon ohngefähretwas mchrVitriolól,als ge-
wöhulich,genommen, der unangenehmeVorfallers

eignete,daß der Stépſel,den ih dochnichtſehr-fe{
darauffte>te,mit der größtenGewalt herausgeſtoßen
wurde, wiewohlohneNachtheilder Umſtehenden.
Es konnteſichdieſesauh um deſtoeherereignen,
weilſienoh mit keinemKlappenventilverſehenwar,
unddie LuftalſofreyindieMaſchineúbergehenkonnte.

*)Da Hr.PrieſtleyeineAbänderung,dieHr.Parker
nachder erſtenHerausgabeſeineszwotenTheilsvera
anſtaltetzu habenſcheint,nichtanführenfonnte,ſ&
halteichesfürmeineSchuldigkeit,dieſelbeanzuzeis

gen,
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Ferner, wenn er die zwey oberſtenGefäßevon den

Unterſtenwegnehmenwollte,um dasWaſſerdarinnenher-
umzuſchütteln,ſomußteer entwederdieOeffnungdes

oberſten

gén, und einekurzeVergleichungmit dererſtenAbäns

derungdes Stöpſelsanzuſtellen.JcherhieltintNos
vember 1776 durcheinen meinerFreunde,Hrn.D.

Demianií,der aus Englándzuruckkam, zwo der-

gleichenVorrichtungen,und glaubte,noch che ich
fieauspackte,in dem obern Stôpſelein Lochzu fins
den, weilmir dieſeParkerſcheAbänderungſchonaus
einerVore:htangbekanntwar, dieichbeydemHrn.
D. Gehlexdem älrerngeſehenhatte;alleinich fand
feinen anal in dem Stöpſeldes obern Gefäßeë,
fondernderſelbewár fkegelfórmiggebildet, und

der Knopfdeſſelbenſaßan der GrundflächedieſesKe-

gelsán, deſſenSpige nach dem Gefäßezu gieng.
Da Hr. D. Demianí dieſeBorrichtungſelbſtaus
den Häudendes Hrn.Parkerserhaltenhatte,ſo
ſcheintdieſesauchſeineAbänderungzu ſeyn,welches
ichum deſiomehrhieranzufährengenöthigtgeweſen
bin,weilman ſonſt,wenn man Maſchinenmit Ab«

änderurtgenvon derArt erhielte,glaubenmöchte,daß
es feineächtenParkerſchenMaſchinenwären.

Jh muß geſtehen,daßichdieſezwoteAbänderungder
erſtenweit vorziehe,weilſienoh beſſeraufdieVors
theile,dieHr.Prieſtleyder erſtenAbänderungdes

Stóöpſelszuſchreibt,abzielt.Es iſnemlichdieſer
Stöpſeldurchdieoben beſchriebeneGeſtaltnie feſt»
wenn- man ihnnichtmitGewalt hineinreibt,welches

zuAnfangdes Proceſſesſehrdeutlichdaran wahrzu-
nehmeniſ,weilder Stspſelvon der durchdasAufs
ſteigendesWaſſersaus dem oberſtenGefäßeheraus

getriebeneitatmoſphäriſchenLuftbeſtändiggehoben

Vird,und durchſeineSchwerewiederniederfinkt,ſ0
daß
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oberſtenGefäßesofenlaſſen,in welchemFalleer nicht
ohneSchwierigkeitendas ganzeWaſſerin Bewegung
ſeßenÉonnte;odermußte(wieer es immer lieberzu ma-

chenpflegte,)den Stöpſeldaraufſte>en,alsdannaber
konnteer gar nichtden Zutrittdergemeinentuftvermin-
dern,diedurchdieKlappedrang,und ſichmit der fixen.

Luftvermiſchte,welchesdochgrößtentheilsdieAufnahme
der fixenLuftverhindert;da hingegendes Hrn.Pars
kersGefäßemit dem Stöpſelbewegtwerden können,

ohnedaßdas Waſſerdeswegengehindertwird,zu dem

in dem untern GefäßebefindlihenWaſſer,aufdeſſen
Oberflächelauterfixetuftliegt,überzugehen, weildie

gemeinetuftdurchden in-demſelbenbefindlichenKanal

(oderdurchdas tochin dem Stöpſel,)einen freyenZus
tritthat.Sollteaberdennochetwas gemeineUftdurch

T 4 die

daß dieLuft,wenn ih michanders hierüberſo aus-

drückendarf,mit ihm ſpielk.Man hat alſobey
dieſerAbänderungebenſowenig,wie bcyderexfien,
zu befärchten, daß-dasGefäßzerſpringen,oder der

Stöpſelmit Gewalt herauszeworfenwerden könnte,
und diefixeLuft,welcheſichbeyfortaeſeztenProceſſe
in dem obern Gefäßeanhäuft,wird beydieſerAbäns

derungdochvolllommen von der atmoſphäriſchenge-
trennt.

Ein zweeterVortheil,der beydererſtenAbänderungnicht
ſtattfindet,iſt,daßdieLuftſichnichtſo{nellents
bindenkann, welchesman darausſehrleichtſteht,
weil,wenn man wegen des langſamenUeberganges
der Luftin das mittlereGefäßden Stöpſelaufhebt,
allemaleineſtärkereEntbindungder Lufterfolgt,die

nichteherwiederaufhört,bis man den Stöpſelganz
gelaſſenaufdieMündungdes obernGefäßesgeſetzt
hat. Anm. desUeberſ.
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dieKlappehineindringen, welchesboch in dieſem‘Falle
ſchwerlichgeſchehenkann,ſsfannjaderjenige,der das

Gefäßſchüttelt,leichtdenFingerdarauflegen, und diez

ſemzuvorkommen.
Endlichſeheih auchdieſesnôchfüreinevortreſfliz

cheVerbeſſerutigbeyder ParkerſchenVorrichtungan,

daßderjenige.,der den Verſuchanſtellt,vermittelſtder

Oeffnungenin dem mittlernund unterſtenGefäße,die
mit eingeriebenenStöpſeltiverſehenſind,nichtnur zu
demdarinnenthaltenenWaſſerkommen,um daſſelbege-

légentlihfoſten,ſonderndaßer auchnachſeinemGe-

fallenetwás VitriolóloderKreidehinzuthunkann,ohne
daßer erſtnöthighat,ſichdieMühezugeben, und die

Gefäßevon einanderzu trennen,um dieſeshun zu
Éonneiì.

DieerſteVorrichtung,dieih von dem Hrn.Par-
Ferſah,hactegar felnKlappenventil, ſondernwár nur

mic eiiteingläſernenStöpſelverſehen,deran vérſchiede-
nenOrtendurchbohrtwar, damitdieLuſtdadurchinbas
mittlereGefäßübergehenkonnte Jchhabemichder-
ſelbengemeiniglihbedient,und mich niemals einer

Klappebenöthigtgeſehen,Die hinaufſteigendetuftver-

hindertzureichend, ſolangederProceßfortdauert, das

Heruntertröpfelndes Waſſers,zumalwenn man geſtoße-
nen Marmor darzunimmt. D. Franklinempfahl
mir dieſenKörper, Und ichgebeihmauchelnengroßen
Vorzugvor der Kreide,vornehmlichdeswegen,weil

dieKreideſovielZeitbraucht,eheſichdiefixetuftdar:
aus entbindet;denn wenn man keinefriſcheSäure dar«

aufgieße,ſoentbindetſichdiefixeluftoftvieleTage
bintereinanderdaraus

Damit



LUIZ S397,

—={Î

fl fe.





D. Nooths Einwürfewider dieMethode:c, 297

Damit aber diejenigen, die die philoſophiſchen
Transactionennichtbeſißen,und vornehmlichdie

Fremden,dasjenige,was ichzeitherogeſagthabe,vera
ſtehenmöchten,ſohabeih aufder drittenKupfertafel
dieſesTheilseineAbbildungderNoothſchenVorrichtung
mit den ParkerſchèênAbänderungengegeben,Uuhdfol«
gendeallgemeineBeſchreibunghinzugefügt

Indas unterſteGefäßmuß man dieKreideodet
den Marmor , und das mitVicriolôlvermiſchteWaſſer
thun,und indas mittleredas Waſſer,das man impräs«
gnirenwill, WährenddesAufbrauſensgehtdiefireLuft
in das mittlereGefäßüber,bleibtüber der Oberfläche
des Waſſersſtehen,und das durchdie hineingetretené
Luftaus ſeinemRaumegetriebeneWaſſerſteigtdurch
das gebögeneRohrin das oberſteGefäß,aus dem die

gemeine(uftdurchden Kanal indenStöpſelherausgehet.
Hatdas gebogeneRohrſeinegehörigeLänge,ſobraucht
man aufdenProceßnichtweiterAchtungzugeber,Enz
bindetſichdie¿uftingehörigerMenge, ſoiſtdas Waſ-
ſergemeiniglichinfünfoderſehsStundenzureichendmit

fixerLuftgeſättige.Zum wenigſtenbrauchtman nichts
weiterdabeyzu hun, als das oberſteGefäßeinoder
zweymalherauszunehmen,und denjenigenTheilderfiren
Luft,welchernichtganz von dem Waſſeraufgenommen
worden iſ, herauszulaſſen.Wünſchtderjenige,derden

Verſuchmacht, den Proceßdur<hdieBewegungdes

Waſſerszu beſchleunigen, ſomußer diezwey oberſten
Gefäßevon dem unterſtenwegnehmen,Denn wenn er

alledreyGefäßezuſammenſchüttelnwollte,ſowürdeer
dadurcheinezu haufigeEntbindungderLuftverurſachen,

Is und
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und dabeyGefahrlaufen,diein dem unterſtenGefäße
enthaltenenFlüſſigkeiteninBerührungmit dem Stöpſel,
welcherdas mittelſteGefäßvon dem unterſtenſcheidet,
zu bringen,und dadurchvielleichtetwas Vicriolöldem

Waſſerbeyzumiſchen.

SechszehnterAbſchnitt.

AnzeigeeinigerübelverſtandenenStellendes Au-

tors, und anderervon ihm abgehendenMey-
nungenüberden BegriffderLuft.

(Vc habemir allemalgeſchmeichelt,und dieMeynun-
I gen andexerGelehrtenhabenmichnochmehrdar-
innebeſtärkt,daßmeineSchriftenſehrleichtzu verſte-
henwären;ichhabedahergeglaubt,daß wohlnur we-

nigGelehrtemeine Meynungenverkennenwürden, und

findeauchin derThatgar keineUrſache,michdesfalls
übermeineLandsleutezu beklagen.Alleinin Anſe-
hungderauswärtigenGelehrtenbinihwirflihganz
beſondersunglü>lihgeweſen,welchesvielleichtdaran

liegenmag, daßſiedieEngliſcheSprachegar nichtverſte-
hen;denn außerdemwärees garnichtmöglich,daßNatur-

forſcherund Leute,dieichalsMitarbeiterindieſenUnterſu-
chungenbetrachte,aufdieſemeineBemühungſowenigauſ-
merkſamgeweſenſeyn,und ſichvon meinenMeynungen
ſoúbleund ſogrobeVorſtellungkönntengemachthaben,
alses wirklichgeſcheheniſt; ſiemüßtendenn entweder

meine Schriftennur eilfertigdurchgeleſen,oder von die-

ſerMaterieſowenigKenntniſſegehabthaben,daßſie
uichtim Standewaren, michzu verſtehen.Denndaß

einige
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einigevon ihnenmichdurhgängigvorſeblichübelver-

ſtandenhabenſollten,fann ichnochvielwenigerglauben.

Inzwiſcheniſt-dieſesſoſehrderFall, daßman viel

leichtfeinBeyſpielvon einem einzigenGelehrtenaufwei
ſenfann,deſſenMeynungenſoverdrehtworden waren,
alsdiemeinigen,und nochdarzuvon den allerberühmte-
ſtenNacurforſchernund Schriftſtellern,deren Werke

nothwendigin dieHändevielerPerſonenkommen,und

daherdenſelbeneinenſehrunrichtigenund ungünſtigen
Begriffvon meinen Meynungengebenmüſſen.Jch
haltees daherfürmeinePflicht,indieſemAbſchnittein

möglichſterKürzedieſeMißverſtändniſſevorzutragen;
alleinihfann nichtalledieMißverſtändniſſeallerdere

jenigenSchriftſteller,welchemeineVerſuchezu erzählen
ninternommen haben,anführen,weilichdavoneingan-
zesBuchſchreibenmüßte;ſondernichwerde es beyden-
jenigenbewendenlaſſen,dieih beyeinigen"von den bez

rühmteſtenSchriftſtellernangetroffenhabe.

MeineLeſerwerdendas,was ichebengeſagthabe,
garnichtübertriebenfinden, ſondernes ganz gerneglau
ben, wenn ichihnenſage,daß Hr. Roßier/,wie

michderfranzöſiſcheUeberſeßermeines erſtenTheilsver-
ſicherthat,(dennichhabenie dieGedult, es ſelbſtzu

leſen,)einigeachtzigaugenſcheinlicheFehlerinderUeber-

ſeßungmeinererſtenAbhandlung,dieer derkönigl.Ge-

ſellſchaftüberſchifte,und welchenichtmehrdenn einige
Quartblätterausmachte, nochaußereinemfalſchenStyl
willbemerkthaben.DieſeachtzigFehlerwillih gänz-
lichübergehen,weilih hoffentlichzurGenúgegeſagt
habe,um meineLeſervorſichtigzu machen,daßſienie-

mals
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mals meinWerk in dieHändenehmenſolléen,um ſich
von der geringſtenSache,dieichentweder geſagtoder

gethanhabe,zu unterrichten,Es verlohntſichdaher,
wie ichglaube,auchnichteinmal der Mühe,alleStele
len, dieHr.Lavoiſiernichtre<htverſtandenhat,
anzumerten,Jh werde in meinen Anmerkungenmich
foÉurzalsmöglichfaſſen,und nur dieStellendurcge-'
hen,wo i etwas in einerColumne ſollgeſagthaben,
‘das ichdochin einerganz andern geſagthade.Hrn.
LavoiſtersWerk iſbetitelte:OpuſcuiesPoyſiques
et chynmiques; Hrn.LandriauisWerk aberheißt:
RicercheFificheintornoallaſalubritàdall’aria.

ú$rn,NavoiſiersBeſchrei-

|

Die,ähte Beſchreibung
bung meiner Verſucheund derſelben.

Zeobachtungen.

Hr.PrieſtleyfährtSeite Ich ſageim Gegentheil
108 eineErſcheinungan, die

|

S. 25, daß man das Gefäß
beweiſt,daßdiefixeLuftnichtumgekehrthinſtellenmuß;
chivererals gemeineLuftiſt.und daraus erfolgtgeradedex
Er ſagtnemlich,„daß ein entgegengeſezteSchluß.
Lichtin einem Gefäße,wel-

„hes in dieAtmoſphäreder

pfixenLuftagufrechtsgehal-
„tenwird,fortbreunt.“

S.109 ſagter, daß das] Jchaberhabetveiternichts
Schießpulverdieſebeſondere

'

geſagt,als daß dieſesſ<

Eigenſchaftbeſize,daß,wenn ereignete, wenn man ſehr
man es infixerLuftlosbrennt,wenigSchießpulvernähme,
ſichdaſſelbegänzlichmit dieſerund dieMaſſeder fixenLuft
Luftverbindet,und nichtdas auf dieOberflächeder gähs
geringſtedavon in dieatmo-

|

rendenKörperſchrdichtwäre.
ſphäriſcheLuftübergeht.

S. 111
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S. 111 führtHr.Prieſtley
als eincaußerordentlicheEr-

ſcheinungan, daß die durch

Eiſenfeilſpäneund Schwefel
verninderte fixeLuft den

Thierennichtſchade,und al-

ſo darnine mit der gemeinen
Luftüberecinkomme.

S. 112 ſcheinteiner von

ſeinenVerſuchenzu beweifen,
daß es eine Säure in der

fixenLuftgäbe,da dochan-
dere von ſeinenVerſuchen
dieſerMeynung widerſpre-'
chen.

Jh aberhabeS. 49 geà
ſagt,daß nur îneinemeins
zigenFalleeinePortiondies
ſerLuftden Thierennichtviel

geſchadethabe. Jch ſchrieb
dieſenGrad der Heilſamkeit
beydieferLuftdem zu, daf
ichſieunvorſichtigerweiſein

dem Waſſerzu einerZeithers
umgeſchüttelthatte,wo ich
mir dieWirkungeinerſolchen
Betvegungnichtvermuthend
geweſenwar. Jchhabeaber
auchan der nemlichenStelle
angemeréft,daß eine Maus

in cinerPortionfixerLuft,
inderderſelbigeProceßvor
ſichgegangen war, ſehrges
ſhwindumfam.

DieandernVerſucheſind
von Hrn. Hey angeſtellte
Verſuche,die er aber nicht
aus derAbſichtangeſtellthats
te, um zu beweiſen, daß im

der fixenLuftkeineSäureſy,
ſondernum zuzeigen,daßmit
fixerLuftimprägnirtesWaſs
ſerſeineSäure nichtdurch
das flüchtiggewordeneund
derfixenLuftbeygemiſchteVis

triolólerhalte.Man ſehe
den erſtenTheilder Ueberſes
bungS.279. u- f-

S, 113
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S, 113. Die Schnecken
kommen unmittelbar und oh-
ne wieder zu ſichzu kommen,
infixerLuftum.

S.116 bemeréter,daßein

Lichtunter einerGlocke,in
dieer heißeLufthabeüber-
gehenlaſſen,ſo gut wie in

FalterLuftgebrennthabe.

S. 1r9. EntzündbareLuft,
dieman langeim Waſſerbe-

wegt, ſcheintvon der gemei-
nen Luftganz und gar nicht
unterſchiedenzu ſeyn.

Ebendaſelbſt.Die ent-

zündbareLuftaus dem. Ei-

chenholzehat die beſondere
Eigenſchaft, daß ſievon

dem Waſſerzur Hälfteaufs
genommenwird,

SechszehnterAbſchnitt,

Fh thuenur S. 34 eines

einzigenVerſuchsErwähs-
nung, den ichmit einercine

zigenSchneckeanſtellte.
Ich ſete in Wahrheit

das Lichtin Luft,die ſehr

heißgeweſenroar,dieaber
alôdeun,wie ichdas Lichtdar-
unter ſeßte,wiederganz falt

war. Manuſehe den erſten

TheilderUeberſe8ungS. 47.

I< aber habeS. 66 ge-

ſagt,daßeinLichtin dieſer
Luft, wie in der gemcinen
Luft,brenne,nur etwas mals

ter. Jch habeaber dabey
zugleichangemerkt,daß dieſe
Luftvermögeder ſalpeterar-
tigenLuftprobebeyweitem
nichtſogut,wiegemeineLuft
¿u ſeynſcheine,ſonderndaß
ſie,wenn ichſielängerdar-
innenherumſchüttelte,das

Lichtauslóôſche.
JchhabeS,67 dieſesnur

von einem einzigenmit die-

ſerLuftangeſtelltenVerſuche
geſagt,wie ih ſiein dem

Waſſerſolangeherumſchük-
telte, bis ſieſichohnges

fährzur Hälftevermindert
hatte,Ob ſieſichaber bey
fortgeſeßtemSchüttelnwei-
ker würde vèrminderthaben,
oder nicht,habeichnichtmit
einemeinzigenWorteberührt

S, 120-
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S.120. EntzündbareLuft
ſchadetdem Wachsthumder

Pflanzennichts.

S. 122, Die durchdas

Athmen ſchädlichgemachte
Luf:fommtin ſofern,alsſie

ſicmit dem Kalfwaſſerver-

miſcht,mit derfixenLufüber-
ein,alleinſieiſtauchwieder:
um von ihrin ſofernunter-

ſchieden,alsſiediegemeineLuft
vermindert,wenn man ſieder-
feldenbeymiſcht,da dochdie

fireLuftdas Volunien der

atmoſphariſchenvergrößert.
Sie wird fernervon dem

Waſſernichtverſchluckt,wie

diefixeLuft.

Fc habeaufder 59. Seis
te nur geſagt,daßdicPflans
zen in cineraus Zink,und eis

ner andern aus Eichenholz.
entbundenenPortionentzünd-
barerLuftſehrwohlfortges
fommen wären,

Die dur<hAthmen anges
ſte>teLuftverbindetſichnies
mals mit dem im Kalkwaſſer
befindlichenKalke,ohngeachs
tet der Kalk zuweilenvon eis
ner ſoverderbtenLuftin dem

Kalfroaſſerniedergeſchlagen
tvird,wobeyſichdas Kaltz

waſſeraufdieſelbeArt trübt,

Jchhabeferneran keinereins

zigenStellegeſagt,daßdurch
Athemholenangeſte>teLuft
die Quantitätder gemeinen
Luft,derſiebeygemiſchtwird,

vermindere,ohngeachtetdiee

ſelbigeGrundſubſtanz,die

dieſeLuftvermindert,eine

jedeandere heilſameLuftver«
mindern kann. Hr.Lavoîz
ſiercitirtmichjaſelbſtS.129.
ivo ichſage,daß wenn man

diedur dieFäulnißanges
ſte>teLuftmit der gemeinen
Luftmiſcht,ſichdieſesGes
miſchnichtverminderthabe.
Kann aberdieangeſte>teLuft

*

von dem Waſſernichtaufgea
nommen



304

S. 127 fuhrt er‘cintegroße
Menge Verſuchean, welche

beweiſen,daß diePflanzen,
die man inverdorbenerLuft
tvoachſenläßt,dieſelbezurn
Athmen tviederſo tauglich
mache, als dieacmoſphäri-
ſcheLuf,

|

S.128 ſagtHr.Prieſtley,
daßalleſchädlicheLuftgattun-
gendurcheinlangesHin-und

Herſchüttelnim Waſſerwie-

derhergeſtelltwerdeu könnten.

Dieſesaberſcheinteineran«

dernStellezu widerſprechen,
woer ſagt,daßdas Schüt-'
telnim Waſſernichtzurei-

end ;

SechszehnterAbſchnitt,

nommen werden,tvelchesder
Fallift,ſomuß ſieſchrwes
ſentlihvon der firenLuft
unterſchiedenſeyn,

Ohngeachtetdas Wachs
thum einer Pflanzein eís

ner Luft,welchenur dur<
das Verlöſcheneines Lichts
verderbtworden war, (wel-
cheseinweit größererGrad
der Unreinigkeitiſt,als die
ganze MaſſederAtmoſphäre
jemalserleidenfann,)dieſels
be allemalſoweitwiederher-
ſtellte,daßeinLichtdarinnen
allemAnſehennach ſo guk,
als jemalsbrannte,ſo habe
ichdoc,niemals behauptet,

daßicheinegänzlichverdor-
|

beneLuftaufirgendeineArt
in dem Grade wiederherges
ftellethâtte,daß ein Liche
darinne fortgebranntwäre.

¡ Manſehe den erſtenTheilder
UeberſezungS.48. u. f.

Ichrede in dieſerStelle
tur von einem einzigenVera

ſuche,wo ih eineQuantität
ſchädlicherLuftaus einem Ges

fäßein das anderefehrofé
hatteübergehenlaſſen,und
bemerke dadcy, daß ihauf
dieſeArt dieLuftnichtwieders
herzuſtellenim Standege-

weſen
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chend:wäre, der ſchädlichen
;

LuftihretódtlichenEigenſchaf-
ten zubenehmen,

‘S.133 ſagtHr.Prieſtley,
die ſalpeterartigeLuftſchie-
ne ihm von dem Waſſeraufs

genomntienzu werden ; allein

die ReſultateſeinerVerſuche

ſcheinenin Anſehungder

Quantitätder Verſchlukung
nichtganz genau damitüber-

einzuſtimmen.

S.134, Ein Teigaus Ei-

ſenfeilſpänenund Schwefel
vermindertdie:gemeineLuft
um LT;alleinvermégeder ſal»

peterartigenLuftkann man

dieſe-Verminderungnochviel

höhertreiben;denn wenn

man eine Quantitätſalpeter-
artigerLuftzu dieſerMi-

ſchunghinzuläßt,ſowird die

gemeineLuftzu5 ihresVo-
lumens reducirt.

11,Theil,

weſenwäre. ES if aber.
ein großerUnterſchiedunter

dem Uebergangeder Lufturch
Waſſerund unter dem Schúts
teln,vorzüglichwenn man

beydeseineZeitlangnacheins
ander fortſeßt.

Ichhabein keinereinzigen
Stelledaran gedacht,daf
dieſalpeterartigeLuftnur im
geringſtenvon dem Waſſer
kónneaufgenommenwerden.
Denngenau von der Sache
zu ſprechen,ſo verſfchlucke
freylihluftleeresWaſſeralle
nur möglichenLuftgattungen.
Jchbemerkedeëfallsdiever-
ſchiedenenGrade des Ver-
ſ{lu>ensunter ganz ver»

ſchiedenenUmſtänden.

Fch-aberhabeS&S.115 ge-

ſagt,daß dieſalpeterartige
Luftſelb, und nichtdie
gemeineLuftdurchdieGäh-
rung dieſesTeigsum 2ihres
Volumens vermindertwird;
an diegemeineLuftaberhabe
ichbeydieſemVerſucheganz
und gar nichtgedacht.

S. 137
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S. 137 führt Hr. Prieſtley

SechszehnkerAbſchnitt,
Da ſi<beydieſemVerſu-

an, daß einStúckzenHolz-cheeineſo großeVerminde=
fohle,aufdas er den Brenn-rung erzeugte,ſokonntedie-

punktcinesBrennglaſesrich:ſelbevon nichtsauders,als
tete, diegemeineLuftum # größtentheils,wo nichtgänz-
vermindert, und daßder zu» lih, von dem Niederſchlage
rúckgebliedeneTheilder Luft|der fixenLuftin gemeiner
theilsaus fixer,theilsaus

|

abhangen.Die zurückgeblie-
entzündbarer‘Luftbeſtanden

|

bene Luftaber war ſowenig
habe,

Eben daſelbſt,Weyn

entzündbar,daß ſieeinLicht
auslóſchte(S,227).

DieſerFallereigneteſich
man dieHolzkohlenmit ei

|

nur in einem einzigenVerſu-
nem ſo ſtarkenGrade des

Feuerszubereitet,daß der

Schmelztiegelallenfalls
ſchmelzenfönnte, ſo giebt

fih an der Luft,in,der die

Kohle erhiztwird, keine

merklicheVerminderungzu
erkennen. Aus einerHolz
fohle,die nur mäßigcaſci-
nirtwird, erzeigkſichnicht
die mindeſßeentzündbare

Luft

|

deſtoreinerſeynwerde.

che,alleindieſesbeweiſtweiter
nichts,als daß dieLufteins
mal nichtſo leichtals das

anderemal aus den Holzfkoh-
len entbunden wird. Jch
habeaber allemaljuſtdas
Gegenteilvon dieſemIeſuls
iafcaisalgemeinwahr anges
nommen; ichhabe nemlich
behauptet,daß man durch
einelängerfortgeſezteFeue-
rung und einengrößernGrad
von Hitemehr Luft aus

dem Holzeentbindenklénné-5
und daßnachherdas aus ihr
entbundene Phlogiſtonum

Es

iſtalſohóchſtwahrſcheinlich,
daß dieLuft,inder diefeKoh«
len érhigztwerden, dadurd

} vermindert und nichtvers
mehrtwird:

Eben
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Eben daſelbſt.Wenn
der oden erwähnteProceß
über dem Quecéſilber,und
nichtüberdem Waſſerange-
ſtelltwird,ſovermindertſich
dieLufcnicht.

S. 138.Das Stk Holz»
kohle,das ichzu dieſemVer-

ſuchenahm,wog geuau neun

und zwanzigGran.

Dieſesfindetaberlediglich
nur alsdennſtatt,wenn ſich
diefixeoder entzündbareLufe
in dem Proceßvon denHolzs
fohlenlosmacht.

Es vog, welches-manS.
129 ſehenfana,ganz genau
nur zweyGran.

Hr.Lavoiſierhates gewagt, eineſehrausführlis
<e ErzählungallerBeobachtungén, die man vor ihm
über die Luftangeſtellthat,in ſeinemobenbenanncten
Werke alseineEinleitungzu ſeineneigenenVerſuchen
vordruckenzulaſſen.Jchwillwünſchen, daßer inAnſe-
hungder andern Gelehrtengenauer,als in Anſehung
meiner geweſenſey.

Pandriani'sBeſchreibung
meiner Verſucheund
Beobachtungen.

DieſerSchriftſtellernimmt

es durchſeinganzesWerk als

ausgemachtan, (man ſehe
den EingangS.6 und das

Werk ſelbſtS. 3) daß ich

diefixeLuftinderAtmoſphä-
re als un elementodifſalu-
britàbetrachte;und wenn

ih michnihtirre,ſouimmt
er noch darzuan, daß die

fixeLuftderBeſtandtheilſey,
vermögedeſſenman ſieath-

men

Anmerkungen.

Alles, was ichgeſagthas
‘be, das ihn etwa aufdieſe
Gedanken hättebringenfón-
nen, beſtehtdarinne:Jc
ſagte,es wäre ſehrwahr=
ſcheinlich,daß die fixeLuft,
ohngeachtetſiezuverläſſig
tódtlichwoâre,weun man ſie
ungemiſchtathmete,dennoch
den Lungenfeinen merklichen
Schaden zufügenkönnte,
wenn ſieder gemeinenLuft
y 2 bey-
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me: fônne,oder der ſiezum beygemiſchtwäre;ohngefähr,
Athemholencüchtigmache.

|

ſowieFeueran und vorſich
ſelbſtnichtsſchadet,ſoudern
nur, wenn esaus dem Körper
in großemUeberfluſſegeht.

|Fchhabefernergezeigt,dafi
die în der gemeinenenthal-
tene fixeLuftſichdaraus nies»

derſchlage,wenn diegemeine
Luftdurch einen phlogiſti-
ſchenProceßſchädlichgewor-
den iſt,Da nun aberdieſes
einUmſtandiſt,der ſichnur

beyſchädlichgewordenerLuft
ergiebt,ſohabeih niemals

annehmenfónnen,daß dié

daraus niedergeſck:lagenefixe
LuftdieGrundſubſtanzder
Heilſamkeitſex.Verhielte

|

ſichdieſesalſo,ſomüßteich
jaannehmen,daßdiedurch
‘einen phlogiſtiſchenProceß
ſchadlichgemachteLuftdur<
eineBeymiſchungder fixen
wiederhergeſtelltwerden fón-

ne, welchesſichdoh ganz
und gar nichtaíſoverhält.

S. 23. Die Verminde«| Ichkannmichgar nichters

rung dergemeinenLuftdurch

|

innern,daßihirgendwoge=
die ſalpeterartigeſoll,wie

|

ſagthabe,daß das Phlogis

Hr.Prieſtleyglaubt,daheé|ſtondas VolumenderKörper
fommen, weil das Phlogi-

|

zuſammenzóge.Jh behau-

ſiondasVolumen der Kör-

|

pte im Gegeutheil,daß.die

perzuvermindernpflegt.Al-

|

durchdasPhlógiftonverderb-

lein,er giebtdavon feinen|te Lufteingeringereseigen-
zureis thum-
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zureichendenBeweis. Denn.

ohngeachteter muthmafßct,
daß dieſeZuſammenziehung
im Grunde davon herrúühre,
weil dieLuftdurchdas Phlo-
giſtonleichterwird,ſogetrauet
er ſichdochnichtdiefesgera-
dezuzu behaupten,ohge-
"achtetdieChymieſehrviele
Beyſpielevon dieſcrbeſons
dern Eigenſchaftdès Phlogíi-
ſionsaufæweiſenkann.

Jc ſollferner,wie Hr.
Landrianiſagt,aufder29.
Seitebehauptethaben,daß
diegemeineLuftvon der ſal-

peterartigenalsdann nicht
mehrvermindertwerde,wenn
ſichgenau zwey Maaß ge-

meine

himlihceGewichtals die

gemeineLufthabe;und wenn
ih aufder257.Seitevon der

Urfacheder Leichtigkeitrede,

ſoſageih jaweiter nihtS»
als daß dieſeseineMuthma-
ßungſey,zuderichnichégers
ne meine Zufluchtnehmen
möchte;ohnerachtetſichdas
durchdieSchwierigkeitenin

der Erklarunghebenließen,
Hôârteih jemalsdieſerLehre
von der Urſacheder Leichtigs
feitnur den allergeringſten
Glaubenbeygemeſſen,ſotor
deichmichbierüberſelbſtweit

genauererkärthaben. So

habei< aber im Gegentheils
roieman S. 187 ſchenkanns
‘denUnterſchieddesGewichtes,
der ſichbcyMetallenund Kal«
ken zeigt,und dieGelegenhels
zudieſerLehregegebenhat,als
eineSache betrachtet, dieles

diglichvon' der fixenLuftund
| dem Waſſer,welchesvon dem

lezternwährendder Calcinas
tionverſchlu>twird,abhängt.
Jchhabeaufder108.Seite

nur geſagk,daßichnachvies
lenhierüberangeſtelltenVers

ſuchengefunden,daßdiegröfs
te Verminderungerfolgte,
wenn ih ohngefähr3.ſalpes
terartigerLuftder gemeinen
|uU z Luft
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meine Luft mit einem Maaße
ſalpeterartigergemiſchthât-
ten. Er aber willeutde>>t

haben,daß dieſesvon der

QualitätdieſerbeydenLuft-
gatcungenabhänge.und vor-

nehmlichvon der Quantität
des in derſalpeterartigenLuft
enthaltenenPhlogiſions.

rte.

Luftbeymiſchte.

SechszehnterAbſchnitt,

Dieſesſe6t
aber voraus, daß ih ſchon
einegroßeVerſchiedenheitin

den ReſultatendicſerVerſuche
mußtebemerkthaben. Die

ganzeArt, wie ichdieſeVer-

ſucheerzähle,beweiſt,daß
icheingeſehenhabe,daßeine

geringereVerminderungbald

von der mehralsgewöhnlich
mit Phlogiſkonüberhäuften
atmoſphäriſchenLuft, bald

voneiner mindern Ouantkität.

deſſelbeninderſalpeterartigen
herrührenmúſſe.Denn wie

ofthabeichnichtverſchiedenen
Huantitätenſalpeterartiger
Lufteineſehrverſchiedene,die

gemeineLuft vermindernde
Kraftzugeſchrieben!Habeich
dennnichézuweilenvon der

ſalpeterartigenLuftgeſagt,
daßſiein einenZuſtandſcy
verſeßtworden, in dem ſe
alleKraft,gemeineLuftzu
vermindern,verlorenhatte?
Daich fernerals einNatur-

geſesangenommenhatte,daf
diegemeineLuftvondemPhlo-
giſtonvermindertu. verderbt
werde, ſofonnteichauchdie

geringeVerminderungdieſes

|Gemiſchesnichtanderserklá-
ren,als daß dieſalpeterar-
tigeLuftentwedergar kein

Phlos
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Auf der 30.Seitenimmt

Hr.Prieſtleyan, daß ent-

zündbareLuftdurchdas Her-
umſ{üttelnim Waſſerzum
Arhmentüchtigerwerde,weil

ein TheilihresPhlogiſtous
von dem Waſſeraufgenom-
men würde, Und. der ande!
re noh zurü>geblicbeneTheil
deſſelbendie ſaureLuftmild
und zua Achmen tüchtig
mache.

te befreyenkönnen.

Phlogiſtonbeyſichgehabthas
ben müſſe, oder nichtindem

Zuſtandgeweſenſey,in tels
chem ſieihrPhlogiſßonder

gemeinenLufthattemittheis
lenkénnen.

Das Erſtehabeih vermu-

thet;alleinwasdas Lestere
anbetrifft,ſo kann ih mi
nichterinnern,daß ichdas
von ein Wort geſagthâtte«
Jchkann freylihnichtläus
gnen, daß ichgeglaubthabe,
die entzündbareLuftbeſtehe
aus ſaurerLuftund einem

Phlogiſton;uud nichtwés

niger,daß wcnn dieſelbe
beydem Herunſchüttelnim
Waſſeraufhöre,entzündbar
zu ſepa, ein Theil ihreS
Phlogiſtonsvon dem Waſſer
aufgenommenworden wäre.

Alleinvermögedes obeù an.

|gegebenenNaturgeſeßesſahe
ih mich eben ſogeuötÿigt,
anzunehmen,daß die Lufe
durh das zurücgebliebene
Phlogiſionin einen weit

ſchlimmerZuſtandwürde
| verſeßtworden ſeyn,als es
‘geſchehenware,menn ichſie
durchdas Waſſerdavon hât-

Dieſes
iſtabergeradedas Gegens-
theilvon dem, was ichuad}?
desHrn.Landriani’sVorges
ben ſollgeſagthaben.

Ul 4 Cndlich
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Endlichiſdieſeswohlunter allenden Meynungen,
dieichvon der uftſollgehabthaben, das unverant-

wortlichſteMißverſtändniß,daß ih ſollbehauptet
haden, diefixeLuftbeſtündeaus gemeinerLuft
und einem Phlogiſton.Hr.Lavoiſierſagtin des
Hrn.RoziersJournalevon dem Monate May 1775
S. 433. » Weil gemeinetuftdurcheineHolzkohlein

5: fireLuftverwandeltwird,ſoſcheinthierauswohlganz
naturlichzu folgen,daßdiefixeuftnichtsanders,als
eine VerbindungdèrgemeinenLuftmit dem Phlogiſton
5»ſey.DieſesiſteineMeynungdes Hrn.Prieſtley.“

Es iſ aber eigentliheineMeynuñgdes Doctor
Rutherfords,einesEngliſchenScheidektünſtlers*),
dieHr.Lavoiſiervermuthlichvon einigenunſererNas
turferſcher, welchedieſeMeynung des Hrn.Ruther»
fordsangenommen hatten, entlehnthabenmag. Muß
ichdenn alles,was inEnglandherauskommt, geſchrie
benhaben?Jchdâchte,ichhätteMißverſtändniſſege«

nug vor michſelbſtzu beantworten;und ichſeheauh
wirklichgar nichtein,wie dieſeMeynungnur im allerz

geringſtenmit dem, was i jemalsvon der tuftgeſagt
habe,übereinſtimmt.

Der Sas, den Hr.Lavoiſierindem obigenPara-
graphenanführt,vermögedeſſener glaubt, daßdieHy-
potheſe,dieer mir zuſchreibt, einigenGrund habe,ift
falſ<h.Mir zum wenigſteniſtkeinProceßbekannt,
wodurchdiegemeineUſtinfipeverwandeltwerden fönn-
te, Und ichwar ſoſehrüberzeugt,daßdiefiretuft

nicht

%)- Rueberfordiidi(lertatiode aére fixop.25.



Bs

AnzeigeeinigerÜbelverſkandenenStellen2c. 313

nichtaus gemeinerund dem Phlogiſtonbeſtehe,daß
ichim Gegentheilallemaldieſiretuftvielmehrals eine’
elementariſcheSubſtanzbetrachtethabe, und diegemei-
ne tuftals einGemiſch.Da ichfernerdie ſireuft,
wie ichglaubte,durcheineVerbindungmic dem Phlos
giſtonin einenZuſtandverſeßthatte,indem ſieſichnicht
mehrmit dem Waſſerverband,und ſicheinigermaßen
dergemeinentuftnäherte,ſowar ih dazumalſehrge»
neigtanzunehmen,daßvielleichtdie gemeineLuftaus

fixerLuftund dem Phlogiſtonbeſtehenkönne. Dieſesiſt
abergeradedieentgegengeſeßteMeynungvon der,die
mir Hr.Lavoiſierzuſchreibe.Jchfann michgarnicht
entſinnen,daßichjemalsnur das geringſteerwähnthäts
te,welchesſichdieſerMeynungmeßrnöôherte,als.das,
wasihr ganzgeradeentgegengeſektiſt,

Jn dem Berichte,der der königl.Akademieder

Wiſſenſchaften,inAnſehungder oberwähntenAbhand-
lungdes Hrn.Lavoiſiers,

von dem Hrn.von Trudai-
ne, Hrn.Maquer, Hrn.Cadet,und von Hrn.Se-
eretairvon Fouchy, abgeſtattetwordeniſt,ſagendieſe

Herren:„Hr.Prieſtleybehauptetvon der firentuft,
» ſiehabebeynahedieeigenthümlicheSchwere,wie die

atmoſphäriſcheLuft. Mun habeichaberdiefixeLuft
allemalbeträchtlichſ{wererangenommen, wie die

gemeine,FreylichhabeichniemalsſelbſtVerſuchedar-

überangeſtellt, ſondernnur denSchluß,den Hr.Ca-

vendiſhaus ſeinenBemerkungenzog,angenommen.

ch kannmir dieSachegar nichtanders vorſtellen,
alsdaßdieſeHerrenſichgeirrt,und dasjenige,was ich
von derdurchdasPhlogiſton'verderbrenLuftgeſagt

Us habe,
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habe,von derfirenLuftangenommen haben,Denn
nur von dieſerbehaupteteich,daßſieinAnſehungihrer"
eigenchümlichenSchwereſichdergemeinenLuftſehrnä-

herte,Es if leichtmöglich,daß dieſeHerren,wie

Hr.Lavoiſier,vor ausgemachtangenommen haben,
daßdieſebeydentuftgattungenvollkommenmit einander

übéreinfommen, ohngeachtetihallemalvon ihnen, wie

von zweyganzverſchiedenenDingengeſprochenhabe.

Da Hr.D. Rutherford,wie er ſeineAbhand-
ſungüberdiefixeLuftherausgab,nur von meinen

Verſuchenhatteſprechenhören,ſoverlohntees ſicheigents
lichnichtderMühe,ſeineFehler,dieer darinnegemacht
hb“,anzugeben.Jh kann unterdeſſendochnichtun-

terlaſſen,da ſeineAbhandlunginHen.NRoziersJour
naleinsFranzöſiſcheiſtúberſeßtworden , und da icheins

mal in dieſerMaterie begriffenbin, beydieſerGelegen
heitanzumerfen,daßer auh S. 25 ſagt,ichhättedie
fixeLuftdurchdieVegetationzum Athmentüchtigge-

macht, da dieſesdochdurchAthmenund Fäulnißver«
dordenetuftwar. AlleindieſerSchriftſtellermacht
ebenſowenig,wie vieleandere,einenUnterſchiedzwis
ſchendieſenzweyenſoganz verſchiedenenLuftgattungen.

Es fann feinGelehrterſeinenHypotheſenweniger,
und ſcinenBeobachtungenmehrtrauen,als iches in

allenmeinen phyſikaliſchenSchriftengethanhabe;und

daherwollenauchdiewenigenMeynungen,im Verhältz
niſſeder neuen und beträchtlichenErſcheinungen, dieich
gemachtund angezeigthabe,nichtsſagen.Aber aus eben
dem Grundehalteiches füretwas ſehrharteë,dieweni

gen Meynungenſogröblich,wie es wirklichgeſchehen
iſt,verſtümmeltzu ſehen. Alle
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AlleZweifel, dieichin Anſehungder Beſchaffen
‘heitder firentuftjemalsunterhaltenhabe,habenſehr
wenigBeziehungaufdieverſchiedenenMeynungen, die

anderedarübergehegthaben.Jh binjederzeitſchrge-
neigt’geweſen, anzunehmen, daßdiefixeLufteineganz
beſondereSäure , ſogut, wie einevon den dreymií-

neraliſchenSäuren ausmache.Aileinda verſchiedene
ſehrberühmteScheidekünſtlerannehmen,daßebenfalls
dieſedreySäuren, ſowie alleandereSäuren,nur eine

und ebendieſelbeSäure ausmachen,1nd daß ſienur

verſchiedenmodificirt,und inAnſehungihrerTheilege-
bundenwären;daſie fernerebendaßerbehaupten,daß
eineindieandereverwandeltwerden kênne: ſohabeich
neuerlichgemuthmaßt, daßdiefire(uft,dieichineini

gen Fällenentbundenhabe,einUebergangderſalpeters
artigenSäure in dieſelbsmüſſegeweſeuſeyn,weilich
zu den VerſuchenSubſtanzengenommenhatte,dieal-
lem Anſehennachnichtdiegeringſtefixetuftenthielten,
und weildennochdieft, dieih aus ihnenerhielt, die

deutlichſtenKennzeichender fixenLuſtvon ſichgab,wie
man in derobigenBeſchreibungdieſerVerſuchewird ge=

ſehenhaben.Jnzwiſchenverlangeichjanicht, darüber

eineentſcheidendeMeynunggefälltzu haben.Man be-

trachtedieErſcheinung,und alsdennurtheileman über

dieſelbe.

Hr.LandrianiſagtinſeinerAbhandlung,dieichnicht
ehererhielt,bisdieſerTheilſchongrößtentheilsaus derPreſa
ſewar,daßdiefixeLuft,jenachdemſiedurcheineoderdiean-
dereSäureaus den falkartigenSubſtanzenentbundenwür-

de,von einerverſchiedenenBeſchaffenheicſey.Erführtunter

andern
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andernS.48 an,daßdas Salz,welchesman durchdieMi»

ſchungderlaugenartigenund derdurchdas Vitriolölerhals
tenen fixenLufterhält,einwahrervitrioliſcherSalmiak ſey,
und daf;das Salz,welchesdurchdielaugenartigeund durch
aus Salpetergeiſterzeugteufrentſtezt,dieEigenſchaft.
beſißt,an und fürſichſelbſtzu verpuffen,welches,wie

bekannt,eineEigenſchaftdes falpeterartigenSalmiaks

iſt,Er ſagtferner,daßdiefireLuft,welche

-

durchdie

vegetabiliſchenSäuren entbundenwird,nichtdie Ei

genſchaftbeſiße,das ta>mus rothzu färben,wie die-

jenigefiretuft,welchedurchdiemineraliſchenSäuren

entbundenwird. Dieſesſindallerdingsſehrmerkwür-

digeVerſuche,dieverdienenwiederholtund mitAufmerk-
famfeitbetrachtetzu werden. Sie brachtenunſernAu-
êór dahin,daßer aufder 33. Seite.annimmt, allevers

ſchiedenetuftgattungenmachteneigentlichein und eben-

dieſelbeSubſtanzaus, welchedieEigenſchaftbeſäße,
verſchiedeneKörper,und vorzüglichdieSäuren, aufge-
lóſtzu erhalten.Dem zufolgehälter auchdieſalpeter=
artigetuft{üreinegemeineLuft,welcheeineMengemit

PhlogiſtonüberladeneSalpeterſäureaufgelöſterhält.

DervortrefflicheNaturforſcher,FeliceFontaua,
behauptetin ſeinenRicerche Filicheſopral’ariafiſſa,
daßdieganzeSâure derſirenLuftvon dem in ihrauf
gelöſtenVictriolölabhienge,und dieſesſollnachſeiner
Meynungſo genau mit ihrverbundenſeyn, daßes her-
nachgar nichtwiederdavon getrenntwerden fönnte,ſo
ſehr,daßwenn die fireuftdem.Waſſerwärebeygemiſcht
worden,und wiederaus dem Waſſerentbundenwürde,
ſiealleſaureDämpfewiedermit ſichforenähme; denn

ſie
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ſiebeſäßejanachhernochalledieEigenſchaften, dieſie
gehabthätte,eheſiemit dem Waſſerverbundenworden
wäre. Die durchdieAuflöſunginfireruftſoverdünne-
te:und exaltirteVitriolſäureſoll,wie er glaubt,mehr
wirken,und mehrmediciniſcheKräftebeſißen, alsſie
gemeiniglichzu beſißenpflegt,wenn man ſiein Waſſer
oder einem andern Vehiculumnehmenließ.

Die fixetuft,welchedieſerSäure,dieihrnur bey=
gemiſchtſeynſoll,verluſtiggewordenift,ſollnachſeiner
MeynungnichtsalsatmoſphäriſcheLuftſeyn,diedurch
diephlogiſtiſchenProceſſeihreeigeneSäureverloren hat.
Eine Säure,die,wie er behauptet, von allenandern

unsbekanntenSäuren unterſchiedeniſ,und die er ſich

zu unterſuchenvornimmt,weiler ſicheinbildet,dieſe
SäurebewirkehauptſächlichdieHeilſamkeitder Atmo-

ſphäre,DieſerSchriftſtellerſagtferner,daßer ſich
vergebensMúhegegebenhabe,dem Waſſervermittelſt
derfixentuft,dieer ohneeineandereSäure aus den

Subſtanzenentbundenhatte,wie z.B. durchdieFäul
niß„, eineSäure mitzutheilen.Allein,er ſcheintnicht

verſuchtzuhaben, ob er durchdas Feueralleinbeyden

falfartigenSubſtanzenetwas vermochthabenwürde.

OhngeachtetdieſeMeynungenvonder meinigenganz
und garabgehen,ſoergreifeih dochdieſeGelegenheit
jeeherje lieber,dieMeynungenvon ſoberühmtenGe-

ehrtenan den Tagzulegen,um dadurchdieweitereUn:

terſuchungdieſerMateriezubefördern.

Daich desLavoiſiersAbhandlungen, ‘dieſichin
RoziersJournalbefinden, einmalErwähnunggethan

habe,
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habe,ſokannihnichtunterlaſſen,hiernochfolgendes
anzumerfen,Es ſcheintvermögedieſerAbhandlung,
alswenn Hr.LaooifiernachmeinerAbreiſevon Paris

(woichdas oben erwähntecalcinirteQueckſilberer-

halten, und von den Verſuchen,dieih bereitsdarüber

angeſtellt,und noh gefonnenwar, darüberanzuſtellen,
gerochenhatte,)angefangenhâtte,Verſucheüber das

calcinirieQueckſilberanzuſtellen,und alſobalddieSub-

ſtanzentde>thâtte,dieih dephlogiſticirteLuftgenennt
habe,Geſestaberauch,er erhieltdieſeLuft,ſodachte
er dochnichtweiterber,dieNatur derſelbennach,und
wußtein der Thatnichteinmal,daßſieſoreinwäre,
wie ſiees wirfli<hwar. Denner hatteſienur mit ;ſal
peterartigerLuftgeprüft,und beobachtet,daßeinLicht
in ihrmit mehrererLebhaſtigkeit,als in der gemeinen
tuftbrennte;und ohngeachteter ſagt:„ſteſchieneihm
ZU Athmencauglicherzuſenn,als diegemeine
buſt,© ſoführterdochnichteineneinzigenVerſuchan,
den er angeſtellthâfte,um zuſchen,wie langewohlein
Thierdarinne lebenwürde. Er folgerthieraus,und
wíe ichgeſtehenmuß, habeichſelbſteinmaldaraus ges

folgert, daßdieſeSubſtanzwährenddes Proceſſesder
Cafcizzativndieatmoſphäriſchetuftinſihmüſſegezogen
haben, und zwar nichtzum Theil,ſonderngänzlich.
leichdaraufnimmter dieſes,und zwarwie mires vors-

fommt,ohneallenGrund,von allenmetalliſchenKal»

ken qn, und behauptet,daßwahrſcheinlicherweiſealle

Metallenur gemeineLuftgebenwürden, wenn ſie,wie
das cafcinirteQuebſilber, ohneZuſaßreducirtwer-
den fönnten, Denn dieſiretuft,welcheſichaus den

meiſtenMetallenentbindet,ſollſich, nah ſeinerMey-«
nung,
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nung,aus dem Kohlengeſtübe,welchesm,n zuderWies

derherſtellungderMetallenimmt,erzeugen. Da doch
meinehierüberangeſtelltenVerſuchezeigen,daßverſchie
dene von dieſenKalken,alleindur das Feuer,ohnedas

geringſteKg?lengeſtübefireLuftvon ſichgeben.

Er ſetthinzu,daß,da diegemeinetuftdur Holz
fohleninfiretuftverwandeltwürde,es ſcheine,alswenn

man ungezwungenannehmenkönnte,daßdie firetuft
aus nichtsalsaus dergemeinentuftund dem Phlogiſton
beſtehe;(eineMeynung,dieer, wie ichſchonobenbe
merééhabe,mir zuſchreibt,) und zwar, wie er glaubt,:
nichtohneGrund; und dochſagter gleichdarauf,daß
dieErſcheinungendieſerMeynungſooftwiderſprächen,
daßer vor ſeinePerſonwünſchte, dieNaturforſcherund

ScheidekünſtlermöchtenſichihresUrtheilsdarüberents

halten,weiler hoffentlichbalddahinſeynwürde,dies
GründeſeinerZweifelan den Tag zu legen.Jch vor

meinePerſonerwarte dieſeErklärungmit der größten
Ungeduld,

Hr.Lavoiſierſchließtferneraus ſeinenBeobachtun-

gen, daßdieLuft,welcheſichbeyder Verpuffungdes

Salpeters,und beyAnzündungdes Schießpulversent-

bindet,gemeineuftſey. Wenner dieſenTheilmeiner
Beobachtungenſehenwird,ſowird er ohnfehlbarvon

derUnvollkommenheitſeinerTheorie,und von den Jrr-
thúmern,zu denen er dadurchiſverleitetworten,über-

führtwerden,

Hr.LavoiſierſowohlalsHr.Landriani,Hr,
Fontana,undeigentlichalleSchriftſteller,michaus-

genom-
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genommen, ſcheinendiegemeineLuft(wennſievon den

Effluvien, die in ihr{weben, und den verſchiedenen
Subſtanzen,welchedarinne zwar aufgelöſtſind,aber

docheigentlichnichtzu ihrerSubſtanzgehören, befreyet
iſt,) füreineneinfachenelementariſchenKörperzu hal
ten, Jh habeſieſchonlangefüreinGemiſchgehalten,
und dieſerBegriffiſtmir inmeinenBetrachtungenſehr
zu ſtattengekommen.

Sogut, wie ſichbeydieſerUnterſuchungeineMen-

ge unverhofterund ungefährerUmſtändeereigneten, die

mir in derſelbenzu'ſtattenkämen ; ſokönnenſichjaähns-
lichegünſtigeUmſtändeHrn.Lavoiſierin einerandern

Unterſuchungdarbieten; und hacihnbeydieſerGelegen-
heitdieNachforſchungderWahrheitzum FJrrthumgeführt;
ſokann ihnauchderJrrthumeinandermal zur Wahrs«
heitführen.Man wird in meinen Schriftenmehrmals
gefundenhaben,daßbeydesſehroftauh mir ſelbſtbes

gegnetiſt,und es kommen ſogarin einem meinererſten
Abſchnitte,derdieſelbedephlogiſticirteLuftbetrifft,Bey-
ſpielevon beydenFällenvor.

Es iſteingroßesVergnügen, wenn man ſichüber

ſeineeigenenJrrthümerſogut, wie überdieJrrthümer
andererluſtigmachenfann. Jchhabemit allemFleiße
oftandern Gelegenheitgegeben,daßſieſichübermeine

Frrthümerbeluſtigenkonnten,da.es dochlediglichin

meinerGewalt ſtund,ſiezu verheelenzalleinichhatte
dieAbſichtdabey,zu zeigen,wie wenigGeheimniſſees

eigentlichinderpraktiſchenNaturlehregebe,und mitwie

wenigScharfſinnund.UeberlegurgoftEntde>ungen,
(dieeinigePerſonenalsgroßeund wundervolleDingean-
zuſehenbeliebten,) gemachtwurden.

Sieben
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Siebenzehnter Abſchnitt.

Einigezu den vorigenAbſchnittengehörige,und

erſtnachdem Drückederſelbenangeſtellte
Verſuche.

DY ihGelegenheithatte,noch‘einigeVerſucheüber
einund dieandereUftgattung,der ichindieſem

Werke Erwähnunggethanhabe, anzuſtellen,da dieAh=-
ſchnitte, zu denen ſiegehören,ſchonaus derPreſſewa-
ren, ſohabeichſieliebernochhiereinrü>en, alses bis

aufeineandereAusgabeverſchiebenwollen.

1)Von der vitriol-und vegetabiliſchen
ſaurenLuft.

Man würde ſchon,wenn manden erſtenAbſchnits
dieſesTheilsmit den andernvergleichenwollte,zwiſchen
der vitrioliſchenund der vegetabiliſchen.ſaurenLufteine
großeAehnlichkeitentdeckenkönnen,und ichhabeſeitder
HerausgabedieſerAbſchnittenochandereBeobachtungen
gemacht,dieihreAehnlichkeitbeweiſen.

|

Wenn man einenelektriſchenFunkenaufvegetabi-
liſchſauretuftſchlagenläßt,ſoerfolgtdieſelbeWirkung,
wie beyder vitriolſauren(uft;er färbtdas gläſerne
Rohr,in welchemdietuftenthalteniſt,dunkelbraun
oder ſd<hwarz.Jh ließohngefährfunfzigFunkeneines

gewöhnlichenLadecylindersin einekleineQuantitätuft
ſchlagen,und hieraufwurde beynahediegänzetuftvon
dem Waſſerverſchlu>t.Es if etwas ſehrbeſonderes,
daßſichdas Glas nacheinigenFunkenbeynaheſodunkel

11,Theil, % färbte,
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färbte,als es nur beydieſemVerſuchemöglich
war.

Jh habefernerbemerkt,daßwenn ichkleineglä-
ſerneRöhrenhalbmitWaſſeranfüllte,und ſiein vitriol-

ſaureLuftſeßte,ſichdieſelbeWirkungzu erkennengab,
dieichaufder 35.Seitevon der vegetabiliſchenſauren
Luftangèzeigthabe.War nemlichetwas Luftunten im

Rohrezurückgeblieben,ſodehnteſieſichaus, und trieb
das ganzeWaſſerheraus.DieſeErſcheinungmochte
wohldabe:rühren,daßdas Waſſer,welchesſogleich
mit dieſerſauren¿uftgeſättigetwurde,dieſelbezu der

gemeinenft in dem Rohreübergehenließ,diedavon
einenbeſtändigenAnwouchsdes Volumenserhielt,und
das Waſſerderlängenachheraustrieb.

__
Daſſelbigeereigneteſich,wenn ichdie zum Theil

mitWaſſerangefüllteRöhreinLufthielt, die ih aus

dem mit der flußſpathſaurenLuftgeſättigtenWaſſerges
criebenhatte.Und dieſesgiebteinenandern Beweis

fürdieAehnlichkeitdieſerSäure mit der Vicriolſäure
ab,

Waſſernimmé dievitriolſaureLuftgeſchwindauf,
es hataberdabeywenigKraft, ſiein ſichzu erhalten,
ſodaßderGeruchvon dergleichenangeſchwängertenWaſa
ſerſoſcharfiſt,als man ſichihnnur denkenkann. Läßt
man dieſesWaſſeraberan der freyenLuftſtehen, ſogeht
diéſaureft in großerMenge augenblicklichdavon;

dieſeLufttrenntſichauchſogarbeyderallergeringſtenBes
wegungvon dem Waſſer,

Jh
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Fchhabeaufder 20. Seiteangeführt,daßdieges
meinetuſtverdirbt,wenn man ihrvitriolſaurebehmiſcht,
und daßdas Effluviumder concentrirtenvegetabiliſchen
Sâure dienemlicheWirkungäußere.Seit derZeit
aberhabeichgéfunden, daßeineBeymiſchungder vege-

tabiliſchenſaurenLuftſelbſtdienemlicheWirkunghervor«
bringe.Zwey Maaß von dieſemGemiſche,und ein

Maaß ſalpeterartigertuftnehmeneinenRauni von zwey
Maaßein.

DereinzigeweſentlicheUnterſchied,den ihzwiſchen
der vegetabiliſchenund der vitriolſaurenLuftnochaußer
ihremGeruche,worinnenſieſehrverſchiedenſind,habe
wahrnehmenkönnen,beſtehetdarinne,daßdasOliven-
ôlſeineFarbeverliert,wenn man es mit vegetabiliſch=
ſaurer¿uftimprägnirt, daes durchdievitriolſaureLuft
ſowohl,alsdurchdieandern ſaurentuftgattungen, die

mir bekanntſind,eine dunkleFarbeerhält.Jnzwi-
ſchenerhieltdoh einmalTerpentinöldurchvegetabiliſche
ſaureUſteinegilblichteFarbe;eineWirkung,die die
vitriolſauretuftaufdaſſelbezu äußernpflegt,wiewohl
ſicheinandermalbeydemſelbenVerſucheeinanderesRez

ſultatäußerte.Jh habeaber bis jet nochkeineZeic
gehabt,zu unterſuchen,woherwohldieſerUnterſchied
fommen möge. Da mir D. Higginsſagte,daßec

Vitriolôlzu dem ‘concentrirtenEſſignähme,deſſenih
michzurErzeugungder vitriolſaurentuftbediente,ſo
fam es mir garnichtunwahrſcheinlichvor, daßdietuft,
dieichdaraus entwickelte,wohlzum Theilaus vitriolis

ſirterLuftbeſtandenhabenkönnte,Und ichkenneauch
außerdieſemEſſigkeinevegetabiliſcheſaureFlüſſigkeit,

&% 2 aus
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aus derman Lufterhaltenkönnte,oderdochzum wenigſten
eine,dieſovielLuftgâbe,daßman damiteinenVerſuchan-

ſtellenfönnte.JchſtellteinderAbſichtVerſuchemitber
dem GrünſpanſtarkrectificirtenWeingeiſtean, den

mirHr.Woulfeempfahl,und fürmichbereitece.Fer-
ner verſuchteichdieconcentrirteSäure,dieHr.Godfrey
aus dem harntreibendenSalzezubereitet; alleinichfonn-
te aus feinervon dieſenSäuren durchdasFeuerdiege-
ringſte(ufterhalten, ohnerachtetſieeinenausnehmend
ſcharfenGeruchvonſichgaben.

Jh unterſuchtehieraufdiegemeineLuft, diedurch
das AufwallendieſesEſſigsaus derFlaſcheübergegan-
gen war, und ſichmit allendieſenſaurenDämpfen,die
mit ihrübergegangenwaren, verbundenhatte,nachdem
ichſieeineganzeNachtüber dem Queckſilberſtehenges
habthatte;alleinſiewar, ſovielichſehenkonnte,von
dergemeinen¿uftnichtim allergeringſtenunterſchieden.

Wie ichaberdieſenVerſuchmitLuftanſtellte,wela

cheüberVitriolöôlgeſtandenhatte,indas ichetwas harn-
treibendesSalzgethan,und aus dem ichauchetwas Luft
erhaltenhatte,ſoſchienes, als wenn diegemeinetuft
von dieſerMiſchungohngefährſoviel,wie in dem vor-

hergehendenVerſuche,wo ichdiegemeineLuftund die

vegetabiliſchejauremit einandermiſchte,gelittenhätte.
Daaber dazumalzu dieſemVerſucheebenſowohlVi-
triolôlgekommenwar, alszu dem obenerwähntencone:

centrirtenEſſig;ſokann man wider dieſenVerſuchdas.
Nemlicheeinwenden,und ſagen,daßdieVitriolſäure
vielleichtdurcheinekleinePortiondes Phlogiſtonsflüchs
tiggewordenſey.

2)Von.
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2) Von der dephlogiſticirtenLuft.

Wie ichmeineerſtenVerſucheúber dieErzeugung
derdephlogiſticirtenLuftanſtellte,ſoerhieltichſowohlin
AnſehungihrerQuantität,alsauchihrerQualitätſehr
verſchiedeneReſultate, und beſonderswar ihrbaldmehr
baldwenigerfixeLuftbeygemiſche.Man wird aberaus

den folgendenVerſuchenſehen,daß dieQuantitätder

dephlogiſticirtenLuftvon derQuantitätdes Salpetergeis
ſtes,den man zu dem Proceſſenimmt , abhängt;und
daßdieQuantitätder fixentuftbeynaheinallenVerſu-
chenſichgleichiſt.

JFcherhißteeineUnzeMennigein einem Flin«
tenlaufe,underhieltohngefähreinUnzenmaaßuft,die

durchgängigſchlimmerwar, wiegemeinetuft.Jh
ſchriebaberdieſeWirkunggrößtentheilsdem Phlogiſton
zu, welchesſichaus dem Eiſenentbundenhatte,Die

Uſfterzeugteſich.indieſemVerſucheſehrlangſam.

Voneiner andernUnzederſelbigenMennige,welche
ichabermitSalpetergeiſte,den ihmit noh einmalſo
vielWaſſerverdünnthatte,anfeuchtete,erhieltichzwölf
UnzenmaaßLuft,davon die tuft,welchezuleßtüber-

gieng,im höchſtenGrade ſalpeterartigwar. DieſeLufe
wurde von dem WaſſerzurHälfteverſchlu>t, und das,
was übrigblieb,war zweymalſogut,wiegemeinetuſt.

Von einerUnzeMennige,dieih mit deniſelbigen
SalpetergeiſteohneWaſſerangefeuchtethatte, erhielt
¿chdurchdienemlicheBehandlungohngefährdreyßigUns

zenmaaßLuft,dieohngefährzum achtenTheilvon dem

X 3 Waſſer
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Waſſerverſchlutwurde,Die übriggebliebenetuftwax
hôchſtdephlogiſticirteLuft.

Jh befeuchtetehieraufebenſovielMennigeohnge-
fährmiczweymalſovielSalpetergeiſte, und erhieltbey
uaheſechzigUnzenmaaßLuft,von der nur ſehrwenig
von dem Waſſeraufgenommenwurde. Die nochübri-

ge luftaberwareben ſoſehrdephlogiſticire,als wie die

indem lebtenVerſuche.

Die tuftenthandſichbeydem nemlichenGrade des
Feuersgeſchwinder,jenachdemdas Productder Uſt
größerausfiel; und beydem lebtenProceſſeſahedietuft
in dem Gefäße,worinnichſieauffieng,einebeträchts
licheZeitſehrrothaus.

3) Von der Wirkungder Salpeterſäureaufdie
gemeineLuft.

Jh habeſchondurchverſchiedeneVerſuchedarge-
than,daßdieDâmpfedes Salpetergeiſtesdiegemeine
luftineinenſchädlichenZuſtandverſeßen.Mun habe
ihaberauchgefunden„ daßdieEffluviendesSalpe:
teräthersdie nemlicheWirkunghervorbringen.Es

wurdenemlich*diegemeineLuft, dieohngefähreineWo-

cheineinerFlaſchemitSalpecerätherüberdemſelbenge-

ſtandenhatte,von ihm in.-einenſoſchädlichenZu-

ſtandverſeßt,daßzweyMaaß davon und einMaaß ſalz
pétérartigeeinenRaum. von 22Maaß einnahmen.Dg
dochbeydem Ueberfüllendes Salpeteräthers,(denich
gerne nochzu andernVerſuchenhabenwollte,)einegute
PortionatmoſphäriſcherLuftin dieFlaſchegekommen

war,
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war, ſoſchloßih hieraus,daßdietuftin der Flaſche
bernahein dem höchſtenGrade ſchädlichgeweſenſeyn
müſte.

Jh habeſchonmehralseinmalernſtlichgerounſchk,
eineflüſſigeSubſtanzzu entde>en, dievon derſalpeterz
artigenSäure nichtangegriſfenwürde,weilichalsdenn
dieſalpeterſaure(uftzu ſperren,und mit ihrVecſuche,
wie mit andern ſaurenLuftgattungen,anſtellenzu fönnen

hoſſre,und beynahehatteih michüberredet,daßih
zufälligerWeiſeeinenflüſſigenKörpervon derArt an--

getroffenhätte.Jh fandnemlichinmeinenobigenBez
obachtungen*)angezeigt,daßderSpeſchrwenigvon
gekochtemSalpetergeißteangegriffenwürde. Jchdachte
alſoſogleichdarauf,aus eiterQuancicätſehrſiarlen
SalpecergeiſtedurchdieHißefalpeterſaureLuftzuentbin-
den,und glaubte,daßich-dieſelbeebenſoin cinGefäß
mit geſchmolzenenSpe> würde ſperrenkönnen,wie ich
andereſaureéuftgattungendurchdas Queckſilbergeſperrt
hatte,

Alleinohnerachtetih den Salpetergeiſtſehrlange
kochenließ,foerhieltih dochnihtsaus ihm,als die

gemeinetuft,welcheaufderOberflächeder Säuren ges

legenhatte,und dieichdurchdieſenProcefſòſehr‘vel

ſchlimmertantraf,daßzwey Maaß davon und cinMaaß-
ſalpeterartigeLufteinenRaum von 25Maaßeeinnah-
men. Jehwerdeabernochverfuchen,ob der Proce
nichtbeſſervon ſtattengienge, wenn man einigeandere

animaliſcheOele,wiez.E. Wallrathölu..ſ.w. dazu
nähme,und denProceßhochineinigenStückenabänderte.

X 4 4)Von
I)Manſehe dieſenTheildoyUeberfezungS. 1574



323 SiebenzehnterAbſchnitt.

4) Von der firenLuft.
Ichhabeauf der217.SeiteeineBeobachtungan-

geführt,dieichüberden Grad der Reinigkeiteinerzu-

zurücfgebliebenenPortionfixerLuft,dieſichallenah
dem Waſſergezogenhatte,anſtellte, und zwaralsdenn,
da ſiefaumdasKalkwaſſermehrtrúbenkonnte, Nach-
dem ichnun dieobenangegebenenVerſuchemit dieſem
Reſtangeſtellthatte,ließichihneinigeZeitſtehen,‘und

wuſchihndann und wann ſolangeim Waſſerab,bis
derſelbenichtmehrdiegeringſteWirkungaufdas Kall

waſſeräußerte.AlsdennabernahmenzweyMaaß von

dieſerLuftund einMaaß ſalpeterartigeeinenRaum von

27 Maaß ein. Der Reſtder fixenLuftiſtalſo,über-

hauptgenommen, nichtsanders,alsphlogiſticirteges
meine Luft„ ohnerachteter in dieſemFalledurchſo-viel

Abwaſchenim Waſſeretwas beſſergewordenwar. Es
werden jaaberalleLuftgattungen,und ſogarſalpeterar=
tige(uftſelbſtdurchvielBewegungim Waſſerverbeſ=
ſert,InzwiſcheniſtdieſeseiueſchrmerkwürdigeErs

ſcheinung,dieMateriegenugzuweiternBeobachtungen
darbietet.

|

Jchmuß hiernoh zu den Beobachtungen, dieih
aufder’223.SeiteüberdenSelzerbrunnenund ein an-

deresmineraliſchesWaſſerbeyMenz kürzlichangeſtellé
habe,hinzuſeßen,daßſichſowohlan der Einfaſſung
desBrunneèns,alsauchda, wo das Waſſerabfloß,ein

Eiſenocherangeſeßthatte,welchesaugenſcheinlichbeweis

ſet,daß‘beydeBrunneneiſenhaltigſeynmüſſen.

5)Von
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5) Von der Amprägnationdes Waſſers
mit fixerLuſt.

Jh ſehenunmehrowohlein,daßihzu vielgeſagt
habe,wenn ichoben behauptete,daßNiemand vor der

Herausgabemeines Tractätchensüber dieſeMaterie an

eineVorrichtung,das Waſſermit fixertuftzu imprä-
gniren, gedachthätte,Alleinih glaubte,daßwenn

dieſesſichalſoverhielte,dieſeErfindungdochdurchdie
LängederZeitendlicheinmalau den Tag würde getom=
men ſeyn.

Mein gelehrterCorreſpondente, Hr. Berwley,
ſchriebmir,ſobalder nur dieſenAbſchnittmeines Werks

geſehenhatte,daßer Hrn.Dr. BrownriggsAbhand-
lungnechnichtzurHälftedurchgeleſengehabthätte,als
er ſchonerwartet hätte,daßdieSyntheſisderAnalyſt
folgenwürde, Wieer abergeſehenhätte,daßſeinAus
tor davon weiterkeinWort geſagthätte,ſohätteer ſich
ſogleichaufgemacht,ſelbſtdieHand ans Werk gelegt,
und dieJmyrägnationdes Waſſersmit fireruftaus

WeinſteinſalzeineinergemeinenFlaſchezu Stande ge-

braht. Er verſichertemich,daß, ohnerachteter nur

eineganzunvollkommene‘Artvon Vorrichtungdazuge-'
brauchthätte,er dochdadurchſichund ſeineFreunde
ſchonfeitder HerausgabederAbhandlungdes Hrn.D.
BrownriggsmitkleinenPortionenvom künſtlichenPyr-
monter Wäſſer‘habeverſehenkönnen.

Fchkannohnmöglichunterlaſſen,beydieſerGelegen-
heiteineAnmerkungzu machen,dieichſchonmehrals
einmalgemachthabe,Es iſtnemlichſehrzubeklagen,daß

X5 denkende



330 SiebenzehnterAbſchnitt,

denkendeKöpfenihtmehrNeigungbeſiben, ihreEnt-
de>ungendem Publicummitzutheilen.Jnzwiſchenwird

man finden,daßichmichauchindieſemFallenichtganz
freyſprechenkannzdennich habeja auchúberdieſeMa-

terienichtsherauegegeben, biseinigeJahredarauf,da
ichſchondieſeJmprägnationbewerkſtelligthatte,ohnge-
achtetHr.Bewley, ſowie ih nun ſehe,ſchoneinebe-

trächtlicheZeiévor mir daſſelbegeleiſtet,und dasWaſſer
mitfixerLuftimprägnirthatte.

6) Von dem GebrauchederKunſtwörter.
Es thutmir ſehrleid,daßihſchenmuß, daßeis

nigeGelehrteentwederaus Schwächeoder aus Sophi-
ſtereynichtmit.dem Worte Luftzufriedenſeynwollen,
da ichdochin derVorredemeines erſtenTheilsausdrück-

lichgeſagthabe,daßichdieſalpeterartigenSäuren
und laugenartigenKdrperaus feinerandern Urſache
Luftgenennthabe,alsweilſieſichmirunter derGeſtalt
derluſtzeigten.

Wenn man die Mengeneuer Erſcheinungen,dieich
zuerſt‘bemerkthabe,in Erwägungzieht,ſo konnte

wohlNiemand mäßigerund behutſamerin der Einfühs
rung neuer Benennungenſehn,als iches geweſenbin.
Dennohngeachtetichmichhiezugenöthigtſahe,ſoſtand
ichdochbeyniirſehrlangean, eheiches that;und als-

denn zogichdochnochmeineFreunde,diedieſeMaterie

beurtheilenfonnten,darüberzu Nathe,und wähltealles
mal ſolcheBenennungen,dieeineBeziehungaufſchon
gebrauchteBenennungenhatten.

Wie
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Wieich alſoſahe, daßalleNaturforſcherdieWörz

ter atmo‘phäriſcheLuft,fixeLufr,entzündbare
Enftbrauchten,und feinMenſchettoas dawider hatte,
ſokonntewoh!nichtsnatürlicherſeyn,alsdaßichfort-
fuhr,dieſeBenennungUſtandern claſtiſchendurch-

ſichtigenflüſſigenWeilen,dievon der Kältenicht
mehrkonntenverdichtetwerden,miczutHeilen, dieſelben
von einanderdurchandereJiamen,die ih von der bes

ſondernArtihrerErzeugungentlehnte,zuunterſcheiden,und

ſiealſoſalpereraïtige,ſaure,laugenartige,phlo-
giſticirteund dephiogiſticirteLuftzunennen, J<<ge-
brauchtedas Wort Luftaus keinerandern Urſache,als
um dieGeſtaltauszudrüken,indereineSubſtanzer-
ſchien,ohnemichweiterdarun zu bekümmern, ob

dietufteineeinfacheoderzuſammengeſcßteSubſtanzſey.

Solltenes einigefürbeſſerhalten,dieſeBenennung
einerSubſtanzund nichteinerGeſtaltbeyzulegen,
ſohabenſiejaihrevölligeFreyheit, hicrinnnah ihrem
Gefallenzuhandeln,Und vorausgeſeßt,wir verſtehen
einander,0 hates jagarnichtszu ſagen,wenn wir uns

auchüberein und ebendieſelbe.Sache verſchiedenaus-

drücken.Alsdennmüſſenaber dieſeHerrennur einer-

leySprachebeybehalten, und nichtsLuftnennen , von

demſienichtüberzeugtſind,daßes aus dieſerelemen-
tariſchenSubſtanz,fürdieſiedieſeBenennungſo
paſſendfinden,beſtehe.Jchmußabernochhieranmer=
ken,daßdiejenigenGelehrten,diedieſeBenennungnur
einerSubſtanzzueignenwollen,wohlthunwürdon,
wennſie bewieſen,daßeineſolcheeinfacheSubſtanzexi
ftire,und dieErſcheinungen,dieichentde>thabe,mit

dieſer
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dieſerHypotheſeverglichen.Jchdruckemichſo über
dieſeSacheaus , daß man deßhalbkeineHypotheſean-

zunehmenbraucht;und ſollteichauchmeine Meynung
hierüberverändern,ſofönnteman dochdieſeBenennung
beybehalten.Es iſaberfeingeringerVortheil

,

wenn

man ſichúberphiloſophiſcheSachenſoausdrúckenkann.

etere

Anhang.
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Le Le He AbeHe Sb Ae Le ZB Afr Al-ApeHe HheALe ffe

No, 1.

Verſucheund Beobachtungeneiner<ymi-
ſchenUnterſuchungdes flüſſigenWeſens,das
man gemeiniglichfixeLuftnennet,welchebewei-
ſen, daßdieſesfluſſigeWeſeneinbloßerDampf
einerbeſondernSäureſey,In zweenBriefen

an den HerrnDoct.Prieſtleyvon

WilhelmBewley.

(SchbinvollkommenÜberzeugt,daßallediejenigen,die

R)ſoglücklichſind,in dem TheilederNaturlehre,
deſſenGränzenSie neuerlichſoausnehmendund in ſo
kurzerZeit‘erweiterthaben,neue Entdeckungenzu maz

chen,JhreBeobachtungenaufkeine{i>lichereund vor

Sie.vortheilhaftereArt dem Publicumbefanntmachen
könnten,alswenn Sie zugleichmitdieſenbeſondernund

wichtigenEntdeckungen,diedieſerneue TheilJhrerBes
obachtungen,der ebenunter der Preſſeiſt,enthält,
erſchienen.Jch komme aber daheroauchJhremVers
langen,das Sie neuerlichgegen michäußerten, mit

deſtogrößernVergnügennach,und überſchi>eJhnen
eine genaueNachrichtvon denBeobachtungen, dieih
überdiemephitiſcheoder fireLuftgemachthabe,
und von denen ihJhnenſchonvoreinigerZeitdieallge-
meinenReſultateüberſchi>kthabe,

Gie
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Sie ſeßen, wenn ichanders richtigbeobachtethabe,
das WeſendieſesAúſſigenKörpersin ein neues , und

zwarindas wahreicht,und lehrenuns ihnaufder chy-
miſchenSeitefennen, Da nun dieſerKörperſichdurch
dieganzeKörperwelterſtre>t,und darinneeineGrund-
miſchungbeynahealleruns bekanntenKörperausmacht;
ſoiſtes wohleinGegenſtand,dereinegenaue und weit»

läuftigeUnterſuchungverdient.

Jn dem gegenwärtigenBriefewerde ichmi vor-

züglichnar aufdiejenigenBeobachtungeneinſchränken,
diemichzuerſtvon der GegenwarteinerSäure in der

firen(uftüberzeugten.EinPunke,derbeydenſchondar-
ÜberangeſtelltenUnterſuchungennochſo ſehrſtreitig,oder

zumwenigſtenzroeifelhaftwar. Die Verſucheaber,die

ichin dem folgendenBriefevortragenwerde,ſollen,wie
ichhoffe,zurGnüge beweiſen,daßdieſeSäure keine

Subſtanzſey,dieaußerderfirenftexiſtire,oderzu-

fälligerWeiſemit ihrverbunden, und vonihrgetrennt
werdenfônne,ſonderndaßdieſelbeim Gegentheileine

nothwendigeund unzertrennlicheGrundſubſtanzdieſer
Flüſſigkeitausmache; jaſogar,daßdiefireLuftſelbſt
aus nichtsanderm,alsaus dieſerSäure beſtehe;oder,
wenn ihmichanders hierübérausdrúen ſoll,daßdie
Sáâureeinenbeſondernund vonden übrigenSäuren une

terſchiedenenſaurenGeiſtausmache,der der einzigein

ſeinerArt iſt,und der,wenn man ihnvermittelſtſtär
fererSuren , oderdes Feuersvon verſchiedenenErden,
Salzenu. �.w. denen er beygemiſcht¿�, losmacht, ſos
gleichdieGeſtalteineselaſtiſchenDampfesannimme,
dergrößtentheilsdergemeinentuftgleicht,EineSäure,

die
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die ſolangeihreGeſtaltbehalt,bisſieaufeinenvon den

unzähligenKörpern,gegen dieſieeineVerwandſchaft
hat,und die derſelbenverluſtiggeworden, oder nicht

vollkommendamitgeſättigetſind,ſtößt.Durchdieſe
Körpernun wird dieſerſaureDampf verdichtet, oder

gehetin ſeinenflüſſigenZuſtandzurück,wird ſigiret,
verbindetſichalsdennaufkeineandereArt mit: den

Körpern, alswie dieVitriol-odereineandere Säure
mit verſchiedenenSalzen, Erdartenſichverbindet,und

machtmit ihneneinmittleresGemiſchaus. Zum wes

nigſteniſtdieſesdieTheorie,diemir diefolgendenVera

ſucheganzungezwungenan dieHandgaben,
Manhat ſogaran derbloßenGegeriwarteinerSäy-

re in der fixentuft,wieih ſchonbereitserinnerthabe,
gezweifelt,ſodaßHr,D. Brownrigg*),dem dieſerneue

Theilder hymiſchenNacurlehreſovielſchuldigiſt,
das vorigeJahr, und nur nochneuerlichanmerkte,
daß, ohnerachtetdie mephitiſchetuftdem Waſſer,
in das ſieübergegangenſey,einengewiſſenGeiſtund
ſcharfenGeſchmackmittheile, den man gemeiniglicheine

Unterſäurenennte,ſiedennochvon allenſaurenGeiſtern
darinnunterſchiedenſey,weilſiedieblaueTinkturveges
tabiliſcherKörpernichtrothfärbe,Er ſeßthinzu,daß
er und andere Gelehrte,diedarüberVerſucheangeſtellt
hätten,nichtnur nichtan ſolchemWaſſerdieſeVerän-
derunghättenwahrnehmenkönnen,„ſonderndaßer auch
„einigeTagenacheinanderin friſchenVeilgenſyrupgez

»taurhteLeinwandſowohlinmephitiſcher(uftvon Spas
„waſſer,

9 PhiloſophiſcheZranfaktionenVol.64.part.2. vom

Jahre1774. S. 369,
II,Theil, Y
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vaſſer,alsanchvon Kalkhangengehabthätte,und
nichtdiegeringſteVeränderungan der blauenFarbe

htte wahrnehmenkönnen,wie er dieſelbeaus gedachter
Wuſt.herausgenommen„ da dochdieſelbigenStücfen

von der gefärbtenLeinwandaugenbli>licheinegrüne
„Farbeangenommen hätten-wenn er ſieinDämpfedes

»Hirſchhorngeiſtesgehängthatte.“— „Ob aber,“ſeße
er endlichhinzu,„undunter welchemVerhältniſſedieſer

péuftſalzgeiſtden Namen einerSäure verdiene, übers

zzlaſſeichden andernGelehrtenzurEntſcheidung.“
FernerzeigtJhrgelehrterCorreſpondent,Hr.Hey,

în dem AnhangeJhreserſtenTheils*),daß das

mitfixerLuftimprägnirteWaſſerkeineVeränderungin

derFarbedes Veilgenſyrupshervorbringe,und daßes
wedermit feuerbeſtändigennochflüchtigenSalzeaufs
brauſe.— Die Sacheläuftaberdaraufhinaus, daß
diefixeLufteinſolo>éererDampfiſt,und daßdie

mephitiſcheSäure,wie ichbereitsſchongewagtſie
zu nennen, ſodurchdas Waſſer,wenn es auchdamit
vollflommengeſättigtiſt,verdünntiſt,daßſehrviele
blaueSáfteihrerWirkungwiderſtehenzdenn es zeigen
jaandere mehrempfindlicheProbender Säure , wie

z+ B. eineJufuſionvom ‘ackmus, oder Korn

blumen,und einigeandereBlumen an, daßſieein ſau-
res Weſeniſt,Es wirdſichaberaus folgendenVerſua

chenzeigen,daßſieohnmöglichmitden taugenſalzenauf
brauſenfann,weil dieſesAufbrauſenſobeſchaffenif,

daßes in dem gegenwärtigenFalle,in dem ſicheine
dem AufbrauſengeradeentgegengeſebteWirkungäußert,
garnichtvor ſichgehenkann.

Wenn

®)Man ſehedenerſtenTheilderUeberſe6ungS. 274.
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Wenn die mephitiſcheSäure,inſoferneſiedie
ſchwächſteunterallenandernSäureniſt, inallenandern

Fällen,ſoofteineSäure zu einem milden¿augenſalze
geſeßtwird,in GeſtalteinesDampfs oder elaſtiſcher
Blaſenfreywerden,und das Phänomen,das man Auf-
brauſennennt, hervorbringenkann,wenn ſieſelbſtzu
einem Alkalizugeſeßtwird,ſovermag ſiedieſesnicht,
weilſiealsdennzu dichtiſt,und unvermerkcvon dent

Alkaliverſchlucktwird.

Jch haltees nichtfürganzunnöthig,nocheheich
diefolgendenVerſuchevortrage,anzumerken,daßih
michbeyeinigenvon ihnengenöthigtſahe,um dieſelben
mit einergrößernGenauigkeitund Fertigkeitzu vera

anſtalten,dieumgekehrteFlaſchenacheinemjedenUe-
bergangeder fixenuft,aus dem Gefäßeherauszu
nehmen,um die darinneùenthalteneFlüſſigkeitdeſto
freyerdarinneherumſchüttelnzu können, So ſaheih
fernerſehrdarauf, das Gefäßoder dieTheetaſſenvon

einem ſehrkleinenDurchmeſſerzu nehmen,in die alſo

ſehrwenigFlüſſigkeitgieng,um dieZerſtreuungder

firenLuftwährenddes Proceſſesſovielmöglichzu vers

hindern.Endlichmuß ichnochanmerken, daßicheini-
ge zerſtreuteAnmerkungen, diefichaufeinigevon den

folgendenBeobachtungenbeziehen,vorherſchonin einer

gewiſſenunbekanntenSchrifthabeeinrückenlaſſen,denn

ſonſtkönnteichin den Verdachtkommen,als wenn ich
ſieausgeſchriebenhätte,

JchhabedenVerſuch,dernun folgt,und vermöge
deſſenichzuerſtdieGegenwarteinerSäure in der fixen
Uuſftſchonvor einigenJahrenentde>te, beyder ge-

Y 2 genwära
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genwärtigenGelegenheitunter verſchiedenenUmſtänden,
und allemalmitdem nemlichenErfolgewiederholt.

ErſterVerſuch.
JchnahmeineFlaſchemitVitriolgeiſk, paßteauf

dieOeffnungderſelbeneinenKork,ſte>teeingläſernes
Rohrdarauf, welchesan ſeinemäußerſtenEndeſo aus-

gezogenwar, daßes ſichbeynaheineinHaarrohrendig-
te, Hieraufthatichetwas Weinſteinſalzhinein,drück-
te den Kork micder größtenGeſchwindigkeitwiederdar-

auf,und hieltſogleichanfänglicheinStück von ſolchem
blauenPapier,in das man die kleinenAbhandlungen
einzubindenpflegt,und hernachauh andere Stückgen
Papier,dieichmitgeſchabtenRettigblaugefärbthatte,
genauvor die OeffnungdieſesRohres.Giengnundas
Aufbrauſenſehr{nellvor ſich,und machteichſonſt
den Verſuchmit der gehörigenFertigkeit,ſogiengder

mephitiſcheDampf miteinergroßenGewalt,ohneſich
mit dergemeinentuftzu vermiſchen,in Geſtalteiner

dichten,und zuweilenſichtbarenColonnemit Geräuſche

heraus,und färbtedieStüfgenblauPapier,gegen die

er gerichtetwar, ſogleichhellroth.Und wieichhierauf
dieZungean das Ende des Rohreshrachte,ſokonnte

ichdieSäure ſehrdeutlichwahrnehmen,

ZweyterVerſuch.
Der glücklicheFortgangdes vorhergehendenVerſita

chesaberhängtlediglichvon der Dichtigkeitund Gez

ſdwindigfeitdieſesmephitiſchenWindes ab. Dennwie

ic;hernachdiefireLuftdurchfeuchtestaugenſalz,wel

ches
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ches ich in die Röhre gethanhatte, durchgehenließ, ſo
ſchwächteſienur überhauptdieblaueFarbedes Papiers,
und zogſieheraus.Jchwar daheranfänglichſehrge«
neigtzuglauben,daßdieſesdaherkäme,weildieViz
triolſäurephlogiſticirtoder flüchtiggewordenwäre,da

ohnehinbekanntiſ, daßdieVitriolſäurediefeWirkung
aufverſchiedenegefärbteSubſtanzenäußert;alleindie
folgendenVerſuchelaſſenmuthmaßen, daßdieſeVer«

änderungder Farbewohldaherkommen mochte,daß
diemephitiſcheSäure beydem Durchgangedurchdas
Laugenſalzzum TheilineinMittelſalzübergegangenwar,
und alſofichſoverminderthatte,daßdienoh übrigen
Dämpfe, ohngeachtetſienochebenſogutSäure waren,

wie zuvor, ſehrverdünntworden waren , und alſoin der

kurzenZeit, dieichſiedaraufgehenließ,dierotheFara
benichehattenbewirkenkönnen.

DritterBerſuch.
SechsUnzeneinerſchwachentackmus- Jnfuſionim

Waſſer, indieihzwey öder dreyUnzenfixeLufthacte
übergehenlaſſen,verlorenihreblaueFarbeund wurden

roth,oder vielmehrhochroth.— Eine ſchwacheund

beynaheganz helleJnfuſionvon Kornblumenblättern,ſo
wie aucheineJnfuſionvon zwey oder dreyandernblauen

WieſenblumenerhieltenaucheineblaßrotheFarbe,als
ichſieauchnur ſchwachmitfixerLuftimprägnirte.

VierterVerſuch.
Jc bereiteteeineSchwefelleberaufdem naſſen

Wege zu, inderdas Laugenſalzmit dem Schwefelvolla
kommen geſättigtwar. Jchverdünntehieraufetwas da-

Y 3 von
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von mit Regenwaſſer, und ſeßteeinigewenigeUnzenmit
fixerLuftimprägnirtesWaſſerdarzu.Dieſesimpräz
gnirteWaſſerverurſachtedieWirkung,die ſichgemeis-
niglichergiebt,wenn man eineSäure zu einerlaugen-
artigenAuflöſungdes Schwefelshinzuſest,Die Schwe=
felleberwurde milchichtund undurchſichtig,und es ſchlug
ſichnacheinigerZeiteinTheilSchwefeldarinnenieder,
welchesohnfehlbareineWirkungdermephitiſchenSäure

war, dieſelbſtmit dem ¿augenſalzein eineVerbindung
Übergieng,und dabeyeinen verhältnißmäßigenTheil
des Schwefelsniederſchlug, cheſieſichmit dem Laugen-
ſalzeverband.

FünfterVerſuch.
__

Mankann dieallmähligeWirkungder in derfiren
LuſtenthaltenenSäure aufdergleichenblauevegetabili-
ſcheSäfte,die ſierothfärbt, oder ihrenallmähligen
Uebergangindas Waſſervortrefflichzeigen, wenn man

eineFlaſchenimmt,nahean ihremBoden einkleines

Lochbohrt,ſiemit La>mus - Jnfuſionanfüllt,und oben

daraufeinendurchlöchertenKork ſte>t,an dem man eine

miéfixerLuftangefüllceBlaſebindec.Hat man nun

dieBlaſezuſammengedrückt, bisdieFlüſſigkeitzu dem

weitenTheilder Flaſcheheruntergeſtiegeniſt,ſomuß
man das ¿ochverſtopfen.Weil nun aufdieſeArt die

Infuſionnichtaus der Stellekann,ſowird derallmäh-
ligeUebergangder fixentuftin dieJnfuſion,oder vielz

mehrdieVerdichtungder mephitiſchenSäure,dadurch
ſichtbar,daßdieſeblaueJnfuſionallmáhligvon derOberz

flächenachunten zuſichverändertund rothwird. Die:

ſerVerſuchkannauchdurchden in dem ſiebendenVerſu-
cheangezeigtenProceßabgeändertwerden,

Dig



Anhang. 345

1 Die fire luft, die ichbey den vorhergehendenVers

ſuchengebrauchte, hatteichgemeiniglichaus dem Wein-

ſteinſalzevermögeder Vitriolſäureentbunden, Allein

dieſeund diefolgendenVerſuchewiederholteihgrößten
theilsmit fixerLuft,dieichaus den folgendenSubſtan-
zenoderMiſchungen,Salpeter- und Salzſäureausge-
nommen , die ichaus zufälligenUrſachen,und vorzüg=-
lihwegen ihrerFlüchtigkeit,nie zu dieſenVerſuchen
„nahm,erhaltenhatte.Jh ſtelltenemlichmeineVer«

ſucheentwedermit aus kalkartigenSubſtanzendurchVis

triolſäure,oderaus mildenflüchtigentaugenſalzendurch
dieſelbeSaure entbundenertuftan; ſowieau mik der

uft,dieſichaus Bierwürzewährendder Gährung.ent-
bindee. Es gababerdie aus allen dieſenSubſtanzen
erhaltenefireLuftdieſeibenKennzeichenderSäure vonſich.

Da man aberdennochimmer nochglaubenkÉörns
te, daßdiezuallendieſenProceſſengenommenen mine-
raliſchenund vegetabiliſchenSäuren etwas zudieſemPros
ceſſebeygetragen,und dieWirkung,diewir obender

firenLuftzuſchrieben,hervorgebrachthabenkönnten;ſo
habeichaus ebenderUrſachezu dem folgendenVerſuche
fixeLuftgenommen , dieichaus den Körpernohnealle

Säâure,und alleindur das Feuerentbundenhatte.

SechſterVerſuch.
JchfüllteeineFlaſche,an derenMündungicheine

GlasröhrevermittelſteinesBlaſebalgsangeſchmolzen
hatte,mit Magneſiean, von derenReinigkeitichmich
vollkommenüberzeugthatte,ſeßteſiein ein Sandbad
Uberdas Feuer,und fiengdiefichaus ihrentbindende

Y 4 uſt
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tuft nachund nachin einer kleinen mit tacmus-Jnfuſion
angefülléenFlaſcheauf. Schondie erſteUnze,dienoch
eheſichdieMagneſiedurchund durcherhißthabenfonn-
te,üdvergieng,färbtedieFnfuſionroth,ohngeachtetſie
nothwendigmit gemeinerLuftgemiſchtwar. Das an-

dereProdukt(welchesachtUnzenbetrugund übergieng,
wie die Flaſcheſchonzufälligerweiſeentzweygegangen

war,)äußerteebenfallsdieſelbenKennzeicheneinerSäu-

re, welchedieſireLuft,dieſichaus laugenartigenSalz

zenund Erden vermittelſteiterSäure entbundenhatte,
geäußerthatte.DieſeLuftbeſaßauchdieandernCigens
ſchafcender nur jeßterwähntenfixenLuft,welchesichin
den-fommenden und einigenfolgendenVerſuchendar-

thunwerde*) '

Schien

*)Um dieſenvottrefflichenVerſuchdesHrn.Beroley
nochmehrzurechtfertigen,ſcheih michgenöth1gt,hier
einenVerſuchzu erzählen,denichdurchVermittelung
Sr. Exc.desHrit.Grafv.Brühl,Mitgliedder königl.
grosbritt.Geſellſchaftzu London,mit dem Hrn.Dock.

Brande zu Endedes 1774ſtenJahresin London ver-

änſtaltethabe. Ychwerdehierbeyder vortrefflichett
Methodedes Hrn.Prieſtleyfolgen,und vorherdie

Umſtändeerzählen, welchezu dieſemVerſucheGeles
genheitgegebenhaben.

JchverließzuAnfängedesÖctobersdesoberwähn-
té JahresLondon,mit der vélligenUeberzeugung-
daß dér Geſchmackdes mit fixerLuftimprägnirtent
Waſſersblos‘von dieſerLuftherrühre.Wie ſehr
verwunderteihmi< aber,als H».Sigauddela
Fond in ſeinenphyſialiſchenVorleſungen, denen

ichdazumalinParisbeywohnte,durchfolgendeVer-

ſuche
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Schien es nun glei anfänglich,als wenn die in der

firen (uft enthalteneSäure nicht ſtartgenug, oder

Y 5 niché

ſuchezu erweiſenſuchte,daßdieſerGeſchmacklediglichvon

der Bitriolſäureherrühre,dieſichan der aus den falkar?

tigenKörpernentbundenenfixenLuftanzuhängenpflegte.

ErſterVerſuch.
Er imprägnirtedurchſeineVorrichtungWaſſermik

aus KreidedurchVitriolölentbundenerfixenLuft,auf
dieArt, wie er es in ſcinerDeſcriptionet uſaged’un
cabinetde PhyſiqueexpérimentaleTom. Il.p. 15.be-

ſchreibt.Hieraufnahm er einGlas mit Brunnenwaſſer
und tröópfelteeinigeTropfenVitriolélhinein, füllteein
zweytesGlas mit ſeinemimprägnirtenWaſſer,ließſiege-
gen einanderkoſten,und behauptete,daßſichdieſezwo
GattungenWaſſerinihremGeſchma>>ſehrnähecnſoll»
ken. Daer aber dochbeydem allennichtlcugnenkonn-
te, daßdas Waſſer,dem er einigeTropfenVitriolólzu-
geſetzthatte,einenmehr zuſammenziehendenund. ſäuer-
lichernGeſchmackhatte,ſoſchrieber dieſesdem zu, daß
dieVitriolſäure,wenn ſſemit der Luftin das Waſſer
übergienge,mehrſubtiliſirtwürde.

ZweyterVerſuch.
Um ſeineMeynung fernerzu:unterſtüßen,nahm er

eineFlaſchemit einem engenHalſe,thatetwas Kreideund
Vitriolólhinein, und ſebte, ſobaldſichdieLufczu ent-

bindenanfieng,einengläſernenTrichter,in den er ei»

nigeStückgenblauZuckerpapiergethanhatte,darauf.
Weil ſichnun, ſdwie dieLuftan dieStückgenPapier
fam, hierund da rotheFle>enerzeugten; ſowar ihm
dieſeseinüberzeugenderBeweis,daßſichan dieaus der

KreideentbundeneLuftSaure,und zwar Vitriolſäure
angehängthabe.

So
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nichézureichendconcentrirt wäre, um bey allen blauen

vegetabiliſchenSäfteneinemerklicheWirkungzu außern,.
ſo

So ſehrauchdieſerlebteVerſuchzu beweiſenſchien,
daß in der fixenLufteineSäure ſeynmüſſe,(dennda-

mals glaubteih nochſelbſtniht,daß die fixeLufteine

eigenezu LuftverfeinerteSäure ausrnache,)ſowar ih
dochdurchden erſtenVerſuchnochnichtüberzeugt,daf
dieſesdieVitriolſáureſcy,dieſichmit der Luftverbun»
den habe,weilih immer nocheinengroßenUnterſchied
zwiſchendem mic fixerLuftimprägnirten}Waſſerund
dem Waſſerfand,zu dem er Vitriolslgeſe6thatte.Da
ichnun wegen meines furzenAufenthaltsinPariszu ſehr
beſchäftigetwar, als daßichdieSachedaſelbſthättenä-

herunterſuchenkönnen,ſoſ{riebih mir dieſeVerſuche
genauauf,und nahm mir vor , ſobaldih wieder uach
Londonzurückkommenwúrde,ſiegenauerzu unterſuchen.

Alsichnun amAnfangedesDecemberswiedernächLon-
don zurückfam, giengih den Morgen daraufzu Sr.

Excell.denHrn.Grafenv.Brühl,meinen Göuner,deſſen
aus8gebreiteteKenntnißSachſenund Englandverehrt,um

ihmdieobenbeſchriebenenVerſuchedesHrn.delaFondzu
erzählen.Se. Excell.derHr.Graf,verwunderte fichnicht
minder als ih darüber; ſcßtedemohngeachtetaber ſo-
gleichhinzu, daßvielleichtdieMethode,wie man das

WaſſerinFrankreichmitfixerLuftimprägnirte,nichtſo
vollflommenſey,und daßſichvielleichtganz andere Re-

ſultateergebenwürden, wenn man dieſeVerſuchehier
anſtellenwolle. Jchverſicherteihnhierauf,daßdieſes

ſchonmeinWunſch inFrankreichgeweſenwäre,und ers

ſuchteihn,mirGelegenheitdazuzu verſchaffen,und den-

ſelbenmitbeyzuwohuen.Wir entſ1oſſenuns daher,zu
dem Hrn.D. Brande,einemmühſamenund geſchi>«

ten
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ſozeigtees ſichdochnachher,daßdieſevegetabiliſchenSäf=
te

tenScheidekänſtler,deſſenFreundſchaftih fentlichrühs
men muß, zugehen,weilwir daſelbſtallehierzunothige
Geräthſchaftantreffenwürden. Hr.D. Brande nahnr
uns mit den ihm eigenengefälligenGeſinnungeaauf,
und erbotſich,uns indieſenBemühungenhülfreicheHand
zu leiften.

Mir nahmenalſo,unſererAbſichtgemäß,eineNootha
ſcheMaſchinemit der ParkerſchenAbänderung,und im-

präâgnirtenin derſelbenWaſſerauf die S. 297 beſchrie-
bene Art, mit aus Marmor durchVitriolölentbundenec

fixenLuft,alsdenn nahmen wir cinWeinglas,füllten
es mit demſelbenWaſſeran, und tröpfelteneinigeTros

pfenVitriolslhinein, und in einanderes thacenwir uns

ſcrimprâägnirtesWaſſer,Ohnerachtetwir nun ſchon
wenigerVitriolöldem Waſſerzuſelzten,weilwir wohl
wußten,daßman mit ſehrwenigVitriolöóleinergroßen
PortionWaſſerſchoneinenſtarkenGeſchmackmittheilen
fénnte,ſofandenwir docheinen ſo großenUnterſchied
zwiſchendiefenbeydenArten von Waſſer,daß wir ohn-
möglichdem Hrn.delaFondbeypflichtenkonnten, Es

zeigteſichalsbaldſehrdeutlich,daß Hr.de laFonddas

MaſſernichtaufdiegehörigeArt imprägnirthatte,wovon

dieHerrennochmehrÜberzeugtwurden,wie ichihnen
dieVorrichtungdes delaFondbeſchrieb,und ihnenvers
ſicherte,daßichbeyweitem nichtden Unterſchiedzwiſchen
den beydenWaſſerninParisgefundenhätte.Wir ſchloſa
ſenaus dem andernVerſuchedes delaFond,daß,wenn
dieVitriolſäuréſichaufirgendeineArtder fixenLuftans

gehängthätte,fichdieſesauchan dem imprägnirtenWaſa
ſerzeigenmüſſe;ändertenalſodenVerſuchdesHrn.dela
Fondab,thatenmitLackmusgefärbtenCattun(Bezette)
ineinGlasmitunſermimprägnirtenWaſſer, welchesſo«

|

gleich
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te größtentheilsnichtsdeſtowenigerdas ſäuerlicheWeſen
'

der

gleicheine{bnehochrotheFarbeannahm. Weil wir nun

durchdieſenVerſuchder Sachenochnähergekommen wa-

ren, alsHr.dela¡Fond,und alſodeutlichſahen,dafdicfixe
LuftSäurebeyſichhabenmúſſe,ſoſannentir ſogleich
aufeinenVerſuch,deruas beſtimmenſollte,ob dieſeSaure
der fixenLuftvou dem Vitriolölſeymitgetheiltworden,

oder 0b ſievielleichtcinecigeneSäure beſize.Der Hr.
Grafſagtehierauf,daß uns nun nichtsÚbrigbliebe,als
fixeLuftohneVitriolólzu entbinden,und wir beſchloſ-
ſen,dieſesdurchdas Feuerzu bewerkfſielligen.Da nun

Hr.D. Béandezu eben der Zeitſchrfeineedinburgiſche
Magneſiezubereitet, und dieſelbeauf das ſorgfältigſte
gereinigethatte,ſowähltenwir ſiezu unſermVerſuche,
um gewiß úberzeugtzu ſeyn,daß keineSäure in dem
Körperenthaltenſey,den wir zu dem Verſuchenehmea
wollten. Mit dieſemEntſchluſſegiengenwir auseinans-

der,und ſeztenden 10. Dec.1774 zudem Verſuchefeſt.

Ver fſu<h.

Am oberwähntkenTagealſoſtelltenHr.D. Brande
Und ih den Verſuchauf folgendeArt an: Wir nahmen
einPfundvon derMagneſtie, thatenſein einegroßeirr-
dene Retorte, und ſeltenſiein einen<ymiſ<henOfen.
An dieMündungderſelbenbanden wir eineBlaſe,de-
ren anderes Ende wir an den Halsdes unterſtenGefäßes
derNoothſchenVorrichtungbefeſtigten, diewir in eini

gerEntfernungvon dem Ofenauf einem Tiſcheſichen

hatten;nun bede>tenwir dieganzeRetortemitKohlen,
und gabenihrgleicheinſoheftigesFeuer,daßwir uns

währenddes Proceſſesſehroftgenbchigtſahen,dieBla-
{evermittelſteinesPinſelsſehroftmitWaſſerzubefeuchs

ten,
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der Luftanzeigten, wie ich ſieauffolgendeArt behan=
delte.

Sieben-

ken, daſiedochin einerziemlichenEntfernungwegen
des langenHalſesderRetortevon dem Ofen ſtand,wors-
aufſichdenn dieLuftſehrſchnellentband,und durch
das unterſteGefäßder NoothſchenVorrichtungin das

mit WaſſerangefülltemittlereGefäßübergieng.Um
nun dieJmprägnationzu beſchleunigen,ließenwir wäh-
rend des Proceſſesdas Waſſer,welchesin das oberſte
Gefäßgeſtiegenwar , ſehroftwiederin das mittlereGe-

fáßúbergehen.Wir hattenden Proccßum zwölfUhr
eingeſeßt,und erſtgegenzwey Uhr hörtedie Luftauf,
ſichzu entbinden, ſodaßalſoderganzéProceßbeynahe
zwey Stunden gedauerthatte.Wir nahmen alſoum

dieſeZeitdieVorrichtungauseinander,fülltenſogleich
inder größtenErwartungein Glas mit dieſemimprä-
gnirtenWaſſeran, thatenBezettehinein,und ſahen
mit größtenFreuden,daß dieſesimprägnirteWaſſereine
ebenſohochrotheFarbeerhielt,als dasjenige,welches

wir mit der aus dem Marmor durchVitriolólentbunde«-
nen Luftimprägnirthatten.Die Magneſieaber wog
nachdem Verſuchenur einhalbesPfund. DieſerVer-
ſuchwar unsein großerBeweis, daß diefixeLuftihre
eigeneSáure beyſichhabenmüſſe,und nachherange-
ſtellteVerſuche,dieih hiernihtanführenwerde, da

es lediglichhiermeine Abſichtiſt,den obigenſechſten
VerſuchdesHrn.*Beroleyzurechtfertigen,ließenuus

ſchondamals muthmaßen, daßdieſeSáure cineeigene,
und von den andern unterſchiedeneSäure ſeynmüſſe,

Anm. des Ueberſ.
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Siebender Verſuch.
FchverdünntenemlichVeilgenſyrupund verſchiede

ne andereJnfuſionenvon andern blauenBlumen , die

nichtdurchdiefireLuftrothgefärbtworden waren, mit

Waſſer,und goßſovielTropfenvon fixen¿taugenſalze,das

ichaufgelöſthatte,darzu,alsnöthigwaren, dieſerJn
fuſioneinegrüneFarbezu geben.So trôpfelteih
aucheinigewenigeTropfenvon derſelbigenAuflöſungzu
einer‘ackmus-Jnfuſion.Wie ichnun indieſenverſchiea
denen Flüſſigkeitenfiretuft,dieih aus Kreidedur<h
Vitriolgeiſtencbundenhatte,übergehenlieſs,ſofärbte
ſichdieLa>mus-Jnfuſion,wiezuvor,roth,und dieans

dernblauenJnfuſionen,dieichdurchdastaugenſalzgrün
gefärbthatte,verlorendurchdie firetuftihreFarbez
einüberzeugenderBeweis , daß das Laugenſalz,wels

chesdieſeJnfuſiongefärbthatte,mit derSure in ein

Meiſttelſalzübergegangenwar.

EsereigneteſichauchdieſelbigeWirkung,wie ich
fireLuſt,dieichaus ver Magneſie,durchdiebloßeCal
cinationentbundenhatte,in dieſeJnfuſionübergehen
ließ.DaſſelbigethatfireLuftaus Kreide,dieicherſtz
lichin einerTabackspfeife,und darnachin einem Flins
tenlaufecalcinirthatte,ohnerachtetdas Produktin die-

ſemlebtenProceſſe,wie Sie ſchonangemerkthaben,ſich
größtentheilsindem Waſſernichtauflöſteund entzünda
bar war.

Ohngeachtetnunalle dieſeund ähnlicheVerſuchenichts
weiterbeweiſen,alsdaßder ſirenFufteineSäure bey-
gemiſchtſeynmüſſe,ſoführtenſiemichdochzu neuen

Ausſichten,und gabenmireineReihevon Verſuchenan

die
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die Hand, die mich auf den Schluß führten, den ich in

dem AnfangedieſesBriefsangezeigthabe,daßdiefire
ft, wennſie reiniſt,fiemag übrigensaus einerSub

ſtanzentbundenwordenſeyn,von welcherſienur wolle,nichts
anders,alseinebeſondereSäure unter der Geſtalteines

Dampfesſey,diedieſebeſondereModificationenannimmt,
wennſieaus verſchiedenenKörpern, entweder.von ſtär=
fernSäuren,dieihrenOrt einnehmen,oder durchdie

KraftdesFeuersentbundenwird. DieſeVerſuchenun,

die ih fürſoeinfach,alsentſcheidendhalte,follender
GegenſtandeineszweytenBrieſsſeyn.

WilhelmBewley.
Großmaßingham

Nordvolkden 23. Septembr.
1775.

Zweyter Brief.

Großmaßingham,
den 27. Sept.1775.

(VchhabezeitheroblosdieExiſtenzeinerSaure in

I der firenLuftdarzuthungeſucht,Der gegenwär-
tigeBriefaberſolllediglichdahinabzielen,in das Ge-

ſchlechtder Säuren eineneue Gattungeinzuführen,und

zu beweiſen, daßdieobenerwähnteSäure in derThat
nichtsanders, alsdieSubſtanzder ſogenanntenfixen
Luftiſt,Die folgendenVerſuchewerden wenigſtens,
wie ichmir ſchmeichle,unwiderſprechlihbeweiſen,daß
dieſeSäure einenweſentlichenTheildieſesflüſſigenWe-

ſens
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ſensausmacht, und nichtvon ihnenkönnegetrenntwer«
den,ohnedaßdie-fixeLuftaufhörte,firetuftzuſeyn.

I< ſahenuimehrwohlein,daßwenn dieinder
firen{uftentde>teSäure nur einefremdartige, oderihr
beygemiſchteGrundſubſtanzwäre,diezufälligerWeiſe
von dieſemflüſſigenWeſen aufgenommenworden ſey,
mandaſſelbevon dieſerBeymiſchungvermittelſteines

taugenſalzeswürdebefreyenkönnen, ohnedaßdadurch
diegeringeweſentlicheVeränderungin Anſehungder
Elaſticitätoder.desVerſchluckensdesWaſſersu. ſ.w. in

der fixentuftvorzugehenbrauchte,Jch folgtealſo
dem, woraufmichder Erfolgdes lebtenVerſuchs
führte,und verſuchte,ob ih wohldieſebeygemiſchte
Sâure,dieichannahm,vonder fixentufttrennen,und
beydieſerGelegenheitmir dieſelbealleinerzeugen,und

ohnealleBeymiſchungwürde unterſuchenkönnen. Jn
dieſerAbſichtnun ſtellteichanfänglichfolgendenVer-

ſuchan,

Achter Verſuch.
Jh füllteeinezweyUnzenflaſchemit einerſtarkgee

ſättigtenAuflöſungeinesmildenfeuerfeſtenLaugenſalzes
an, goßhieraufſehrwenigvon dieſerAuflöſungin eine
kleineTheetaſſe,und zwar ſowenig,daßichkaum den

HalsdieſerFlaſchehineintauchenkonnte,ohnegemeine
tufthineingehenzu laſſen.Als ichhieraufohngefähr
eineUnzeſixetuftzuwiederholtenmalenin dieſelbeüber-

gehenließ, und jedesmaldieFlaſcheaus der Theetaſſe
herausnahm, und dieinihrbefindlichenMaterialienher-
umſchüttelte,ſowurdeihgewahr,daßdie fireuftalle-

mal
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mal gänzlich*) verſchwand,und im Ganzengenoms
men ſichin einerſogroßenQuantitätverzehrte, daßich
michbeynahegenöthigtſahe,anzunehmen,daßdieſe
ft aus lauterDämpfen,und zwarelaſtiſchenDämpfen
einesſauzenGeiſtesbeſtúnde,dieſichhiernur verdichtes
ten und mit einem taugenſalzeverbänden. Soließich
einUnzenmaaßnachdem andern verſchwinden,bisih
endlichaus UeberdruſſedenProceßunterbrach,

Hättedastaugenſalznur ineinefremdartigeSure,
diederfixentuftbeygemiſchtwar , eingegriffen,ſowäs
re dochallemAnſcheinnacheineluftartigeSubſtanzoder
Vehiculum,welchesdieSäure enthaltenhätte,zurück-
geblieben,und dieſehättedabeynur einegeringeVermins

derung.inihremVolumenerleidenmüſſen; aberſovers

ſchwand

*) Kaum ſollteichglauben, daß ih no< nôthighätte,
zu erinnern,daß wenn i<h hierund da dieſen
Ausdruekund áhulichegebrauche,ichdadur< weiter.
nichtsſagenwill,alsdaßnachejnemjedenVerſuche
nur ein kleinerReſtzurückblieb.Den Raum nun,

den dieſerReſteinnahm,pflegteih gemeiniglichmit
dem in dem untern GefäßebefindlichenLaugenſalze
anzufüllen,um deſtogeſhwinderzuverfahren.Diezus
rúckgebliebenenPortionenLuftaberhabeichniegeſamms-
let,dennichhieltfiefürunrein,undglaubte,ſiebeſtún4
den wenigſtenszum Theilaus gemeinerLuft,weiles
faſtohnmóöglichiſ,daßmandie fixeLuftaus dieſer
und derentzündbarenLuftreinerhaltenfann. Was
füreineSubſtanzſieaber au< immer auêmachen
mégen, ſoſindfiedoh nichtdas, was wirgemçejs
niglihunterderfixenLuftverſtehen.

IL,Theil, 8
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ſchwandbeynahedieganzefiretuft,dieihvon neuem

hineinließ,und man konntedas milde Laugenſalz
augenſcheinlichdaraufwirkenſehen.Es wirkteaber

daſſelbenichtalseinVerſchluckungsmittelaufdiean-

genommeneluftartigeSubſtanz, ſondernals eineGe-

genſgure.

Da'ichnun gernebeſtimmenwollte,wie vielLaus

genſalzdazugehörte, um mit einergegebenenQuancität

fixertuftineinMittelſalzüberzugehen,ſoſtellteih fole-
gendenVerſuchmit einerPortionWaſſeran, inder ich
einefleineund beſtimmteQuantitätmildestaugenſalz
gufgelóſthatte,

Neunter Berſuch.
JchimprägnirtefünfUnzenBrunnenwaſſermitfirer

uftſolange,bises keinemehraufnehmenwollte, Jh
konnteabernichtmehr,alsohngefährvierUnzenhinein
bringen,HieraufgoßichzwanzigGran Weinſteinſalz,
dieichzuvorín einerkÉleinenPortionWaſſeraufgelöſt
hatte,indieſesWaſſer,tauchtedieMündungderFla=
ſcheiueinfleinesGefäßmitWaſſer,und ließohngefähr
halbſovielfiretuftübergehen,alsdiePortionWaſſer
betrug.Wie ichnun dieſeFlüſſigkeitgeſchüttelt,und

dieMündungder Flaſchewiederhineinins Waſſerge-
ſeóthatte,ſodrang,als ih meinen Fingerallmählig
von derOeffnungdes Glaſeswegzog, das in der Thees
caſſebefindlicheWaſſer,das dochſchongrößtentheilsmit

fixerLuftimprägnirtwar , mit einexgroßenGewaltin
dieFlaſchehinein,als wenn der overeTheilderſelben
“durchdasSchütceln[uftleergewordenwäre, Es muß-

te
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tè mir natürlicherwei�ebey dieſerWirkungdieVerdich«
tungdesBrodems oderderDämpfeinderFeuermaſchine
einfallen,und ih weißniht,ob man dieſeErſcheinung
würde auseinanderſehenkönnen, ohnedabeyauf
eineähnlicheUrſacheRückſichtzu nehmen,und ſichdie
geſperrtefiretuftals einengrößtentheilsausgedehnten
und elaſtiſchenDampfeinesſaurenGeiſtesvorzuſtellen,
der von dem aufihnwirkendentaugenſalzegeſchwindvera

dichtetwird,und unmittelbardaraufſeinVolumen,das
ißmals Säure zukommt,wiederannimmt, So wurs

deauchvon den neuen PortionenfixerLuft, dieichin die:

laugenartigeAuflöſungübergehenließ,einenachderana
dern verzehret,Mit einemWorte;das Waſſernahm
wegen der hinzugeſeßtenzwanzigGran Laugenſalzſieben
bisachtUnzenfixetuft,diedarinneverdichtetwurdén,
auf.

ZehnterVerſuch.
Weil ichnun gerne ſehen‘wollte,wie diefireLufe:

mitdem ZaugenſalzeineinMictelſalzÜbergienge,ſons,

derteih den Verſuchaufeinund dieandere Art ab,und.

färbtedas Waſſermit tacmus,Veilgenſyrupund an-<

dern blauenJnfuſionen,woraufih denn dieWirkung:
dèr.mephitiſchenSäure aufdieverſchiedenenlaugen-:
artigenSalzewahrnahm.Vornehmlichaberfonnteich
an der rothen‘Farbe,diedieta>mus - Jnfuſionauch-
hier,wiebeymſiebendenVerſuche,von derfixentuftera.

hielt,das Prädominirender Säure bisaufdas lebte
Theilgen,das mitdem éaugenſalzeineinMittelſalzüber
gieng,wahrnehmen,

33 Sollte
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Sollte aber jemand nochglauben, daß die Eriſkenz
dermephitiſchenSäure durchdievorhergehendenVer-

ſuchenochnichtaußerallenZweifelgeſeßtſey,weilſie
ſichlediglichaufdieſichtbareVeränderungderFarbe,die

ſiehervorbringt, gründen;der fannſichdurcheinenan=.
dern Sinn ín dem folgendenVerſucheunwiderſprechlich
davonüberzeugen,

EilfterVerſuch.
Fchwiederholtenemlichden letenVerſuch,ſodaß

ichdas ¿augenſalzingrößererQuantitätdazunahm,denn

nunmehrenthieltjedeUnzeWaſſerſehsGran taugenz
ſalz,Die Auflóſunghatteden ſobekanntenſcharfen
harnartigenund widrigenGeſchmackdestéaugenſalzesim

höchſtenGrade. "Da iches nun währendder Jmpräs
gnaciondann und wann koſtete,ſoäußerteſichder ſchar

feund laugenartigeGeſchma>,ſowieſimehr fixeuft
damitverband,immer ſchwächerund ſchwächer.Gegen
das EndedesVerſuchsverſchwandderlaugen-und harn«
artigeGeſchmackgänzlich,weil die mephitiſcheSäure

nun daraufgewirkthatte;und auh nochalsdenn, wie

das ¿augenſalzſchonin einMittelſalzübergegangenwar,

nahmdiemit ta>mus gefärbteAuflöfungimmer noh

mehrvon dieſemflüſſigenWeſenauf,wenn ichſieſtark
mitfriſchenPortionenfixerLuftſchüttelte, wobeyſieroth.
‘wurde,und einenſalzigten,abernichtunangenehmenund

beynaheſäuerlichenGeſchma>erhielt,
Aus dieſenundandernVerſuchenſchloßih,daß

eineUnzefixerUſtoderdes ſaurenntephitiſchenDuna.
ſtesdreybisvierGran einesmilden, feuerbeſtändigen

éaugens-
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Laugenſalzes,odervielleichtetwas mehrineinMittelſals
verwandelnfônne, Es war in der Thatnichtſoleicht
aufdieſeArt eingenauesVerhältnißanzugeben; denn

theilshatteſichohnfehlbarſchonetwas mephitiſche
Sâure mit dem Ltaugenſalzegemiſcht,wie ſienochals
Éleine¿uftblaſendurchdas alcaleſcirteWaſſergieng;zcheils
würdees wohlmit großenSchwierigkeitenverbunden

ſeyn,zuerforſchen,0b ebenſovieloder mehrfireLufe
aufderOberflächedes alcaleſcirtenWaſſersin derThees
taſſeauêgedünſtetſey,alsſichbeymDurchgangevers
dichtethatte, und alſoüberzugehenverhindertwor-

den war.

ZwölfrerVerſuch.
Jh erhieltcbendieWirkung,wieindem vorher«

gehendenVerſuche,als ih flüchtigesund mineralie

ſchestaugenſalzindas Waſſergoß;nur meinerErwar-

kunggemäßineinem mindernGrade. Man nimmk

an, daßderHauptcharakter,woran man das leßterevon

dem fixenvegetabiliſchenLaugenſalzeunterſcheidenkönnte,

ſichdaherſchriebe,weitdemſelbendiefixeLuftincinem grö
ßernVerhältnißbeygemiſchtwäre. Da nun aberdas

taugenſalzſehroftunreiniſt,ſomüßteja,wenn es eine

Kochſäurebeyſichhätte,diedurchdas taugenſalzfrey
werden könnte,dieſeSäure,dieſtärkeriſtals dieme-

phitiſchenSäuren,daran hinderlichſeyn, daßdiemé-
phitiſchenichtinſogroßerMengein dieLaugenſalzaufld-
ſungübergehenfönnte,alsübergehenwürde.wenn man

den VerſuchmitreinervegetabiliſchenSäure anſtellte.

33 Drey-
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Dreyzehnter Berſuh+
Da ih nun aufdieſeArt ein vollkommenesneues

Mittelſalz(ohnerachtetinGeſtalteinerAuflöſung,)erhal-
ten hatte,ſowollteichmichdochgerneauchinetwas von

ſeinen<ymiſchenEigenſchaftenunterrichten,und vorzüg«
lichunterſuchen, obfireuft,diemit einemtaugenſalze
in ein Mittelſalzübergegangenwäre,vermittelſtdes

Feuersnichtwiederaus demſelbenwürde entbundenwer-

den,und alsSäure übergehenkönnen.

Jh nahmdaheretwas von dem Produktedes eilfe
kenVer‘“uchs,und ließerſtlichdieüberflüßigemephitis
ſcheSäure dadurchineinMittelſalzübergehen, daßih
ſolangeWeinſteinlaugehineintröpfelte,bisdieAuflöſung
ihrerotheFarbeverlorund blauwurde, Hierauffüllte
¿chbeynaheeineFlaſchegänzlichdamit an, aufdie ich
eingebogenesRohrſehrgenau gepaßt,und mit einem
feſtenKütte-wohlverwahrthatte.DieſeFlaſcheſebte
ichineinePfannemitWaſſerüberglühendeKohlen,und
ſtetedas äußerſteEnde desRohrsin einemit‘a>mus-
nfuſionangefüllteFlaſche,Wie ſehrverwunderteich
michabernicht,alsih gewahrwurde,daßſichnicht
d18geringſtevon dergroßenMengemephiciſcherLuftoder
ſaurenDämpfe,dieinderAuflóſungenthaltenund vers

dichtetwar , von dem Alkalilosmachte, da ih dochdas
Waſſerin derPfanneſehrheftigkochenließ,und un=-

zählbarekleineLuſtblaſen,dieaberwahrſcheinlicherweiſe
nichtsalsDämpfedererhißtenFlüſſigkeitſeynmochten,
ſichtbarlichvondenrBoden derFlaſcheaufſtiegen.Es

giengzwar efwas tuftzu Anfangedes Proceſſesin die

ümgekehrteFlaſcheÜber;alleines wurde nichtdas ge-

ringſte
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ringſtevon der Jnfuſionverſchluckt.Eben ſowenig
FonnteicheineVeränderungderFarbean dieſerJnfuſion
wahrnehmen,ohngeachteti ſieſehrſchüttelte;und die

Salzauflôſunggab,als ichſiefaltwerden ließ,nicht
den allergeringſtenGeſchma>einesdarinn enthaltenen
Laugenſalzesvon ſich, da ichſiedochfolangebeynahes
derHibedes ſiedendenWaſſersausgeſekthatte.Um
nun fernerzu ſehen,ob michvielleichtdieVorrichtung
ſelbſtbetrogenhätte,ſowiederholteichden nemlichen
Verſuchin derſelbenFlaſchemit reinemWaſſer,das
ichlediglichmit fixerLuftgeſättigethatte,da denn der

größteTheilder firentuftvon freyenStückenübergieng,
und inderumgekehrtenFlaſcheaufſtieg.

VierzehnterVerſuch,

Da ichalſsſahe,daßdie mephitiſheSäure bey«
naheder Hißedes ſiedendenWaſſerswiderſtund„- wenn

ſiemit einem fixenLaugenſalzeverbundenwar, und alſo.
nichtdiemindeſteVerbindungmehrmitder gemeinen
Lufthatte,ſowurdeih ſehrbegierig.ztrverſuchen,ob

es nichtmöglichwäre,das Mittelſalz,welchesaus dits

ſenzweySubſtanzenbeſtünde,in einerfeſtenoder cry-
ſtalliniſchenGeſtaltzu erhalten.Jh ließalſoeinigeAuf
löſungen,dieichin dem eilftenVerſuchezubereitethatte,
aufflachenTellernineinemwarmen Zimmerander ge-

meinenluftſtehen,wurde aberdurchdiefrühzeitigeVer-

ânderungihrerFarbeſobaldüberzeugt,daß(ohnerachtetdie

großeMengemephitiſcherSäure„ welchedieLaugenſalze
¡hrerNatur nachbeyſichhaben,indenſelbenſogebun=
den iſt,daßſiedieſelbeauc beyeinem beträchtlichen

84 Grade
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Grade der Hikenichtfahrenlaſſen,) dieSäure, wos

tit das ¿augenſalzüberſeßtwar, eineweitgrößereVer-

wandſcaftzu der atmoſphäriſchentuft,als zu den tau-

Henſalzenhabe,— Jn wenigStunden daraufkonnte
man gar ſehran dem Geſchma>wahrnehmen,daßdie
mephitiſcheSäure flüchtiggewordenwar, denn dieJn-
fuſionwurde nachund nachimmermehrlaugenartig.Da

ichabernur fleinePortionengenommen hatte,ſofonnte
ichinAnſehungdér beſondernNatur des Salzes,wel
cheszurüblieb,nahdemdas Waſſergrößtentheilsver-

dunſtetwar, ebennichevielmit Gewißheitſagen,Es
waren wohlaufeinigenTellernÉleineCryſtallenangeſchoſ4
ſenzalleindergrößteTheildetAuflöſungwar dochflúſig
geblieben.— Ueberhauptſchiendas übergebliebeneSalz
keinmineraliſchesLaugenſalzzuſeyn.

FunfzehnterBerſuch.
Da ichſahe,daßdiefixeuft,wie eineSure,

ivirkce,und mitdenLaugenſalzeneinvolllommenesMit-

telſalzübergieng,ſsließmichdieſeAehnlichkeitnothwens
digerweiſeerwarten, daßſieauchvielleichttalkartigeEr-

den auflöſenwürde, Jh thatalſoſehrfeingepülverte
gemeineKreideinWaſſer,bises milchichtund undurchs
ſichtigwurde, Wie ichnun hieraufdieſesWaſſerſehr
of und ſtárktnitfriſchenPortionenfixerLuftſchüttelte,
ſoſaheih,daßſichdieſesmilchihteWeſenund ſeine
Undurchſichtigkeitnachund nachverlor.Endlichlöſten

ſichalleirdiſcheTheilevollkommenauf,‘und das Waſa
ſerwurde wiederdurchſichtig,— ReineMagneſielöſte
ſichaufdieſelbigeArtauf.

Wie
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Wie ichdieſenVerſuchmachte,fieles mir ein,daß
Hr.CavendiſhkeineſolchenVerſuchegemachthatte,
wieer ínſeinenObſervationeneinenVerſuchüberdievon

ihm ſogenannteMittelerdenin RathbonnerWaſſer*)
und andern Waſſernunterſuchte.Er verſtehetaberdar-

Unter Erden,diedurchkeinebekanntemineraliſcheSäure

aufgelöſtodergeſättigetwerden,ſondernnur indem Waſ-
ſerdurcheinengewiſſenverhältnißmäſßigenZuſaßfixer
&ufterhaltenwerden können.

Der gegenwärtigeVerſuchbeweiſtaber,daßſiemit
derfirenLuftineinMicttelfalzübergehen,oderdochzum
wenigſtenvon der mephitiſchenSäure aufgelöſtwerden

könne. Er hältes füretwas ſehrmerkwürdiges,daß
einereineodercalcinirtefalfartigeErde,dieſichim Waſ-
ſerauflôſt,ſichdochdarinnegarnichtauflöſenläßt,ſos
balddaſſelbemik fixerLuftimprägnirtiſt,und daß ſie
doch,wenn man dem Waſſernoh mehrfireLuftzuſeßt,
von demſelbenaufgenommenwird. Betrachtetman

aberdiefixetuftals eineSáure,ſoverſchwindètdieſes
beſonderegrößtentheils,Es ſindmir ſchonmehrſolche
FalleinderChymievorgekommen, die mit den vorher«
gehendenübereinkommen.Solöſt ſh 4 B. der Ca-
lomeloder der mit dem KöchſalzeverbundeneMercurius

beynaheganzund garnichéim Waſſerauf,(ein Grahn
verlangetbeynahe2000 mal ſoviell'ochendWaſſer,um

aufgelóſtzu werden,) und dochlöſtſichdas ſublimirte
Queckſilber,oderQueckſilber,mit dem dieKochſalz-

35 ſaure

*)PhiloſophiſcheTransactionenVol.57.S. 104.
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ſäureuur îngrößermVerhältnißverbundeniſt,leichtin
dem Waſſerauf*).

Indem ichdasjenige,was ichjebtgeſagthabe,auf«
ſete,fielih aufeinenVerſuch,den ichſogleichaus-

führee.Ohnerachteter nun eigentlichnichthieherge«
hört,ſowar dochſeinErfolgzu weſentlichund zu ente

ſcheidend,als daßih ihnübergehenfann.

Jc erinnertemich,nemlich,daßSie fireluftaus

flüchtigenLaugenſalzenvermittelſtdes Feuerserhal-
ten hatten,und löſtedaheretwas Salmiak im Waſſer
uf, fülltedamit eineFlaſche,dieih mit einem gebos
genenRohreverſehenhatte,beynaßeganz an, und ſch
te ſieineinePfannemit Waſſerúberdas Feuer.Die
fireluft,dieichaus dieſemLaugenfalzeunmittelbar

durchdas Feuerentband,zeigteſichmir unter den

nemlichenErſcheinungen, wie diejenigefireLuft,dieich
vermittelſtfremderSäuren entwickelthatte.Ohnerachtet
nun nothwendigweitmehrflüchtigLaugenſalzmit übers

gieng,und ſichmit dermephictiſchenSäure größtentheils
verband,ſoprävalirtedieſelbedochſoviel,daßſienicht
nur mit den laugenartigenDämpfen,diezugleichmit ihr
Übergiengen,ſichin einMittelſalzverwandelte,ſondern
auchin dergefärbtenJnfuſion,in dieih ſieübergehen
ließ,hervorſtach; dennes war dadurchindieſelbeſoviel
Säâureübergegangen,daßſiehellrochwurde,und daß
icheinebeträchtlicheMengevon feuerfeſtenLaugenſalze
anwendenmußte,um ihrihreblaueFarbewiederzu-gea
ben„,-und ſieineinMiételſalzzuverwandeln,

Sechzehn
*)Man ſeheBaumé Chymieexpérimentale&c,Tom, IL

P.« 428.ete,
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SechzehnterVerſuch.
DieſerVerſuchaberveranlaßtemich,(ohngeachtet

i vorhervermögedes zwölftenVerſuchsgeſehenhatte,
daßdiefiretuftvermittelſtdes Feuersnichtwiedervon
dem feuerbeſtändigentaugenſalzegetrenntwerden könnte,
wenn ſieſicheinmal mit demſelbenverbunden‘häât-
ee,)daß icheinigeUnzenmephitiſcheSäure,dieih
inWaſſerverdichtethatte,mic flüchtigenLaugenſalzein

einMittelſalzübergehenließ,und hieraufdieſeAufld-
ſungſolangemitLaugenſalzeüberſeßte, bisdieſelbeſehr
merklichlaugenartigwurde.

Alsih nun dieſeAuflöſungaufdieArt,wie im

zwölftenundvorhergehendenVerſuchebehandelte,ſoſahe
¿hh, daßſichdiefixeuft,ſowie dieFlaſchedas kochen-
de Waſſerberührte,von dem flüchtigentaugenſalze,mit

welchemſieinnigſtverbunden,und inderThatüberſeßt
war , losmachte,und inderumgekehrtenFlaſchehäufig
binauſfſtieg, oderÜberdeſtilliretwurde.

SiebenzehnterVerſuch»

Jn dieſemVerſuchewerde ichkürzlichzuſammenfaſ-
ſen,was ichſchongezeigthabe,und einallgemeinesRe-
ſultatvon allendenjenigenVerſuchenangeben,dieih
aus feinerandernAbſichtanſtellte,alsum diefireLuſt
zuzergliedern,und beſondersſievermögedes taugenſal=
zesvon ihrerSäure zubeſreyen.DieſeSäure iſtalſo
einweſentlicherBeſtandtheilderfixenluft,wean ſieniche
diefixeLuftſelbgänzlichausmacht.

Nahn
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Nahmich wenigLaugèn�alz,ſobehieltdiezurücfge-
bliebenefireft, dieih in demſelbengeſchüttelthatte,
ſovielSäure,als wenn nietaugenſalzdaraufgewirkt
hätte.Schücttelteihim GegentheileîneziemlicheQuan-

titàtéaugenſalzmit der fixenLuft,um allemephitiſché
Säurein einMittelſalzübergehenzu laſſen,ſoverſchwand
diekünſtlicheLuft.Mit einemWorte,firetuſtund

ihreSäure ſcheinenvermögeallermeinerUnterſuchun-
gen , dieih überdieNatur dieſesflúßigenWeſensan-

geſtellthabe,zum wenigſtenvon einanderunzertrennlich
zu ſeyn,wenn ſienichtgar einund ebendieſetbeSubſtanz
ausmachenz ſieentſtehenund verſchwindenmit einander,
ſodaßwenn dieSaure verſchwindet, oder ihresunter-

ſcheidendenCharaktersverluſtigwird,dieuftauchzue
gleichvor unſernAugenmit verſchwindet.

iù

D

EinigederebenerwahntenVerſuchehabeichſoneuer-
lichangeſtellt,und ſieſindmitdem Druckedes zweyten

Theilswie Sie mir ſchreiben,ſoweitvorgerü>t, daß
mirnichteinmalſovielZeitübrigbleibt,nur mit ein

paar WortendieReſultateder noh zu unterſuchenden
Mebengegenſtändeanzuzeigen,aufdiemichdieBetrach«
fungdieſerwichtigenund reichhaltigenMateriegeführt
hat,und dieichodereinandererGelehrtervielleichtnachher
hâttenausführenkönnen.Jchbinverſichert,daßichbeh
denobenangeführtenVerſuchenkeinenweſentlichenJrre

thumbegangen,und michdieLiebezu einervorgefaßten
Hypotheſehabeverleitenlaſſen,Schlüſſezu ziehen,
dienichtvolllommeùmit den Verſuchenübereinſtimni-
ten. Jch werde nunmehrdieſenlangenBrief,oder

vielmehr
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vielmehrdieſevollſtändigeAbhandlung,dieichausMan-
gelderZeitnichtkürzerhabeabfaſſenfönnen,miteinia
gen zerſtreuetenGedanfen in der Ordnung,in derſie
mireingefallenſins, ſchließen,

1) Da wirbeyallenunfern.praktiſchenUnterſuchun-
gen, diewir überdieEigenſchaftendernatärlichenKör-.

per anſtellen,vorzüglichdaraufſehen„. oderdochdarauf
ſehenſollten,etwas zu dem allgemeinenNußenbeyzu«
tragen;ſowerde ih zuvörderſt.einerpraftiſchen,uüßs=
lichenund vielleichtſehrwichtigenAnwendungErwähs
nung thun,dieichaus dem Erfolgedes achten,neunten
und zehntenVerſuchesentlehnthabe,Vielleichtkönnte

man von den obenbeſchriebenenProceſſen,diezur Er-.
zeugungeinesneuen Mittelſalzesdienen, einenmedi

ciniſchenGebrauchmachen,und diemephitiſcheSäure
mit den tgugenſalzenverbinden.Man könnteſichdieſes
MictelsvorzüglichinfaulenKrankheiten,und in allen
den Fällenbedienen,wo man mehrfiretuftdem Körs«:

perbeyzubringenwünſchte,alsſichindem reinenWaſſer,
anhäufenoderdamitverbindenkann, Vielleichtkönnte

man es, wenn man zuvorgewiſſePortionenvonfeuerfeſten
Laugenſalzenindem Waſſerauflöſte„ dahinbringen,daß
zwey oder dreymalſovielfiretuft,alsdas Waſſerſelbſt
beträgt,odervielleichtnochmehrvon dem Waſſerauf-
genommenwürde.JchhabezwarfeineVerſucheinderAb=.
ſichtangeſtellt,um zubeſtimmen, wieweitſichdieAuf=
lóſungdes mephitiſchenMittelſalzesin dew Waſſer
erſtre>e;alleinnachdem ſiebendenVerſuchezuurtheilen,
ſcheintes, daßdas mephitiſcheMittelſalzſichunaufhör=
lich,oderdochzum wenigſtenineinemſehrhohenGrade.

auflóft,
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aufló�t, wiewohlih eben ſowenigGelegenheitgehabt
habe,VerſucheüberdieBeſchaffenheiteinerſehrſtarken
Auflöſungdieſesneuen Mikttelſalzgemiſchesanzuſtellen.Es

iſtſehrwahrſcheinlich,daßſichdieſesMittelſalzzum wenigs-
ſtenzum Theilindem Magenoderin denerſtenWegenauf=
löſt.JchhabenichtmehralseineinzigesmalachtUna

genvon laugenartigemWaſſer,dem ih ohngefähran

derthalbNöſelfireLuftzugeſeßthatte,getrunfen,und

dieſesgriffmich,und vorzüglihmeinen Kopf,noch
langenachherſehran. Es ſchienauchalseinſehrſtark
UrintreibendesMittelzuwirken,

So wenigeVerſucheihauchmitD. NootkhsVor-
richtung(vonder eineBeſchreibungin dem lebtenTheil.
der philoſophiſchenTransactionenſtehet,)angeſtellthabe,
ſdfollesichdochglauben, daßman dieſelbezu der Zube-

reitungdieſesGemiſchesoder einesSalzpyrmonterwaſz
ſersſehrwohlgebrauchenkönne. Nur müßteſiean den

jenigenOrten,wo ihreTheilemit einanderverbunden.
ſind,vollkommen¿ufthalten; denn dadurchwürde man“

den Vortheilerhalcen,dafiman in das laugenartige.
WaſſereinigeTagenacheinanderneue Portionenfixe
Luftwürde fönnenübergehenund daraufwirkenlaſſen,
wodurches nichtnur mitderſelbenvolllommenineinMits

telſalzübergehen,ſondernauchnohmehrSäure aufneh=
men könnte,alszu deimMittelſalzetforderlichiſt.

2) éſteich:einemäßigeQuantitätLaugenſalzin dem

Waſſerauf, z+B. nur dreyoder vierGran injederUn

ze, ſoerhieltdas fünſtlichePyrmonterWaſſer,in das

ſichdieſeſchwächerelaugenartigeAuflöſungverwandelt.

hatte,
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hafte, nachund nacheinen ſtärkern,und wiees mir vors
fam, auch einenangénehmernGeſchma,alsdasjenige,
welchesichmit bloßenWaſſerzubereitethatte.És hac
nochden nemlichenſäuerlichen:Geſchmackan ſich, wenn

man den ProceßaufdiegehörigeArt veranſtalret; und

geſest,wir wänſchten,daßes einenſchärfernukd ſäuers
licheruGeſchmackhabenſollte,ſowürde uns dieScheïs
deéunſtgenugMittelan dieHandgeben,vermögederen
man alsdenn,wenn man das Waſſertrinkenwellte,die

mephitiſcheSäure zum Theilwürde losmachenkönnen.
Dieſeskönntejaentweder durchdieBeymiſchungver-

ſchiedenerMittelſalze,oder bloßerSauren , oderauclhp
ſäuerlicherFlüſſigkeitenbewirktwerden;denn diemephiz
tiſcheSäure machtſichdurchalleSäuren , mitdenen:ih
bisjehtvermogemeinerGeſchäfte"dieſenVerſuchhabe
anſtellenkönnen,von ihrerlaugenartigenGrundmiſchung
los,jaſogardurchdieſchwachenund verborgenenSäu

ren des Weins, oder verſchiedeneranderer ſpirituöſen
Flüſſigkeiten,

3) DieſeVerſuchelehrenuns fernerdie'ſogenanns
ten gemeinenoder raildenlaugenartigenSalzeaus eis

nem neuen Geſichtspunktebetrachten,Siezeigenuns,
daß nur das kauſiſcheLaugenſalz,es mag feuerfeſtoder.

flúchtigſeyn,das einzigewahreund einfacheLaugenſalz
iſt,welchesman ſeinergroßenVerwandſchaftoder At=.

tractionohngeachtet, diees zudenreinen,oder einfa-
chen,d. i,calcinirtenfkallartigenErden hat,gänzlich
von der mephictiſchenSäure befreyen,und dadurchinſeia
nen reinenlaugenartigenZuſtandzurückbringenkann. Alle:
dieandernSalzeſindnur [gugenähnlicheSalze,dis.

mehr
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mehr oder wenigermephitiſcheSäure,die mit ihnen
zum TheilſchoneinMittelſalzausmacht, beyſichhaben,
und daher,wie ichbewieſenhabe,durchſiein ein volle
fommenesMittelſalzverwandeltwerdenkönnen,

4) Man brauchtealſo,wenn man diemephitiſche
Sáâurevon dem ¿augenſalzevermögederVicriol- oder

einerjedenandern Säure losmachenwollte,hiebeynicht
anderszu verfahren,alsman zuverfahrenpflegt, wenn
man. andere Säuren von ihrentaugenſalzenund ihren
irdenenoder metalliſchenGrundmiſchungenvermögeder
ſtärkernSäuren losmachenund übertreibenwill, Der

einzigeweſentlicheUnterſchiedbeſtehetdarinn, daßdie

Dämpfevon dieſenSäuren, ohnerachtetſieebenſoelas
ſtiſchſind,ſichgänzlichverdichten,in einen flüſſi-
genund ſichtbarenZuſtandverſetwerden, und ſoübers

gehen;da hingegendieDämpfedermephitiſchenSäure
nichtſogleichaufhörenelaſtiſchzuſeyn,ſondernſolange
elaſtiſchbleiben, bisſieaufeinenKörperſtoßen,gegen
den ſieeineAnverwandſchafthaben, und mitdem ſieſich
alsdanngänzlichverbinden.JhreſaureLuft,das
heißt,dieKochſäureinGeſtaltderDämpfenähertſich
ihrindieſemBetrachtam allermeiſten,Sie bleibtwie

die mephitiſchetuftelaſtiſch, behältihreluftartige
Beſchaffenheit,wenn man. ſieîneinemgläſernenGefäße
vermittelſtdesQueckſilbersſperrt,und unterſcheidetſich
nur darinnevon ihr,daßfieingrößererQuantitätvers

dichtetwird,wenn man ihrWaſſerdarbietet,Jnzwi-
ſchenwird das Phlegma,welchesdie ſaureLuftverz
dichtec, diesfallsin einenſtarkenKochſalzgeiſtverwan-

delt;dasPhlegmahingegen,welchesdiefireLuft
verdichs
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verdichtet, nimmeétſo wenigdieGeſtalteinesSalzgeiſtes
an, daßes nur ineinPyrmonterWaſſer,oder in eine
verdünnteAuflöſungdermephitiſchenSäureübdrgehet.

5)DieſesiſteineMaterie,überdiees ſichwohlder
Môúheverlohnte,fernereUnterſuchungenanzuſtellen.So
fönnteman unterſuchen, ob diereinefireLufteineeins
facheoder gemiſchteSubſtanzſey,ob diemephbiti|che
Sáurenichtan und vorſichſelbin einemflúſſiigen,
ſichtbarenoderconcentrirtenZuſtandedargeſtelltwerden
fónnte,ſodaßman damitWaſſeroderandereFlüſſige
feitenzu einembeträchtlichenGradeimprägnirenfönnte,
wenn man einigeTropfendgvon bineintröpfelte:Aus
den Verſuchenſowohl,dieih in meinemBriefe,ben
Siedem erſtenTheileJhresWerkesS. 312 beygeſügt
haken,alsauchaus einigenBeobachtungen; dieSie
ſelbergemachthaben, erhellet,daßdieſalpeterartigeuf
aus bloßenmit Phlogiſtonoder einerandernSübſtanz
verbundenenDünſten")derSalpeterſäurebeſtehet-daß

ihre

*?)DieVerbindungdieſerGrundſubſtanzmit der ſalpes
“

terartigenSäurein derſalpeterartigenLuftiſogrof,
daß mandieſe Luftſehrlangeund ſtark,nichtnur
ineinerFlaſchemitWaſſer,ſondernauh mitlaus
genartigenAuflöſungenoderKalfwaſſerſchüttelnkann,
ohnedaßſiedadurchzerſeßtwird. Allein,wenn man

dieFlaſcheumgekehrthält,und nachund nacheinige
atmoſphäriſcheLuftblaſenhineingehenläßt, ſonimmt
dieZerſezungjedesmalſichtbarlihzu,ſo da man

die-Rötheund das AufbrauſenbeyeinerjedenLufts
blaſe,diedarausin dieHéheſteigt,ſolangewahr=
nehmenfgnn;bisſichdieſalpeterartigeSduré,die
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ihreElaſticicätoderéuftgeſtaltſichvon dieſerbeygemiſch«
ten Subſtanzherſchreibt, diedurchdieBeymiſchungder

atmoſphäriſchentftvon ihrgetrenntwerden kann. Jt
nun diefixetuftnur derDampf der mephitiſhenSäure,
fofann man unmöglicheinerſolchenVerdichtungoder

ConcentrationGrânzenſeßen.Allein,kann ſieniché
vielleichtauchmiteinigenflüchtigenTheilenverbunden
ſeyn,und fannſichihreElaſtieitätund dieSchwierig
keit,mitderſieſichim Waſſerauflöſt,nichtauchdaher
ſchreiben?Jchſaheaber,wenn ichdarüberweiternachdach=
te,ſchonverſchiedeneHülfsmittelvor mir,diedieSchei
defunſtzurAusführungdieſerAbſichtmir darbietenwürs,
de. Da ichaberaus MangelderZeitvon denſelben
nochfeinenGebrauchhabemachenkönnen;ſowillih
dieſeAbhandlungweiterdurchkeinevon den verſchie-
denen Speculationen, die ichdarüberangeſtellthabe,
verlängern.

Ichbin2c,

Wilh.Bewley-

Tie FortſeßungdieſerAbhandlungſeheman inHrn,
BewleysdrittenBriefeNo. 6.

No. 2,7

ſichdabeyvou denandern TheilenihrerMiſchung
losmacht, mit demdem WaſſerbeygemiſchtenLaugens
ſalzeoder den irdeneuTheilengänzlihverbundeu
hat,
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No. 2.

Brief des D. Percivals, Mitglieds der fönigl.
grosbritt, GeſellſchaftzuLondon,und derGeſell-
ſchaftderAlterthümerdaſelbſt,an den HerrnD,

Prieſtley, überdieAuflôſungder in der Urin:

und GallenblaſebefindlichenSteine,ver-
mittelſtmitfixerLuftimprägnir-

ten Waſſers.

Mancheſter,den 1. Juny1775.
Mein Herr,

/ a,

(CVchſchmeichlemir, daßauchdieAerztediefireLuft
I nunraehrzu einemGegenſtandeihrerAuſmerkſam=
keitmachenſollen,da ee zurGnügeerhellet, inwievie«
lenwichtigenFällenman in der ArzneykunſtGebrauch
davon machenkann.Man hatin déu Lungenkranks
heiten,inbdsartigenfäulichtenBräunenu. bdsartl«

genFiebernvon dem GebrauchederfirenLuftden glüf-
lichſtenErfolggehabt; und ichkennekeinkräftigeresMits
telvor diefaulenGeſchwüre,das. die Schmerzenſo
linderte,eineſoguteCocctionbeförderte,und diefaule
Diſpoſitionder flüſſigenTheileverbeſſerte,alsdieſes.

Jh habeſchonindem AnhangeJhreserſtenTheils
verſchiedeneFällebeſchrieben,welchedieWahrheitdie«
ſerBeobachtungenbeſtätigen,und ſeitder Herausgabe
deſſelbenſindmeinem gelehrtenFreunde,D. Dobſon,
in dem tazarethezu tiverpoolwiedervielähnlicheFälle
vorgekommen,

Aa 2 Da
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Da ich nun in Anſehungder mediciniſchenEigen-
ſchaftendieſerkünſtlichenftgattungwiederumſehrwich-
tigeEntde>ungengemachthabe,ſokannichnichtunter-
laſſen,Jhnenauchdieſemitzutheilen,Ohngefährzu
Ende des lebtenJahreserzählteman mir,daßHr.D.
Saunders,einArztintondon,derwegen ſeinerKennt=z
niſſeinderScheidekunſtſehrberühmtiſt,dieſekünſtliche
UuftgattungzurAuflöſungder in dem menſchlichenKörz

perbefindlichenSteinegebrauchthabe,

Jc konnteaberweder erfahren,wie er ſeineVers

ſucheangeſtellé,nôchauch,ob er einengutenErfolgdas
von gehabthätte,Da nun meineNeugierdeeinmalgee

reiztworden war, undichmir von einem ſolchenMittel

außerordentlichvielverſprach, wenn es möglichwäre,
dazuzugelangen; ſoſpúrteichdemſelbenbeynahemit ſo
pielEifernach,alswenn es der Stein derWeiſenges
weſenwäre, Es fielmirein,daßHr.D. Black und

CavendiſhverſchiedeneirdeneKörperim Waſſerbald
dadurchauflöſten,daßſieihnendiedarinnenenthaltene
fixetuftbenahmen,balddadurch,daßſiedas Waſſer
micderſelbenimprägnirten.Da ſichnun dieSreine,
dieman im menſchlichenKörperantrifft, aufdieerſtere

Artindem Kalkwaſſeroderdem fauſtiſchenAlkaliaufs
lôſten,ſofammir ſehrwahrſcheinlichvor,daßeineähn-
licheWirkungbeyihnenerfolgenwürde,wenn man ſie
aufdielebteAré.behandelte,DieſeAehnlichkeitſchien
einer vorgefaßtenMeynungzu ſchmeicheln,und der

Verſuchbeſtätigteſie,Denn ichfandbeywiederholten
Verſuchen,daßSteine,dieih aus verſchiedenenSubz

jefcengenommen hatte,und dieeineverſchiedeneGröße,
Figur
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Figur und-Bau hatten, ſichinmit.fixerLuft{mpragnir»
tenWaſſerauflöſten,jadaßdieſesWaſſerfürſieſogarein
ÉrâäftigeresAuflóſungsmittelwar, alsKalkwaſſer;und

daßdaſſelbe,ohngeachtetes feinſokräftigesAuflôſungs-
mittelwar, alsdieVictriolſäureund das tauſtiſchetad
genſalz,dochim Ganzengenommen, mehrauf:ſiewirk»
te, alsbeyde.Es iſtvermögedesHrn.D-Dawſons
Verſuche*) ſehrbekannt,daßeinigeSteine,dieſich
indem kauſtiſchenLaugenſalzeaufgelöſthatten,pon der

Vicriolſäurenichtweiteraufgelöſtwurden , und ſoumge-
kehrt;da dochdas mephitiſcheWaſſernachallennur dar-

überangeſtelltenBeobachtungendieSteinenochauflöſte,
dieichſchoninVitriolſäureaufgelöſthatte.Jchhabe
dieſenVerſuchmit Steinenangeſtellt, denen‘dieoben

erwähntenAuflöſungsmittelnichtsvon ihremGewichtebs
nommen hatten.JchwillJhnenmitderZergliederung
meinerVerſuchenichtbeſchwerlichfallen,weilichdadurch
dieGränzendes Briefesüberſchreitenmöchte,und weil

ichſiewahrſcheinlicherweiſeinZukunftbeyeinervorkom-
menden GelegenheitmiteinigenAnmerkungen,diemir

dabeyeingefallenſind,herauszugebendenke,

Demohngeachtetkannihnichtunterlaſſen,Jhnenzu
ſagen,was füreininneres:Vergnugen.ichempfand,
als ichdieſesueue SteinauflôſendeMittelentde>te,das
zugleichgutſchmete,denMagenſtärkte,und dem gan-

zenKörperheilſamwar. Denn nichtſelten.habendie
KrankeneinenEkelvordem Kalkwaſſer, verlierendabey
den Appetit, und bekommendavonSodbrennen.Die

Aa 3 Sejs

® Man ſeheD. Damſon'sMedicalTransaûionsVel.‘13.

pag.105.
N
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Seiſenlaugeiſſokauſtiſhund {harf,daßmanſienur

in der’kleinſtenQuantitätnehmenlaſſenkann,verur-

fachtbisweilenblutigenUrin,und oftmalsmehrSchmer-
zen, da ſieſiedochetleichternſollée,Hierzukommé
noch, daßdieſebeydenMitteleineſehrgenaueVorſchrift
Der Diätverlangen,und durchSäuren oder dieDiges
AionderSpeiſeninden erſtenWegeneinegänzlicheBer

nderungerleiden;das mephitiſcheWaſſeraber kann
man in den größtenQuantitäten,ohnedaßes diePas
tientenúberdrüßigwerden , oderandereUnbequemlichkei-
ten dabeyhaben,nehmenlaſſen;man brauchtdabeyfei-
ne beſondereDiät vorzuſchreiben,und ſeinemediciniſchen
Kräfteerleidenintem ‘Nagenund denDärmen nichtdas

geringſte.Kannaber diefixeLuftauch,könnteman
mir einwerfen, durchden gewöhnlichenUmlaufdes Ge-

blücteszu den Nieren und Blaſengelangen?ZJdieſes
mungleichſchlechterdingsunmöglich,ſolangedieſixetuft
n einemelaſtiſchenZuſtandeiſt,ſskannſiedoch, wenn

Das Waſſerdamit ſaturirtiſt,durchdas Blucſyſtem
Durchgehen,wenn ſiedem Waſſerbeygemiſchtiſt,ohne
DarinnendiemindeſteUnordnunghervorzubringen;jaſie
ZiehetſithalsurintreibendesMittelſehrkräftig.nachdenOr=

ganenzu,îndenen derÜrinzubereitetwird, So ſtarkiſt
Die Verwandſchaft,diebeyder mephitiſchen(ufcund
Dem Waſſerſtattfindet,daßſie.auchbeyſehrgroßerVer-
ânderungder Hibeund der.Kälte nichegetrenntwerden
Tönnen:” NachJhrenBeobachtungenbrauchtes eine

HalbeStuñdè,dieflxe.tuftvolllommenvon -imprägnir=
tenWaſſerinſiedendemWaſſerzutrennen.Und ichhabege-
Funden,daßdieſesWaſſerſeinenGeſchma>vieleTage
Tañgbehalt,wenn man es in éinemflachettGefäßean

derfreyenLuftſtehenläßt, Um
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Um mich nun hiervonnochmehr zu überzeugen,ſo
füllteicheineFlaſchemitmephitiſchenWaſſeran, und ſebte
es ineineWärme von 98 Grad desFahrenheitiſchenThers
mometers. DieſeFlaſchenun verbandichmiteinerandern
mit Kalkroaſſerangefüllten,durcheingebogenesRohe
von 1Zollim Durchmeſſer,ſo.daßichdiebeydenSchen-
Éeldeſſelbenin dieFlaſchengehörigeinküttete,und den

einenvon ihnen, in derjenigen,diemit Kaltwaſſeran-

gefüllkwar, ‘bisaufden Bodenreichenließ.Hicrauf
erfolgteplôklicheineinnerlicheBewegung;esgiengen
langſamLuftblaſeninsKalkwaſſerüber,und es erzeugte
ſichnachund nacheinweißexNiederſchlag.

Fn anderthalbStundenwurde das Kalkwaſſertrüs

be,und wieichtuftaus meinentungenindaſſelbebließ,
wurde es augenbli>lich.vollkommenmilchiht.Das
mephitiſcheWaſſerbehieltinzwiſchenſtetsſeinen.flüchti-
gen ſäuerlichenGeſchmack,und wieih der Flaſche,die
es.enthielt,einengrößernGrad der Hiße,ohngefähr
130Grad,gab,ſogiengeineſtarkeinnereBewegung
von neuem wiedervor ſich.

Danun-nachmeinen.erſtenBeobachtungendieDâm-

pfeaus Kreideund PicriolóleinefokräftigeWirkungauf
das unreineGeſchwürgehabthatten,unddieSchmerzenbeg
faulenGeſchwürenvolllommenlinderten,wenn ichſteäuſs
ſerlichdarangehenließ,ſohatteihwirklichGrund,ſchon
im voraus anzunehmen,daß man daſſelbigeMittel
auchinnerlichmitdem beſtenErſolgewúrde gebrauchen
können,wenn ſich]in den UrinwegenähnlicheFälle
ereignenſollten,Es ereignenſichaberdergleichenZu-
fälleſehroftinderPraxis;ſieentſtehenentwedervon den

Aa 4 in
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În den.Nieren und der BlaſebefindlichenSteinen,eis
nem zurückgetretenenſcorbutiſchenAusfchlage,der ſichani

fänglichaufderHautzeigte, von der veneriſchenSeuche,
von einerheftigenAusdehnungdesKörpers,odereineräuſ
ſerlichenQuetſchung,oder von verſchiedenenandern Urſa
cher.Es ſchiénmiraber,alswenri das mitfixerLuftimprä«
gnirtéWaſſervermögeſeinerharntreibenden,heilendenund

antiſeptiſchenKraftſehtgeſchi>tſeynwürde,dieſeſcharfe
Materieabzüſpülerioderzumildern,dieallzuhäufigeAbſon-
derungâufder ſchleimigtenHautaufzuheben,den ſchlaffen
NandderGeſchwürezuſammenzUzieheti,und denſelbenzueis

nem geſchwindenAbfallenzübringen:ErregendieSchmers
zen,diéEntzündung, und dieAbſorptiondes Eiters

einhectiſchesFieber, ſokönntenian den Pätientenſehr
vielSelzerwaſſertrinkenlaſſen,welches, ſeinesgroßen
Ueberfluſſesan mephitiſchertuftohrigeachtet, einkühlere
des Mitteliſt;óder ihmétwas Seignetterſalzinkünſts
lichzubereitetenmineraliſchenWaſſergebrauchenlaſſen.
MiétdieſerCurmethodewird mai auchdèi heftigenUm-
laufdes Geblütes, dervielleichtvon dem Reizeder fixen
{uftentſtehênkönnte,völllommeivorbeügén,öhnedié
mediciniſchèKraftdeſſelbeninimindeſtenzu ſchwächen:
Inzwiſchenwird diéVernunft,ſolangealsderVerſuch
nochnichtäusgeführtwörden iſt;‘denVæſucheinesMikz
telsrechtfertigéèn;welchészugleichficher,angenehmund

feâſtigiſt;
InNiérêisündBlaſergéſchwüreiiſderUringèê

meiniglichſehthochgefärbt, ‘ſcharf,und giebtſehrſtars
fen Geruchvon ſihzUm nun zu beſtimmen,ob die

fixetuftdieſeEigenſchaftenverbeſſernwürde,ſoſtellce
IhfolgendeunangenehmeVeeſuchean

2d)
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Jh ließnemlichin drey Nö�el Urin, den ich hatte
ſtehenlaſſen,biser ſehrfaulgewordenwar , und dex
dahereinenſehrſtarkenflüchtigenGeruchvon ſichgab,
einmalnachdem andern fixeLuftſtromweiſeübergehen,
Jh unterſuchteunter währendemProceſſeſeinenGeruch
von Zeitzu Zeit,undhieltihngegeneinePortionvon
demſelbigenUrin,den ichhatteſtehenlaſſen,um mich
darnachrichtenzu können: DieSchärfedeſſelbennahm
nachund nachab;er nahméinehellereFarbean, und

ward wenigertrübe:alleinſeinfaulerGeruchſchienhefe
tigerzu werdem Jh machfkedieſeBeobachtungenges

genAbend;und den Morgendaraufwachteichmit ei
nem heftigenKopfſchmerzeauf,dermit.einemErbrechen
und Bauchfluſſebegleitetwar. Da ichnun über dieſe
Wirkungſehterſchra>,dieih den faulenDünſtendes
Urinszuſchrieb,ſohôrteichgleichauf,dieſenVerſuch
forczuſeßen-AlleinHr.ThomasSmith, einjunger
Arzt, der“'eintmalêineZierdederArzneygelahrheitwers

‘denwird,unternahmdieſeUnterſuchung, dieichange
‘fangenhatte,denTagdarauf,und fandbeyeinerge»
nauen Vergleichungdes Urins, der:geſtanden, und

‘desjéenigen, den er mic firerLuftimprägnirehatte,daß
derlebteeinenſtärkernfaulenGeruchvon ſichgab,als
dererſte;dochwar. er nichtmehrin allergeringſtenſcharf
und flüchtig.Da aberdieſerVerſuchnichtvollkommen
zuſeinerEndſchaftgekommenwar,ſdwußteihdochnoh
nichtgewiß,obderUrinſeineSchärfevon dermephiciſchen
Uſtverlorenhabe,Alleinſovielkonnceman wenigſtens
hierausſehen,daßdas flüchtigeLaugenſalz,welchesſich
beyderFäulnißerzeugthatte,durchdieAtmoſphäreder
fixenft, mitderderobereTheildesGefäßesangefülle

Aa $ war»



378- Anhang.

war, entweder in ein Mittelſalzübergegangenund dar-

înneverzehrt, oder verhindertworden ſeynmochte, aufe
zuſteigen,Vielleichtwar dieſeAtmoſphäreein Auflôs
ungêmittelfürdie faulenEffluvien,die aus dem

Urinaufſtiegen,und ſichdarinnenangeſammlethabenmoch=
ten,und daherfonntewohlauchderſtärtereGeruchkommen,
den’der Urin anzunehmenſchien.Jh habein einem
andern Werke einenVerſuchvon Hrn.Henry's,der
dieſemſehrnahekommt,und ihmeineähnlicheErklärung
an dieHandgegebenhat,angeführt,Er hattenemlich
ein Stúk faulesFleiſchzwölfStunden in einerfeſtzu-
gemachtendreyNöſelflaſche,die er mit aus Kreida,

vermögedes VitriolólsentbundenerfîrerLuftangefüllt
hatte,hängenlaſſen,Das Rindfleiſchwar hieraufweit
friſchergeworden;zalleindiein derFlaſchedbeſindlicheLuft
‘hatteeinenunerträglichenGeruchan fichgenommen.

Manhat mitRechtdieWaſſerzu BathinSom-
merſetſhirefüreinkräftigesMittelinder gelbenSucht
und andern Krankheitender Lebergehalten.Daſienun

einenſehrgroßenUeberflußan fixertufthaben,ſover-

lohntees-ſichwohlderMühe,zubeſtimmen,ob ſichdie
Kraft,den Zuſammenflußder Galleaufzulöſen,und

dieVerſtopfunginder teberzuheben,von derWirkung
dieſesTheilsderMiſchungherſchreibe.Jchgeriethda-

durchaufden Einfall,zu verſuchen,obmán wohlmit

mephitiſchemWaſſerdieGallenſteinewürdeauflöſenkóôn-

‘nenzalleinih kannJhnenhiervonnur eineneinzigen
Verſuchvorlegen.Jh theilteeinenGallenſtein, den

man aus einerGeſchwulſtin derGegend,wo dieteber

liegt,genommen hatte,in zwey Stücken;einStück
davon,



Anhang. 379

davon, welches512 Gran wog, ließ ih vier Tage in

ſtarkmitfixeruftimprägnirtenRegenwaſſerliegen;das
andereStückaber,welches205Gran wog, ließih in

blojemRegenwaſſerdieſeganze Zeitübermaceriren.
DaserſteStück war, wie iches genauunterſuchte,um

einenGran ſchwerergeworden,und mochtealfoſo.viel
‘von.der fixenft erhaltenhaben.Es hatte.ſichaber
weder innerlichnochäußerlichverändert.Das andere

Sc hingegenhatte7Granverloren,

Ohngeachketman nun nah meinerMeynungaus
einem einzelnenVerſuchekeinenentſcheidendenSchluß
ziehenkann;ſoiſtes doh ſehrwahrſcheinlich, daßdie

Bachwaſſerdas StockenderGallenichtſowohldadurch
Heben,daßſieſieauflöſen, alsvielmehrdadurch,daß
ſiedieAbſonderungder Galle befördern,dieOrgane
der Verdauungreizen, und das ganzethieriſcheSyſtem
beleben. Die Natur befolgtin derThateigeneGeſebe,
wenn ſiedas Blutdurchdie Lebertreibt,und da dieGal-

le einevon den Flüſſigkeiteniſt,die am allermeiſten

durchgearbeitetſeynwollen, ſokann freylicheinefremde
und ihrnichtgleichgewordeneSubſtanzin dieſelbeniche
ohnediegrößtenSchwierigkeitenübergehen.Jnzwis-
ſchenhabenwir dochähnlicheBeyſpiele,diedieMöglichs
feitdieſerSacherechtfertigen.Gehennichtſehroft
fremdartigeMaterienindieMilchund denSpeichelüber,
und werdennichtdieſeanimaliſchenFlüſſigkeitenſogut
wie dieGalledurchOrgane,dieeineneigenenBau ha-
ben,zubeſtimmtenund beträchtlichenAbſichtenabgeſonz
dert? Es würdeabereinMittel,welches,ohnezerſehc
zuwerden,durchdasSyſtemder(eberdurhgehen,und

auf
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auf die Galle eine ſoheilſameWirkunghabenkönnte,
daßes dieſelbezum Gerinnen ganzunfähigmachte,und
diebereitsgeſchehenenConcretionenauflöſete,eineſehr
wichtigeEntde>kungſeyn*). Die Hinderniſſeaber,die

ſichbeyErforſchungdeſſelbendarbieten, müſſenuns eher
zurAufmunterungunſersFleißes,als zu Schußbrednern
UnſererTrägheitund Furchtdienen.Es iſtfreylichnicht
u leugnen,daßdieſeSachemit vielenSchwierigkeiten
verbundeniſ,denn dießſiehtman aus den verſchiedenen
Auflóſungsmitteln, dieman vorgeſchlagen, und mic dee

¿DenmanVerſucheangeſtellthat.So hacman jaSäu-

ren, Zaugenſalze,Seifen,concentrirteund dulcificirte
Geiſtermic.friſchenvegetäbiliſchenSäftenvorgeſchlagen.
Valisneriusentde>te,daßein Gemiſchvon Alkohol
und Tevpentinólden-Bau und den Zuſammenhangder
Gallenſteineweitbeſſer, als alléandere Auflóſungsmikls
telzerſtórte*), und Hr.Wilhäm Whitezu York
brachtedieſeBeobachtungendurcheineMengeſinnreicher
Verſuche,dieer mir zuſchi>ce,vollendszu Stande.

Fh ſelbſthegtenochvor einigerZeiteineſehrgünſtige
«Meynungvon dieſemMittel,und gabmir Mühe, die

‘daruberanzuſtellendenVerſuchefortzuſeßen***);allein
€bèendadurchwurde er überführt,daßder fortgeſebteGes

«brauch.deſſelbenwahrſcheinlicherweiſemehrſchädlichals

-nüblichſey;denn da alleGattungenvon ſpirituöſenFlüſ-
ſigkeiteneinebeſonderewidrigeWirkungaufdieLeber

habeu,

#*)Man féhèMedical‘TranszaâionsVol.IL.p.65

A) Operum Tom. IL. p. 6.

#*6)EſſaysMedicalandexperimentalVol,IL p.232.
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haben, ſowürde es hörichtſeyn,wenn manein ſpecift-
ſchesMittelvor dieKrankheitender Galleaufſuchen
wollte,welchesman beyden Verſuchenunglücklicher
WelſealseinſpeciſtichesGiftfürdieOrgane,diedie
Galleabſondern, befundenhätte,Vielleichtentde>en

wiv bald,daßdiefiretuftunter eineroder der andern

GeſtaltdieſeserwünſchteMittelſey,welcheswirſolans

ge verfolgthaben.Vielleichtwirdman es zum wenigs
ſtendochbilligen,wenn wir einenTheilderKräfte,wels
chedas Bathwaſſerbeſißt,dieſemZJngredienzin ſeiner
Miſchungzuſchreiben, und in den Fôllen,wo man es

nichtgebrauchenkann,an ſeinerStrelledas mephitiſche
Waſſeralseinunſchuldigesund kräftigesMittelempfehz
fen. Jchbinmit dem aufrichtigſten-Reſpekeund Hochs
achtung

Mein Herr

hr

treuerund aufrichtigerFreund,

ThomasPercival.

N. S.

SeitdemichdieſenBriefgeſchriebénhabe,hatder
jungeArzt,deſſenNamen ichobeninAnſehung
dieſerUnterſuchungnannte,täglichſehrgroßePor-
tionenmephitiſchesWaſſervierzehnTagehindurch
getrunken.Sein Urin wurde hieraufmic fixer
Luftimprägnirt, ſchlugKalkwaſſernieder,und
zeigteſichalseinkräftigesAuflöſungsmittelgegen
dieSceine,dieichhineingelegthatte,

Dr.



382 Anhatg.

Dr. Saunders, dem ich meine Beobachtungenüber

dieAuflö�ungender in dem menſchlichenKörper
befindlichenSteinevermittelſtdes mephitiſchen
Waſſerszugeſchickthabe,hatmichneuerlichmit
einerallgemeinenNachrichtſeinerhierübergemachs
tenEntdeckungenbeehrt.Da wir nun indem Ers

folgunſererVerſuchevolllommenmit einanderúberz
einkommen,ſoſindwir auchWillens,ſiemit
einanderherauszugeben.

No. 3.

Briefvon D, Dobſonzu Liverpool,an D,

Prieſtley,dereinigeFälle, diedieWirkſamkeit
der fixenLuſtin faulenKrankheitenbeſtä-

tigen,enthält,

Liverpool,den 29.März
1775

Mein Herr,

einFreund, D. Percival,hatmir neulichge-
ſchrieben,daßSie ebenim Begriffwären,ein

Supplementzu JhremſchäßbarenWerke überdie fixe
ft herauëzugeben.Die Aerzteſindbishernochnicht
ſoaufmetfſan1aufdiefixe(uftgeweſen,alsſiees meiner

Meyunungnachverdienet, und einneuer Schriftſtellerin

derArzneygelahrheit,D. Lettſom's*),zweifeltſogar,
obdiefixeft einewahreKraftinden faulenKrankhei

ten

*)Man ſeheMedical Memoirs of the gener, diſpen(e,
pag. 3341



Anhang. 333

‘ten beſißbe.Jchhabedaheraus einerMongevon Fällen
viereaufgeſeßt, diegänzlichzuJhrenDienſtenſtehen.
Solltenſiezu neu oder derAbſichtJhrergegenwärtigen
Ausgabenichrganzangemeſſenſeyn,ſobitteichſiemir
wiederzurückzuſchien,damitichſiemit andern Fallen
und praktiſchenBeobachtungenverbindenkann,dieich,
ſobaldichnur Zeithabenwerde,ſieaufzuſeßen, herauss
zugebengeſonnenbin,

Daß Sie derHöchſtenohlangegeſunderhalten,
und dieWelt dieFrüchteJhrerphyſikaliſchenArbeiten

einerndtenmöge, ſinddieaufrichtigenWünſche

Jhres

hochachtungsvollenund gehorſamen
Dieners,

Matt, Dobſom,.,

Von derKraftderfîxenLuftin faulen
Fiebern.

Die faulenFieberwerden nurſeltenin‘iverpoolund

inderNachbarſchaftſehrbösgarcig,und geſchiehtes ja
zuweilen,ſoiſtes gemeiniglichunter dem gemeinenVolke.
Es ſchlichſicheinſolchesFieberinunſermöffentlichenHoſpi-
taleindem Frühjahredes177-.ſteiJahresein,wovoneine
beträchtlicheMengeLeuteanzeſte>twurden. Die Bes
merkungen, dieichwährendmeinerBeſorgungüber'die
darinneliegendenKranfenmachte,gabenmir Gelegen
heit, folgendeKrankengeſchichtenaufzuſeben.

Erſte
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ErſteKrankengeſchichte.
MariaRainford,15 Jahralt,kam wegenVer-

zu>ungenindas Hoſpital.Sie haccealledreyoder vicr
WochenſehrſtarkeBlutſtürze,und wurde durcheinFie-
ber, worüberſiezugleicherZeitflagte,ſehrabgemattet,

‘AnfänglichklagteſieüberKopfſchmerzen, und über

einegewiſſeSchwerein dem Kopfe, überSeiten- und

Rückenſchmerzen,und größtentheilsüberMattigkeitund

Auswurf.Sie hatteheftigesFröſteln, welchesmit ei-
ner großenHibeabwechſelte,und ſehrwenigRuhe.Jh
ließihrzweymalBrechweinſteinnehmen,welcherauh
ein leichtesund kräftigesErbrechenbeyihrbewirkte;
hieraufließichihreinPflaſterzwiſchendieSchulternle-

gen, undihreineDoſinvon folgenderMiſchungalle
dreyStundennehmen,

|

FK,Sp.Minderer.Fvüj,
Sach.alb.Züj.
"Sp.Lavend. com, 36.

M. Cap.Coch.ijmaj.tertiaquaque hora.

Den TagüberließichſieLimonademitſüßenWein oder
Getſtenwaſſer,indasicheinigeTropfenSäuregethanhatce,
nehmen;den LeiberhieltihentwederdurchClyſtiereoder

gelinde‘axanzeaofen,und um indem Zimmerimmer

friſche¿uftzu erhalten,ließih Thüreund Fenſterauf-
machen,HDhngeachtetichnun den GebrauchdieſerMiktz
teltäglichfortſeßte, ſynahm doh das Fiebervon Tag
gu-Tagemehrüberhand,und war an dem ſehſtenTage
mit ſogefährlichenZufällenbegleitet,daßih michge-
nöthigtſabe,eineandereHeilmethodemitihrvorzu
E

nehmen,
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nehmen. Sie hatte ein mattes Auge, das Weiße im

Augeſaherothaus,es zeigtenſichPeteſchenaufverſchiede-
nen Theilendes Körpers;dieZungewar mit einerbrau-

nen Ninde überzogen,und dieZähnemit einemſchwärzli-
chenSchleime,ſiewar matt,hattekeineRuhe,und delis

rirteſehroft,vornehmlichin der Nacht. Zeitherohat-
teder Puls ohngefähr120 Schlägegethan, nun aber

zählteich135, wobeyder Pulsſehrſchwachgieng.

NunverſchriebichfixeLuftauffolgendeArt:

Ek. Sal.Tartar.Zj.
Aq.Fonta. zh.
Sach. alb.3j.

M. Sumend. cutn Sach.Limon,Zß.incipiente
ebullitione;et omni hora repetend.

Vonder Zeitan erhieltdieKrankheiteineandere Riche
tungz dieZufällewurden wenigergefährlicher;ſienahnt
feineandere Medicin mehr,und war binnenvierTagen
äußerallerGefahr

ZweyteKrankengeſchichte.

AliceRigbykam wegen einesSchadensäm Fuße
indasHoſpital,und bekam währendihresAu:enthaltsdas

Fieber,welchesdamals indem Hoſpitale‘herumgieng-
Die KrankheitließſichdieerſtenWochenbeynaheeben
ſoan, wieindem vorhergehendenFalle,und wurde das

heroauchſobehandelt,An dem ſiebendenTayefiengſiè
an ausnehwendſchwachund ſehrunruhigzuwerden;es
zeigtenſichgroßePetéſchenan vielenTheilendesKörpers,
dieKrankephancaſirteſehrſtärk,und ichkonnteinjeder

11,Theil. Bb Minute
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Minute 125 Pulsſchlägezählen,dieZungehatteaberbèy«
nahediegewöhnlicheFarbe.

FchließſienunmehraufdienemlicheArt,wie bey
dem vorhergehendenPatienten,diefireWuſtnehmen;—

diePeteſchenverſchwandenſehrgeſchwind,ſiebeam

Kräfte,derPulsgiengvollerund langſamer,und bin=

nen ſechsTagenverſchwanddieſesFieberlediglichdurch
den GebrauchdieſesMittels, Jch verordnetehierauf
dieperuvianiſcheRinde,um deſtoſichererzugehen,und
etwas widerden Rückfallzugebrauchen.

DritteKränkengeſchichte.

Manfragtemichden 20. März um Rathwegen
Annen Knowles, einerPerſon„. welcheſchonſehrlane

ge Zeitin dem Hoſpitalſichaufgehaltenhatte.Sie

hattewegen einesanhaltendenFluſſesſehrvielKräfteverz

ſoren,und rar vor einigenTagenvon dem Fieberbefalz
lenworden. Es war amſiebendenTagederKrankheit,
als man michdazurufte,und ohngeachtetſievon den

Herren, dieſieerſtlichzu beſorgengehabthatten, ſehr
vernünftigbehandeltworden war, ſohattedochdas Fic
bervon TagzuTagemehrzugenommen ſodaßwie ich

ſieúbernahm, verſchiedeneübleZufälledazugeſchlagen
waren.

JchfandeineaußerordentlicheSchwächeund Mattige
feit,einmattes Auge,dieAugenliederhalbgeſchloſſen,und

das Weißeim Augeentzündet;ſielagohneVerſtand,
hatteeinſchwachesDelirium, wobeyſiebeſtändighuſtete.
und.wimmertezſiehatteeinenſehrſchwachenund ges

ſchwindenPuls,derineinerMinutemehrdenn 140 mal

ſchlug;
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{lugz übrigensaber war die Zunge feuchteund reine,
und hatte ſichweitergar nichtgeänderi,alsdaßſieets
was dunkelrothausfahe;derganzeKörperwar mitkleia

nen Peteſchenbede>t;ſiehatteöftereStühle,dieaus=

nehmendſtarkrochen,und diewenigenKtäfte,die ſie
nochhatte,wurden von Stunde zu Stunde ſchwächer.

Wir kamendarinnemit einanderüberein,daß ſie

diefireuft,ſowieiches beyden vorhergehendenzwey

Patientenverordnethatte,nehmenſollte.

Schonden 21. MarzzeigteſichdieguteWirkung
dieſesMittels augenſcheinlich,ohngeachtetdie Zufälle
immer nochſehrheftigund fürchterlichwaren ; dieStúüh-
lenahmenab,waren aberimmer nochſoſtinkend;der

Pulsſchlug130mal,und nichtmehrſoſchwach,übriz
genskonnteichebenfeinebeſondereVeränderungan dem

Patientenwahrnehmen,
Am 23,verſchwandendiePeteſchen, derBauchflufs

nahm ab, und die Stühlerochenweniger,der Puls
ſchlug110 malzſieſiengan zu ſchlafen,und ſamnilete
wiederumKräfte.HieraufließichdieMedicin nur ala

lervierStunden nehmen.

Am 24. hattenihreKräftezugenommen,und ſiebe-
fandſichbeſſer, derPulsſchlug100 mal , derKopfwar
ihrleichter,und dieZungehattemehrron ihrernacúrlich
rothenFarbeangenommen,

Am 26.MärzſchlugderPuls$5 mal,und vonder

Zeitan verließſiedas Fiebergänzlich;und ohngeachtet-
ichſiefeineandereMedicinnehmenließ,ſoerhieltſie
dochfeinenRückfall,

Bb 2 Fh
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Fehhabe aber die fixe uft nicht nur im Hoſpitale,
ſondernauchbeyPrivatcurencinerMengeKranken,in

Krankheiten,welchemit ZufällenderFäulnißbegleitet
waren, mit dem beſtenErfolgegebraucht.Halteich
es gleichfürüberflüßig,michin eineweitereZerglies
derungeinzelnerKrankengeſchichteneinzulaſſen, ſofann

ichdochnichtunterlaſſen,dieKrankengeſchichte, dienun

folgt,und die dieguteWirkungder fîren(uftin dem
zweytenBlatterfieberzuerfennengiebt,hiermit einzurü-
>en, weilſieaugenſcheinlichzeigt, wie vieldie fixeLuft
in den faulenKrankheitenvermag.

Vierte Krankengeſchichte,

Anna Forbes,eineMagddes Hrn.Hume auf
der York.StraßezutUverpool,bekamin dem Auguſt
1773zuſammenfließendeBlattern. Es war ausnehmend
heißWetter,und ſiehatteſoübleZufälle,daßes ſchien,
alswenn nian alleHoffnungzuihrerGeneſungaufgeben
müſſe.Jchſorgtevorzüglichdafür,daß dieKranke

immerfriſchetufterhielt, und befolgteübrigenswährend
derentzündbarenPeriodederKrankheitaufsgenaueſtedie

antiphlogiſtiſcheMethode.DieKrankheitwurde nunmehr
faulichterArt,-und eszeigteſichanfänglic)bey dem

zweytenFiebergar keinAnſcheinzurVereiterung.

Ohngeachtetichnun alleSorgfaltinAnſehungdes

freyenZuctrittsder tuſt,Wechſelder Wäſche,und ei-

ues jedenUmſtandes,der zur Reinigkeitdiente,anwen-

dete,und ihrOrangen,LimonadeundWein- Negus,
ſovielals ſienur ‘trinkenwollte,nehmenließ,ſo
war dochdieſesarme GeſchöpfderelendeſteGegenſtand,

der
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der mir jemals vorgekommenwar; ſiefiengausnehmend
an zu riechen,und lagwie eineMaſſe,diemit einer

blutigenJauchebedecktwar, da; derPulsſchlug{wach
und geſchwind,und ſiewarfſichbeſtändigmit einerun-

beſchreiblichenAengſtiichkeithinund her. Jh verord-

nete ihrein taxirmittel,und ließihrein Glas von

weißenportugieſiſchemWeine nacheinem jedenStuhle
trinfen.AlleindemohngeachtetnahmendieZufälleim=
mer mehrund mehrzu, und man konntedenGeruchbey-
nahenichtmehrausſlxhen,Sie wurde öftersäußerſt
ſchwach, ängſtlich,zitterte,und ſahewie einMenſch
aus, derdenAugenbli&ſterbenwill. Bey dieſenhefti-
gen Zufällenentſchloßi mich, die Wirkungder fixen
Uuſftzuverſuchen, dieichaufdiebereitsbeſchriebeneArt
vorſchrieb.

GleichdaraufbemerktedieWärterinund die Um-

ſtehendeneineerwünſchteVeränderung.DerfauleGe-

ruchnahmbinnen vierund zwanzigStunden um vieles

ab;derAchemder Krankenrochbeyweitemnichtmehr
ſoúbel,man konntees inVergleich.des.vorhergehenden
Tagesſehrwohlin demZimmer aushalten.Die Paz
tientinwar nichemehrſo heiß,hattewenigereAengſtlich-
feiten„ und der Puls erhobſichund gienglangſamer.
2weyTagedaraufbefandſieſichweitbeſſer,und weil

ichmitdenPurgirmittelnfortſuhr, ihrvon ZeitzuZeit
Wein nehmenließ,und diefixeLuftimmerfortbrauchte,
ſoerholteſisſichunbeſchreiblichgeſchwind.und vollkom

men, )

Bb 3 No.
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No. 44

Auszug eines Briefes von Johann Warren,
Doctor der Arzneygelahrheitzu Taunton, an

D. Prieſtley,worinnen eineKrankengeſchichte
enthaitenwar, welcheden Gebrauchder fixen

Luficlyſticreinden faulenKrankheiten
beſtätigte.

Taunton,den 3.Oct.1725.

Mein Herr,

ISJhremVerlangengemäßzuhandeln,habeichdie
Ehre,JhneneinenmediciniſchenFallzu benach-

richtigen,in dem ichdie fireLuftmit ſoausnehmend
gutem Erfolgegebrauchthabe,daßman gar nihtmehr
Lrſachehat,an dem großenNusßén, den ſichdieAerzte
davon inden ſchlimmſtenund abſcheulichſtenKrankheiten
zuverſprechenhaben,zu zweiflen.

JchbinſchonſeiteinigenJahrenvon dem Nußken
der fixen{uftaufgewiſſeKrankheitenſehreingenommen
geweſen,und hierzuhabenmichihrebeſondernKräfte
beroogen,dieHr.D. MacbbridedurchſeineVerſuche
an den Tag gelegthat,wenn er durchdieſelbefaules
Fleiſchfriſcherhielt,und es dahinbrachte,daßdasFleiſch
nichtzerfiel,welchesdochdurchdietängeder Zeitdieſer
Veränderungwürde unterworfengeweſenſeyn.Und ich
muß auchgeſtehen,daßih michin derAusúbungmei-
ner KunſtinAnſehungder Vortheile,dieih vermöge
derTheorievon dem Gebrauchederſelbenzuhabenglaub-
te,nichthetrogenhabe,

Jó



Anhang. 39T

Jc habeneuerlich beynahein allen faulen Krank:

heiten, die mir vorkamen, Gebrauch davon gemacht,
und ohngeachtetich keineswoegesvor dieſeKraftalleinſo
eingenommenbin, daßichdieWiederherſtellungeines

Kranken,wo vermuthlichandereArzneymictel, mit de-

nen ſieverbundenwar, auchdas ihrigedazubeygetragen
hatten,aufihreRechnungalleinſchreibenfollte;ſobin
ichdochgänzlichüberzeugt,daßderguteFortgang,den

ichbeyBehandlungder faulenKrankheitendavon geſehen
habe,größtentheilsvon der großenQuantitätabhieng,
in der ichdieſeFlüſſigkeitmeine Patientennehmen
ließ.

JchhabeſieaufverſchiedeneArt nehmenkaſſen.
Ofthabeich ſiein Clyſtierengegeben; ein andermal

habeichſiewiederdurchden Mund einhauchenlaſſen,
(unddiefesvorzüglichinBrufigeſchwürenmit dem größz
ten Nuten), Es geſchahauchinder nemlichenAbſicht,
um nemlichder Fäulnißvorzubeugen,wenn ichmeinen
Patientenden TagúberſolcheGetränketrinkenließ,die
dieſeLuftgattungbeyſichhatten,wiePyrmonterWaſſer,
Tafelbier, welchesſchäumte,gemeineWeine,undähns
licheſolcheGetränke.

J< muß mir die-Erlaubnißausbitten,hiereîæ
Verfahrenhinzuzufügen,das ichſeitlangerZeitin fau
lenKrankheitenbeyden Kindernſehrbewährtgefunden
habe.— Esiſtetwas ganzbekanntes, daß.alleArzney-
mittelbey.den KindernübleWirkunghervorbringen,und

daßjährlichauftauſendKinderdurchKrankheiten,die

von einembloßenWiderwillenvor derArzneyentſtehen,
aufgeopfertwerden,Wenn mirdaherderFallvorkommt,

Dh 4 daſ
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daß ein Kind großenAbſcheuvor der Arzneyzeigt, ſo
gebeichdieperuvianiſcheRinde,wenn ſtederKrankheit
angemeſſeniſt,inClyſtieren,und verordneihnenMilch,
dieichdurchund durchſoſtarkals es nur möglichiſt,
imprägnirenlaſſe;denn da das ihrgewöhnlichesGetränke

iſt,ſofann man ihnendiefixeuftaufdieſeArt am be-

ſtenbeybringen,

Jc habedieEhremichzunennen

Jhren
unterthänigſtenDiener,

JohannWarren,

Die Krankengeſchichte.
HerrCT — einHerrvon 23 Jahren,der immer

ſehrordentlichgelebt,und alſoeinenfeſtenKörperhatte,
lagzehnWochen an - einemirregulärenMervenfteber
franf,wobeyer diemeiſteZeitphancaſirce,und beynahe
nichtdiemindeſteRuhehatte.ZuEnde dieſesVorfalls
zeigtenſichZufälle,dieeinefauleKrankheitverriethen,
dieaberwahrſcheinlicherweiſeehervon einerAuszehrung
und einerchroniſchenKrankheit,alsvon einerurſprüngli-
chenAnſteckungherzukommenſchienen,Jchhatteihnvon
Zeitzu Zeit,vnd beſondersindenlebtenZeitpunktender

KrankheitdieperuvigniſcheRindenehmenlaſſen,Wie

ſichnun SymptomenèinerFäulnißereigneten,ſoerhöhte“
ichdieDoſinbiszu zwey Scrupel,undließihndieſelbe
inGeſtalteinesBiſſens,den ih mit dreyßigTropfen
Vitriolelixirverſebte,allezweyStundennehmen,Eiíz

nigederGétránfe,derenexſichbediente,hatteih mit

Zitro
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Zitronenſaftegeſäuert,und ſeingewöhnlicherTrank warro-

therportugieſiſcherWein mitPyrmönterWaſſergemiſcht,
DieſeCurmethodeſeteicheinigeTagenacheinandèrfort;.
alleindieFäulnißnahmdemohngeachtetüberhand,und
ſeinAthemund der ganzeKörperrochſoſtark,daßich,
ob ichgleichimmer einmal überdas andere friſcheLuft
aufibngehenließ,und michdes Weineſſigs,Lavendel

waſſers,derRaute,und andererriechendenSubſtanzen
beſtändigbediente,um ſeinZimmerzu reinigen,nichts
damit ausrichtete,SeineSrühle,diedamals beynahe
aus nichtsanders,alsaus faulemBlutebeſtanden,und

dieindem größtenUeberfluſſevon ibngiengen, (denn
das Blut,welcheser dadurchverlor,beliefſichim Gan-

zen wohlaufeinigePfund,)waren ſchlechterdingsuner-

träglich,und wir konntenes nichtobnediegrößtenSchwie-
rigkeitendahinbringen,daßdieWärcterinbeyihmblieb.

Er fielin eineallgemeinéSchwächedes Kör-

pers,beyder er beynahealleEmpfindungverlor,Es
überfielihneineTodtenkälte,ſodaßdieheißeſtenBähun-
gen, diedochdreyStundenlangfortgeſe6twurden,nicht
im Standewaren , ihnnur im allergeringſtenzu erwär-

men. Manſahemit jedemAthemzugeſeinemTodeent-
gegen. — Jn dieſemhöchſttraurigenZuſtandebrachte
er einenganzenTagzu; wir ſahenuns genöthigt, die

Viſſenvon derFieberrindeauszuſeßen; denn wir fonn-

ten es Éaum dahinbringen, daßer von Zeitzu Zeiteis

nigewenigetöffelvon einemherzſtärkendenMittelzu
ſihnahm,das ihnunterdeſſendoh beyfortgeſeßten
Gebraucheeinigermaßenwiederzuſichbrachte.

Bb 5 Hierauf
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Hieraufverordnete ichihm fireLuftclyſtiere, und

ließihmeine großeBlaſevoll,diebeynahezweyKannen
wſ�thielt,allerdreybisvierStunden geben.Jh ließ
ihmdabeyſeineBiſſenvon der Fieberrinde,ſooftalses

ihmſeinMagenzulaſſenwollte,wiedernehmen.Machs
dem ichachtzehnStunden langmit dieſemMittelforts
gefahrenwar , verlorſichder leichenartigeGeruch, deu

er vonſichgegebenhatte.Es zeigtenſichalsdennzum
erſtenmalegroßePeteſchenbeynaßheüber den ganzen

«Körper; alleinbeydem allemgiengſeinPuls beſſer,
und er wurde einigermaßenwieder warm. Als ich.
hieraufmit dem Gebraucheder Clyſtiereund Biſſen
forffahren,ließ,ſowurde binnenvieroder fünfTagen
derübleGeruchunmerkiüch,diePeteſchenverlorenſich
nachund nach,und das Fieberverließihn. Mun iſ
der Patientvollkommen wicderhergeſtellt, und giebtein
lebendigesund bewundernswürdigesBeyſpielvon den

großenWirkungenab,welchediefixeLuftunter dera

göttlichenBeyſtandein dem menſchlichenKörperbeyden

faulenKrankheitenvon derböſeſtenArt hervorbringen
kann,

JohannWarren.

No, $.



Anhang. 395

No, 5.

Brief von dem Hrn. D. Mageïlan an den Hrn.
D. Prieſtley, úberdiedephlogiſticirte

Luft,

Mein Herr,

1"
den vielenwichtigenEntdeckungen,dieJhnen

dieNaturlehrein Anſehungder neuen und ausge-
breitetenKenntniſſe,dieman in derNatur von den ver-

ſchiedenenLufrgattungenerhalten,zu verdankenhakt,
iſtwohlder,daßSie verſchiedenefeſteKörperund die

bekannteſtenSäuren indieſesflüſſigeWeſen verwandel«

ten,einervon denmerkwürdigſtenVerſuchen.Jh ha-
bedaherauchdieſenVerſuch,dereinenjedenunpartheyi
ſchenZuſchauerüberführenmuß, daßdieatmoſphäriſche
uft,und zwardie reinſteund zum Athmender Thiere
ſchi>lichſte,durchdas Feueraus Salpeterſäureund einer

dephlogiſticirtenErde,wie Mennige,Kreideu. ſ.w.
erzeugtwird,nieohnedielebhafteſteVerwunderungan-

ſehenfönnen.Denn wenn Sie auchaus dieſerMiſchung
ſchonalle Luft,diedas Feuerdaraus entbindenkonnte,
welchesausnehmendvielwar, entbundenhatten, ſoers
hieltenSie dochimmer wieder aufsneue {uftdaraus,
wenn Sie aufdiezurückgebliebenenMaterialienwiedet-

um neuen Salpetergeiſtgoſſen,und dieſeskonntenSie

jaſolangefortſeßen,bisſichdieerdigteSubſtanzendlich
ganzverzehrthatte.Da nun aberdieſerProceßſehr
langedauert,wenn man ihnmit dermöglichſtenGenauig-
Feitforcſeße,ſogeriethih aufden Einfall,daßman

dieſeAbſichtauchwürdeerlangenkönnen„ wenn man zu
Ende
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Ende des erſtenProceſſesunterſuchte,ob diezurückge
bliebeneobenerwähnteMiſchungnochetwas vonder vor-

herodazugeſeßtenSalpeterſäurebeyſichhätte.Um
nun dieſeMuthmaßungin das gehörigeUchtzu ſeen,
nahmichindieſerAbſichtmit FhrerGenehmhaltungdie=

ſelbigenMaterialien,diewirvon einemdergleichenPro-
ceſſe,welchenwir vor einigenTagenveranſkaæltethatten,
um diebeſondereLuftgattungJhrerHoheitdem Fürſten
Orloffzu zeigen, übrigbehaltenhatten,und ſtelltefolz
gendeVerſuchedamit an.

Jh goßin einegroßeFlaſcheeineſchwacheblaue
Tincturvon Orſeille,ſchüttelteſieſtarkdarinnen her-
um, und goßnachher?davon inzwo kleinereFlaſchenz

in einevon dieſenFlaſchenthaticheinegutePortionvon
den oben erwähntenzurückgebliebenenMaterialien,und

indieandere eben ſovielMennige,die ichmic Salpe-
tergeiſtebefeuchtet,und wiederum hattetro>enwerden.
laſſen.Es verſchwandhieraufdieblaueFarbeder leb-
ten FlaſcheineinigenSecunden„ und dieTincturwurde
alsdenngrößtentheilshellund durchſichtig.Die andere

Tincturhingegenmit den zurückgebliebenenMaterialien,,
aus denenichdieLuftentbundenhatte,ſchienihreFarbe
ganzund gar nichtverändertzu haben,wie ichſiegegen.
diein dergroßenFlaſchenochbefindlicheTincturhielt.

JchwiederholtehieraufdieſenVerſuchan demſelbiz

gen Morgenmit dexTournſoltinctur, und erhieltdieſels

bigeWirkung;nur mit dem Uneterſchiede,daßdieſe
Tincturindem Glaſs,woreinichdieausgetro>neteMia

ſchungderMennigemitSalpetergeiſtgechanhatre,roth.
wurde,dahingegendieandereihreblaueFarbebehielt.

Dieſes,
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Dieſesſchienaberder ſicherſteBeweiszu ſeyn,daß
ſichdie SalpeterſäurebeydieſemVerſuchedurchdieGe-
walt des Feuerslosgemacht,ſichzu gleicherZeitmic
einem TheiledieſerirdenenMaterieverbundenhatte,in

GeſtaltderLuftübergegangen,und in eineſolchetuft
verwandeltworden war, die man athmenkonnte. Es

iſtauchetwas ganz beſonderes, daßdieſetuftfeineSäus-
rebeyſichhat,welchesichſogleichaus ihrerWirkung
auf die obea erwähnteTincturſehenkonnte;denn ſte
veränderteihreblaueFarbenicht,wieichſiein einer¿Fla-

ſchemitdieſerTincturherumſchütteite, da fiedoch,wie
befannt,ihreFarbeaugenbli>lichverändert,und eine

ſehrentſcheidenderöchlichteFarbeannimmt,“wenn man

ſiemit derfirentuftaufdieſelbigeArt behandele.Da
man nun aberan deraus einermit Salpetergeiſtgeſáts
tigtenErdeerzeugtenLuftnichtnur nichtdieallergeringſte
Sáâurewahrnehmenkann,ſondernſichauchdadurchdie
reinſteund zum AthmenheilſamſteLuſterzeugt, ſoiſt
dteſeseinvolllommenerBeweis,daß entweder dietuft
oder die.Säure keinElement iſ,wie einigehabenvor-

gebenwollen,weildieSalpeterſäurenebſtder Erde bey
den obigenVerſuchenin einetuftübergieng,ohneeinige
Sáâurezurückzulaſſen, dieindie uft, welcheaus ißrer-
zeugtwurde , hätteübergehenföônnen, Was michan.
betrifft,ſowürde icheherannehmen,daßſichein Ele-
ment indas andere verwandelnkönne,wenn man ſich
andersindieſemFalledieſesAusdruc>sbedienenkann;
denn man ſiehtjaaus dem obigenVerſuche,daßſich
Sáure und ErdeinUſtverwandelnlaſſen,und aus dem

Verſuche,den Hr.GodfreyimJahre1747 bekanntge«
machthac,ſcheintes,daßſichWaſſeriùErdeverwandeln
läßt. Sellten
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Sollten Sie glauben, daß der Jnhalt dieſesBrie-

fesJhreüber dieLuftangeſtelltenVerſuchemehrins

Lichtſeßen, oderbekräftigenkönnte,ſohabenSie völlis

ge Freyheit,nachDero GefalleneinenGebrauchdavon

zu machen,Jh bin

Dero

London, den 20. Nov«

1775. I. H.Magellan.

No. 6+

HerrnBeley'sdritterBriefan denD. Prieſt-
ley,welcherfernereVerſucheund Beobachtuns

gen überdiemephitiſcheSäureenthält,

Mein Herr,

Fie icheinigevon den erſtenBogenJhresneuen
Theils,welcheSie dieGewogenheithatten,mir

nebſteinigenBlätrerneinerAbhandlungdes Hrn.Lan=
drianizuMilano zuüberſchicken*),dieden Gegenſtand
meinesvorigenBriefesbetrafen,durhgegangenwar, ſo
fandih,daßeinigevon den auswärtigenNaturforſchern,
das DaſeyneinerSäurein derfixentuftzwarnichtleugnes
ten, alleindieſelbenur füreinenfremdartigenTheilder
Miſchunganſahen,den ſiedurcheinevon denSäuren,
dieman in dem Proceſſezu ihrerErzeugunggenommens

erhaltenhabe.BeſondersbehauptetHr.Landrianf,
derdoch,ſovielichaus denBlätternſeinerAbhandlung,

die

*)DerTitel dieſerAbhandlungiſ;RicercheFiſichein-
torno allafalubricàdell’aria

'
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die Sie mir über�chickthaben, ſehenkann,eineinſichtss-
vollerund mühſamerNaturforſcherzu ſeynſcheint, daß
fichaus der Kreidedur<hdie Vitriolſäureentbundene

fixeLuſtCryſtallenvon einem vitrioliſirtenSalmiak
erzeugenſolle,wenn man ſie incineminQueckſilberum-

gefehrtenGlaſeauffienge,und ihrlaugenartigetuftbey-
miſchte,daßſichhingegen,wenn man Salpeterſäurezu

ihrerEntbindungnähme,einſalpeterartigerSalmiak

erzeugenſolle,welcherohneeinenZuſaßeinerphlogiſti-
ſchenMateriebrennte,wenn man Salpeterſäuredazu
miſchte.

Fernerbehaupteter, (umzu beweiſen,daß die in

der fixentuftenthalteneSäure nur eineModificationei=

nerbeſondernSäureſey, diezu ihrerErzeugunggenom
men wordeniſt,)daßeinebeſtimmteQuantitätvon einer

Tournſo!- Jnfuſion,welchevon einer beſtimmten
Quantitätaus KreidevermittelſteinerſtartenVitriolſäu=
re entbundenerfixen¿uftrothgewordenſeynwürde,ihre
FarbebeyeineredenſogroßenPortionfirertuft,wel-

chedurcheineſchwächereSäure,z.B. vermittelſtder

Citronenſäureentbundenworden ſey,ſichnihtim ge-

ringſtenverändere. So nimmeéer ferneran, daßdie
fixeLuftdurchihrenGeruchund Geſchmaa,den ſiedem
damitangeſchwängertenWaſſermittheile,diebeſondere
Säure,von derihreSäureherrührt,verriethe.Er ſpricht
daherauchſehrumſtändlichven der aue Kreidevermicts

telſtderSalpeterſäureentbundenenfirenLuft,und von

derjenigen, dieaus derſelbendurchden Citronenſaftentz

bundenworden iſt,und bemerkt,daßdieſezwey Säus
ren inderfixentftſowohlalsindem damitangeſchwän-

gerten
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gerten Waſſeran dem ihneneigenenGerucheund Gee
ſchmad>eſehrdeutlichwahrgenommenwerden tönnten,je
nachdemdiefiretuftdurcheineoder die andere Sâure

entbundenworden wäre.

Ichſeheaberwohl,daßHr.Landrianiſi hier-
innedurchden Scheinhatbetrügenlaſſen,und ganz bes

'ſondersdarinne,dàßer der firentuft,im Ganzenge-
nommen, Eigenſchaftenzuſchreibt,die ſiezufälliger
WeiſedurcheinefxemdartizèBeymiſchungerhaltenhat,
Es iſtgar nichézu leugnen,daßdieſerflüſſigeKörper,
wie alleandere,von allenMaterien,dieinDämpfenauf-
ſteigen,und dieindemſelbenaufgelöſtund erhaltenwerden

fönnen,angete>tund angeſchwängertwerden fann. Die

vonihmund andern Nacturforſchernangenommene Mey-
nung, daßdie in der firentuftenthalteneSäureſichvon

fremdartigenund neu dazugekömmenenSäukenherſchreiz
be,mußtemir,wieichdieſeUnterſuchungennurerſtan-

fieng,nothwendigerweiſeauchbeyfallen;alleinih ſahe
michſowohlwegen der Verſucheund Beobachtungen,
diein meinenvorigenzweenBriefenenthaltenſind,als

auchanderer, dieih mit Stillſchweigenübergangenha-
be,genöthigt,dieſeMeynungaufzugeben,unddie fire
tuftfüreineurſprünglicheSäure anzunehmen, dieihe
re Sâure,und nochvielwenigerihreExiſtenzkeinenvon

den Säuren oderKörpern,dieman zu ihrerErzeugung
angewendethat,zu verdankenhabe.Es bliebmir in

derThatnicheder geringſteZweifelſürdieWahrheitder

lestenMeynungübrig,ſobaldih nur fixeuſterzeugé
hacte'*),diedieaugenſcheinlichenKennzeicheneinerSäure

an

*)Man ſehetiteineterſtenBrief.
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an ſichhatte;(dasiſt:diedieLackmus-Jnfuſioriroth
färbte,und mit den ¿augenſalzenin einMittelſalzüber-

gieng,)da ſiedochaus derKreide,der reinſienMagne-
ſieund aus flúchtigenLaugenſalzenalleindurchdas
Feuerentbundenworden war.

VL

Jchkann ohnmöglichnocheheih dieſeMaceriefers
ner abhandele,dieſeguteGelegenheitverſäumen, eini-

ge von meinen obigenVerſuchen,dieih überdiefire
Uſtangeſtellt,und deren ichobennichtErwähnungge-
thanhabe,hinzuzuſeßen,Vorzüglichmuß ichhierdie-
jenigenBeobachtungenanführen, die die Nacur der

Säurein derjenigenfixenLuftbetreffen,dieaus derKrei-
de vermögederLitriolſäureentbundenwordeniſt,wel
cheHr.Landrianidie vitrioliſirteuftnenne. Dennees

ſcheintaus folgendenGründen unleugbarzu ſeyn,daß
dieſeSäure keineVicriolſäureunter irgendeineruns be-
kanntenModificationſeynkönne.

ErftlichlôſtdieSäurein derfixentuſt,dieman auf
dieſeArterhaltenhat,diemildenfaikartigenErden*)auf,
und wenn man das Waſſervermittelſtdes Feuersabdam=

pfenläßt,odereinLaugenſalzdarzuſebt,ſoſchlägtſicheine
milde falfartigeErde nieder, da hingegendieVicriolz
ſäurefaum einenmerklichenTheilvon derſelbenErdeauf=
zulöſenim Standeiſt,dieſichalsdennalseinSelenit
niederſchlägt.

Zwey-
*)Manfann hierübermeinenzweytenBriefund daſelbſt

den 15,Verſuchnachleſen.

11,Theil. Cc
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 Zweytens entſtehtſowohl,wenn man diegemeine
oderfixe,alsauchdieflüchtigeoderſulphuriſcheVis

triolſäuremit einemvegetabiliſchentaugenſalzein ein

Mitctelſalzübergehenläßt,einMittelſalz, welchesſich
nichtverändert,wenn man es dertuft,oderderWirkung
desFeuersausſeßt,und es wirdim erſtenFalledervitrio«

lifirteWeinſtein,und im anderndas ſulphuriſcheSalz
des Stahlserzeugt.Daherläßtauchdas leßte,wenn
es der freyentuſtausgeſeßtwird,nur das Phlogiſton,
von dem ſeineFlüchtigkeitabhängt,fahren,und bleibtübri

gensinallemBetrachteMittelſalz; dahingegeneinauf-
gelôſteéLaugenſalz,indem ſichdiemephitiſcheSäure bes

findet,oderdieVerbindungdesvegetabiliſchen‘augenſalzes
micderSäure der(vitrioliſirten)firenft (indem 14ten

Verſuche,)ſichmit der beydergewöhnlichenTemperatur
derAtmoſphäreinderſelbenbefindlichenSäure verbindet,
und roenn das Waſſergänzlichverdünſtetiſ,das feuer-

beſtändigeéaugenſalzfaſtganzunverändertzurückläßt.
Drittensbleibtvon einerAuflöſungdes vitriolis

cen Salmiaks,wenn man ſie überdem Feuerabdam-

pfenläßt,nichtsalseinHäutchenübrig,welches,wenn

man es abkühlenläßt,inCryſtallènanſchießt, und ein

volllommnesMittelſalzausmacht.EineSalmiakaufs
lóſunghingegen,in derdiefixeLuft(dieobgedachterma«
ßenerzeugtworden war,)mit dem flüchtigen‘augenſalze
verbundenwar, konnteichnichtdahinbringen,daßſie
ſichcryſtalliſirte,weilſowohldie Säáâurealsauchdas

Laugenſalzgrößtentheilsflúchtigwurden , ohngeachtetich
ſienur dergemeinenTemperaturderAtmoſphäreausſebte,

Viertenskann man dieGegenwartder Vitriol«

ſáure,und wenn ſieauh in einernoh ſogeringen
Menge
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Menge mit den taugenſalzenoder Erden verbundeniſt,
ſehrleichtan dem mineraliſchenTurpethwahrneh=
men, der ſichdarinneniederſchlägt,wenn man einige
Tropfenvon einerQuefſilberauflöſunginScheidewaſſer
darzuſeßt;da hingegeneineſtarkeAufldſungeines
mephitiſchenMittelſaizesnur einenweißenNieders
ſchlaggiebe,wenn man ſieaufdienemlicheArt bes

handelt.

Nunmehraberwillih nocheinigeBeobachtungen
von der Arthinzufügen, weilman dochbehauptenfönn-

te, daß die VitriolſäureallerWahrſcheinlichkeitnah
wohlflüchtigwerden,und einigeneue Eigenſchaftenerz

halten, oderdaßſie,wern ſiemit den Kalkerdenoder

taugenſalzenin dem gewöhnlichenProceſſe,durchden
man diefixeuſtzu erzeugenpflegt,verbundenwürde,
ihregewöhnlichenEigenſchaftenverändernkönnte,ohn=
geachtetman feinenBeweis davon führenkann. Jch
werde daherjeßteineBetrachtungüberdiebeſondernEi

genſchaften, dieHr.Landrianider Säurein derfixen
tuft,welcheaus den SubſtanzenvermittelſtderSalpes
terſaureentbundenwird,zuſchreibt,anſtellen.

Es fam mir anfänglich,als ih dieſeUnterſuchung
unternahm, höchſtwahrſcheinlichvor , (welchesihauch
ſchonin einem von den erſtenBriefengeäußerthabe,)
daßdieſeSäure , die.dochan und vor ſchſelbſtſchonſo
fluchtigiſt,vielleichtwährenddes Aufbrauſensmit der

Kreideentwederals eineinfacherDampf, oder in einer

mehrzuſammengeſebtenGeſtaltalsſalpeterartigeLuft
auſſteigen,ſichmit deraufdieſeArt erzeugtenfixenLuft
miſchen,und dieſelbeverunreinigenkönnte. Dadaſſel«

Cc2 bige
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bigeauchvon der Salzſäuregilt,ſogeſchahees aus ähn-
lichenUrſachen,wenn ichobenbeyderUnterſuchungder

fixenLuftvermied,fire(uftzu nehmen, die durcheine
von dieſenbeydenSäuren entbundenworden war. Die

gegenwärtigeGelegenheitaberveranlaßtemichzu folgen
dem Verſuche.

AchtzehnterVerſuch.
OhnerachtetichſehroftkünſtlichesPyrmonter-

waſſermitaus, KreidedurhSalpetergeiſtentbundener

firenLuftzubereitethatte,ſowar ihdoh nieim Stan-

de,daſſelbeweder an ſeinemGeſchmacknochan ſeinem
Geruchund Stärke von dem künſtlichenPyrmonterwaſ-
ſer,das ichvermittelſtdes Citronenſafteserzeugthatte,
zu unterſcheiden;jaichkonntees ſogarnichteinmal von

demjenigenPyrmonterwaſſerunterſcheiden, das ich
durchdieſchwachevegetabiliſcheSäure des Weinſein=
rahmserhielt,wenn ichihnmit dem Weinſteinſalze
miſchte.LießichdieerſtereArt von Pyrmonterwaſſer,
deren ih gedachthabe,mit dem Weinſteinſalzein ein

Mittelſalzübergehen,und einenTheilvon dem Phleg-
ma verfliegen, ſoereignetees ſichſehroft,daß wenn

ichPapiernahm,daſſelbein dieſeFlüchtigkeittauchte,
tro>éenwerden ließund an einenheißenCylinderhielt,
daſſelbemeiner Erwartunggemäß, ſchwachbrennete,
und einigeſchwacheKennzeichenvon der Gegenwartder

Salpeterſäurevon ſichgab. Ließih nun dießWaſſer
weiterabdampfen,ſoerhieltdieſeFlüſſigkeit,die ur-

ſprünglicheinMikttelſalzwar, in dem aberdochdieSäu-
re vorſtach,einenſehrmerklichlaugenartigenGeſchma;
dennes mochtewohldieSäure,diezuvormit dieſem

Laugen-
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CaugenſalzeeinMittelſalzausgemachthatte,(d.i.mei
ner Theoriegemäß,diemephitiſcheSäure,) größten-
theilsflúchriggewordenſeyn,unterdeſſendaßdieſalpeter-
artigenoder fremdenDämpfe,diezufälligerWeiſean
der fixenLufthängengeblieben,und von dem Waſſer
waren verdichtetworden,ſihmit dem Alkalimochten
verbunden haben,in demſelbenfigirtworden ſeyn,
und ſodie ſchwachenErſcheinungendes Verbrennens

hervorgebrachthaben.

NeunzehnterVerſuch.

Hhnerachtetichnun indem vierzehntenVerſuchekeis
ne Cryſtallenerhaltenhatte,wieih dieſchwachelaugen4
artigemit mephitiſherSaure geſättigteAuflöſungder

atmoſphäriſchenLuftausſebte,ſogiengmir dochderVer-

ſuchvon ſtatten,als ichdieſtärkſteLaugenahm, und

ſiemit der fixentuftin einMittelſalz'übergehenließ—

denn éserzeugtenſich,alsicheinegroßeMengefixertuft,
dieichdurchdieSalpeterſäure'erhaltenhatte,ineinekleine
Quantitätvon der ſtärkſtenWeinſteinlauge,die ich
mit Queckſilbergeſperrthatte,úbergehen-ließ,ſogleich
dünne Cryſtallenan den Seiten ‘des Glaſes.Ob ich

gleichdiefireuft einmal nah dem andern in die

Weinſteinlaugeübergehenließ,unddadurchdiefireLuft
indieſerFlüſſigkeitzwölfbisvierzehnmalverdichtethat-
te,ſoerzeugtenſichdennochweder ſalpeterartige
Cryſtallen,nochfonnteman an den Cryſtallenoderan

derFlüſſigkeitdieGegenwartder ſalpeterartigónSäure

mehrwahrnehmen,alsbeyden obigenVèrſuchen.Es
ercigneteſichvielmehreinewidrigeWirkung;denn als

Cc 3 ih
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Ich einntal unter andern die Cryſtallenſorgfältigſammlete
und aufglühendeKohlenwärf,ſoverpufftenfienicht,
ſondernesſprangenTheilevon ihnenauf,und flogen
Über den Kohlenheraus.Ohnfehlbarwar dieſeseine

Wirkungder eingeſperrtenfixenLuft,die ſichdurchdie.

großeHikeſchnelllosmachte, und endlichin einfeuerbe-
ſtändigestaugenſalzverwandeltwutde, Und behandelte
ih fluchtigenfauſtiſchenLaugengeiſtaufdieſelbigeArt,
ſoergabſich,dieNebenumſtändeabgerechnet,beynahedies

ſelbigeErſcheinung,Mit einem Worte, es ſcheint
die fireWft iùbeydenFällen,und ſo oftſiedie

GegenwarteinerSalpeterſäureim geringſtenzu erkennen

giebt,mitden DämpfendieſerSäure impräguirtgewe-

ſenzuſeyn,dieſichnachher, weilfiein derſelbenaufge-
Tôftwaren , zugleichmit ihrverdichteten.

FernerláßeſichallemAnſcheinnachder Einwurf,
den man, wieichobenanmerkte,inAnſehungder 23is

triolſduremachenföôndte,aufden gegenwärtigenFall
ganz und gar nichtanwenden, Denn Hr.Landriani
Fann nachſeineneigenenVerſuchen, und den Folgen,
Die er darausherleitet, garnichtvorgeben,daß mit der

Salpeterſäureunter währendemAufbrauſenmit den falf-

artigenSubſtanzeneineweſentlicheVeränderungvor ſich
gehé,und zwar eineſo‘weſentlicheVeränderung,daß
wenn ſieſichmit den flüchtigenoder feuerbeſtändigen
LaugenſalzenverbundenHätte, ſiegänzlichaufhörenſolle
zu verpuffen,weilerihreGegenwartin der durchſie
entbundenenfixenWuſtlediglichaus derVerpuffungſei-
nes Salpeterſalmiaks, oderdarausdeweiſt,daßſiedieſe
hreſoweſentlicheEigenſchaftnichtverlorenhat,Jn-

zwiſchen
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zwiſchenhabenmeineLeſeraus denzweenvorhergehenden
Werſuchengeſehen,wieunmerklicher dieſesKennzeichen
ihrerGegenwartvon ſichgieb6

Bey dem Verſuchedes Hrn.Landriani,wo er

ſeineverſchiedenenvorgegebenenfirentuftgattungenauf
einem trockenenWegeoder inFlaſchen, dieinQuecf-

ſilberſtanden,miſchte,aufdieer ſichhierberufet,habe
ih weiternichtszuerinnern,alsdaßichnichtganzein-

ſehe,wie er durcheinenProceßvon dieſerArt,den

Salpeterſowohl,alsden Vitriolſalmiakin einerſole
chenQuantitätzubereitenÉônne, als er habenmüßte,
wenn er ſichim erſtenFalledurchdieVerpuffung,und

imandern durchdieZerſeungüberzeugenwollte,ob er

einenächtenVitriolſalmiak|erhalcenhabe.Alles,was
er inAnſehungdes leßterwähntenProceſſesaufderSeis

te, dieichebendurchgehe,ſagt,findetman unten *)
beyſammen.Jh kann zwarnichtleugnen,daßichdieſe
verſchiedenenLuftgattungenmehxals einmal an der
Seiteder Flaſcheverdichtetgeſchenhabe;alleinihbin
¿mmer zufriedengeweſen,wenn ih mir das Vergnügen

verſchaſfen,und diegroßeVerſchiedenheitderCryſtallen
Ec 4 mit

%) Nachdemer,nemlichüberhauptgeſagthat, daß lange
und dünne Cryftallenan denSeitenwändendes Gla-

es, in dem ex alkaliſcheund vitxioliſirtefixeLuft
gemiſchthatte,anſchôſſen2 ſoſegter nur noh hinzu:

5» Ciò fattoraccolganfiqueſticriſtalli,& ſefortopon-
»: gano all’analifi,‘cheſitroveranno eflereun vero fale
»„ammoniacovitriolico,a cui tantemaraviglioſevirtù
y» attribuiſceilChimico Glauber‘, Ricerchefiſiche
Se. pag.48:
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mit einent Handvergrößerungsgla�ebetrachten könnte,
weil ich es ſurunmöglichhielt, daßichſiein einerzurei-
chendenMengewürde ſammlenund einer<ymiſchenZer-
gliederungunterwerfenkönnen. Jh hieltes auchſogar
nichéeinmalfürnöthig, dieſebeſondereArt derUnterſu-

chungúberdiewahreBeſchaffenheitder in der fixenLuft
enthaltenenSäure fortzuſeßen,weilih, ſówie ichdieſe
Seitenvon dem Hrn.Landriani, und dieBogen dies

ſesWerkesdurchgeleſenhatte,darinne fand,daßHr.
Fontanaund audereNacurforſchereine dem Znhalte
dieſerBlättergeradeentgegengeſeßteMeynungbehaupte-
ten. Jh dächteaberdoch,daßeinigemeiner vorher-
gehendenVerſuche, und vorzüglicheinerunter ihnenei
nen ſichernGrund fürdieGüte meinergegenwärtigenHy-
potheſeabgebenÉónnte.

Ihreteſerwerden ſicherinnern,daßihin meinem
fünftenVerſucheineinemgläſernenGefäße,an das ich
ein frumm gebogenesRohrhermetiſchbefeſtigthatte,
qus reinerMagneſiíeeinereineundſäuerlichefiretuftle-

diglichdurchsFeuerentband. Da ichaberdieſenVer-
ſucheinigermaßennichtganzausführenkonnte,weildie

VorrichtungzufälligerWeiſeentzweybrach,dieich

nichtſogleichwiederherſtellenodererneuern fonnte,ſo
glaubteih,daßes ſihimmer derMüheverlohnte,ihn
„mitmöglichſterSorgfaltbeydieſergegenwärtigenGele-

genheitzu wiederholen.Jchwiederholteihndahermehr
alseinmalmitallernur möglichenAufmerkſamkeit,und

da icheineſehreinfacheVorrichtungdazunahm,die
man ſichſehrleichtanſchaffenkann,und der Verſuch
auchübrigensvon jedermannſehrleichtnachgemachtwer-

den
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den kann, ſowerdeihdieVorrichtungaufsſorgfältigſte
beſchreiben,und alledieweſentlichſtenUmſtändeanzeigen,
diemitdeinVerſucheverbundenſind.

ZwanzigſterVerſuch.
Jchnahmeineſehrlänglichte, kleine,dice,‘grüne

gläſerneFlaſche,ohngefährſowie diejenigen,in denen

man das ungariſcheWaſſerzuweilenzuverkaufen-pflegt,
und paßteeinendurchbohrtenKork darauf,in den icheine
enge gebogeneGlasröhregeſte>thatte.DieſeFlaſche
füllteic;mit der reinſtenMagneſiean, und drútteſie
dárinnenfeſtzuſammen, damit ſichzwiſchenden Theilen
derſelbenſowenigals möglichatmoſphäriſcheLuftauf-
haltenfönnte, Jchverwahrtehieraufden Kork mit ei-

nem feſtenKütte,undſeßtedieFlaſcheineinenSchmelz-
tiegel,ſchüttetenichtmehr,als zwey bisdreyZollhoch
Sand darum, undſebteſiein eineKohlpfannemitglú-
hendenKohlen.Da nun. die Flaſcheſehrhochwar,ſo
konntegegen das"Endedes Proceſſeskeinetuftzu der

Vorrichtung.dringen,denn es wurde der Stöpſelund
derKütt nichteinmalvon der Hißeangegriffen,wenn

auchder untere TheilderFlaſcheſchonglühete.
Daich:mir vorgenommen hatte,dietuftſolange

herausgehenzu laſſen,bis.diéganzeVorrichtung-durch-

hißtwäre,ſofiengichdieLuftnichtel‘erauf,bisih
ohngefährglaubte,daßdieMagneſieſichdur.und durch
erhißthätte,und ſeßtehernachden Proceßfo.langefort,
bisſichfeineLuftmehrdaraus entbindenwollte.Die

Produkteſelbſtfiengichaus verſchiedenenUrſachenin
verſchiedenenmitWaſſeroderandern Flüſſigkeitenange-

fülltenFlaſchenauf,und erhieltfolgendeReſultate.
Cc 5 Erſilich,
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Erſtlich, ohngeachtetderTheilderMagneſie,der
nur einermäßigenHißeausgeſeßtgeweſenwar, wie ich
nachhernachrechnete,vor der Erhißungnichtüber1%
Drachmekonnte gewogen haben,ſoſchäßteichdochdie
Cufé,dieſichdaraus entbundenhatte,überdreyßigUns«

zen.
/ Ziventenshatteſichaus der Magneſie,welcheden
unterſtenTheilderFlaſcheeinnahm,alledarinnenent
haltenefixeLuftentbunden;zum wenigſtenlôſteſieſich
nachhero,wie ih etwas davon ins Waſſer:that,und

Witriolgeiſtdazugoß,in dieſerSäure auf,‘nedaß
man nur das allergeringſteAufbrauſendabeywahrneh-
men Étonnte.

DrittensbeſaßdieſeganzefireLuft(dieerſten
dreybis vierUnzenausgenommen , denen nothwendiger
Weiſeetwas gemeineLuftbeygemiſchtworden war,)alle

EigenſchaftenderreinſtenfixenLuft,dieichver-
mittelſtder ſtärkſtenſaurenGeiſterentbunden
hatte.Sie kam vollkommenmitder durhSäure ent-

bundenenfixenLuftüberein, außerdaßſievermuthlich
aus der ebenerwähntenUrſacheimmer reinerund reiner

Überzugehenſchien,jelängerder Proceßdauerte,und
diealleriesteUnze,die daráus úbergieng, (wel«
chesauch,aus No. 2 zu urtheilen, dieallerleßteUnze
ſeynmochte,diein derMagneſieenthaltengeweſenwar,)
war ſoſauer,und verſchlucktedas Waſſerſoge»
{windund vollkommen,alsalledievorherge:
henden,

_ Vierkens, um nun hierinnentio genauerzuver-
fahren,ſoließi< währendder verſchiedenenPerioden

des
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dés ProceſſesgewiſſePortionenvon dieſerfirenLuftmit
eben ſovielWeinſteinſalzin einMittelſalzübergehen,
alsihnahm,wenn ichdiereinſte,vermögeder ſtärk-
ſtenſaurenGeiſtererhalteuefixe(uftin einMittelſalz
übergehenlaſſenwollte,

Fünftensſchüttelteich,wie der Proceßbeynahe
ſeinEnde erreichthatte,Portionenvon dieſerfriſch
erzeugtenfixentuftwechſelsweiſeinzwoAchtunzenflaſchen
mit Regenwaſſer;und dieſesſebtei ſo langefort, bis

ſiebeynahegänzlichvon dem Waſſeraufgenommenwor-
denwaren. HieraufließichdiezurücEgebliebenetuft
heraus, fülltedieFlaſchenwiederum mit Waſſeran,
ließmehrfixeLuſthineingehen, kehrteſieum, und ſtell-
ke ſieſoineinBecfenmièQuefſilber.Nachdemichſie
nun ſoeineganzeNachthatteſtehenlaſſen,binnenwel-
cherZeiteinejedeFlaſchevon der ſirenLuft,dieichhatte
in ſieübergehenlaſſen,einebiszwey Unzenverſchluckt
hatte,goßichdas Waſſeraus beydenheraus.Jchkann
michnichterinnern, daßvon allendem Éunſtlichen,mit

WictriolſäurezubereitetenPyrmonterWaſſer,das ich
jemalsgefoſtethabe,einesſogeiſtigund ſäuerlichge-

ſchmeckeháâtte, alsdieſes,das ichaus der bloßenMa-
gneſieohnediegeringſteSäureerzeugthatte,

Da ichmichnun genöthigtſahe,hierbeyvorzüglich
aufdieeinfacheCalcinationder MagneſieRúkſichtzu
nehmen, ſoſollceichdoh meynen , daßes ſic)wohlder
Müheverlohnte,derindieſerSubſtanzenthaltenenfiren
Luftvon ihremerſtenUrſprungean aufdem Fußeuach-
zufolgen,und denProceß,durchden dieMagneſieer-

zeugt
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zeugt wird, nach den in dieſenBlätternangenomme-
nen Grundſäbentheoretiſchauseinanderzu ſeßen.

Das Epſomerſalz, aus dem man dieMagneſiege-
wöhnlicherhält,iſteinMittelſalz,welchesaus derErde
der Magneſieund der Vitriolſäurebeſtehe.Aus die-

erSubſtanznun wird dieMagneſievermittelteinerAuf-
lôóſungvon Weinſteinſalze,das heißt(dervorigenTheo-
riegemäß,) durcheintaugenſalz,der mephiriſche
Säure beygemiſchtiſ, niedergeſchlagen.Miſchtman
nun dieAuflöſungendieſerbeydenGemiſchemit einan-

der,ſoverwechſelndieſezwey verſchiedenenSalzeihre
.Grundmiſchungen.Die BitriolſäureverläßtdieMa-

gneſie, verbindetſichmit dem Laugenfalze,und macht
mit demſelbeneinen vitrioliſircenWeinſteinaus ;
treibtzu gleicherZeitdie mephitiſcheSäure als

eine ſchwächereSäure heraus,die ſogleihden Ort

der Vitriolſäureeinnimmt,und ſichmit der Magne-
ſie,von der ſichdieVitriolſaurelosgemachthac,ver-
bindet.— Es ſchriebſh alſoallefixeLuftoder

mephitiſcheSäure, welchebeydem vorhergehenden
Verſucheaus derMagneſiedurhdasFeuerentbunden
worden war , urſprünglichvon dem Weinſteinſalzeher,
welchesman zu derZubereitungderMagneſiegenommen
Hatte.Daaber diefireluftaus dieſemSalzedurchdas

Feuernichtkonnteentbundenwerden,ſomußteſieda-

‘hererſtin dieſemProceſſeaus demſelbenineinenandern

Körper(indieMagneſienerde)übergehen,aus demſie
aufdieſeArt leichtlichherausgetriebenwerdentonnte.
DerVerſuchſelbſtaberverlierthierdurchinderThatnicht
dasgeringſte, und es iſtſogut, alswenn diefixetuft

unmikt-
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unmittelbar und ſogleichaus. dem Laugenſalzeſelóſtdurch
das Feuerentbundenworden wäre,

Jchkannnichtunterlaſſen,hiernochanzumerken,daß
wenn man reine Magneſieverfertigenwill,man ſievon dem

obenerwähntenvitrioliſirtenWeinſteinſorgfältigdurch
wiederholteAbwaſchungmitheißenWaſſerreinigenmuß,
Geſeßtaber,man müßteaus gewiſſenGründen zugeben,
daßdieMagneſievon dieſemvitrioliſchenSalzeniegänzs
lichgereinigtwerden könne,oderdaßetwas Viktriolſaure,
die,wie man annahm,ihrimmer anhienge,durchdas
Feuerflüchtigwerden , und von derſirenLuftaufgenom:
men werden könne,(‘daman dochweder die eine,noch
dieandereMuthmaßungannehmenfann,)ſokann man

dochohnmöglichdiegroßeQuantitätder Säure,die
ſichindém vorhergehendenVerſucheaus derMagneſieentz

hand,davonherleiten,ſobaldman inErwägungzieht,
daßſichdreyßigUnzenmephitiſcheſaureDämpfeaus
derMagneſieentbanden,und von dem Verhältniſſe,das

ichinmeinem eilftenVerſucheangegebenhabe,dieQuan-
ticât-desWeinſteinſalzesbeſtimmt,diemit demſelben
in einMittelſalzübergeht.Es würde alſoin derThat
abgeſchmaftſeyn,wenn man behauptenwollte,daßſich
dieſegroßeQuantitätder Säure entwedervon dem gering=-
ſtenTheilchenvon vitrioliſirtenWeinſtein,oder von ei-

ner ohnehinin der Magneſiebefindüichenvitrioliſchen
Sâure,dieſichlosgemachthätte,herſchriebe,Das

Reſultatvon allemdemjenigen,was ichzeitl,erogeſagt
habe,läuftdaraufhinaus, -daßdiemilden¿augenſalze
ſaureLuftbeyſichhaben,von derſienichtunmittelbar,
ſondernnur vermittelſtandererſtrengenSäuren befreyet

werden
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werdenFóônnen;daß inzwiſchendiefireLuftihreSäure
von dieſenSäuren nichterhalte,wie Hr.Landriani
und Fontanabehaupten,ohngeachtetſiedeswegeniha
nenimmer zufälligerWeiſebeygemiſchtſeynfann.

DieſerVerſuchſcheintmir (ohneeinigeandere, die

in meinen vorhergehendenBriefenenthaltenſind,und

vorzüglichdiejenigen, wo ichdieſaurefiretut aus ei

nem flüchtigenLaugenſalzedur<hdas Feuerentband,)
fürdieſeStreitfrageſoentſcheidendzu feyn,daßic)es

gar nichtfürnöthighalte,vieleähnlicheProceſſenit der

Kreideoder andern kalkartigenErden anzuſtellen,Es

ereignetſichzuweilenzufälligerWeiſe,daßdiein der

Magneſieenthaltenefixetuftſichgänzlichaus ihrdurch
das Feuer, zumalin verſchloſſenenGefäßen(oder
zum wenigſteninſolchen,in denen dieatmoſphäriſche(uft
nichtfreydaraufwirkenkann,)beyeinem mäßigenGras
de des Feuersentbindet,da hingegendieKreidenah
meinenhierüberangeſtelltenBeobachtungenſowohl,als
nachdenen,dieSieS.122 angegevenhaben, gemeis
niglich(wiewohlhiereingewiſſerUnterſchiedbeyverſchie
denen Kreidenartenſattfindet,)unter ähnlichen,jaſo=
gar unternochgünſtigernUmſtändennichtſovielfiretuf
fahrenläßt,Und was nochmehriſt,ſoiſtder größte
Theilder aufdieſeArt aus ihrentbundenenfirenuft.
ſehroftmitphlogiſtiſchenoderandernTheilenverbunden,
welcheſieentſtellen,und machen,daßſichnur ſehrwes

nigdavon indem Wäſſerauflöſt.

Alleindemohngeachtethabeih aus Jhrem gez

genwärtigenWerkeerſehen,daßdiefremdenNaturfor=
ſcherſichmehran denUmſtandhalten,„daßdie aus

p

þ) dem
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„dem Kalke entbundene Luft in verſchloſſenenGe«
» fäßendem WaſſerkeinenſäuerlichenGeſchmack
5 gebenſolle.“FnzwiſchenhabeihfürmeinePerſonges
funden,daßman allemal ſvvieldaraus entbindenfann,als

erfordertwird,eine‘a>mus-Jnfuſionrothzufärben,und

zuweilenauchſoviel,daß man dadurcheinerkleinen
QuantitätWaſſereinenmerklichſäuerlichenGeſchmack
mittheilenfann. Die Sacheläuftaberdaraufhinaus,
daßdiefalfartigenErdennichtwiedieMagneſiein vere

ſchloſſenenGefäßencalcinirtwerden können. Jh habe
aber,nachdemichJhreBogenund dieobenangeführten
Stellenaus des Hrn.Landriani'sAbhandlungendurch-
geleſenhatte,hierüberfolgendenVerſuchangeſtellt,

Ein und zwanzigſterVerſuch.

Jchthatzwey bisdreyDrachmenKreideineinglä-
ſernesGefäß,ließſieüber dem Feuer,wie in dem

vorhergehendenVerſuche,mäßigglühen, und erhielt,
nachdemichdieFlaſcheindem Sandbade ſolangeſtehen
gelaſſenhatte,bisſichfeineLuftmehedaraus entband,
einigewenigeUnzentuftdaraus ; alleines zeigteſichſos
gleich,daßdieſeLuftnur zum Theildieder fixenLufe
eignenEigenſchaftenan ſichhatte.Dochentde>teich
gar bald dieUrſachedieſerErſcheinung,Jc wurde

nemlich,alsichdieKreide,nachdemichſiehattefalt
werden laſſen, unterſuchte,JhrereignenBeobachtung
gemäß,nichtalleingewahr,daßſienoh immer ſehr
ſtarkmit den Säuren aufbrauſte,ſondern,welchesnoh
einweit entſcheidenderUmſtandiſ, fandauch,daßſie
nochbeynahealle inihrenthaitenefixeLuftbeyſich

hatte,
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hatee; Denn ohngeachtetih die Kreide in zwo Unzen.

Waſſerthat,ſokonnteiches dochweder dahinbringen,.
daßſienur dieſerfleinenPortionWaſſerden Geſchmack
von -Kalkwaſſermittheilte,noh erzeugteſichauch,
nachdemich ſieeinpaar Tageſtehenließ,aufderOber-
flächedeſſelbennur das allergeringſteHäutchen,da es

dochdurchdieſehrbekanntenVerſuchedes D. Black
erwieſeniſt,daß-wennauchnurein einzigerGran von

dieſerKreidecalcinirt,oder von allerfirenLuftbefreyet
worden.wäre,dieſezweyUnzenWaſſerin ein ſehrſtar-
fesKalfkwaſſermüßtenverwandeltworden ſeyn.Kurz,
es erhellethierausaugenſcheinlih, daßdie mephitiſche
Sâure,die nur wenn ſiefreygewordeniſt,dem Waſ-
ſereinenſäuerlichenGeſchmackmittheilenfann,an dem

Ende desVerſuchesnochinderKreidezurückbleibt,unddaß
der größteTheilder ÜbergegangenenLuftentweder feine

fireuſt,oder in phlogiſtiſcheTheileeingehüllte,oder

ſolchefiretuftwar, dieaufeineandereWeiſeſoverän-
dertwordenwar, daßſienichtalsächtefireLufterſchei-
nen konnte. Die Saurenhingegenentbindendie fixe
Luftaus den kfalkartigenSubſtanzengänzlich, und zwar
eineſoreinefixetuft,daßſiederjenigen, diedurchdas
Feueraus derMagneſieentbundenwird,an Gütevoll-

fommen gleichtzohnerachtetſieauchſogarin dieſem
letenFalleeinegroßeVeränderungleidet, wenn die

Magneſiein einenFlintenlaufcalcinirtwird.

Jc muß michabernocheheichdieſeUnterſuchun-
gen verlaſſe,zu einerbeſondernund.ſchwerenAufgabein

der Scheidekunſtwenden , welchedi? firetuftbetrifft,
und die,ſovielmirbekanntiſt,nochniemandaufzulöſen

verſucht
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verſuchthat,Es iſtetwas ganz beſonders, daßweni
man ſowohlden gemeinenals auh würflichtenSal

peterin einem glühendenSchmelztiegelmitKohlenges
ſtübeverpuffenläßtund zerſeßt, ſeinelaugenartigé
GrundmiſchunginbeydenFällennicht,wie man es doch
erwarten ſollte,als eincauſtiſchesLaugenſalz, ſot
dern ganz mitfixer{ufterfüllt,oder alseinmildestaux

genſalzzurü>bleibe.Es ſcheintabergleichdem erſten
Anſehennach,alswenn man gar nichtmehrdaranzweifs«
lendürfte,daßLas laugenartigeSalzdieſegroßeQuan
fitätderfixenLuftindem Augenblicke,wenn es verpufft*),
erhält;und da nur zwey Subſtanzendabeygegenwärtig
ſind,von denenſie dieſelbeerhaltenkann,nemlichdie
Salpeterſäureund das Kohlengeſtübe:ſokönnteman

muthmaßen, (undeinigevon Jhrenin dieſemBane
de enthaltenenVerſuchenſcheinenauchin der Thatdieſe
Fdeezu rechtfertigen,) ob nichtvielleiehtdieSalpeterz
ſäure,die dem äußerlichenAnſeheunachbeydieſemPros
ceſſegänzlichaufgelöſtzuſeynſcheinet, dieModification

der

*) Es wre denn, baß man annähme, diefixeLuft
würde währenddesfortgeſeßtenProceſſesvon der

laugenartigenGrundmiſchungaus derAtmoſphäreans

gezogen,weilman denſelbengemeinigliheinehalbe
Stundenah derVerpuffungglühendzuerhaltenſuchtz
einUmſtand,überden ichweiternichtnachgedachthas
be,von dem man ſichaberbaldwürdeöerſichernkóns

nen, wenn man daſſelbeſogleichnachderVerpuffung
des Salpetersunterſuchenwollte.

ILTheil, Dd
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der fixenLuftannehmen, ſichſogleichunterdieſerGeſtalt
in dem taugenſalzeverdichten,und damit verbindenköôn-

ne? Geſeßtnun , dieſeAuflöſungder Aufgabefände
ſtatt,ſowürde dadurchdieHypotheſedes Hrn.Lan-
driani,und der obenerwähntenauswärtigenNaturfor«
ſcherüberden Haufengeworfen.Deun wenn wir anneh-
men , diefixetuftkönntenachheraus dieſemtaugenſalze
vermittelſtdesVitriolôls,derKochſäure,Citronenſaure,
oder mit einemWorte durcheinejedeaudereSäure,die

Salpeterſäureausgenommen, entbundenwerden,ſo
würdenſichdieHerrenvermögeihrerTheoriegenöthigt
ſehen,ihreSäure derbeſondernhinzugekommenenSâäu-

re, dieman angewendethätte,um ſiezu entbinden,zus

zuſchreiben, da dochdieſerAuflöſunggemäß,dieinder
fixenLuftenthalteneSäure inallenden Fällenkeineans
dere als ſalpeterartigeSäure ſeynkönnte. Jc< kann

inzwiſchennichéunterlaſſenanzumerken, daßes vermöge
einesBogensdes gegenwärtigenTheils,den iheben
je6tvor mir habe(S.211)erhellet, daßdieHolzkohlen
einebeträchtlicheMengefixeLuftin ſichenthalten,und

es iſtalſoauchſehrmöglich, daßdas Alkali,von dem

ſichdieSalpeterſäurewegendesVerpuffenslosgemacht
hat,von dem KohlengeſtúbedieſeGrundſubſtanzerhal
ten kann. — DieſeAufgabeverdientaberohneZweifel
eineweitereUnterſuchung,weil einerichtigeAuflóſung
derſelbenhoffenläßt,daßdadurchdas innereWeſenoder

dieErzeugungderfixen¿uftineinbeträchtlichestiche

geſeßtwerdenwird.

Es
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Es ſeyaberdem wie ihmwolle,ſobeweiſendoch
dievorhergehendenVerſuche,und vorzüglichder zwan=

zigſteaugenſcheinlich, daßdieinderfiren(uftenthaltene
Säure,wenn man ſieaufdiegewöhnlicheArtvermittelſt
des Vicriolólsund andererSäuren erzeugt,nicht,wie

Hr.Landrianiund andere behaupten, nichtnur bloßé
verdünnteund aufgelöſteDämpfederfremdenin dieſem
ProceſſeangewendetenSäuren ſey,ſonderndafſieeine
eigeneGrundſubſtanzausmache,die in Geſtalceiner
Säureaus detenKörpern,zudenenman eineſtrengere
Säuregeſeßthat,entbundenwird. Dieſemephitiſche
Sáure hacſichinallenmeinenVerſuchen(Unreinigkeiten
ausgenommen)alseineunveränderlichehomegeneSub-

ſtanzgezeigt,beyderman nieeinevon den Abänderun-

gen wahrgenommen,die man dochzuverläßigvon ihr
árdeerwartethaben,wenn ſieihreEriſtenzdenSäuren

zu verdankenhätte,diefobeträchtlichin ihrerEigen=
ſchaftenvon einanderverſchiedenſind,alsdiejenigens
dieman gewöhnlichzu ihrerErzeugungzunehm:npſteg.
Es ifabergegenwärtiggar nichtmeineAbſicht, dieErz

zeugungder mephitifchenSäure von ihremat‘ererſten
Urſprungeherzuleiten,Jchbegnügemichhiernur anzu»

merken,daßſievermögeihrerEigenſchafteneinevor der

Vitriol-Salpeter-und andernbekanntenSäurenſounter-
ſchiedeneSäurezu ſeyuſcheint,alsesdieſeSäuren unter

einanderſelbſtſind,Sie mögenfreylicwohl,wieBes

cherund Stahlſchonlangegemuthmaßthaben,nichts
weiteralsModificationeneinerund derſelbenGrund-und

atlgemeinenSäureſeyn:Alleindieſeswürdemichaufeine
Uncerſuchungführen,dieſichganzund garnichtzudem Gez

Dd 2 genſtan-
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genſtignde,denichbeyVerfolgungdieſerVerſuchemir
¿u bearbeitenvorgeſebthatte,ſchi>enwürde,

Großmaßingham,
‘

den27-Novemb.1775. WilhelmBewley.

N. S,

Fh ergreifedieſeGelegenheitmit dem größten
Vergnügen, JhremBéyſpielzu folgen,und einen

Frrthumdes Hrn.Landrianizu berichtigen, der

michbetrifft,und deraufder 23ZſtenSeite der oben

erwähntenAbhandlungvorkommt,zu dem ihnwahr-
ſcheinlicherweiſeentwederſeinegeringeKenntnißun-
ſererSprache, oder ein Fehlerdes Ueberſegersver-

leitethabenmag. Er ſagtin der oben erwähnten
Scellevon mir,ih behauptete:„dieSalpeterſäure
„wärenichtsalsgemeineLuft,inderdieSalpeter:
y ſâuremit einemPhlogiſtonverbundenaufgelöſtente

»haltenwäre. — Jh aberhabeimGegentheil
ausmeinenVerſuchen,dieihinJhremerſtenThel-
leSeite312 angeführthabe,gefolgert,dafidie ſal
peterartigeLuftaus derSalpeterſäuremitPhlogiſton
verbundenbeſtehe,und ichhabeſowenigangenom-
men, daßdiegemeineLufteinBeſtandtheiloder

dieGrundmiſchungderſalpeterartigenLuftſey,daß
ih vielmehrzeigte,dieſalpeterartigeLuftließeſich
ohneBeymiſchungdergemeinennichtzerſezenoder

verdichten.
|
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Fch ergreifeferner die Gelegenheit, das neue

Meittelſalz,das ih in meinem achtenVerſuchean-
gegebenhabe,der Facultätzur Beurtheilung.und

Unterſuchungzu empfehlen,ſowohlweil dieſesein
neues und unverſuchtesMittelſalziſt,alsauh, weil

man ſichdavon ſchonſehrvielinAnſehungder be-
kanntenEigenſchaftenund der Wirkungen,diedie

fixeLuftäußert; wenn ſiehäufigin den Körperge-
brachtwird,a prioriverſprechenkann. Vornehmlich
aberempfehleih es alseinFiebervertreibendesund

ankiſeptiſchesMittelbeyFiebernund andern faulen
Krankheiten.Was die Zubereitungdeſſelbenanbe-

trifft;ſohabeih , ohngeachtetih zuvor gefunden
hatte,daßdas ¿augenſalzſowie es ſichdem Mittel«

ſalzenähert,die mephitiſcheSäure weit ſhwächer
aufnimmt,dochwiederum,ſeitdemichden vorher-
gehendenBriefan Sie geſchriebenhabe,beynahe
dreyKannen voneiner dergleichenMittelſalzauflöſung
in einerNoothſchen,von Hrn.Parkerverbeſſerten
Maſchinezubereitet, in der einejedeUnzeWaſſer
zehnGran Weinſteinſalzenthielt.Weil ih nun

dieſeAuflóſungdes Laugenſalzesſehroftſchüttelte,
und immerwiederfriſchePortionenfixer(uftin ſie
übergehenließ,ſo wurde fie,der unvermeidlichen
Verdúünſtungderfixentuftindem obernGefäßeun-
geachtet,binnenvierund zwanzigStunden in ein

vollfommenesMicttelſalzverwandelt; und wie ih es

nachhernochzwey oder dreyTagelängerſtehenließ,
ſoerhieltes einen angenehmenGeſchma>,wurde
ſäuerlicher, und ſogarſcharf.-Jchbin mit dieſem

Dd 3 Mittel-
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Miktelſalzjuleper zu neuerlichbekanntgeworden,
alsdaß ih im Stande wäre,zu dem, was ich
ſchonoben davon geſagthabe,nochetwas weſentli-
cheshinzuzuſeßsen.Und wir ſindauchjestin der

Thatin einerJahreszeit, wo es ſichnichtwohlwill

thunlaſſen,faltesWaſſerin großerMengebloß
zur Probezuſichzunehmen,

Den 29. Nov. 1775,

te

Druk-



Druckfehler.

Vorrede Seite 8. Zeile 2. nah ſowihtid,ſceman

hinzu:und von ſogroßenMännern begangenworden.
Seite x. Zeile4. wie auch,ließnebſk.S. 16. Z. 22.

ohnedaß,l.eche.Ebend.Z.28.man, l.ſich.S, 22. Z.12.
in,l.von. Daf.Z.13. da es doch,l.da doh das Vie
triolól.S,31. 3.6.ihm,l.ihnen.S. 42, 3. 7. aus

dem calcinirtenQueckſilberperle,l,aus dem perſe.u. ſ.w.
Daſ.Z.9. ihnen,l.ihm. S.49. auchgleichfalls,l.gleich-
falls.S.50. Z.21.Bewegung,l.Begegnung.S.140.
Z.26,ſelbſtübergieng,l.ſelbſk,S. 144. Z.25. Weizen-
blúten,l.Weizenmehl.S.153. Z.5. ſchienen,l.ſcheis
nen. S.162. Z.20. vermögedeſſenich,léſcheman aus.

S,163.Z.1. ſie,l.dieſelbe.S. 163.Z. 22. indem,l.in
dem. S.208. Z.20. verſchluckt,l.verſchluckte,S, 225.

Z.27. beſtand,|.beſteht.GS.232. Z. 1. an, l.in. S.

251. Z.24. Übereinfamen,l.Übereinkommen.S. 258.

Z.9. fonnee,l.kann. S. 273. Z.23.ließ,l.laſſe.S-
290. 3.3. habenlaſſeman weg, und ſegze.esZ.4. nach
Zzubereltet.S. 384.Z.20. l.mit ſúßenweißenportugies
ſiſchenWeine,S.389. Z.7. weißen,l.ſüßenweißen,
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